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OGebidte 


Die Lilie. 
(1866.) 


Du ſchöne Lilie, wohnend bald am Fluffe, 
Amn ftillen Weiher bald, 

Bald wo der triage Wiefenbad zum Kuffe 
Dem Wehr’ entgegenwallt; 


Du lachſt die Mühle au8, das Rauſchen, Sauſen 
Der Spille, wenn ſie iracht; 

Das mächt' Rad, arbeitend in dem Brauſen 
Des Mühlgang "8, daß er ächzt. 





Zur Pracht, zur Wonn' und Freude nur geboren, 
Arbeiteſt, ſpinnſt Du nicht; 

Doch Sumpf und Wieſe glint in Luft verloren 
Sn deinen Strahlentlicdt’. 


Vom Wind’ erhoben wir Dein Banner ſchauen, 
G8 dringen fic) heran 

Die Binfen, grüne Pächter Deiner Auen, 
Die Sonne in Bann gethan. 


Seejungfern, flimmernd, dienftreid Did) begleiten 
Hin zum Turniergefild, 

Entlang der ——— fort ſie reiten; 
Blau Panzer iſt und Schild. 


Iris biſt Du, die Schönſte unter Schönen, 
Goldreißer in der Hand; 

DeS Himmels Azurfittide Dich krönen; 
Ein Gott hat Dich geſandt. 


Du biſt die Muſe, die vom Lärm' der Städte 
Fern ſucht des Waldſtrom's Pracht, 

Ihr Lied ſpielt au ‘he Pinfenklarinette; 
Shin wie ein Traum der Node. 
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O, Lilie! blithe, laß des Strom’s Geflimmer 
Dein Füßchen küſſen nur! 

O, Gingerblume! blithe, ſchmücke immer 
Uns {hiner die Natur! 


Die Wiedergeburt. 


Sh ee et hohem Haideland und lanfdte, 
O, Meer, Dent ew'gen Wogenflang’ von Div, 
Sn Höhlen unter mir; - 
Gah zu der Flut, die flimmernd mics umraufdte; 
Bis diefes blane, wall'nde Wiefenland 
Sm bleichen Mebel ſchwand. 


Da plötzlich, wie vom Schlaf' erwadht, ich bebte; 
Ringsum der Berge Praht im SGonnengliih’n, 
Von liebe Schatten {chien 
Belebt mir, deren Geift dort oben ſchwebte; 
Shr Angeſicht fo lieblich, war fo ſchön, 
Wie wir’s in Triumen ſeh'n. 


Cin Augenblid, — und Licht und Glan; verfdwanden, 
Um mich herum der troftlos fable Strand 
Wie vorher einfam ftand; 
Die Rofen, die das Vorgebirg' umwanden, 
Durdhbebt vom Winde, ftreuten ringsumber 
Shr blafroth Blättermeer. 


Einſt fagte man: , Die Aſche aller Weſen 
Der Formen Urgeftalt umſchließt.“ 
Der Huge Wlchimift 
Könnt' Roſen zaubern wie fie einft gewefen 
Aus ihrer Wfche, dod nicht ihren Duft, 
Durdwiirzend rings die Luft. 


Ach! welches Wunder, weld verborg’nes Wiffen, 
Schafft aus dem Gersett das als Aſche rubt, 
Der Sugendrofe Glut? 
Weld Zauber bannt was Wechſel hat zerviffen, — 
Die Zeit, — erneut fitr eine Stunde mur 
Der Wunderblume Spur? 


„Gieb mir zurück!“ rief ich, „was einft mir theuer, 
De8 Morgens Hauch, den Wonnefampf, wenn farrell 
Des Lebensftromes Onell 
Die Felfen überſpringt, entflicht bem Weiher, 
Sid t mit aller feiner Lilien Pradht 
In unbefannte Nacht.“ 
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Das Meer, wie ein Prophet aus alten Tagen, 
Webhflagte: „Deiner Sugend Morgeuroth 
Für Dich ift längſt ja todt; 
Sie lebt nicht mehr; thr Herz kann nicht mehr fhlagen, 
Gefühllos fie auf dunk'lem Kirchhof liegt 
WVom kalten Tod beſiegt!“ 


Da ſprach ich d'rauf: „Den gottgeweihten Linnen 
Will ich den heil'gen Staub entreißen nicht, 
Der mir das Herz nur bricht; 
Will, die verlornen Wonnen ſtets in Sinnen, 
Zieh'n meinen Pfad wie Die die vorwärts ſchau'n, 
Nicht weinen voller Grau'n.“ 


Zu welchem Land' der Ernte, welchen Auen 
Vom Herbſtlaub' ſtrahlend, und vom Glanz' umblinkt, 
Wenn ſtill die Sonne ſinkt, — 
Bu welchen Sternennächten, welche eee 
Auf macht ge Räume zwiſchen dtejer Welt 
Und jenem Sternenzelt; — 


Bu welchen Freundesgrüßen, Liebfofungen, 
Bu weldhem Heim, zwar fremd nicht, dod nicht mein, 
Bu welder Raft tm Glorienſchein', — 
Zu welder öden Wildniß Heimfudungen, 
Zu welcher Herzensſehnſucht, Pein und Qual, — 
Bu welder Kreuzeslaſt zumal; — 


Sh weiß es nicht; will nicht vergeblich fragen 
Des Buches Blatter, das, uns unbekannt, 
Die Zufunft Halt gebannt, 
enti nie urthetlen, erft aufſchlagen 
Die letzten Seiten, ehrfurchtsvoll, bedacht 
Bis mir „das Ende” Lact. - 


Die Wolkenbricke. 


Leute Abendherd und wee 
Mir der alten Zeiten Traum! 

Ob das Haus der Sturmwind ſchrecke, 
Sch bewabhr’ den gold’nen Raum. 


Nicht mehr mahlt mir Luftgeftaltert, 
Phantafie, die Here, vor, 

Lodend mid) durch Zanbergewalten, 
Bur endlofen Trepp’ empor. 
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Dod daflir baut ſie mir Briiden 
Sn die Schluchten nadhtumbiillt, 

Wo durd grauſe Bergesriiden 
Ungeſeh'n der Wildbach brüllt. 


Und ich ſchreite d'rüber, achte 
Weder Sturm noch Flutgebraus, 
Folgend Spuren mit Bedachte 
Die geſchritten mir voraus. 


Nichts hilft mir mein Händefalten, 

Nichts mein Schmerz, der angſtvoll ſchreit; 
Will das flieh'nde Kleid ich halten, 

Iſt's des Regens graues Kleid. 


Und getäuſcht kehr' um ich; lehnend 
Auf die Wolkenbrüſtung mich, 
Schau' ich Nebel, weit ſich dehnend, 
Der das Thal begräbt in ſich. 


Und des Lebens Töne ſchweben 
Fern empor mit leiſem Klang'; 
Glocken murmeln; Stimmen beben 

Durch den Waſſerfallgeſang. 


Kenne Alles, dort verborgen, 

Jeden Thurm, und Dorf und Stadt; 
Neuen Reiz, wie Frühlingsmorgen, 

Die verhüllte Landſchaft hat. 


Dort be gate Plätzchen winter, 
8 Meft, das in Dem Laube hangt; 
Kenw das Thor, wo lieb mir blinfen 
Augen; 's Herz, Das meiner dent. 


Durch der dunPlen Nebel Schwanken, 
Hin durch Sturm und Regennadt 

Schleudr' ich) nieder die Gedanten, 
Diefer Wlpenblume Pracht. 


Der Weifdorn. 
(28, Mai 1864.) 
Wie {hin war diefer eine Wonnetag, 
Nach diefem Tangen Regen! 


Wenn and bas Web, ftets wad, nit ganz erla 
Dem hebhren Steiflenienen le $ 
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Die ſchöne Stadt war wei von Bliitenpradt, 
Und midt’'ges Ulmengezweige 

Sm luft'gen Webftuhl durd die Schattennadht 
Wob gold’ne Fadenreiche. 


Durch —5 floß beim alten, grauen Haus 
Der Fluß der Weltgeſchichte; 

Ich wußte nicht, wohin ich zog hinaus 
Im holden Traumgeſichte. 


Seltſam der Freunde Antlitz mir erſchien, 
Ich hörte ihre Laute, 

Doch andere Gedanken, wie mir's ſchien, 
Ihr Wort mir anvertraute. 


Ein Antlitz ſuchte ich, das nie ich fand; 
Ein Wort ich nirgends hörte; 

Ein Weſen unſichtbar im Wolkenland' 
Mein Suchen ſtets mir wehrte. 


Jetzt ſchau' ich rückwärts; Wieſe, Haus und Strom 
Im Geiſt' mir düſter winken, 

Nur als ein Traum im Traum', im Waldesdom' 
Verſargt, am Berg' ſie blinken. 


Um ſeinen Ruhplatz hör' ich beben leis 
Sein flüſternd Wort, das traute, 

Des bangen Herzens Sehnſuchtsdrang, ſo heiß, 
Ganz ſeiner Stimme Laute. 


Getrennt von uns die Zauberhand entſank, 
Gisfalt der Tod fie madhte, 

Die Feder fiel im höchſten Schöpfungsdrang', 
Halb nur ihr Werk vollbradhte. 


Wer hebt wohl auf den Zauberftab, wer traut 
Mit ibm fid —— 

Der Thurm des Aladdin, nur halb erbaut, 
Muß halbvollendet bleiben! 


Bie Weihnachtsglocken. 


Ich hörte der Chriſtfeſtglocken Klang, 
Ihren alten, lieben Jubelgeſang; 
Er rief ſo laut, 
So mild, ſo traut: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 
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Ich dachte, wie jeder Kirchthurm dann 
An den Chriſtendomen zu läuten begann, 
Wie da wogte fort 
Das Segenswort: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Bis die Welt ſich drehend von der Nacht zum Tag', 
Laut läutend und ſingend vor mir lag; 

Ein Geläute, ein Klang, 

Ein Jubelgeſang: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Da im Süden aus dem ſchwarzen, verfluchten Mund' 
Laut donnerte der Kanonen Schlund; 

Und gierig verſchlang 

Er der Glocken Klang: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Es war, als ob eines Erdbebens Macht 
Eines Continent's Häuſer zum Berſten gebracht, 
Und die Herzen betrübt, 
Die den Wahlſpruch geliebt: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Ich beugte verzweifelt mein Angeſicht, 
Rief: iebt es auf Erden nicht,“ 
Haß, —— 
Den Klang verhöhnt: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Da inniger, lauter der Glockenſchall rief: 
„Gott iſt nicht todt; er nimmer ſchlief; 
Unrecht erliegt, 
Das Recht nur ſiegt: 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 


Der Wind über den Schornſteinen. 


Sieh, das Feuer leis verglüht, 
Dunkelroth die Aſche ſieht, 
D'rauf gebeugt ich gebe Acht; 
Schaue an es unverwandt, 
Schlägt auch mit gehob'ner Hand 
Schon die Glocke Mitternacht. 
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Tine fingt das ſchwarze Scheit, 
Die’S in längſt vergeſſ'ner Zeit 
Lernte vom des Knaben Spiel’, 
Als nod Beide Sugendmuth 
Hat durchbebt und Gommerglut, 
Ihres Fefttag’s einz ges Brel. 


Nachtwind brauſt; horch! wie er lacht 
Droben in der dunk'len Nacht 
Mit dem Schnee, der bleichen Braut! 
Immer wilder, voller Hohn 
Gleich wie Schlachttrommetenton 
Heulen all die Eſſen laut. 


Jede Flammenzunge hier 
Murmelt große Namen mir, 

Sagt: „ſtreb' vorwärts, habe Acht!“ 
Doch der Nachtwind heult: „es trügt 
Alles; Dich Dein Traum belügt, 

Deine Glut verſinkt in Nacht!“ 


Flackernd dann der Flamme Glut 
Auf uralten Werken ruht, 

Die ein alter Meiſter ſang; 
In den Blättern wogen hin 
Alter Zeiten Melodie'n, 

Eines Herzens Saitenklang. 


Und der Flammenzungen Licht 

Starrt entzückt mich an und ſpricht: 
„Barde, Seher, und Prophet 

Zeigen im Völkerhoroskop' 

Wie am Sterm', der ſich erhob, 
Was im Buch' der Zukunft ſteht.“ 


Dod der Nachtwind krächzt: „'s iſt Crug! — 
Was durch Lüfte ſchwebt im Flug 
Läßt nur ſchnellverwehte Spur; 
In der Gotteseſſen Glut 
Nie der mächt'ge Hammer ruht; 
Dies ſind flieh'nde Funken nur. 


Staub ward die ſchaffende Hand geſchwind, 
Bücher Gedankengräber ſind, an 
Und des Todes Todtenfrany 
Rafhelt wie das welfe Blatt, 
Das ein Fuß betreten hat 
Auf des Kirchhofs Blattertan;.“ 
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Plötzlich da die Flamme ſinkt; 
Ruhmesglanz mir nicht mehr blinkt; 
Nur der Nachtwind jammert mir, 
Lauter, wilder, toller ſchreit: 
„Das iſt Meleagros’*) Scheit, 
Der geſtorben am Herde hier. 


Antwort geb' ich d'rauf: „mag's ſein, 
Weshalb fou ich fühlen Bein? 
Nicht umſonſt rang ich ſo heiß, 
Lohn iſt mir, was ich gewagt, 
Und die Luſt der kühnen Jagd 
Des Beſiegten einz'ger Preis!“ 


Die Glocken von Tynn. 
(Als ich ſie zu Nahant läuten hörte.) 


Abendgeläute der ſinkenden Sonne! O! Glocken von Lynn! 
Seelenmeſſe des ſterbenden Tages! O! Glocken von Lynn! 


Dort von dem dunkelen Thurme des Wolkendom's ſchwebend hernieder 
Scheint Euer luftiger Kang zu wogen, o! Glocken von Lynn! 


Mitten durch Purpurdämmern getragen vom Winde des Abends 
Steigt er und ſinkt über Länder und Meere, o! Glocken von Lynn! 


In ſeinem Boote der Fiſcher dort hinter dem Vorgebirg' lauſchet, 
Rudert gemächlich zum Strande heran, o! Glocken von Lynn! 


Ueber den glänzenden Sand zieh'n heim die wandernden Herden, 
Eine der anderen folgt Eurem Rufe, o! Glocken von Lynn! 


Dort in der Ferne der Leuchtthurm Euch hört und ſendet Euch Antwort 
Mit ſeinem Flammenſignale als Wächter, o! Glocken von Lynn! 


Laut die wogende eee gu der dunkelen Küſte, 
Klatſcht in die Hände und jubelt Euch zu, of Gloden von Lynn! 


Bis Ihr aus bebendem Meere mit wilden Beſchwörungsformeln 
Geifterhaft blitzend den Mond emporruft, o! Gloden von Lynn! 


*) Bemerfungen: Meleagros aus Kalydon in Aetolien, Sohn des 
Deneus und der Aethaea. Sieben Tage nach feiner Geburt traten die Moeren 
an feine Wiege und meiffagten, daß Meleagros nur fo lange leben werbde, als das 
auf dem Herde glimmende Scheit nicht verbrannt wire. Auf der falydonifden 
Jagd erlegte Meleagros den beriifmten Cher. Ueber die Haut des Chers fam es 
gum Streit, bet weldem Meleagros feine Obeime, die Söhne des Theftios er— 
ſchlug. Aethaea warf aus Schmerz iiber den Tod ihrer Brüder das Scheit in den 
Ofer, und Meleagros wurde fofort getödtet. 
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Durch feinen Anublick erfchredt, wie die Zauberhexe von Endor, 
Schreit laut auf Shr und ſchweiget danw ftill, of Gloden von Lynn 


Bei der Hurt getodtet. 


Der Tod riß den herrlichen Sitngling fort, 
Sein ehrliches Herz, fen treues Wort; 

Ihn, unfres Lebens Licht und Luft 

Deffen Ruf wie Hornflang entquoll der Bruft, 
Dem alle Augen fich wandten 3u, 

Deffen frvhliches Lachen und Wort im Mu 
Sedes Mißlauts Murmeln brachte zur Rub. 


Ws vorige Nacht wir ritten hinaus, 

Hin Bue die Bergſchlucht, wild und graus, 

Ru ſeh'n nach der Furt und ihrer Wacht, 

Hat er nicht an drohendes Unglück gedacht, 

ines alten Lied's Worte er murmelte facht: 

„Es ſchmückte feinen Hut zweier Roſen Praddht, 

Und eine auf der Spitze des Schwert's hielt Wacht.“ 


Da plötzlich flog ziſchend hervor aus dem Wald' 
Cine Kugel; — da war auch fein Lied verhallt, 
Sm Duntel vernahm id, dak etwas fiel, 

Vor Schrecken erftarrt mein Blut ftand fill, 
Ich fliifterte leife wie Semand ſpricht 

Im Zimmer worin ein Todter liegt, 

Dod gah meiner Frage ev Antwort nidt. 


Wir hoben ihn wieder zum Sattel emtpor, 

Und führten burd Regen und Nebel und Moor 
Zum ftillen Lager ibn. Auf dem Bett’ 

Lag er, al8 wenn er geſchlummert Hatt’, 

Beim Lampenfdhimmer des Arztes id) fah 

Auf den Wangen zwei weiße Roſen da, 
Blutroth lag eine bem Herzen ganz nah. 


Im Geifte id ib wie weithin und hod 
Die verhingnifwolle Kugel da flog 

Bis fie fern eine Stadt in dem Norden erreicht, 
Gin Haus in der ſonnigen Straße erreicht, 

Bis erreidt fie ein Herz, das nicht mehr ſchlug, 
Das ohne Murren den Tod ertrug. 

Sn der fernen Stadt eine Glode erflang; 

Gin Engel vom Kreuz’ fich zur Krone } wang; 

Alles ſtaunte, daß er in's Grab ſchon ſank. 
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Giotto’s Thurm. 


Wie Viele leben wundervoll und ſchön 
Durd Selbſtbeherrſchung. Fern von SGelbftgefallen 
Groh, klaglos fie gum Räthſelauftrag wallen 

Bu dem der heil’ge Geift fie hieß au geh'n. 


Nit barfuß, nicht verehrt faunft Du fie ſeh'n; 
Nicht mit des gold’nen Glorienſcheines Strabhler, 
Die Kiinfiler um der Heil gen Haupter maler; 

Vollendet, fie dod unvollendet ſteh'n. 


Giotto's Thurm prangt zu Tostana’s Ruhme, 
Die Lilie von Florenz in Stein gehau'n, — 
Cin Ahnen, eine Wonne, luſtumlacht. — 


Des Künſtlers hundertjähr'ge Wunderblume 
Die ganz allein blüht in der Vorzeit Grau'n — 
Nichts fehlt ihr jetzt als nur des Thurmes Pracht. 


Der morgende Tag. 


Spit iſt es; meine kleinen Lämmchen ruh'n 
So eng beiſammen wie der Herde Schaar; 
Schlaflos anrufer Uhren laut und klar 
Die Stunden, die vorbeizieh'n, nimmer ruh'n 
So wie's am Thurm und Treppe Wachen thun. — 
Die Hähne kräh'n von fern ſonderbar; 
Durch's Thor, das vor der Zeit geöffnet war, 
Der nächſte Tag mit friſchem Hauch' ſchlüpft nun. 
Der nächſte Tag! Geheimnißvoller Gaſt, 
Der ruft: „an Barmecides denke immer, 
Ach zittre, daß Ou Glück wie Andre Haft!“ 
Bur Antwort nimm: „Zufrieden bin ich ja; 
Darf fragen nidt; das Vefte kenn' id) nimmer 
Gott hat beſchloſſen Wes, was gefdah. 


~ Bas göttliche Schaufpiel. 
I. 

An einent Kirdenthore oft id) fah 

Den Arbeitsmann vor Staub und Hike weilen, 

Die Laft hinlegen, im die Kirche eilen 
Mit gläub'gem SGehritt. Sich freuzend fiel er da 
Auf's Knie und betete den Heil’ gen mah, 

Wo ihn der Weltlärm founte nicht ereilen; 
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Der Straßen Tobew fchiew fich zu zertheilen, 
Cin Murmeln ſchien's entfernt und nicht mehr nah. 
Go tret’ aud) ich hier Taq für Tag herein, 
Laff meine Viirden an des Domes Porte, 
Knie' hin und bete, ſtolz ein Chrift zu ſein. 
Es — der troſtloſen Zeiten Worte 
Und ſcheinen leiſes Murmeln mur allein; 
Die ew'ge Zeit bewacht der Zukunft Pforte. 


II. 


Merkwürdig dieſes Thurm's Seulpturen ſeh'n, 
Die Statuen, in deren Aermelfalten 
Die Vögel niſten; Blätterhimmel halten 

Bedeckt Portal und Halle rings ſo ſchön. 

Ein Blumenkranz ſcheint dort der Dom zu ſteh'n, 
Dod an den Traufen Teufel, Drachgeſtalten, 
Wacht bet dem todten Chrift, der beiden Dieber halter; 

Von unten Sudas Augen lauernd ſeh'n. 

Von weldher Herzens-, welder Seelenpein, 

Von welchem wildversweifelter Crbeben 
Von welder Liebe, Thranen heiß und bang, 

Von welchen angſterfüllten Hilfeſchrei'n 

Seh' ich dies Erd- und Luftgedicht ſich heben, 
Des Mittelalters wunderbaren Garg. 


Il. 


Sh trete ein; in Langer Gänge Nacht 
Seh’ id) Dich ernfter Didjter, bin beftrebt 
Zu folgen Deinem Schritt', der vor mir ſchwebt; 
Der Aether wunderbaren Duft enkfacht. 
Die Todten treten auf die Seite fadht, 
Daß Raum fiir Did; der Kerzen Schimmer bebt; 
Wie Bigel in Ravenna’s Hain erhebt 
Des Echos Klang fich aus der Graber Pracht. 
Bom Beichtſtuhl Hagen alte Trauerfpiele; 
Von Neuent fteigen aus dem Grabgewithle 
Der Geifter Klagen jammernd in die Hh’. 
Und eine Himmelsftimme hiv’ ich finden: 
Wenn gleich blutroth find Curer Seelen Sünden 
Sie Poitier alle werden weiß wie Schnee. 


iY. 


Im weißen Schleier und im Glutgewand 
Steht jie vor Dir die einft Dein junges Her; 
Mit Leidenſchaft erfiillt, mit Sehnſuchtsſchmerz, 
Bei der Dein Lied all ſeine Gluten fand. 
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Als Deinen Namen ziirnend fie genannt- 
Zerſchmilzt wie Schnee auf Bergeshöh'n Dein Herz, 
Vor Scam ftrimt über Deiner Seele Schmerz, 

Und Deine Lippe ſchluchzen unverwandt. 

Du beichteft Whes. Morgendämm'rungsglanz 
Scheint, wie den dunflen Wald, Dir zu umbeben 

Die Stirne, welche ſich zu ihr erbhebt, 

Lethe und Eunoe — Dein Traumesglan;, 
Vergeſſ'nes Elend, — Alles ift vergeben, 
Und ſel'ger Himmel sfrieden Did) durchbebt. 


Vv 


Sh blick' empor und jedes Fenfter ftrahlt 
Von todten Heil ger, die im Glanbensftreite 
Gemartert erft, verklärt dann ob dem Leide; 
Der mit’ gen Rofe Blitter find bemalt 
Mit —— mit Chriſt's Triumphgewalt; 
Glan; häuft auf Glanz ſich und an Dante's Seite 
Steht Beatrice wieder, ftrablt vor Freunde, 
Ritrnt nicht, ihr LiebeSwort ihr Lächeln malt. 
Die Orgel rauſcht und Chire, unfidtbar 
Latein'ſche Friedens-, LiebeS-Lieder fingen 
Und Segen Dir ertheilt der heil'ge Geift. 
Vom Thurm' bas Läuten tönt melodiſch flav; 
Der Stadt, dem Himmel will's die Kunde bringen 
Daß jetzt die Hoſtie der Prieſter weiſt. 


— 


O! Morgenſtern! Der Freiheit Stern! ſo rein 
Strahlt uns Dein gold'ner Glanz dev flimmern macht 
Durch ſeinen Schein der Appeninen Pracht, 

Vorbote iſt des Tag's, der bald wird ſein. 

Von Stadt und Meer, von Bergen, aus dem Haiu 
Hallt wieder Deiner Zauberſtrophen Macht; 

Wer ſie geleſen, hat an Dich gedacht 

Italien! geträumt bei Dir zu ſein. 

Dein Ruhm ſtrömt von den Bergen rings umber 
Durd Völker, und es rauſcht ein Klan 

Wie Sturmeswind; ber Menſch andächtig niet. 

Roms Fremblinge, Bekehrte gritht fo hehr 
Sn ihrer Sprache Laut Dein Wunbderfang; 

Bald Staunen, Screen bald ihr Herz durchzieht. 
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Bas Aufhingen des Rrahns. 
I 


Todt find bie Lichter; fort find alle Gafte, 
“Die zahlreich famen zu dent frohen Fefte 
Bu ſeh'n de8 Krahnaufhängens ſel'ges Glück 
Im neuen Hauſ'; — zur Nacht hinaus fie zogen, 
Doch ſeh' am Herd' ich noch die Flammen wogen, 
Ich bleib' allein zurück. 


„O!l glücklicher, o, ſel'ger Tag, 

Wenn ſich ein neues Heim geſellt 

Den ——— der Erdenwelt; 

Gerollt hin wie ein neuer Stern 

Durch grenzenloſe Räume fern 
Dem Pfad' harmoniſch folgend nach.“ 

So riefen die Gäſte in Wort und Geſang, 
Als wir in des Kamines Pracht 
Aufhingen dem eiſernen Krahn bei Nacht. 
Gar luſtig war das Feſt und lang. 


Il. 


Hier fit’ ih nun, von Zukunft hold id träume 
Und Traumgeſichte fiillen al? die Räume. 
Durch's Raudgewslf’, vor hellem Glanz durdbebt, 
Geftalten unbeftimmt bald glänzen, blafjen 
Wie Schatten, ſinkend in dicht're Schattenmaffen, 
Den Blicken bald entſchwebt. 


Für Zweite nur ift in dent Saal’ 

Der Tiſch gededt, fo rund und fdmal; 

G8 blitzt am polirten Silber der Schein 

Der Lampe; aber mehr gbttlid rein 

Rings Alles hezaubert der Liebe Strahl; 

Der Liebe, die nidt fagt: , mein und Dein”, 
Nein „unſer“, denn unfer heißt , Dein und mein”. 
Sie brauchen nicht Gäſte, zerftdrend ir Glück, 
Wie ein Schirm abſchneidend den Liebesblick, 
Erzählend Geſchichten von Land und Meer, 
Und Alles was uns vor Augen hält 

Die prope, vergeffene Außenwelt. 

Sie brauchen nicht Gäſte, fie wünſchen allein 
Nur Jedes des And'ren Genoffe zu fein! 


pine 


Das Bild entſchwebt; wie Taſchenſpielerkünſte, 
Beim Dorfjahrmarkt zergeh'n in Nebeldünſte, 
2 


17 


18 Rongfellow’s fammtlide poetifde Werke. If 


Verwandelt meu erſcheinen als Gebild, 
So träum' id Alles; da, gum Theil’ verwandel', 
Nod ein Mal durch die off'ne Thüre wandelt 
Bu mir daffelbe Bild. 


Siben ſeh' ich da dies Paar, 

Nicht allein das Pärchen war 

's fprad) mit einem Engelein; 

Sein Geſichtchen, rund und fein 
Schien des VBollmonds Bild zu fein. 
Mit dem Fladhshaar ſaß e8 da, 
Wie ein Hleiner Prinz es fah; 
Thronend anf dem Stuhl ſchlug's frifd 
Mit dem Löffel anf den Tiſch; 
Sorglos warf’s ihn auf die Flur 
Und nach Neuem ſtets es fubr. 


Iſt's Engelart, iſt's Zauberfpiel? 

Iſt das der Weg, der führt zum Biel? 

Gi ja! befieh’ den Gaft Dir gut, 

Vollendet ſcheint, was er and thut. 

Das Gottreht der Hilflofigkeit 

Ihm eines Herrſchers Macht verleiht; 

Er, der erſt jüngſt gebor'ne Sohn 

Auf Morgenglanzes Zauberthron' 
Beherrſcht Did) und die Deinen all’. 

Er fann zwar fpredhen nit einmal, 

Doh mit der ſchönen Augen Licht 

Er wunbdervolle Worte fpridt. 

Der Griedhen gold’ne Schweigſamkeit, 

Der Weiſen Grundgelehrſamkeit, 
Geſprochen nicht, doch lesbar mehr 

Als in gedruckter Bücher Heer, 

Als könne er ſprechen und wolle nur nicht. 
Jetzt, Alles beherrſchender, kleiner Wicht! 
Muß Deine Gewalt eine Probe beſteh'n; 
Sieh dort! — Du kannſt nicht widerſteh'n, — 
Schleicht langſam, rauſchend wie das Meer, 
Die Amme ernfthaft zu Dir her. 

Schiebt rückwärts Stuhl und Dish ganz fact; 
Drum Kinig Canute! gute Nacht! 


ays 


Wie Ciner, wandelnd in dem ftiller Walde, 
Bald fieht die ſchöne Landſchaft durch die Halde, 
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Und bald fie nicht mehr fieht, vom Laub’ verhüllt; 
Wie wir de Mond mitunter ſehen blinken 
Durch's Wolfenheer, und dann darin verfinfer, 

Go ſeh' ich diefes Bild. 


Am Tiſche zwei Gafte ſchmauſend ruh'n; 

Der König, entthront, und älter nun, 

Sitzt nicht mehr auf dem Thron', entzückt; — 
Die Krone das Schweſterchen lieblich ſchmückt; 
Der Feeeninſeln Prinzeſſin ſie lacht 

Ein Muſterbild der Mädchenpracht; 

Von Locken bedeckt, in ſie verhüllt, 

Der Blumeninſel Roſenbild. 

Mit ſeidenen Segeln fie fährt durch's Meer 
Vom Lande der Träume zu uns her. 

Hin über die Schalen mit blauem Rand' 
Vier Azuraugen — unverwandt, 

Nod tiefer gefärbt von Traumesluſt; 

Hell wie der Planeten Strahlenbruſt, 

Die über des Oceans Grenze ſacht 
Mildſchimmernd entſteigen der Sommernacht. 
Sie ſchauen ſo ſicher, doch nichts ſie ſeh'n 
Ueber'm Horizonte der Schalen ſteh'n; 

Sie kümmert die Welt nicht, rollend hinein 
Mit dem bangen Herzen voll Sorge und Pein 
In die Tage, die einſt noch werden ſein. 


V. 


Eutſchwunden wieder war der Zweige Wogen, 
Es kanien Dünſte rings herangezogen, 

Verhüllt war faſt des bleichen Mond's Geſicht; 
Da ward der Tiſch ſtets breiter, — wie ſich breitet 
Rings um den Stein, der in das Waſſer gleitet, 

Ein Strahlenglanz von Licht. 


Der Tiſch viel breiter, ſtrahlend glänzt, 
Mit Gäſten iſt er rings bekränzt 
Als wär' ſchön Ariadne's Krone 
Gefallen von des Himmels Throne. 
Hier Mädchen, dew zarten Buſen erfüllt 
Von des ruh'loſen Hoffens und Bangens Bild' 
Das bis in die ferne Zukunft ragt, 
Hinflattert, dann ſtill liegt, und verzagt 
Wie's ängſtliche Vöglein, das gerne füög' ans, 
Dod ſich gu dem Neſte nicht traut heraus; — 
Dort der Jünglinge kräftige, ſtolze Geftalt, 
Keck fordernd — des Schickſals Gewalt, 

oO 


ry 
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Sid ſehnend gu kämpfen fitr den Wear 

Als göttliche Wanderritterſchaar 

Der Jugend, die wandert durch Land und Meer 
Nach Abenteuern ſtets jagt umher, 

Durch Städte und Orte gar einſam ſtill, 

Wo die Muſe der Liebe gern weilen will; 
Dieſes fine Phantom mit der winkenden Hand, 
Das immer verlodte und daun verſchwand. 

O! holde Träume voll Sugendmuth! 

O! plötzliche Schauder von Froft und Glut, 
Von Euch durchwogt das Weltall gliiht, 

Wird dunfel und todt wenn Bhr entflieht! 


VI. 


Der Wiefenbad, der uns fchien ftill zu fteher 
Fließt fchreller, wenn die Mühle er gefebher. 
So flieft der Strom der Beit, der ſchlich fo facht 
An eb’nen Stellen, der erſchien fo duntel, 
Su ſchnell'rer Str8mung wenn er naht dem Dunfel, 
Der Todesmühle Macht. 


Wie fich verfleinert beS Zauberers Blatt, 
Das Semand in den Händen hat, 

Mit jeden Wunſche den er begebrt, 

Bis e8 der Leste ganz verzehrt; 
So ſich verfleinert der zis geſchwind; 

Die Beiden nur zugegen find. 

Der ſchöne Sternenkranz zerbrach; 

Von ſeinen Juwelen, beſchämend den Tag, 

Ward eins nach dem and'ren geraubt; ihre Glut 
In and'ren nig neds und Herzen ruht. 

Der Cine weit fort gewanbdert war 

Nad Ceylon, oder nach Zanzibar, 

Oder hin nad Cathey's fonnigem Land; 

Gin WAnd’rer im lärmenden Lager ftand, 

Unter AIBA a und Waffenflar, 

Qn der ſchrecklichen Schlachten wildem Drang. — 
Es lieſt ergeben, voll bangem Sdhmer; 

Vor ſchwimmenden Wraden das Mutterherz, 

Die verſanken auf fernem Meerespfad’, 

Ober von einer grofen Heldenthat 
Auf dem Sahlachtfeld’, wo Taufende ihr Blut verf[prist 
Dak ein Held werde vom Ruhme umblitzt. 

Shr eee Haupt fink bleid und fahl 

Auf diefe Berichte voll Elend und Oual; 
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Sie zittert mit ftilverborgener Pein, 
Daf in der Ertrunfuen, Erfdlagenen Reih'n 
Der geliebte Name gu finden mig’ fein. 


VIL. 


Mach eines trüben Regentages Qualen 

Nod cin Mal blinfen wieder Sonnenftrahlen, — 
Bethau'n den dunk'len Wald mit Lichterpradt. 

Shr Lächeln küßt die Flur, bis ihre Wounen, 

Wie ein Rubin, am Horizont zerronnen, 
Verſinken im die Macht. 


Was jeh’ ich jest? Die Nacht ift ſchön, 
Der Sorgen Wolfen, des Sturmes Geſtöhn 
Sind fort fammt Wind und Regenflut; 
Es ftrahlt der Lampen, des Feuers Glut; 
Das Haus voller Leben ift, voller Glan, 
Es blinkt der goldene Hochzeitskranz; 
Und wieder ſich nahet der Gäſte Gedrang, 
Schnelle Schritte hallen die Flur ang 
Auf der Treppe, da ſtehen die Kinder all', 
Und drinnen und draußen und überall 
Glänzt auf den Gängen, ſo wunderbar 
Wie Sonnenſchimmer ihr goldenes Haar. 


Vom Himmel herab fiel noch ein Mal 

Auf die runde Tafel in den Saal 

Ariadne's Krone; mehr als ein 

Beherrſcher des Mondes ſchlägt d'rauf und d'rein 
Mit dem ſilbernen Löffel und trommelt laut 
Und Liebesglanz blinkt wohin man ſchaut. 


yo! glücklicher! O! fel’ger — 
So ſingt das Volk, ruft's jubelnd nach; 
Der alte Bräutigam ſammt der Braut 
Befriedigt lächelt, ſelig ſchaut 

Auf dieſen Zauber ſo lieb und traut; 
Vervielfacht ſeh'n ſie rings umher 
Sich ſelbſt, ihr Ebenbild ſo hehr; 

Wie zwiſchen zwei Spiegeln im Lichterglanz' 
Sich wiederſpiegelt der Flammentanz, 

Wie vor uns ſich ſtrecken in langen Reih'n 
Die Lampen der Brücke in's Dunkel hinein, 
Bis endlos uns dünket das Bild zu ſein! 
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Sterbend grüßen wir. 


Motto: Tempora labuntur, tacitisque senescimus annis, 
Et fugiunt freno non remorante dies. 
Ovid Fastorum Lib. VI. 


„O, Safar! wir, zum Sterben hier bereit, 

Dich grüßen!“ rief der Fedhter vor bem Streti’ 
Su Rom's Avena, und ftand muthig da, 

Dem Tod’, dem Bolfe er in’S Auge jah. 


Shr Heimatsbilder! — Du, o, Fichtenhain! — 
Einſt alle mein und nun nist langer mein; — 
Du Strom, durch Wiefengriin fich ſchlängelnd fort — 
Zum Meer’, fo nah und dod unfidtbar dort, — 
Shr Hallen dort, aus deren ftiller Muh’ 

Des Ruhm's Phantome hell uns winkten zu, 
Wie Nebel ſtiegen auf und ——nJ — wir, 
Bereit zum Sterben, Euch begrüßen hier; 

Dich Erde, Luft, Dich Himmel, und Dich Meer, 
Dich Sonnenfürſtin, ſtreuend rings umber 

Der Herrſcherhoheit gold'nen Strahlenſchein 

Hin über jene Stadt und jenen Hain! 


Ihr gebt nicht Antwort! Ah! Bor hort uns nicht! 
Wir find vergeffen; Cuer Angeſicht 

Kalt und gleichgiltig fieht uns geh’n und nah’n, 
Wohin, woher uns führ' des Lebens Bahn, 

Welch ein Geſchlecht durch dieje Haller walt, 

Welch Sterbeſchrei qrell von den Manern halt, — 

Cud gleich. Wir find Euch nichts als Sturmeswind, — 
Shr hörtet uns, dann — wir verfdollen find. 


Nicht fo die Lehrer, die uns, tren gefinnt, 
Gefithrt einft dDurd des Lernens Labyrinth, 
Antwort fie geben, — ach! was fagte id? 

Welch’ Grüße bringt etn ftummer Todter? fprich, 
Welche Antwort wohl? ach! welchen Druck die Hand 
Die leblos ſchlummert in des Grabes Gand? 
Hier find fie nicht mehr; längſt fie gingen ein 
In's Schattenland. — Mur Ciner blieb allein; 
Achtung und Chrfurdht, Rum, der Oem gebithrt 
Der feinen Auftrag ſtets fo treu vollfiihrt, 

Dem Lebenden gebracht fet tiefgerithrt! 


Stalien8 Didter, der an Ruhm, fo reid, 
WS ev den Schredpfad zog zum Schatteureich 
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Traf den Erzieher ſeiner Jugend dort, 

Und ſprach voll Mitleid klagend dieſes Wort: 
„Nie ſoll mein Herz je der Erinn'rung Bild 
An Euch reli ie viterlid) und mild 

Shr Lehrtet mic, eh’ Eud der Tod verſchlang, 
Wie hier der Menſch Unfterblidfeit errang; 
Mein Mund d'rum immerdar verfiinden foll 
Wie ich dafür Euch bin fo dankesvoll!“ 


Des Dichters Worte find die unſ'ren heut’, 

Wir ſprechen aus fie voller Trauvigfeit; 

Nicht mur die Lebenden begrüßt ihr Geift, 

Auch jene Lebenden, die todt man heift; 

Und uns erfdeint ihr theures, liebes Bild 

Nicht ditfter, nein in Gonnenglut gebhiillt. 

Shr ſchlichtes Leben, wohlgeführt und rein, 
Scheint vom Naturgefets ein Theil gu fein; 

Und ſeinem Gott’ giebt's nicht verzagend fund: 
„Hier ift im Schweißtuch wohlverwahrt Dein Pfund!“ 
O, nein, in ſeiner Sphäre wirkt's entzückt 

Wie Menſchen, die die Arbeit nur beglückt. 
Friede mit ihnen; Fried’ und Rub’ fo ſüß, 
Erfitllung deffen, was der Herr verhieß: 

„Ihr war't getren nur über Wen'ges mir, 
D'rum ſeid nun von zeh'n Städten Kön'ge Ihr!“ 


Euch, die Ihr einſt auf unſ'ren Platz geſtellt, 
Den Furchen folgt, die wir gepflügt in's Feld, 
Euch Jünglingsherzen, reid) an Fröhlichkeit, 
Wir Alten, die zum Sterben ſind bereit, 

Wir grüßen Euch! Die Hand Euch drücken wir 
Und unſer Gruß krönt Euch wie Blumenzier! 
Wie herrlich iſt die Jugend! wie fie ſtrahlt 
Wenn ſich ihr Sehnen Täuſchung, Träume malt! 
Ein Räthſelbuch, das immer neu beginnt, 

Und eine Mähr, die endlos fort ſich ſpinnt; 
Ein jedes Mädchen Heldin iſt; ein Freund 

Iſt jeder Mann; Aladdin's Lampe ſcheint, 
Und Fortunatus halt den Beutel hin, 
Des gamen Weltalls Schätze liegen drin. 
Nad allem Möglichen greift ihre Hand, 
Gefahr erſchreckt fie nicht, fein Feind halt Stand, 
Sn ihrer Glaubenskühnheit ſpricht fie fect 
Bum Verge: , Hebe Dich vow mir hinweg!“ 
weft, ſtolz, voll Ehrſucht fteigt fie friſch hinan 
Die Leiter, lehnend fic) an Wolfen an. 
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Wie einft Greis Priamus iam KinigStracht 

Am Sei'fhen Thor’ auf Troja's Wall gab Acht 
Mit Greijen, die zum Kampf’ 3u alt, zu sos 
Der Grillen frohe Weifen brummend nad, 

Als fie die Heere ſah'n und Speer und Schild, 
Trojaner und Achäer im Gefild’, — 

So vom Sehneegipfel unſ'rer Sabre ſeh'n 

Wir in der Ebene Euch gerüſtet fteh’n, 

Und wenn fic Ciner naht, gleid) Seder fragt 
Wer ift das, der die And'ren itherragt? 

Wer ift Atreides, wer Odvffeus, wer 

Sft Menelaus, War, oder wer 
Idomeneus, der Kämpe ſtolz und hehr? 

Wer Waffen anlegt, nicht ſich rühmen kann 
Wie Der, der ab ſie legt, daß er gewann. 
Prüft Euch! beachtet, was Euch die Natur 

Lieb hat beſtimmt als Eures Ruhmes Spur. 
Nicht jede Blüte Frucht wird; als erkannt 
Minerva, die die Flöte einſt erfand, 
Beim Spiel entſtellt ihr Antlitz in dem Onell’, 
Warf ſie ihr Inſtrument bei Seite ſchnell; 

Der unglückſel'ge Marſias fand es da; 

Der Kühnſte ſelbſt ſein Loos mit Schrecken ſah. 


Schreibt an die Thitr’ den alter we Sprud: 
„Sei kühn! fet kühn! niemals iN fithn genug, 
Dod nie zu kühn!“ — Doc Lieber ſei's zu febr, 
Bu wenig mie, am befter etwas mebr. 

Stirb lieber, Heftor’n gleich, im Feld’ der Schlacht, 
Als flieh’, gleich Paris, duftend und voll Bradt. 


Wobhlan, Shr Paar Genoffen, die Shr bliebt, — 
Nicht halb fo viel mehr als wir einft geliebt, — 
Von deren then’ren Namen fich hielt fern 

Vis jest des Todes unglückſel'ger Stern, 

Wir grüßen Euch! Die —— kündet ant 
Ernſt, daß ein halb Jahrhundert abgethan; 
Zuſammen ruft ihr Schlag uns noch ein Mal 
Zur Luſt des tabi A nicht fret von Qual. 
Wo find die And'ren hin? — ,, Sie ſchlummern,“ ruft 
Da eine Stimme aus der dunk len Gruft. 
Sh nenne Namen nidt; mein Ahnen fagt: 

Wn einem theuren Grabe Seder klagt, 

Wiſcht Moos und Untraut weg, denn jede Bruft 
Am beſten fennt den eigenen Verluft. 
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Die rings zerftreuten Steine flimmern bleid 
Durd der ſich nah ’nden Nacht fablounk les Reid); 
Partheilos über allen Whendglut, 
Goldlilien mit Roſen mifdhend, ruht; 

Wir grüßen liebend fie, und gehen fort 

Aus dent mit Graf’ verwachſ'nen Todtenort' 
Bu Bilbdern, die oft unfer Schritt durdflog 
Als jung und frifd das Leben blühte mod. 


Was foll ih fagen? Was kann fage id) 

Das heffer war’ alS Schweigen? Grüßet mid 
So mandes Antlis das mir zugewandt, 

Go lieb und ſchön, und dod mir unbefannt, 

Da ſcheint verwandelt felbft die Landſchaft hier, 
Diefelbe noch, dod nicht diefelbe mir; 

So häufen fic) Gedanfen um mich ber, 

Im Waldesgrund' feh’ id) ein Geifterheer; 
Geräuſchlos möcht' id) flieh’n wie aus dent Hauſ' 
Sn dem ein Todter rubt vont Mühſal aus. 

Sch fann’s nicht; — bleibe; — zaud're; — ftehe ftill 
Am Thor’ durch das mein Fuh micht ſchreiten will; 
Wie Cinem, der im wirren Sraum’ fic müht 
Bu ſprechen und nicht fann, die Stirn miv glitht. 


Entfliehe Traumbild! Eitle Furdt entflieh’! 
Du Nebelmeer der fünfzig Sabre, flieh! 

Was aud fiir Zeit und Raum dazwiſchen liegt, 
Wis Frembling mag im Bild’ ich weilen nidt, 
Hier jeder Bweifel, jedes Zaudern flieht; 

Sh grüße Euch, die Shr fort mit mir ziebht, 
Gefährten, Kameraden, Freunde, Eudh, 

Euch Schulgenoſſen aus der Jugend Reich'! 


Die fünfzig Jahre fett wir einft uns fah’n, 

Wie fünfzig Bücher ſchauen fie mid an; 

Der groke Schreiber Beit hat fie verfaft, 

Auf's mächt'ge Bücherbret geftellt yur Raft. 

In ihnen wir verzeichnet deutlid) ſeh'n 
Geſchichten unſ'res eig'nen Lebens fteh’n. 

Welch Trauerſpiel, welch Luſtſpiel ſteht dabei, 
Luſt, Kummer, Wonne, der Verzweiflung Schrei; 
Geſchichten von Triumph, Geſchlagenſein, 

Von Müh'n, Verſuchung, von des Rückzug's Pein. 
Zeugniß der Reue, Zweifel, Furcht und Haß, 
Manch Blatt befleckt von unſſrer Thränen Naß! 
Wie manche Landſchaft ſtrahlt am Rand fo ſchön, 
Wie hold die Engelangefidtdhen ſeh'n, 
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Wie hehr der Crew’ und Liebe Heil’ ges Bild, 
Nicht zeitumdüſtert, dunſt- und ftaubverhiillt. 


Wer wagt dies Buch zu öffnen, durchzuſeh'n 
Das hier gefdhloffen foll fitr immer ſteh'n? — 
Sh nicht. Ich —— ehrfurchtsvoll vorbei; 
Ich höre einen lauten —— 

„Ach! was geſchrieben ſteht bleibt allzumal, 
Nie wird's verlöſcht, geſchrieben noch ein Mal. 
Nur Ungeſchrieb'nes geht Dich an, gieb Acht! 
Was es wird ſein, erwäg' es mit Bedacht!“ 
Wie Kindern, denen vor'm Gewitter graut, 
Die Furcht entflieht wenn Einer vorlieſt laut 
Ein Wundermährchen voller Zauberpracht 

Und Abentheuer, die ſie bald gebracht 

Auf andere Gedanken, — gönne mir, 

Daß ich verjage durch ein Mährchen Dir 

Der Zeit, des Raumes wildes Schattenheer, 
Und banne was wir fühlen tief und ſchwer, 
So tief, daß Niemand wohl es ganz Dir ſagt, 
Doch auch nicht ganz Dir zu verbergen wagt. 


Im Mittelalter ſtand ein Bild zu Rom 

Die Arme ausgeſtreckt zum Himmelsdom'; — 
Sh weiß nicht wo; — an ſeinem Finger war 
Gin gold’ner Ring, der ftrahlte wunderbar, 

Auf thm als Inſchrift las man: „Schlage bier!“ 
Das Volf war ganz erftaunt, verwundert fdier, 
Und Niemand je des Sinnes Löſung fand, 
Der halbenträthſelt in den Worten ſtand; 

Bis ein Gelehrter einſt am Mittag ging 
Vorüber dort, den Kopf zur Erde hing, 

Still ſtand, den Platz beſah, genau gab Acht, 
Wohin fiel jenes Fingers Schattenmacht. 

Um Mitternacht kam er zurück, grub nach; 
Bald ein geheimes Treppchen vor ihm lag 

Zur Tiefe führend. Fluchs hinab er ſtieg; 

In einem mächt'gen Saale fah er fich 

Bon einem flammenden Suwel erhellt; 

Dem gegenitber fah er — 

Ein brone'nes Standbild; drohend an der Wand 
Mit Bogen und mit Pfeil' es vor ihm ſtand. 
Auf ſeiner Stirn', wie einen Kranz es trug 
Den drohenden, geheimnißvollen Spruch: 

„Ich bin das, was ich bin, und mein Gericht 
Niemanden ſchont, felbft jene Flamme nicht.“ 
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Im Saale eine Tafel ſtand von Gold, 
Mit gold'nem Tiſchtuch', Bechern ganz aus Gold, 
Beſetzt rings mit Rubinen ganz und gar; 

Gold das Geſchirr und jedes Mteffer war, 
Von Gold war's Brod, die Speifen rings herum; 
Und unt die Tafel, traurig, fil, und ftumm, 
Sn Waffen Ritter ſaßen, ſchöne Frau'n 

Mit Federn, Gürteln, prachtvoll anzuſchau'n, 
Doch alle waren ſie geformt aus Stein, 

In ihrer Bruſt die Herzen all aus Stein, 

Die weite Halle füllten ſtumme Reih'n, 

Shr Herz, ihr Antlitz — Alles war aus Stein. 


Sprachlos, verwirrt, beftaunte — 
Der zitternde Gelehrte lang dies Bild; 

Dann griff er kühn, bethört vom gier'gen Wahn, 
Ein gold'nes Meſſer, einen Becher an; 

Der Gäſte Schaar da von den Sitzen ſprang, 
Von ihren Schrei'n das Deckgewölb' erklang, 

Der Schütze ſchoß den Pfeil mit ſich'rer Hand, — 
Das leuchtende Juwel ſank von der Wand, — 
Rings Alles plötzlich tiefes Dunkel war, — 

Der Arme lag am Boden todt und ſtarr. 


Der Schreiber der Legende dann erklärt 

So ihres geiſterhaften Sinnes Werth: 

Der alte Erbfeind gleicht der Statue Bild, 
Sein Finger zeigt auf Reiche golderfüllt; 

Die Trepp' iſt unſ're Luft und Leidenſchaft, 
Die uns der reinen Gottesluft entrafft; 

Der Schütze iſt der Tod; der Edelſtein, 
Hellleuchtend, iſt des Lebens Strahlenſchein; 
Der ird'ſchen Güter Ebenbild zeigt ganz 

Der Becher und der Meſſer gold'ner Glanz; 
Die Ritter und die Damen ſind die Schaar, 
Die ganz zu Stein durch Geiz verwandelt war, 
Und der Gelehrte iſt des Schülers Bild, 

Dem, von Begier, von Mammonsſucht erfüllt, 
Sein Buch, ſein beſſ'res Selbſt nun nichts mehr gilt. 


Der Schüler und die Welt! Das ew'ge Mithun! 
Der Mißklang in des Lebens Harmonie'n! 

Die Luſt am Lernen! Plätzchen ſtill verſteckt! 

Der holde Ernſt den Bücherluſt erweckt! 

Der Marktplatz! Gier nad) Schätzen ohne Wahl! — 
Shr Ziel iſt Täuſchung und ihr Ende Qual! 
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„Doch was," fo frägſt Du, „ſoll denn diefe Mähr 
Den Greijen, Männern die bald altersfdwer? 
Es ift gu ſpät!“ — Mie ift’s zu fpat fo lang 
Das miide Herz noch Hirt des Pulfes Klang. 
Cato war achtzig Sabre alt, als er 

Erſt Griechiſch lernte, und es zählte mehr 
Der Jahre jener große Sophocles 

Als Oedipus er ſoren Simonides 

Gleich alt war als er ae Lieder fang 

Durch die er fic) den SGiegeSpreis errang. 
Und Theophraft war neumig Sabr als er 
Der Menſchheit Charaktere ſchrieb fo hehr. 
Chaucer mit einer Nachtigallenſchaar 

Sn Woodftod als er ſechszig Sabre war 

Der Canterbury Mähr 5 lieb; 

Und Weimar's Goethe, der nie thatlos blieb, 
War über achtzig Jahre läugſt ſchon alt 

Als er vollendete des Fauſt Geſtalt. 
Ausnahmen ſind's fürwahr; doch zeigt ihr Bild 
Wie lange ale Der Sugend Golfftrom quillt, 
Vis er in’ Cismeer unſ'res Lebens bebt, 
Wo nur das Leben felbft fich überlebt. 





Wie's Barometer Hindet Sturmgefahr 

Wenn warm die Luft, der Himmel fill nod war, 
So Etwas in uns bei des Alters Nah'n 

Uns zeigt Dew Oru der Athmofphare an. 

8 Queckſilber, eh’ wir's abuen, ſchuell und leicht 
Dev Luft elaſt'ſche Leiter niederfteigt, 

Und der Verrather Blut in Mark und Bein 
Sinkt von der Hoh’ ren Schidt des Hirn’s hinein; 
Was Dichter, Reduer, Weifer immer fpridt, 
Das Alter bleibt dod Alter; eS ift nicht 

Des Mondes erftes, 's letzte Viertel nur; 

8 ift Dämm'rung, nicht des Mittags Strahlenfpur, 
's iſt keine Kraft, 's iſt Schwachheit; Luſt iſt's nicht, 
Verfall nur; keines Feuers Gluteulicht 

Das Alles mit der Hitze wild verzehrt, 

Vur Kohlenaſchenglut, die nicht viel werth, 

In der zwar ein'ge helle Funken ſprüh'n, 

Zum Wärmen gut, dod nimmer zum Erglüh'n. 


Wie? Sollen träge fagen wir und ſchwach 

Die Nacht ift da, e8 ftrablt nit mehr der Tag? 
Nod) kam die Nacht nit, und nod find wir nidt 
Der Arbeit har beim ſchwachen Abeudlicht'. 
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Etwas ju thun, yu wagen blieb uns nod, 

Der alt'fte Baum trägt ein’ge Früchte dod, — 
Nicht Oedipus Colonens, nidt der Gang 

Der Grieder, and nist jenes Mährchens Klang 
Von Pilgern, die vom dumpfen, düſt'ren Ort 
Der Tabardsſchänke morgens ritten fort, 

Was Chaucer einft befumgen hat, fo lieb, 

Doh etwas And’res uns zum Shaffer blieb. 
Das Alter uns nicht wen'ger Mittel beut 

Als Jugend bot, tragt’s aud) ein and’res Kleid; 
Und wenn des Abends Damm’ rung floh, blinkt flar 
Dev Sterne Heer, am Tage unfidtbar. 





Das Bud der Sonette. 


Meine drei Freunde. 
I. 


Den? id an Euch, Shr Freunde, einſtmals mei, 
Die Shr fo edel wart, nun nicht mehr bier, 
Die Shr wart mehr als Freunde lange mir, 

Und deren Wort war gleich dem edlen Wein’, 

Cin göttlich Etwas dringt in's Herz hinein 
Das Euch verklärt, das uns läßt fehen hier 
DeS Menſchen Urbild, das die erfte Zier 

Des Vorwurfs der Natur Hatt’ können fein; 

Umſonſt ſuch' Eure Hinde ich 3u faffer, 

Sh kann nicht finden fie; Nits blieb mir mehr 
WS der Erinn rung hehre Strahlenfonne; 

Sh muß Euch im CElyfium wander laſſen, 

Vielleiht mein denfend, der Euch mißt fo ſchwer, 
Und beim Crinnern lächelnd voller Wonne. 


II, 


Geburt8land mußte Attifa Dir fein, 
Joniens Inſeln, oder wo umfangen 
Von Meeresarmen die Cycladen prangen, 
So warft Du Griehe ganz, fo findlid rein 
O! Pbhilhelene! war Dein LebenSfren’n; 
Die At [hen Bienen Dir ihr Murmeln fangen; 
Cin Plato hat als Freund Dich oft empfangen, 
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Homer und Socrates fie waren Dein, 
Der Vorjzeit Odem hauchte Dir Legenden; 
Du ſahſt Pofeidon in dem Purpurmeer’, 
Safons gold’nes Flies im Abendglithen; 
Was greifft Ou nach des Todes eta Händen, 
Der Du voll Lebenskraft? was kommt hierher 
Der Tod, daß Du hinſtirbſt im Jugendblühen! 


III. 


Bin wieder an dem wohlbekannten Strande, 
Vernehm' das Rauſchen von dem wilden Meer', 
Es ruft Dich traurig, klagt um Dich ſo ſchwer, 
Zur Hüttenthür' es watet in dem Sande; 
Die Felfen und das Gras am Meeresrande, 
Die Weiden anf den Wiefen rings umber, 
Des Oceans Sturmwind grüßen mic fo hehr; 
Ach! warum ſtarbſt Du, kommſt nicht mehr zum Strande? 
Ach! warum ſtarbſt Du, während emſig treibt 
Gemeinheit ihre kleinlichen Geſchäfte, 
Erwerb ſucht, und nur trachtet nach Gewinn'? 
Wenn Du geleſen was Natur uns ſchreibt 
Sin Räthſelbuch', enthüllt haſt ihre Kräfte, 
Was ſchweigſt Du? Weshalb ſaukſt ins Grab Du hin? 


IV. 


Strom, ber mit ftiller Schritten Yeife ſchleicht 
Rings um die Todtenftadt, wo liegt begraben 
Cin Freund, wie Ou genannt, an dem ſich laben 
Nicht mehr mein Blick fann, der nicht mehr fic zeigt; 
Schließ' ihn in Deine Arme fanft und Leicdt, 
Gag’ gute Nacht ihm; roth gefirbt fic haber 
Die Wolfen, Nebel Wiles rings begraben, 
Wie Dunft, der der Entſchlafnen Antlitz bleidt. 
Gut Nacht! Gut Nacht! wie wir fo oft gefagt 
Hier unter diefem Dad um Mitternacht, 
Qn Zeiten, die entfloh'n, mie wieder kommen. 
Ou nahinft Dein Lämpchen, gingft zu Bett’; ich wart’ 
Ein wenig Langer, wie der, der drauf harrt 
Bu deden Kohlen, die nist gang verglommen. 


V. 
Weit offen alle Thüren ſteh'n, am Thor’ 
Der blüh'nde Fleder heuchelt Sonnenglut 
Die Luft gu wärmen; wie Verhängniß rubt 
Auf —— Matten träumend Nebelflor; 
Der Carlsftrom ſchreibt auf ihren Rand empor 
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DeS Namens lebte Zeichen mit der Flut 

Des Meer’s, fei raftlos Wogen plötzlich ruht, 
Als müſſ' er warten, dürf' nicht weiter vor. 
So harr' auch ich; nie febren hier zur Stelle 

Die trenen Freunde, deren Strahlenſpur 

Des Herzens Durft und Hunger mir einft ftillte; 

Den Weg vergafen fie zu meiner Schwelle, 

SGeitdem fie fort, ſchwand Etwas der Matur; 


Kein Sommer gleicht des friih’ ren Sommers Bilde. 





Chaucer. 


Gin alter Mann, im Hauf’ am Waldeshange, 

Def} Zimmerwinde find bemalt gar bunt 

Mit Falke, Sigern, mit dem treuen Hund’, — 
Erlegtem Wild’, er lauſcht der Lerchen Sange, 

Der mit der Sonne ſchlüpft, wie cine Sdhlange, 

Durch des in Blei gefaßten Glafes Itund, 

Er lauſcht dem Klang', es lächelt lieb ſein Mund; 
Dann wie ein Mönch ſchreibt in ein Buch er lange. 
Des Morgens Dichter iſt es, der geſchrieben 

Die Mähr von Canterbury, der verklärt 

Sein Alter mit Gefang; beim Leſen Hire 
Sh Hahnſchrei — Lerchen- Hanflingsjang, den Lieber, 
Und jede Seite mir den Duft beſcheert 
Vom Aclerfeld’, vont Wieſenblumenmeere. 


Shakefpeare. 


Ein Bild von Strafen, drinnen Volksgedränge, 

Des Menſchenlebens ewig janelle Wogen; 

Der Lirmen in der Durchfahrt engen Bogert; 

Der Sdhlacdhttrommeten wilde Donnerflinge; 

Der Thiirme Läuten; Kinderrundgefinge; 

Schrei'n der Matrofen, wild und ungezogen; 

Und ſchöne Blumen, die fo lieblich wogen 

Von Gartenmanern ſüßer Ditfte Menge; — 

Sold Bild ic fehe, wenn id) anfgefdhlagen 

Das Werk des großen Dichters; lieb beglückten 

Nicht eine — alle Mufen ihren Sohn; — 

Die gold'ne Lever hießen fie thn tragen, 

Mit Heil’ gem Lorbeer fie ant Quel’ ihn ſchmückten, 
Ihn führten, wie Apollon auf den Thron. 
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Milton. 


Sh geh' am hal’nden Seeftrand’, fehe wogen 
Die mächt'gen Wellen, rollend her und hin, 
- Hinauf, binab; indeß der Gonne Glüh'n 
Durchblitzt die Falten der ſmaragd'nen Bogen; 
Die neunte Woge fammelt die Faltenwoger 
Des flatternden Gewands in Cins, — dabhin 
Stürzt auf den Strand fie, macht von Gold’ erglüh'n 
Den düſt'ren Gand, bleich, weit dahingezogen. 
So ftetgt und fink in majeſtät'ſchem Fale, 
England's Mäonides, Ou blinder Barde, 
Dein mächt'ges Liedermeer, Dein Zauberfang; 
Und immer hod erboben ither Mlle 
Die neunte Woge*) von der ſtolzen Warte 
Die Seele überſtrömt mit Meeresflang’! 


Keats. 


Endymion ſchläft Endymion’s Sdhlaf; der Laut 

Des Hirtenknabens ftodte fanft und mild; 

Der Wald hebt feierlid fein gold’nes Schild 
Bum rothen Mond’, der auffteigt; tief umd laut 
Die Nadtigall vom Hange fingt fo traut; 

Hochſommer ift’S, dod Kühle ihn erfiillt. 

Sft todt er? Bei der Herde, fpringend wild, 
Berfnidt Dein Blic ein Hirtenpfeifchen ſchaut. 
Sieh! im dem Mond’ glingt licht ein Marmorſtein, 

Geſchrieben fteht darauf: , Hier Einer rubt 

ef Mame tm Waffer nur gefdrieben war. 

War dies des holden Sanges Lohu? O, nein, 
Hier follte ſteh'n: „eh' rauchender Flachs ward Glut, 

Tod löſchte thn; der Halm vernichtet war.“ 


Die Milchftrafe. 
Du Strahlenflug, Ou Aetherftrom der Luft, 
Auf deffer Grunde flimmernd Sterne ftrahlert, 
Wie Gold- und 5 in Schluchtenthalen 
Dort, wo der Bergſtrom ließ des Bettes Gruft! 





*) Die neunte Woge ſoll hier jedenfalls die ſogenannte None, den neunten 


Grundton in der Muſik bedeuten, 
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Der Spanier fiebt den Pfad in Deiner Kluft, 
Auf dent bet ftiller Nacht in Glutenftrahlen 
Der HimmelSriiftung ftieg zu Erdenthalen 
Sein heil'ger Schutzpatron aus flarer Luft. 
Shu feh’ id) nist; kann aud die Mähr nicht finden 
Von Phactow’s wilder Fahrt, dew Himmel ſengend 
Wohin mur trat der gliih’uden Roffe Baar. — 
Doh weiße Welten wogen ob dunk len Griinden, 
Den Sternenftaub aufwirbelnd, wiederdrangend 
Von Gottes Wagenradern, unfichtbar. 


Das Raulchen des Meeres. 


Um Miitternadt vom Schlaf' fubr auf das Meer, 
Und auf der ftetn’ gen Küſte weiter Gängen 
Die erfte Flutenwoge hörte ich drangen, 

Ununterbrodhen raufhend, dumpf und ſchwer; 

Ein Ton der Oceanftille rings umber, 

Sin Klang, vermehrt zu tauſend Rathfelflangen, 
Wie Katavrafte, die die Felfen fprengen, 

Wie auf dent Waldeshang' der Stiirme Heer. 

So kommt oft von des Dafeins öden Hallen, 
Von diefes Lebens unbefaunten Schranken 

Zu uns da8 Rauſchen unfrer Seelenflut; 
Cingebungen, die wir fiir eig'ne halter, 
Sind Gottesahuung himmliſcher Gedanfen 

Die der VBernunft im WH verborgen rubt. 


Ein Sommertag am Meere. 


Die Sonne fanf; von ihren letzten Strahlen 
Blitzt jenes Wölkchen, goldig, eſchengrau; 
Wie des Propheten Mantel langſam ſchau' 
Ich's auf den Ambraäther niederwallen. 
Von dunk'len Klippen Leuchtthurmblitze fallen, 
Des Meerpfad's Lampen; oben dunkelblau 
Der Nächte Banner rüßt die Sternenau; 
Der Tag ſank in der Träume Zauberhallen. 
O, Sommertag bei luſt'gen Meeresreigen! 
O, Sommertag ſo wundervoll und klar, 
So voller Luſt, — voller Schmerz und Klagen! 
Ach, immer, immer ſieht aus Dir entſteigen 
Ein Herz den Grabſtein einer Luſt die war, — 
Und eins den Markſtein neuer Lande ragen! 
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Die LSluten. 


Auf langen, öden Mitften ringsumber 
Gah th Das Seegras, Mufdelu auf dem Sande; 
Nat dunt le Felon ragten an dem Strande, 
Als wolle flieh’n die Ebbe nimmermebhr. 
Da hörte ich athmen Lauter als vorher 
Den Ocean, die mächt'ge Bruft er fpannte, 
Und rafend ftitrzte zum webrilofen Lande 
Mit wildem de Das empörte Meer. 
Sch rief: „Sehnſucht, Gedanfen, Glutempfinden, 
Srohfinn und Liebe, des Gefanges Luft 
In's LebenSmeer mir fanten alle mieder!“ 
Da plötzlich aus des tiefen Oceans Griinden 
Ein Wonnemeer durdhftrimte meine Bruft, 
Erhob, wie Sugend, ftarf und ſchön mid) wieder. 


Ein Schatten. 


Sh fagte zu mir felber: „wär' id) todt 
Was wird’ aus diefen Kindern? Wie ergeben 
Würd's ihnen, die erwartend an mid) ſehen?“ 
Soh fprad: „Ihr Sein dann einen Band mir bot, 
Die erften Blatter nur {ab d'rin ich ftehen, 
Nicht weiter konnt' ihr Leben ich erſpähen 
Vol Schönheit, und von mancher Furdt bedrobt. 
Set ruhig, denn fo alt ift ſchon die Welt; 
Gefchlechter ſchwinden, gingen ſtets verloren, 
Cin Haufen Schatten, ziehend mit der Gonne; 
Die alte Mähr ward tauſend Mal erzählt; 
Die Welt iſt Denen die zuletzt geboren; 
Wie uns wird ſtärken ſie der Hoffnung Wonne.“ 


Ein namenloſes Grab. 


„'s ward ausgemuſtert der Union Soldat!“ 

Auf einem unbekannten Grab’ dies ſteht 

In Newport News, von ſalz'ger Flut umweht, 
Namlos und datumlos; durchbohrt ihn hat 
Vielleicht als Poſten der Eiſenkeile Saat, 

Die in dem Handgemenge hingemäht 

Der Braven Reih'n, wo die Redoute ſteht 
Der todtgeweiht fie ſtürmend fic genaht. 
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Du unbefannter Held, beim Meere hier 
Sauft ſchlummernd im vergeff’nen Grab, ich fühle 
Beſchämt den Pulsſchlag, meine Stirn ift heiß 
Denk' ic) daran, daß Ou geopfert mir 
Was Oein war, — Namen, Deines Lebens Ziele; 
Daß id) Dir nichts dafiir zu geben weif. 


—_ —— — — 


Der Schlaf. 


Lullt mich in Schlaf, ihr Winde! Eure Weiſen 
Sie gleichen ſchwachen Aeolsharfenhauchen; 
Schließt der Gedanken hundert wache Augen, 

Wie Hermes hat mit Leyerklang dem leiſen 

Des Argus hundert Augen ſchlummern heißen. 
Bon Arbeit übermannt fann Rub’ ich brauchen; 
Müd' bin ih, Gorgen mir am Herzen faugen, 

Mein Haupt dritdt ſchwer der Qualenkranz von Cifen. 

Leq’ mir auf Stirn’ und Wangen fanft die Hinde 
Friedvoller Schlaf! bis ich, vom Weh' erlöſt. 

Kann wieder athmen frei zu meinem Gott! 

Schön ſagt der Grieche, daß in Dir er fände 

Das kleinere Geheimniß für das Feſt, — 
Das größere Geheimniß iſt der Tod! 
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Chriftus. 


Cine geiſtliche Komödie. 





Einleitung. 





Ein Engel trägt den Propheten Habaluk durch die Luft. 


Der Prophet. Was trägſt Du hin mich durch des Aethers Duft, 
O, Engel Gottes! auf der Schwingen Pracht 
Hin über dieſe Reiche ſanft und ſacht? — 

Wie eine Wolke in der Luft 
Schweb' ich von Deiner Hand getragen, 
In Deinen Mantel eingeſchlagen! 

Der Engel. Als über's Erntefeld ich flog, 
Da habe ich Dich dort geſehen 
Freiwillig zu den Schnittern abi 

Den Hungernden trug Deine Han 
Die Nahrung hin, den armen Schaaren, 
Die einfam, ohne Fiihrer waren! 

Der friſchen Wavenfdwaden Diifte 

Durdrwiirzten dritberhin die Lüfte; 

Nod himmliſcher, mod ſüßer war 
Des rings 3erftreuten Kornes Hand, 

Das aus der Mäh'rer Hande fan, 

Und das der Aehrenſucher ſich 
Einfammelte, wte’s alter Brand. 

Am herrlidften, wie Gottes Hauch, durchdrang 
Die Luft was Du in Demuth brachteft dar, 
Die Ganftmuth, die fo lieb verflarte Did. 

Der Prophet. O, Engel Du des Lichtes! 

Sh muß e8 glauben Div; 

Ich fann uur folgen Dir! . 

Der Engel. Wie herrlich in des Herven Augen war 

De8 Herr Prophet 

Der Nahrung bradte dar 

Der emf’ gen Schnitterſchaar. 

Doch weshalh afen fie die Schnitter, 

Und nidt Zions Prophet, 

Der in Dem Löwengraben fteht? 

Der Seher foll den Seher nähren: 

Drum hab’ ic) Dich emporgeboben 
Und trag' an Deinen Loden Dich daher 

Wie eine Wolfe, ſchwebend droben 
Durch's unbefaunte Aethermeer. 
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Fünf Tage lang hat der Prophet gelegen 
Sm Löwengraben 31 Babylon, : 
Beherzt fah er dem Tod’ entgegen, 
Kühn trobend Durf und Hungersqual; 
Das Schrecklichſte 
War ihm der Menfden Hobr! 
Wie ift Des Sehers, des Propheten Loos 
So anagfterfitllt, fo freudenlos! 
Ach! immerdar, ach! immerdar 
Wird es fo bleiben, wie e8 war; 
Die Mitwelt nimmer wird verzeih'n 
Den Sehern ihren Glorienſchein, 
Den ew'gen Strahlenglanz, der ſchwebt 
Um ihre Stirn', fie licht umbebt; 
Nie was ſie Herrliches gethan, 
Weit ſchreitend ihrer Zeit voran! 
Der Prophet. Wenn Du's vermagſt, fo fage an 
Durch weffer Gnade ich erforen, 
Sh, dev jo niedrig bin geboren, 
Für diefe hohe Ruhmesbahn, 
Für fo erhabenen Beruf? 
Der Engel. Weil Gott Dich ſchuf 
Bum Streiter, weil Dein Müh'n, 
Dein Dulden, Deine Tugend war 
Ein Kampfen init der Feindesſchaar 
Der Wahrheit, het} und fithn; 
Nie Haft Ou zagend ftillgeftanden, 
Haft niemal8 ſtolz die Hand 
Vom Clend abgewandt; 
Mit Schrift, mit Wort, mit That 
Gabft Ou den Briidern Rath; 
Drum grüß' id Did als Gottgefandten! 
Der Prophet. Mit Deines Bogens Pract 
Stetaft auf Ou durch die Nacht; 
Dein glutumflammter Speer 
Strahlt wie ein Feuermeer. 
Wann wirft Du Deine Wand'rung enden? 
Der Engel. Sie ift geendet! 
Dort, wo's wie’s Silber blintt 
Der Cuphratftrom uns wintt; 
Mein Big ſich wendet 
Hin nach der Stadt von Gold, 
Die ſich dem Blick' entrollt. 
Der Prophet. O! ſiehe! 
Gleich Sternen, die aus Sphärenraum' gefallen, 
Tief unten an dem Firmament 
Auf Straßen, Plätzen, Garten, Hallen 


II. 
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Cin Glutmeer ringsum leuchtend brennt! 
Horch! habe Acht! 
Was für ein Klang dringt bis zu mir heran 
Bei unſ'rem Nah'n, 
Aufſteigend durch die Nacht? 
Der Engel. Dort wogt der Völker Herz 
Voll Luſt und voller Schmerz; 
Bald betet's andachtsvoll, 
Bald ſtöhnt's verzweiflungsvoll; 
Es ae ohn' Unterlaf 
Sn Viebe, Zorn und Hak! 
Der Prophet. Gewiß die Welt harrt ſehnſuchtsvoll, 
Dak der Erlöſer fommen foll! 


Der Engel. Wad)’, Traumer! auf vom Schlafeswahn'! 


Wah’ auf! Die Stunde brict endlich an! 
Wad’ auf! beſchreib' das herrliche Geficht, 
Das, wenn aud lang erſchienen nicht, 
Dod) endlich fommt. Es nabht fich hier 
Die Wahrheit wird es finden Div. 
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Das göttliche Trauerſpiel. 
Das exfie Oftertett 


I; 
Vox clamantis. 


Fohannes der Ciufer. „Thut Bufe! thut Buße! thut Buße! 
Das Gottesreid) ift da, 
Wie Lande find mah und fern 
Voll von der Erkenntniß des Herrn, 
Wie die Waffer bededen das Meer 
Und umfdlingen die Lander umber! 


Thut Bue! thut Bue! thut Bue! 
Die geweiffagte Stunde bridt an, 
Die langft verfiindet war 
Durd der alten Propheten Schaar 
Von des Gefalbten Nah'n. 
Der Meffias, der Erlöſer der Welt, 
Den die Völker erjehut, ift nicht fern! 
Er zankt und ſchreit nidt gern, 
Sein Ruf durch die Straßen nicht gellt; 
Zerſtoßnes Rohr er nicht bricht, 
Den glimmenden Dodt Wht er nicht; 
Sein Ruf wird Biele erwecfen, 
Die ſchlummernd unter’m Staube fich fttecden, 
Am großen Erftehungstage; 
Die Sünder werden Beiter und ſchrei'n, 
Wie Mauch verweh't bald fein, 
Zerſchmolzen hinweg wie Wads. 
Thut Supe! thut Bufe! thut Bufel 


Phariſäer und Priefter! wer hat 
Euch gewarnt zu entflieh’ vor den Flammen 
Des Zornes, der jetzo fich naht? 

Bor der Qual, die fic) häufet zufammen? 
An dew Wurzeln die Art ſchon droht 
Jedem Baum', der der Menſchheit nicht bot 
Reife Früchte, ſüß und roth, 

Cr muß ſinken zur Nahrung der Flammen! 
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SHriftgelehrte! was fommt Ihr gegangen 
Sn der Stunde voll Bagen und Bangen, 
An dem Tage der Angſt und der Leiden? 
Er, der fich dew Himmel liek breiter 
Wie ein Belt, und als Vorhang fic) fpannen, 
Sein Hauch jagt verdorrt Euch von dannen 
Und der Sturmwind verweht Euch wie Spreu! 
Thut Bufe! thut Bue! thut Bupe!“ 
Der Priefter. ,, Wer biſt Ou, Betender! 
Sm härenen Gewand’ 
Bom Ledergurt gebaltert, 
Der hier im wilden Thal, 
Mit lautem Schrei, der Qual 
Der Menſchheit lehrt die göttlichen Gewalten? 
Vift Chriftus Ou?“ 
Fohaunes. ,, Priefter sae ace 
Will nidt beliigen Dt 
Demiithig fage id: 
Sh bin nicht Chriſtus!“ 
Der Priefer. , Was follen fagen wir 
Denen, die uns gejandt? : 
Lüfte den Schleier muir, 
Sage wie Du genannt? 
Biſt Du Elias?“ 
Johannes. „Nein!“ 
Der prieſter. „Biſt der Prophet Du dann 
Kündend uns Weh und Pein. 
Der da ee ee fpricht 
Vom nah'nden Strafgericht 
Ueber der Heiden Schaar; 
Den ird'nen Krug zerbrach 
Drunten im Würgethal?“ 
Johannes. „Der bin ich nimmer!“ 
Der prieſtet. „Wer biſt Du? Weſſen Wort 
Kündeſt Du hier am Ort?“ 
Johannes. „Bin Eines Stimme; weit 
Sie durch die Wüſte ſchreit: 
„Bereitet Dew Weg des Herrn, 
Daß er darauf ſchreite gern 
Im Land’, das Bde iſt.““ 
Der Priefer. , Wenn Ou nicht Chriftus bifi, 
Wenn nist Clias, nicht 
Der, der alS ein Geficht 
Giner Zeit die erft fommt, 
Den ird'nen Krug zerbrach 
Drunten im Wiirg’thal, fag’ 
Uns daun in wefjen Macht 
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Taufft Du?” 
Johannes. „Ich tauf' allein 
Euch durch das Waſſer rein 
Von Eurer Miſſethat; 
Der nach mir kommt, der hat 
Mehr Macht und Größe, 
Ich bin nicht werth, daß ich 
Von ſeinen Schuhen ihm 
Die Riemen löſe. 
Er tauft mit Feuerglut 
Rein Euer ſünd'ges Blut, 
Tauft mit dem heil'gen Geiſt 
Deſſen Fächer ſeine Hand umkreiſt; 
Wird fegen rein ſein Haus, 
Schütten die Körner aus, 
Doch die Spreu ſchleudert er 
Nieder ins Flammenmeer. 
Thut Buße, thut Buße, thut Buße!“ 


Il. 


Lucifer. 
Der Berg Quarantania. 
+. 


Lucifer. Nicht VlibeSqlut, und nicht des Donners Coben, 
Nicht Wolfenfampf, und nicht des Sturm’s Geiwalt 
Nehm' ich mir als Geftalt; 
Unſichtbar theil’ die Bweige ich, dichtgewoben 
Sie ſchwanken, murmeln, von dem Wind’ bewegt 
Das Laub fich flüſternd regt. 


Nicht als erftdrer, nicht al8 Schreckbild will ic) fommen, 
Nicht wie Natur mich ſchuf, daß Angſt und Pein 

Bud?’ in das Herz hinein; 
Süß meine Stimme fet, verlodend, fanft verſchwommen, 
Gleich wie der Verge Wafferfallgejang, 

Wie Tranumesftimmentflang. 


Stumm fist er harrend dort; der hohlen Augen Kreife 
Schau'n todesmatt hin nad dem Firmament, 

Das fein Erbarmen kennt; 
Schon vierzig Tage lang hat weder Trank nod) Speife 
Gefoftet er, bleid) ftarrt jet Mund mid an, 

Bald iſt's um ihn gethan. — 
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„Was willft die Schönheit Deiner Gugend Du verderben? 
Dies Faften Deinem Leben bringt Gefabr; 

Wobhlan, bift Ou fitrwahr 
Des Namenlojen Sohn, der Zeit nicht fennt, nicht Sterben, 
Befiehl, dak fic) in Brod verwandle dies Geftein 

Um Nahrung Dir 3u feta!“ 

Chriftus. „Geſchrieben fteht: der Menſch lebt nicht allein vom Brode, 

Mein aud) yon jedem Wort’ das Gottes Mund entftrimt.“ 


2 


Lucifer. Zu ſchwach, ach! viel zu ſchwach ift der Verfuchung Loden 
Für Den, deß Geift nad Höh'rem ſchwellt die Brut, 
Als nach der Crde Luft! 
Könnt' diefen Chriftus id von Nazareth verloden 
Zum Selbftmord, dafR er ſtürze fic) hinab 
In's diift're Felfengrab! — 


„In dieſen heil'gen, hebren Tempelhof Noriah’s 

Mit ſeiner Dome Glanz', der Thürme Pracht, 
Mit Spitzen goldumlacht, 

Wo Deine Ankunft ſie erwarten, o! Meſſias! 

Hier brachte ich Dich her. Laß ſtrahlen weit und breit 
Hier Deine Herrlichkeit! 


Enthüll' als König Dich in Haltung und in Thaten, 
Der niederſchwebt, umſtrahlet wunderbar 
Von der Erzengel Schaar; 
Wirf lichte Wolken um als Mantel, laß in Gnaden 
Von Deiner ganzen Herrlichkeit erhellt 
Aufflammen unter Dir die Welt. 


Stürz' Dich hinunter, denn die Stunde hat geſchlagen; 
Gott hat befohlen ſeinen Engeln ſich 
Zu ſchaaren rings um Did, 
Auf ihren Handen fanjt hin ſeinen Sohn zu tragen, 
Damit er aes Fuß nicht ſtoß' am Steinesrand 
Und fterbe unbdefannt.“ 
Chriftus. ES fteht gefdhrieben: , Du follft nicht verſuchen 
Gott, Deinen Herr!“ 


3. 


Lucifer. So kann ich nimmermehr ibn in's Verderben ſtürzen! 
Dod Cins liek ic) nok unverſucht; vielletdt 
Sein Stolz der Pritfung werdht; 
Der Durft nach Macht, der Ehrſucht Fieber ſtürzen 
Gewi bald eines ſchlichten Mannes Sohn 
Bon feiner Tugend Chron’. — 
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„Hin über Schluchten tief, hin über mächt'ge Schliinde, 
Hin über Ströme Deinen Fuß ich trug 
Wie des Gedanken Flug; 
Dein Blick vom höchſten Berge dieſer Gründe 
Sieht um ſich her entrollt der Erde Reich, 
Der großen Karte gleich. 


Vom fernen Libanon mit ſeiner Cedernkrone 
Bis hin wo dort an des Asphaltſee's Strand' 
Sein Waſſer küßt das Land, 
Die weite Wüſte, ſtumm auf ihrem Sandmeerthrone, — 
Mein ſind die Reiche all', — ich ſchenk' ſie Dir, 
Willſt Du hinknie'n vor mir! 
Chriſtus. „Heb' Satan, Dich hinweg! Du ſollſt anbeten nur 
Gott, Deinen Herrn! Ihm ſollſt allein Du dienen!“ 
Die dienenden Engel. Die Sonne ſinkt — des Abends Schatten 
reiten 
Schon länger ſich, des Tag's Geräuſch und Haſt 
Verklang, verſtummte faſt; 
Wir, Deine Engel nah'n gu ſtärken Did) zum Streiten, 
Bu tröſten Dich; die Palme bringen wiv. 
Und Rub’ und Frieden Div. ; 





Il. 
Die Hochzeit su Cana. 


Die Mufiker. Stel’ auf, meine fine Freundin! 

Steh’ auf! geh’ mit mir fort! 
Denn fieh’! e8 verging der Winter, 
Der Regen ift weq und dabhin, 
Der Erde ent{proffen die Blumen, 
Es fingen fo lieblic) die Vögel, 

Die Taube ihr Liebeslied girrt. 

Her Bräutigam. C8 fingt das hohe Lied der Chor ber Singer! 
Begeifiert folqt mein Herz dem Garg’ und rujt: 
„Ol drücke mic als Siegel auf Dein Herz! 

Auf Deinen ſchönen Arm drück' mic als Siegel. 
Die Lieb’ ift ſtark wie's Leben, wie Der Tod, 
Und graufam wie das Grab die Ciferfucht!” 

Die Mufiker. Sch ſchlafe, doch mein Herz ift wach; 
Das ift die Stimme meines Freundes, 

Er flopft und fliiftert: „öff'ne Freundin! Schweſter! 
Du fromme Taube, fieh’ mein Haupt 

Iſt Thaues voll und von den Tropfen 

Dev Macht beſprengt find meine Loden! 
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Die Brant. Sa wohl, ich ſchlafe, dod) mein Herz ift wad; 
Die Stimme meines Freundes ift’8, der klopft. 
Der Bräutigam. Schou bift Ou wie Rebekka an der Onelle, 
Shin wie die Ruth nu Kreiſ' der Sehnitterinnen! 
Du berrlidfte der Frau'n! Du engelreine! 
An Div ift Wes ſchön, fein Fleckchen ift an Dir! 
_ _ Die Mufiker. Mein Freund ftrahlt weiß und roth, 
Der Herrlichſte ift er von Allen; 
Und rabenſchwarz find feine Locen, 
Sein Ange gleicht der Tauben Augen, 
Der Taube an den Wafferbachen, 
Und feine Lippen find wie Rofen, 
Die von der Myrrhe Diiften triefer. 
Der Speifemeifter. Wer ijt der Siingling dort mit dunk'len Azuraugen, 
Mit Haaren, glänzend wie des Weines Blitter, 
Born auf der Stirn’ getheilt, und um den Nacken 
Su Lode wogend? 
Der Grautfiihrer. 's ift Der Nazarener, 
Der auf dem Feld’ umd im den Dörfern predigt 
Den Armen von dem Nah'n des Gottesreides. 
Der Speifemeifter. Wie fieht verflart fo männlich er, Dod) weiblich! 
Der Grautfiihrer. Cr ift der herrlichſte der Erdenſöhne! 
Oft weinte er, doch mie hat er gelacht. 
Der Speifemeifier. Gag’ mir, wer ift das Weib an feiner Seite 
Mit den Olivenaugen, mit der Haut ‘ 
So {hin wie Waizenkörner, mit den Haaren 
So glinzend braun? 
Der Brautfiihrer. Maria, feime Mutter. 
Der Speifemeifter. Und wer ift die Geftalt dict hinter ibnen, 
Ganz wei gefleidet, Bart und Antlitz grau 
Wie WAjche, alS ob es Elias wire, 
Der weiße Zeuge, kommend aus der Höhle 
Von Carmel, fiindend aller Dinge Ende? 
Der Grautfiihrer. Manahem tft das, der Efferier, 
Der unter Palmen wohnt am todten Meere. 
Der Speifemeifier. Er, der Herodes hat vorhergefagt, 
Dah er einft König folle fei? 
Der Grautfiihrer. Derſelbe. 
Der Speifemeifter. Weshalb kommt er mit feiner Gegenwart 
Uns unſer frohes HochzeitSjeft yu trüben? 
Haßt dod die Sekte, der er angehört, 
Die Weiber, und trinkt niemals Wein. 
Die Mufiker. Cine mur ift meine Taube, 
Ihrer Mutter liebjte Tochter, 
Shrer Mutter Wuserwablte; 
Selig priefen fie Die Töchter; 
Kiniginnen, hohe Frauen 
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Lobten ſie und riefen: Sehet 
Wer iſt ſie, die dort hervorbricht 
Herrlich wie die Morgenröthe? 

Manahem (bei Seite). Der Speiſemeiſter ſchauet nach mir her, 
WS ob er friig’: „was will der alte Mann 
Hier unter Zechern?“ Und aud) Ou, Gefalbter! 

Was willft Ou hier? E8 zeigt mir ein Geficht 
Sm Purpur Dich und mit der Dornenfrone; 
Ich ſeh' ei Krenz im Dunkel aufgerichtet, 

Hör' einen Jammerſchrei, der durch die Welt 
Auf ewig, ewig wiederhallen wird! 

Der Speiſemeiſter. Gieb uns mehr Wein! Leer ſind all' dieſe Becher. 

Maria (zu Chriſtus). Sie haben keinen Wein. 

Chrifius. Was habe ich mit Dir 
Bu ſchaffen, Weib! nod fam nicht meine Stunde. 

Maria (gu den Dienern). Was er Euch fagt, das thut. 

Chrifins. Wobhlan, 

Füllt diefe Kriige hier mit Waffer voll. 

Die Mufiker. Komm mein Freund! 
Laß uns auf das Feld hinausgeh’n, 
Laß uns auf Den Dörfern bleiben, 

Lap uns frith zum Weinberg fteigen, 
Sehen ob der Weinftoc blühe, 
Ob er Augen ſchon gewonnen, 
Ob {don der Granatbaum fnospet. 

Chriftus. Schöpft nun und tragt’s dem FefteSordner bin. 

Manahem (bei Seite). O, Ou, Dew die Effenter erzogen, 
Dem fie Enthaltſamkeit gelebrt, o, trinfe 
Nicht Wein! Er ift das Drachengift, erzeugt 
Sn Sodom’s Vergen und er ſchmeckt nad Tod. 

Der Speifemcifter Gu dem Bräutigam). 

Zu Anfang giebt man immer guten Wein; 
Und, wenn fie trunken ſind, den ſchlechteren, 
Du haſt bisher nur guten Wein gegeben. 

Manahem (bei Seite). Die Dinge, die geſcheh'n, mie wiederkehren 
Die Dinge, die da find, und die einft fommen, 
Die Dinge, die geſcheh'n, wohl nicht mehr find, 
Vergang'ner ache. Zeiten ſchwindend Zwielicht, 

Der Daͤmm'rungstag verborg'ner, hoher Weisheit, 

Das Anſchau'n und Erwarten eines Etwas, 

Das, wenn es naht, nicht mehr daſſelbe iſt, 

Nur als Geſicht in Träumen uns erſcheint, 

Ein Sehnen, ein Verhehlen, eine Wonne, 

Noch ſüßer weil verhehlt, die Tugend, Hoffnung, Liebe, 
Der Tod und die Enttäuſchung, — gleichfalls Tod, — 
Dies Alles iſt der Kern des Erdendaſeins, 

Ein Traum in einem Traum', ein Windſtoß in der Nacht, 
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Der in Verzweiflung durch die Wüſte heult, 
Etwas Verlor’nes ſucht und nimmer finden fann. 
Dies Ahnen, oder Sehicffal, wie es auch 

Der Menſch mag nennen, Beides bleibt fic) gleidh; 
Was fein foll hat der göttliche Gedanke 

Beſchloſſen ſchon als e8 begann, vor ihm 

Kann Niemand bergen ſich, er wird gefunden; 
Niemand entflieht denn er holt ihn ein! 

So ſprach der Herr. 

Der Bräutigam (zu der Braut auf dem Balkone). Als Abraham mit Sahra 
Hin nach Egypten kam, da war das ganze Land 
Verklärt von ihrer Schönheit holdem Zauber; 

Du aber machſt die tiefſten Nächte ſtrahlen 
Noch lichter als der Tag! Sieh, wie im frohen Zuge 
Hoch über uns dort an des Himmels Schwelle 
Die Sterne ſich verſammeln, und ſich drängen 
Mit ihren Strahlenlämpchen Dir zu leuchten; 
Wie weht ſo ſanft der Wind, der Blumen holder Bote, 
Aus Nachbargärten, von verborg'nen Fluren 
Dir, meiner Königin! die würz'gen Düfte zu! 
Die Auſiker. O! Nordwind! wade auf! 
Und fomm’, o Südwind! 
Weht, weht hin ber meinen Garten 
Daß würz'ge Ditfte ftrdmen d’raus empor! 


IV. 


Su den Kornfeldern. 


Philipp. Durd Tange Strecken fonnbeftrahlten Kornes 
Der Fuppfad läuft wte durch zertheilte Wogen; 
Gefrint mit Gonnenglan; der theure Meiſter wandelt 
Gleich wie der FriedenSfiirft, und fiihret uns, 
Wie Mofes einft in alten eiten fiihrte, 
Fort aus dem Land’ der Knechtſchaft unfrer Vater! 
Wir fanden Sofeph’s Gohn, Fefus von Nazareth, 
Bon dem Moſes und die Propheten ſchrieben. 
Nathanael. Was fann von Mtazareth wohl Gutes fommeri ? 
Kann's der Meffias fein? 
Philipp. Komm, überzeuge Did. 
Hathanacl. Heiß ſcheint die Gommerfonne; ich bin hungrig; 
Wie froh die kleine Sabbathsſchänderin, 
Die Wachtel, im Getreide ſchlägt, uns ladet 
Bu ihrem Waizenfefte. Wie fich wiegen 
Im luft'gen Tempel, den fein Dach begrenst, 
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Die bärtigen, bald reife, gold’nen Aehren; 
Als ob von Hobhen-Priefter’s Hand, unfichtbar, 
Sie al$ Altar vor'm Berge Tabor wogten! 
Nicht Unrecht wär's, wir pflückten, agen fie. 

Philipp. Wie herrlich ift eS mit dem guten Meiſter 
Herumyuwandern! Seit zu Cana er — 

Das Wunder hat vollbracht am Hochzeitsfeſte, 
Verbreitete ſein Ruhm ſich über alle Lande, 

Und wenn nad Nazareth wir kommen, ſollſt Ou ſeh'n 
Bie er dort als Prophet vom Volke wird empfangen, 
Wie's ihn dort als Meſſias preift! — Sieh! fieh! 

Er wenbdet fic herum und faut Did an. oe 

Chriftus. Cin Sude ohne Falfd. 

Nathanael. Sprich, woher fennft Du mich? 

Chriftus. Mod eh’ Dic) Philipp rief, hab’ unter’m Feigenbaume 
Sh Dich gefeb'n. ? | 

Nathanael. Rabbi! Du bift der Konig - 

Von Iſrael; ja, Ou bift Gottes Sohn! 

Chrifius. Weil id) Div fagte, dak id) Dich geſeh'n 
Bevor Dich Philipp rief dort unter’m Feigenbaume, 
Glaubft Du an mish? Du follft nod Grop res ſeh'n, 
Du follft die Himmel rings erfdloffen ſeh'n, 

Sollft ſeh'n die Engel auf- und niederftetgen 
Zum Meunſchenſohne! 

Die Phariſäer (im Voriibergehen). Rabbi, fet gegriift! 

Chriftus. Geid mir gegriift! 

Die Pharifier. Sieh! Oeine Jünger thun 
Was fid) nicht ziemt am SGabbathe zu thun, 

Und Du verbieteft e8 doc ihnen nicht? 

Chriftus. Habt Ihr gelefen nicht, was David that, 
Da Hungrig er und Dte die mit thm waren? 

Wie er He ging in das Gotteshaus, 
Sdhaubrode mit den Seinigen verzebhrte, 

Was dod dew Prieftern lediglich fic) ziemt? 

Laft Ihr nicht wie die PBriefter an dem Sabbath’ 

Sm Tempel ftets den Sabbath brechen und 

Doh ohne Schuld find? Dod, id fage Euch 

An diefem Ort ift Ciner, der viel größer 

Als diefer Tempel ift, und hattet Ihr 

Den Sinn der Worte, die ich ſprach, verftanden: 

„Ich will Barmberiigteit, nicht Euer Opfer! 

Schuldloſe hattet Shr dann nicht verdammt. 

Gott ſchuf den Sabbath nur der Menſchen wegen, 

Und nicht die Menfden um des Sabbaths willen. 
(Er geht mit feinen Siingern fort.) 

Die Pharifaer. Der Arme ift befeffen von dem Teufel; 
Er wanbdert durd das Feld und predigt Gotteslaft rung, 
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Die unverftandlich Dem gemeinen Bole, 

Das feine Worte, die e8 nicht begreift, 

Als Prophezeihung nimmt! Betrog’ne Herde! 
Das Unbegreifliche nur macht Dich ſtaunen, 
Und jeder Träumer, jeder Wahnſinnstolle 

Er findet einen Haufen, der ihm folgt. 


V. 
Hazareth. 


Chriſtus (in der Synagoge lefend). , Der Geift des Herrn ift über mir, 
Er hat gefalbt mich zu verfiindigen 
Das Evangelium den Armen, und zu heilen 
Zerſtoß'ne Herzen, den Gefangenen 
Shr Kerferthor zu öffnen, und zu pred’ger 
Gin gnäd'ges Jahr des Herren, unſ'res Gottes! 
Die Phariſäer. Wer iſt der Jüngling? anf dem Lehrſtuhl' fist er! 
Will er die Aelteſten belehren? 
Gin Pricher. Fünfzig Sabre 
War Priefter ich im diefer Synagoge, 
Mie fah ich nod) fo einen jungen Menſchen 
Hier auf dent Lehrftuhl’! 
Chriftus. „Seht, erfiillt wird heute 
Was hier gefdhrieben fteht. Beftinunt ift Ciner 
Geſandt zu Denen, die tn Zion trauern, 
Daß Schmuck er ihnen ftatt der Aſche gebe, 
Und Freudenöl für ihre Traurigkeit! 
Ausbauen werden ſie die alten, wüſten Plätze; 
Aufrichten was vor Zeiten ward zerſtört, 
Die Städte, die verwüſteten, erneuen! 
Wie ſich der Bräut'gam ziert mit prieſterlichem Schmucke; 
Die Braut, in dem Geſchmeide ſich gebehrdet, 
So hat der Herr mit der Gerechtigkeit 
Gewande mich umhüllt.“ 
Ein Prieſter. Er ſpricht role Worte 
Wie der Prophet; jedoch mit folder Wiirde 
Als war’ er felbft in ihnen prophegeit. 
Chriftus. „Um Zion's willen, fo will id nicht ſchweigen, 
Und um Serufalem nicht inne halten mebr 
Bis daß aufgebt ihre Geredtigfeit 
Gleich wie ein Glam, und bis ibr Heil entbhrennt 
Wie eine — Man ſoll Dich nicht mehr 
Verlaſſen heißen, Wüſtung nicht Dein Land. 
Bei ſeiner Rechten hat der Herr geſchworen, 
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Und bet dent Arme feiner Macht: „ich will 
Nicht Dein Getreide mehr zu effen geben 
Für Deine Feinde; nist mehr Deinen Moft, 
en Ou erzeugt, den Feinden trinfen laffen. 
Geht hin! Geht durch die Thore hin! Bereitet 
Den Weg dem Volfe! Machet Bahn! Macht Bahn! 
Räumt auf die Steine! Werfet ein Panier 
Aus über alle Völker!“ 
Ein Priefer. Hal das ift 
Des Aufrubrs Wort! 
Chriftus. „Das heil’ge Volf wird man 
Sie nennen; die Erlöſten tm dem Herrn! 
Und Du, Serufalem! wirft heißen die befucte, 
Die unvergeſſ'ne Stadt!“ : 
Ein Pharifder. Sft das denn nicht 
Des Bimmermannes Sofeph Sohn? Nennt feine Mutter 
Man nist Maria? Waren feine Briider 
Und feine Sdhweftern nidt mit uns? Hat er 
Nicht felbft erFlart, dak etn Prophet er fei? 
Chriftus. Wahrlich, ich fage Euch, dak fein Prophet 
Iſt angenehm in ſeinem Baterlande. 
Nie bet den Seinen, und fein Menſch erfennt 
Sn feinem Hauſ' ihn an. Sh lage Euch 
Es waren Wittwen viel in Iſrae 
Zu des Elias Zeiten, als der Himmel 
Verſchloſſen war drei Jahre und ſechs Monat, 
Da eine große Theu'rung war im Lande. 
Zu keiner Stadt Elias ward geſandt, 
Als nach Sarepta, einer Stadt in Sidon, 
Zu einer Wittwe. Viel — waren 
In Iſrael zu des Prophet Elias 
Zeit, aber Deren keiner ward gereinigt 
Als Naemann allein, der Syrier. 
Ein Priefer. Schweig'! Ou famft hier in unſ're Synagoge, 
Spridft zu den Prieftern und den Aelteſten, 
Als ob Dich wirklich des Elijah Mantel 
Umbiille; fhamft Du Did nist Deiner Rede? 
Ein Pharifier. Wir brauchen hier Propheten nist! Treibt ibn 
Fort aus der Synagoge, aus der Stadt, 
Er mag den Samaritern prophezeien! 
Gin Acltefter. Verindert ift die Welt. Wir Aelteften find nichts, 
Wir find von geftern, haben nimmer Theil 
Am Heute. Blatter find wtr, die vertrocdnet 
Gin wenig rafdhelu, dann zu Staub zerfallen. 
Ein Phariſäer. Gin Zimmerlehrling! fo ein HandwerfSmann, 
Den wir arbeiten fahen Tag für Tag 
In unfrer Stadt, fo ein ganz junges Bürſchchen, 
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Das nichts gelernt, maft an fic) Gottes Wort ? 
Bu offenbaren Männern die ergraut 
Bet der Erforſchung der Geſetze find? (Chriftus wird hinausgeſtoßen.) 


ag ¥ 


Der See von Galilia. 
Petrus und Andreas ihre Netze auswerfend. 
Lucas Cap. 5, BV. 4 und Cap. 7, BV. 11—17.) 


Petrus. Bon einem folden wunderbaren Fiſchzug' 
Hat man noc mie gehsrt in Galilia! 
Der Marktplatz von Bethfaida ift voll, 
Und aud) der von Capernaum! Wir fatten 
Die game Nacht durd uns geplagt und nichts 
Gefangen, alS der Meifter zu uns fprad: 
„Fahrt auf Die Hobe, umd werft aus die Mebe; 
Wir thaten e8, und fingen fo viel Fiſche 
Daß unſ're Netze gleich wie Spinneweben 
Bnet Se Mit dem J füllten wir 
wei Schiffe voll, voll bis zum Unterſinken. 
Da kniete ich nieder ganz beſtürzt und rief: 
„Herr geh' von mir hinaus, ich bin ein ſünd'ger Menſch.“ — 
Da ſprach der Herr: „Simon ſei ohne Furcht; 
Von nun an wirſt Du — fangen!“ Sage 
Was ſollen dieſe Worte wohl bedeuten? 
Andreas. Ich weiß es nicht. Doch hier iſt Philipp, kommend 
Von Nazareth, er war ja bet dem Meiſter. 
Sag’, Philipp, was fiir Nachricht bringft Du mit? 
Philipp. Die wunderbarfte. Als wir wandernd nabten 
Dem Thore Main’s, trug auf einer Babhre 
Heraus man eines lodten Jünglings Leiche, — 
Er war der einz'ge Sohn von ſeiner Mutter, 
Die Wittwe war, und die mit lauten Klagen 
Beweinte den Verluſt; viel Voll's ihr folgte. 
Als fie der Meiſter fah, ſchlug saitletbeoo fein Herz. 
Gr fagte: ,weine nicht!” berührte Dann den Sarg; 
Die Trager ftanden fill. „Jüngling ich fage Dir ? 
Steh’ auf!” ſprach er, und fieh’ der Todtgeweſ'ne 
Sid) aufredht fete, fing 3u reden an; 
Der Meifter gab der ‘Mutter ih ibn zurück. 
Furcht da beftel das Bol, fie — Gott, und riefen: 
„Ein mächt'ger Prophet ift unter uns erftand eit 
Und Gott der Herr hat heintgefucht fein Volk!“ 
Petrus. Cin midtiger Prophet? Fürwahr nod) aera 
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ALS ein Prophet; felbft mächt'ger als Johannes 
Der Täufer! 

Philipp. Dod verſtieß ihn Nazareth. 

Petrus. Die Nazarener gleichen fchter den Hunden! 
Wie wilde BVeftien fie ob Dingen hadern 
Die nimmer fie verfteh'n; fie — untergeh'n, 
Unrettbar durch die eigene Verderbniß 
Verkommen. Hunde ſind die Nazarener! 

Philipp. Sie trieben ihn aus ihrer Synagoge 
Und aus der Stadt; in einen Abgrund wollten 
Gie ſchleudern ihn, doc unter ihren Handen 
Entſchwand er, gehend durch fie hin. 

Petrus. Sie gleidhen Ouellen, die vertrocdnet find, 
Und Wolfen von dem Sturm’ dabhingetrieben, 

In nächt'ge Nebel immer eingehüllt. 

Philipp. Da kommt er. Sieh' ein Menſch begleitet ihn, 
Den ich mit Staunen ſeh'! 

Andreas. Wer iſt der Menſch? 

Philipp. Judas Iſchariot; der neulich kam 
Mit einem Lederſchurz' bekleidet. Niemand 
Sein Leben kannte, doch man ſagt, es habe 
Ihn ein unreiner Geiſt dereinſt beſeſſen, 

Beſitz' ihn noch. 

Chriſtus (woritbergebend): „Kommt Alle gu mir ber, 
Die Ihr mühſelig und beladen feid, — 
Erquiden will ich Euch; mein Soh nehmt anf Eud, 
Und lernt von mir, denn ich ſanftmüthig und 
Demiithig bin von Herzen; aljo werbdet 
Ihr Rube finden dann fiir Cure Seelen.“ 

Philipp. Aus diefer Stimme fpridt Ctwas, das dringt 
In die geheimſten Tiefen meiner Seele! 

Ich fühl's, ſie könnte zu den Blinden ſprechen: 
„Seid ſehend!“ und ſogleich geheilt ſie wären! 
Ich fühl's, ſie könnte zu den Todten ſprechen: 
„Steht auf!“ und ſie vernähmen's und gehorchten! 
Seht! Chriſtus winkt uns! 
Chriftus Gu Petrus und Andreas). Folget mir! 
Petrus. Herr! ich will Wes Laffer und Dir folgen! 


VIL. 
Der beſeſſene Gadarene. 
Marcus Cap. 5, BV. 1—14. Matthius Cap. 8, V. 28 ff. und Lucas Cap. 8, V. 28 ff 


Ein Gadarene. Cr ift entfloh'n, entzwei brad er die Ketten, 
Zerriß die Feſſeln; hier durch diefe Verge, 
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Durch diefe Graber fdweift er Tag und Nacht, 
Schreit laut, verftiimmelt feinen Leib mit Steinen, 
Sft wiithend, fo, Dag Miemand ihn kann bäud'gen. 
Der Beſeſſene (von oben, one daf er gu feben ijt). 
Erbarmen, ASmodeus! Hab’ Erbarmen! 
Ein Gadarene. Hordt! Das ift feine Stimme! Gebht, und warut 
Das Bolf, das von dem See’ aus Landen will! 
Der Beſeſſene. O, ASmodeus! Du der Holle Engel! 
O, bab’ Erbarmen! fei zufrieden daß 
Du fortgeſchleudert haft zwei hundert Meilen 
In's Land hinein den König Salomo, — 
Der Frieden fei mit ihm, — und ihn gemacht 
Bum Küchenjungen bet dem Könige 
Von Majfdhfemen! Was fdhleuderft Du mid immer 
Hier zwiſchen dieſe Felfen; was zerfleiſcheſt 
Du mich mit Steinen 
Ein Gadarene. Seht! er raſt 
Und murmelt Worte; weiß nicht, was er ſpricht. 
Der Beſeſſene (wird auf einem Grabe zwiſchen den Felſen ſichtbar). 
Horch! — Tarnegal der wilde Hahn, er ſingt 
Mid an; — er ladet mich zum Gaſtmahl etn. — 
Die Juden kommen alle; — ſie erſchlugen 
Den großen Ochſen Behemoth, der täglich 
Als Futter fraß das Gras von tauſend Hügeln, — 
Und der in einem Zug' den ganzen Jordan 
Ausſoff; — ſie ſchlugen todt den Leviathan, 
Den großen — — ſpannten ſeine Haut 
Hoch auf Jeruſalems thurmhohe Mauern, 
Und ließen ſtrahlen fie von einem Eude 
Der Welt his yu dem and’ren Ende hin. 
Sie tédteten den Vogelfürſt Barjuchne, 
Bor deffen Fliigelu, wenn fie ausgebreitet, 
Die Sonne fish verfinftert, und der Erdfreis 
Zur Mittagszeit ſich hüllt in Mitternadt. — 
Und Paradtefeswein wird da getrunfen 
Aus Abam’s Kellern! 
Ein Gadarene. Du unſaub'rer Geift! 
Der Befeffene (einen Stein herniederwerfend). 
Das ift Das Ei des herrliden Barjuchne, 
Das aus bem Neſte fiel, im Stiide brad; 
Dreihundert Cedernftimme ſchlug es nieder 
Und ein Schod Dörfer! — Rabbi Cliazar. 
Wie haft Du in der Vorftadt hier gefiindigt, 
Als Du fortidhaffteft Deinen Silberfaften 
Um ibretwillen iiber fieben Strime! 
Aud) id) fo viele Sitnden hab’ begangen, 
Daf id) Vergebung niemals hoffen darf. 
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Shr Hügel! Berge! fleht für mid um Gnade! 
Shr Sterne! Shr Planeten! fleht um Gnade! 
Shr, Gonw und Mond! ach! fleht fiir mid um Gnade! 
(Chriftus und feine Schüler gehen vorbei.) 
Ein Gadarene. Der Menſch da fam her von Decapolis, 
Unjauber tft fein Geift. Den Weg fann Miemand 
Hier geh'n. Er lebt dort zwiſchen jenen Gräbern 
Hod) oben auf den Klippen; wirft auf Wand’rer, 
Die hier vorübergehen, Steine nieder. 
Chriftus. Unfaub’rer Geift! auf! fabr’ aus ifm heraus! 
Der Befeffene. Was habe ich mit Dir 3u ſchaffeu, Sefus, 
Des Allerhöchſten Sohn? O! qual’ mid nicht! 
Chrifius. Wie heifeft Ou? ; 
Der Befeffene. Sch heiße Legion, 
Denn viele Teufel find in mid) gefabren. 
Kain, der erfte unter allen Mördern; 
Der Kinig Beleazar, Merodach, : 
Der Teufel Babylon’s und Admatha, 
Der Prinz von Perfien, die Todeswolfe, 
Der wilden Hille Engel, Asmodeus, 
Und viele and’re Teufel. Legion 
Sind wir; fend’ uns nidt nach Decapolis, 
Befiehl nicht, daß wir in die Tiefe fahren, 
Dort weidet eine Herde Schweine, laf 
In fie uns fabren. 
Chriftus. Auf! unfaub’rer Geift! 
Auf! fahr' ans ihm heraus! 
Gin Gadarene. Sebht! wie erftaunt, 
Wie regungslos er fteht! Er fdreit nicht mehr; 
Er ſcheint verwirrt; ſtumm ftarrt er vor fic) bin, 
Wie ein Sehlafwandelnder ber jah erwacdht. 
Er weiß nicht wo er ift; er fieht fic an; 
Sieht nackend ſich, und will vor Scham vergeben. 
Der Befeffene. Was bin allein ich zwiſchen diefen Grabern? 
Was that 1h, da ic) jeder Kleidung bar? 
Weh mir! weh mir! 
Chriftus. Geb’ heim zu deinen Briidern, 
Erzähl', was Grofes hat fiir Dich gethan 
Der Herr, wie er fid) Deiner hat erbarmt. 
Ein Schweinehirt (tommt dahergeftitrst). 
Ach! meine Herden! unglitdfel’ger Tag! 
Sie weideten fo friedlic) in der Sonne, 
Da plötzlich ftutsten fie, fie wurden wild 
Wie Tabors Cher und fie ftiirzten alle 
Hin durd den Abgrund fich hinab in's Meer! 
Ertrunken find fie alle. 
Petrus. Go mit Recht 
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Die abgefall'nen Juden find beftraft 
Die Schweinefleiſch verzehrem und fic mäſten 
Bon foldhen ſchauderhaften Nahrungsmitteln! 
Die Griedjen von Gadara. Wir opfern dem Demetrius ein Schwein 
Zum Erntcanfang, und ein anderes 
Dem Dyonijos wenn den Wein wir Tefen. 
Wir ſchätzen deshalb unf’re Schweineherden; 
Uns ſind ſie nicht unſauber; wir für heilig 
Sie halten, den Unfterblider geweiht. 
O, großer Zaub'rer, geh' von unſ'ren Küſten, 
Lak uns allein, wir fürchten un8 vor Dir! 
Petrus. Lak uns vow hinnen geh'n; denn die fich heil’gen 
Und reinigen in Garter, die da eſſen 
Das Fleiſch vom Schwein’, den Abſchaum und die Mäuſe, 
Sie freſſen felbft ſich auf, fo ſpricht der Herr! 


VU. 


Talitha Cumi. 
Lucas Cap. 8, VB. 41 ff. Matthius Cap. 9, BV. 18 ff. Marcus Cap. 5, B. 22 ff. 


Jairus (gu den Füßen Chrifti). O, Herr! ich bitte Dich, ich fleh' Dich an! 
Es liegt im Todesnöthen meine Sodter; 
O, lege auf ibr Haupt dod) Deine Hände 
Und fie wird leben! 

Chriftus. Wer hat meine Kleider 
Berithrt? 

Simon Petrus. C8 drangt das Volk Did und Dn fragft: 
Wer hat berithrt mid? Ich bin's nicht geweſen. 

Chriftus. Es hat mid Semand angerithrt, th fühle 
Daß etne aia von mir gegangen ift. 

Ein Weib. O, Herr! vergieh mir, im mir rief e8 Laut: 
„Sobald Du feiner Reider Saum berithrt 
Bift Du gejund.“ 

Chriſtus. Getroft ſei meine Todter! 
Dein Glaube half Dir. Gebhe hin in Frieden. 

Ein Diener (aus dem Saufe). 
Was qualft ben Meifter Ou? Hörſt Du denn nicht 
Die ese und der Wether Stimmen 
Die Klagelieder fingen? Sie ift todt. 

Die Sanger und Klagenden. Wir zogen an das wae Trauerkleid! 
Mit Aſche haben wir das Haupt bedeckt! 
Es ſterben unſ're Jünglinge, die Mädchen 
Erbleichen in den Straßen unſ'rer Stadt, 
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Und in der Nutter Bufen ihre Seelen 
Hinfirsmen wie des Waffers Flut. 
Chriftus hineingehend). Macht Plat! 
Wozu den Lirmen, weshalh weinet Ihr? 
Sie ift nicht todt, ſie ſchläft. 
Die Mutter (von drinnen heraus). Grauſamer Tod! 
Was nahmft Ou von mir diefe zarte Blume? 
Mein Caubdhen mir, mein Lämmchen, meinen Liebling? 
Die Singer und Klagenden. Su finft’re Nachte hat er mich gebettet, 
Gleich wie die Todten längſtverrauſchter Zeiten! 
Er fpannte feinen Bogen und erfor 
Zum Biele mich fiir feinen Todespfeil! 
Sn Wolfen hüllte er fic) ein, damit 
Durd fie nicht dringe unfer Glutgebet. ; 
Das Volk. Er fteht an ihrem Bett’; jest faft er ihre Hand! 
Horch! wie er zu ihr ſpricht! 
Chriſtus (im Hauſe). Mägdlein! ſteh' auf! 
Das volk. Seht! ſie gehorcht dem Ruf'; ſteht auf! ſie lebt! 
Es ſchließt die Mutter ſie in ihre Arme. 
O, Wunderthat! o, Wunder über Wunder! 


IX. 
Der Thurm von Mlagdala. 


Maria Magdalena. Einſam, zerknirſcht, verloren fis’ ich Hier 
Qn dem verlaff'nen Shurme; auf den See 
Lief unter mir ſchau' ich und auf die Berge, 
Bleich von der Sonne Glut; vor mir entrollt 
Sid wie ein Traumbild mein vergang’nes Leben. — 
Kaufleute, Fiirften fommen 3u mir her; 
Von Tyrus Handler, Primen von Damaskus; 
Sie geh'n, verſchwinden, find nicht mehr gu ſeh'n; 
Zurück fie Waaren ließen und Suwelen, . 
Gold, Weihrauch und ihr efelhaftes Treiben. 
Sh haffe fie; und die Erinnerung 
An fie mich efelt gleid wie Den, der denkt 
An eine Mabhleit, wo er itberladen 
Den Magen fic) mit überſüßen Feiger 
Von Dalmanutha! Wie? wenn in der Zufunft, 
Qn ferner Rett endlofer Luft und Schmerzen, 
Vielleicht anc ew ger Luft tm Schmerz' verborgen, 
Verdammt ic wir’ bet ihnen ftets zu fein 
Die abgelebt, entftellt von ihren Sitnden, 
Und fie Dann viefen: „Du, die uns hierher 
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Gebradt, fet uns Gefährtin dod wie einſtmals. 
Sch blick' auf diefes Reid, das mich umhüllt, 
Dies Seidenzeug und dieje Sticereten; 

Mein Leth fcheint mir gebitllt in Leichenlaken! 
Auf dieſe Ringe, dichtbefest mit Perlen, 
Smaragden, Amathiften und mit Safpis. 

Blick' ic); fie brennen mich wie glith’nde Kohler! 
Die Sdhlang’ am Armband’ fie fangt am zu leben! 
Hiniweg, Du Viper! fort ihr Blumenkränze! 
Zurück bringt Euer Duft im diefe Räume 
Erinnerung mir gottloſer Schwelgereien! 

Dod geſtern, — ach! mir iſt's, als wär's ſchon lange, 
Als wär's ein Lied, das feierlich erklang 

Von Minneſängermund' einſt in den Straßen, — 
Doch geſtern, als von dieſem Thurm' ich ſchaute 
Hin über Wallnußbäume und Oliven 

Tief auf den See und auf die weißen Segel, — 
Erſtaunt woher ſie kamen und wohin 

Sie zogen, und wer wohl in ihnen weile, — 

Da nahte ſich Den Oleanderbäumen 

Am Landungsplatz' ein leichtes Fiſcherboot; 

Das Schiffervolk ſtieg aus; dicht unter mir 
Zog's an dem Thurm' vorüber; an der Spitze 
Ein Führer ging in königlicher Haltung 

Mit weißen —— angethan; ſein Auge, 

Es ſah empor und ſchaute auf zu mir, 

Und plötzlich ſchien der Aether mir erfüllt 

Und wie belebt von einer heil'gen Kraft, 

Die ihm entſtrömte; ſchien wie überflutet 

Bon einem Meer’ von Licht' und Liebesglanze. 
Wie in Verzückung ftand ich da; als ich 
Erwadte, fieh! da war er ſchon verſchwunden; 
Ich fagte mir: „'s war Ales wohl nur Traum!" 
Und dod) von dtefer Stunde an verſchwanden 
Die fieben Teufel, die im diefem Lethe, 

Den {hin die Menſchen preifen, fic) verbargen. 
Heut' Morgen, als des erften Friihroth’s Strahl 
Den Libanon mit Glorienfdetn’ bemalte, 

Als d'runten Wes Nacht, jah einen Engel, 
Vielleicht auch einen lidtverflarten Geift 

Sh auf des Sees Wogen wandeln hin; 

Es wogten von dem Winde ſeine Mleider. 

Sein Antlits fah ich nicht, Dod) id) erfannte 

An feiner Haltung und an fetnem Gange, 

Daß Der es war, der mich gebheilt. Es trug 
Der Sturm zu mir beriiber eine Stimme, 

Die mir zu rufen ſchien: „Sei guten Muthes! 
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Ich bin es, brauchft mein Nahen nicht zu fürchten!“ 
Und aus der Macht, faum hörbar, fam die Antwort: 
„Biſt Du’s, o, fo befiehl dak auf dem Waffer 

Sch 3u Dir komme!“ und die Stimme rief: 
„Komm!“ Da vernahm ich einen Schrei der Angſt: 
„Herr, rette mich!“ Es dröhnte wie der Nothruf 
Von einem Menſchen, dem Ertrinken nahe. 

Und d'rauf die Stimme rief: „Was zweifelſt Du 
Kleingläubige!“ — Und Alles war verſchwunden. 
Der Sturm war ruhig, auf den Bergen ſtieg 

Im vollen Strahlenglanz' empor die Sonne, 

Und in die Klüfte zwiſchen Felſen flogen 
Blitzſchnell die Nebel, ſich verbergend, fort. 

Mich trieb mein Herz zu ſuchen ihn, nur ihn, 

Zu folgen ihm, mit ihm zu geh'n für immer! 

Du Alabaſterſchaale, die verborgen 

In ihrem Inn'ren hält der Blumen Seelen, 

Den Wunderbalſam, und Arabiens Oel, 

Des Kräutergeiſt's Arom, die Aetherweſen 

Genährt von Sonnenſchein' und Thau', Du biſt 
Wohl werth zu ſalben ſeine heil'gen Füße 

Durch deren Schritte heilig wird die Schwelle 

Der, d'rüber ſchreitend, ſie ſich nah'n. Laß uns 
Sofort antreten unſ're Pilgerfahrt, 

Laß gaxz allein uns Beide geh'n, ihn ſuchen 

Bis wir ihn finden. Laß zu ſeinen Füßen 
Ausſchütten unſ're Herzen bis nichts mehr, 

Von uns noch übrig bleibt, als nur die Schaalen, 
Die einſt uns bargen, die zerbrochen nun! 


X. 


Das Haus des Pharifiers Simon. 
Rucas Cap. 7, B. 31 ff. 


Ein Gaft an der Tafel. Seid Shr — te denn ein Schrift- 
gelebrter 
“Un ihn geglaubt? Sind fie denn überzeugt, 
Dah diejer Menſch im Wahrheit Chriftus fei? 
Wo diefer herftammt, wiffer wir. Wenn aber 
Einſt Chriftus wirklich fommt, wird Niemand wiffer 
Woher er fommt. 
Chrifius. Wem foll ids denn vergleidhen 
Die Menſchen diefes jesigen Geſchlechtes? 
Wem find fie gleich? fie find wie Kinder 
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Am Marktplatz' fisend, durcheinander rufend 
Und fprechend: , Hart Shr nicht? Wir pfeiffen End, 
Und Shr habt nicht getanzt. Wir haben Euch geflagt, 
Und Shr habt nicht geweint!” Das aber fag’ ich Euch: 
Ungliubige! Shr riefet, weil Johannes 
Der Täufer Brod nist af, und Wein micht trank: 
„Er bat den Teufel!” Nun des Menſchen Sohn 
Gefommen, — ift und trinft, — fo faget Shr: 
„Ein Freffer und Weinfaufer ift der Menſch, 
_ Der Zoellner und der Sünder Freund!“ 
Ein Gaſt wei Seite gu Simon), Wer ift 
Dort jenes Weib, das immer ftillverjdwiegen 
Shim wie ein Schatten folgt? 
Simon. Maria ift’s, fie wohnte 
Am See Genezareth in Magdala. 
Der Gaft. Sieh! wie fie weinend fniet, wie ihre Thränen 
Auf feine Füße fallen; hin und her 
Wallt ee ibr langes, gold'nes Haar, und trocknet 
Die Thranen ab. Jetzt küßt fie ſeine Füße. 
Aus einer Alabaſterſchaale ſalbt 
Diefelben fie mit wundervoller Galbe, 
Die mit dem ſüßen Duft' das Haus erfitllt. 
Simon (bei Seite). Beim Himmel! wir’ er wirflic etn Prophet, 
So müßt' er wiffen wer und welder Art 
Das Weib ift, Das ihn anvithrt, daß fie fiindhaft! 
Chriftus. Simon! Sch habe Dir etwas zu fagen. 
Simon. Gag’, Meifter! an. 
Chriftus. Es hatte einft ein Wuch'rer 
Zwei Sechuldner, deve einer ſchuldig war 
Fünfhundert Grofden, und der and’re fünfzig. 
Da aber fie nichts hatter zu bezahlen, 
Go ſchenkte evr es Beiden. Gage an, 
Wer wird von Beiden iba am metften leben? 
Simon. Sch glaube der, Dem er am meiſten ſchenkte. 
Chriftus. Recht Haft gerichte Ou. Giehft Ou dies Weib? 
Ich bin gefommen in Dein Haus, Ou haft 
Mir Waffer nit gegeben fiir die Fiife, 
Dod) diefe hat mit Thränen fie genetst, 
Und mit den Haaren ibres Haupts getrocdnet! 
Du haſt mir feinen Kuk gegeben; dtefe, 
Nachdem hereingefommen fie, hat aber 
Nicht abgelaffen, meinen Fuß zu fiiffen! 
Du haft mein Haupt mit Oele nit gefalbt, 
Sie aber hat mit Galben meine Füße 
Geſalbt und deShalb fage id) 3u Dir: 
Vergeben find ihr ibre vielen Sinden, 
Denn fie hat viel geliebt! 
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Die Gäſte. Wer ift’s, der ohne Bue 
VBergiebt die Sduld der Sünder? 
Chrifius. Weib! Dein Glaube 
Hat Dir geholfen! Biche hin in Frieden! 





Das zweite Ofterfeft. 


Bor den Thoren von Madarus. 


Manahem. Willfommen Wildniß! Nacht, und Cinfamfeit! 
Willfommen Sterne, die Ihr ſchnell dahin fliegt, 
Mit gold’nem Gand’ beftrent den fablen Himmel, 
Nod ein Mal feid gegrüßt! Des Windes Engel 
Quer durch die Wüſte eilen mich zu grüßen; 

Biel lieblicher als alle Menſchenſtimmen 

Die Stimmen dieſer — mir klingen; 
Verborg'ner Bäche Rauſchen, von den Teichen 
Der ferne Wehruf, den die Riede ſeufzen. 

Sieh! über mir, — gleich des Propheten Pfeilen 
Geſchoſſen aus dem Himmelsthor' gen Oſten — 
Hoch in der Luft dort Kraniche hinziehen, 

Laut ſchreiend, Lieder kreiſchend durch die Nacht. — 
Geheimnißvolle Wanderer der Luft! 

Hatt’ id) dod) Schwingen, daß ich folgen könnte! — 


Aufmerkſam ſchau' ich von den Bergen, ſehe 
Die Nacht, — allmächtig und allgegenwärtig, 
Geheimnißvoll wie ferner Zukunft Schooß, 
Geheimnißvoll ſowie des eben tan Hand, 
Die über jedem Menſchenleben ſchwebt! 

Tief unter mir ſeh' ich bis zu dem Strande 
Des todten Meeres ſich die Wüſte dehnen, 
Und weſtwärts auf dem Berge Olivet 

Der — ferner, matter Schimmer kündet 
Den Mond des Oſterfeſtes, der emporſteigt. 
Ein mächt'ges Kreuz ſcheint er, und an ie hängt 
Ein menſchlich Weſen in der Qualen Pein, 

Das Haupt gebeugt! — Barmherz'ger Himmel, birg 
Das grauenvolle Bild vor meinen Blicken! 


Und Du, Machärus! Die Du dort dem Monde, 
Der aufſteigt, Deine dunk'len Schreckensmauern 
So rieſenhöch entgegenſtreckſt, um die 
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Damonen und Erfdheinungen rings wogen, 
Lilith und Jezerhara und Bedargon, 

Wie zeigſt Du mir im Zwielicht grauenvoll 
Palaft und Kerker dorten, wo der König 
Herodes mit Herodias ſchmauſt, — 
Sein Leben fruchtlos welken ſieht Johannes 

Der Täufer, und mit Faſten ſich kaſteit. 

Dort auf dem Schloßhof' wächſt die wilde Raute, 

Hoch wie Oliven von Gethſemane, 

Uralt wie Hebron's Terpentinbaumrieſen, 

So alt, wie dieſe Welt. O, könnten ihre Blätter 

Heilkräftig Dich befrei'n von den Dämonen, 

Die in Dir wohnen, von dem ſchlauen Fuchſe, 

Der Deine Wände höhlt, und Unheil brütet. 

(Man hört von innen heraus Muſik.) 

Ihr Engel Gottes! Sandalphon, der Du 

Voll Liebe webſt der Sterblichen Gebete 

Zu Kränzen der Unſterblichkeit, und Du, 

Metatron, der Du ihre Lieder pflückeſt 

Und zu des Himmels Pforten trägſt, o, pflücket 

Vereint in Euren Händen die Gebete, 

Die dieſen Kerker füllen, und die Lieder, 

Daß vom Gewölbe dieſes Prunkpalaſtes 

Sie widerhallen, leget ſie dann alle 

Hin zu des Allbarmherz'gen Gottes Füßen! (Gr geht in bas Schloß.) 


FI. 
Herodes Bankettfaal. 


Marcus Cap. 6, V. 17—28. 


Manahem. Du haft nach mir gefandt, o, Konig! Hier bin ich. 
Kerodes. Wer hift Ou? 
Manahem. Der Effenier, Manahem. 

Herodes. Wohl Deine Biige ich erkenne wieder, 

Dock was hedeuten diefe dürft'gen Kleider, 

So abgetragen? Haben böſe Geiſter 

Auf Deinem Pfade fic um Dich paler 

Und Did geplagt und müde Dich gehetzt? 

Bringt Wein! 
Manahem. CEffenier trinfen niemals Wein! 
Kerodes. Was willft Du dann? 
Manahem. Nichts. 
herodes. Selbft nicht einen Beder 

Vol Waffer? 
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Manahem. Michts! Was fandeft Ou nad mir? 
fjerodes. Exrinnerft Du Dich nod, wie ich Dich eines Tages, — 
Sh ging nod im der grofen Stadt zur Schule, — 
Auf unſ'rem Schulweg' traf und wie Ou fagteft: 
„Einſt wirft Du König fein?” 
Manahem. Sawobhl! 
fjerodes. Sch dadhte 
Damals dah id) Div ware unbefannt, 
Und fprad: „Ich bin von niedriger Geburt;" 
Da Vichelteft Ou, fprachft, mit Deiner Hand 
Mich eee „Du wirft einftmals König fein; 
O, laß die Schläge, die an diefem Tage 
* Manahent Dir fo freundlich gab, Dic) mahnen 
Wie unbeſtändig ftets das Schickſal tft.“ 
Manahem. Was weiter? 
herodes. Nichts. 
Manahem. O ja, ih sate Dir: 
„Es wird Dir wobhlergeh’n, liebft Ou Gerechtigfeit, 
Wenn Du Dein Volk mit Milde wirft regieren. 
Haſt Du, o, König! dies gethan?” 
fjerodes. Geb, frage 
Mein Volk. ; 
Manahem. Und Deine Zufunft abnend, ſprach id: 
„Du wirft vergeffen diefe hei? gen Pflichten, 
Der Herr des Lebens wird dafitr Dich ftrafer 
Am Ende HDeimes Lebens. 
Herodes. Dieſes Ende! — 
Wann wird e8 nahn? Deshalh fandt’? ich yu Div. 
Wie Tange werde ich nod Konig fein? 
Du ſchweigſt? Sprich! werd’ ich mod zehn Sabr’ reqieren? 
Manahem. Nock zwanzig Jahr' — nein, — dreißig wirft Du 
herrſchen. 
Das Ende nennen kann ich nicht. 
herodes. Noch dreißig? 
Dank, Freund Effenier! Mein Wiegenfeſt 
Sft heut’, ein froh’res hab’ ich mie erlebt. 
Wir feiern hier ein Gaftmahl. Siehſt Ou dort 
Herodias und ibre ſchöne Tochter? 
Manahem (bei Seite). Man fagt, daß Cenfel fich mitunter leihen 
In Aetherduft gehüllt die Lichtgeftalt 
Der Engel, da fie auf der Erde könnten 
Hinwandeln um die Menſchen zu verderben. 
Von folder Art erſcheinen dieſe mir. 
fjerodes. Befannt ift Dir Sohannes wohl, der Taufer? 
Manahem. Sh fenne ibn. Wer follte ihn nicht fennen! 
herodes. So wiffe, daß Johannes mir gefagt: 
8 fet gegen das Geſetz, daß ic) mir nehme 
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Zum Weibe meines Bruders Philipp Weib. 
Ich halte hier gefangen dew Sohannes. 
Bu meines Baters Seiten mit Dem Tode 
Ward einft Matthias Margaloth beftraft 
Weil er den gold'nen Adler frech geraubt 
Vom Thor’ des Tempels; ganz gewiß ein leicht'res 
Vergehen, alS das deS Johannes. Warnen 
Dies ſollte Unberuf'ne nicht zu fpieler 
Mit Wolter, ob fie todt find, oder Leber. 
Sch denfe, die Eſſenier find klüger, 
Vorfidht ger wenigſtens; find fie es nicht? 
Manahem. Cffenier freien niemals um ein Weib. 
Kerodes. Qu legit im meine Worte einen Ginn 
An dew ich ute gedadht. 
Manahem. LaR fort mid, Ksnig! 
Kerodes. Bleib’ nocd, und fieh’ Herodias Tochter tanzen. 
Cleopatra von Serufalem, meine Mutter, 
Nie ſchöner war in ihrer Jahre Bliite. (Mufit. Die Tochter der Herodias tangt.> 
fjerodes. O, was war Miriam, wenn zum Tamburine 
Sie tangte, gegen dieſe? 
Manahem (bet Seite). Todesengel, 
Der unter Weibern beim Begräbniß tanzt 
Wenn Todte mam hegrabt. Die Luft ift heiß, 
Ach, ich erfticte faft! Nur einen apie 
In frifcher Luft! Lak, Konig! mid von hinnen. 
Kerodes. Nock nicht! — Komm, Salome, hierher zu miv, 
Du Bauberin! Berlange, was Du willft 
Und wir’ es felbft mein halbes Kinigreich, 
Dein iſt's, fo wahr ei Gott im Himmel lebt! 
Die Todjter der Herodias (knieend). 
Laff mir des Taufers des Johannes Haupt 
Auf diefer Sone überbringen. 
herodes. Das kann ich nicht, mein Kind! Denn als Propheten 
Verehrt das Volk Johannes. 
Die Tochter der Herodias. Du beſchworſt es. 
Herodes. Es ſei, weil ich's beſchwor. Schickt in's Gefängniß, 
Laßt ſchnell ihn ſterben. O, fluchwürd'ger Eid! 
Manahem. Laß mich von hinnen, König! 
herodes. Lieber Freund! 
Gieb mir die Hand. Ich liebe die Effenter! — 
Port ift er; Hart mic nicht! — Stumm find die Gafte, 
Srwartend das vom Tod’ gebleidte Antlitz, 
Den ſtillverſchwieg'nen Beugen. Web! eS fladeru 
Die Lampen, die Gardinen an den Thüren, 
Sie wogen, al8 ob ging ein Geift vorüber. 
Sei ftavf mein Herz. Mothwein von Ascalon. 
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Ii, 


Unter den Mauern von Madharus. 


Manahem Gerausftiirgend). Fort aus dem ſündigen Palafte! fort! 
Die Geifter und die Schreckensmächte 
Der Luft, durchtobend dieſer Thürme Nächte, 
Sich bergend in dew Waſſerfängen 
Betäuben mid) in einem fort 
Mit rem Lachen, ihren Hohngeſängen 
Ob der Verbrechen, dte begangen dort. 


Sink’ in die Erde ein. 
Verſchwinde in der Luft 
Schloß, der Verzweiflung Gruft! 
Laß Alles Traum allein 
Des Truges Wiederſchein, 
Von all den Schrecken ſein! 
Mondengel, licht und hell, 
Onafiel! führ' mich ſchnell 
Von dem verhaßten Ort' 
Des Tod's, der Sünde fort; 
Dein Antlitz fanft und bleich 
Birg' nicht int Wolkenreich'. (Cine Trompete ertint vor den Mauern.) 
Hort! Hirt! e8 ſchmettert ſchon 
Der Todtrommete Ton 
Hod von den Ziunen fer, 
Wie hanger Sorgen Laft 
Von Nacht und Sturm erfaßt; 
Cin Seufzer todesſchwer 
Gepackt, getrieben vom Wind! 
Herodes! Die Rache iſt geſchwind! 
Herodias! Du warſt allein 
Der Dämon, die böſe Macht, 
Die an Eſther, der Königin Statt, 
Die die rechte Braut allein, 
Bei Ahasverus, dem Könige, hat 
Gelegen die ganze Nacht! (Die Trompete ertönt nochmals.) 
Der Gottprophet iſt todt, 
Des trunkenen König's Gebot, 
Eines tanzenden Weibes Befehl 
Hieb ab den Nacken ſchnell — 
In den Bankettſaal bringt 
Maws Haupt, das geiſterhaft blinkt. 
(Ein Leichnam wird vom Thurm' herunter geworfen.) 
Am Fenſter grell ſich bricht 
Der rothen Fackeln Licht; 
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Cin Klumpen weiß wie Schnee, 
Geſchleudert zum Abgrund' fliegt, 
Der diifter tief unten ltegt, 
Nah ihm gähnt im die Höh'. 
O, Du de8 Hidhften Hand! 

O, Adonais Hand! 

Begrab' ihn ſicher hier 

Vor allem Raubgethier, 

Und vor des Mörders Gier, 
Die mehr als ihre Wuth 

Lechzt nach des Edlen Blut, 
Wie Du in alter Zeit 
Begrubſt in Herrlichkeit 

Den, der das Leben verlor 
Dort auf dem Berg' Peor! 


Sieh! es erſcheint mir ein Geſicht 

Ein Drawn von Gottes Strafgericht, 

Ein Wandelftern wie Waffer far, 

Durd deffen niederftrsmend Haar, 

Und weißen wogenden Lichttalar, 

Der inter ihm wallt fanft und mild, 

Hell ſchimmert der Erſcheinung Bild. 

Sein Strahlenglan; ſich ſchnell bewegt, 

Dem Engel gleich der den Seher trägt 

Beim Haupthaar' fort mit voller Wucht, 

Daß die Luft erbrauſt von der jähen Flucht. 
Ich lauſche bis mein Ohr vernimmt 

Vom Himmel, der endlos im Wether ſchwimmt, 
Sein Prophetenwort, das mit Gewalt 

Stets lauter und lauter mir erſchallt. 

Fluch! Fluch! es falle bleich und fahl 

Der Himmelsblitze Rächerſtrahl 

Auf den Kerker, auf des Palaſtes Pracht, 

Es zermalme ſie der Verzweiflung Nacht 

Wie der Tag der Furcht, wie des Kummers Tag, 
Wie der Tag der Angſt, wie des Zornes Tag 
Mit des Feuerpfuhles Flammenſtrahl 

Im weiten unendlichen Meeresthal! 


Nicodemus in der Nacht. 
Johannes Cap, 3. 
iicodemus, Still find die Strafen und die dunk'len Haufer 
Wie Graber rage, d'rin die Todten ruh'n 
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In's Leichentuch gehüllt, todt für den Augenblick. 
Verloſchen ſind die Lampen, eine nur 
Brennt immer fort und auf der Straße ſpiegelt 
Ihr Licht das Thor wie eine Strahlenpforte. 
Er wartet mein. Ha, wäre endlich er 
Der langerſehnte Chriſtus! Dort ſitzt er 
Allein und tief verſunken in Gedanken, 
Als ob des ganzen Weltalls Rieſenwucht 
Er tragen müßte, ſie he niederbeuge. 
Rabbi! Du Lift eta Lehrer, gottgefandt, 
Denn Niemand hier faun foldhe Wunder thun 
Wie Du gethan, e8 fet denn Gott mit ihm. 
Sa, Du bift ein Prophet hierher gefendet 
Bu finden Gottes Reich; ich bin ein Oberfter 
— Der Suden, lange bab’ ich ſchon geharrt 
Der Anfunft jenes Reich's. Erzähle mir vow thm. 
Chriſtus. Wahrlich ich fage Dix, fein Menſch, er miiffe denn 
Bou Menem erft geboren fetn, kann fehen 
Dies Gottesreich. 
Hicodemus. Von Neuem erft geboren? 
Wie faun ein Menſch, der alt, qeboren werden? 
Gag’ kann er wiederum zurückekehren 
Su feiner Mutter Sdhook, fo meu geboren werden? 
Chriftus. Wahrlich! ic) ſage Dir, e8 fet denn, daß ein Menſch 
Aus Waffer und aus Geift geboren werbde, 
Sonſt fommt er niemals in das Gottesreich. 
Was von dem Fleijdh’ geboren ward, ift Fleifd, 
Und Geift ift, was vom Geifte ward geboren! 
Hicodemus. Wir Suden ftammen von dem erften Menſchen 
Adam Whelion, und unſ're Seelen find 
Des Heil’ gen Geiftes Odem; weiter wiffer 
Wir Nits, und wollen aud) Nichts weiter wiffer. 
Chriftus. Lak Dich's nicht wundern, dak ich Dir gefagt 
Von Neuem miiffet Shr geboren werden. 
Nicodemus. Wir können nicht — das Geheimniß 
Bon der Geburt und von dem Tod’. 
Chriftus. Der Wind 
Blaft wo er will; Ou höreſt wohl fein Ganfen, 
Doh weißt Ou nicht von wannen er wohl kommt, 
Wohin er fahrt; und fo ift e8 mit Sedem 
Der aus dem Geift’ geboren ift. 
Hicodemus (bei Seite). Wie mag 
Das zugeh'n? Iſt mir's dod, als fpride er 
Von einem unbeftimmten Schattenreide, 
Von einem weſenloſen Reich’ der Lüfte. 
Das ift es nicht, anf das die Suden harren, 
Er faun nicht Chriftus fein, Der Sohn von David, 
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Der uns erlöſen fol. 

Chriftus. Bift Ou ein Meiſter 

Su Sfrael und weit das nicht? o, wahrlich, 
Wahrlich ih fage Dir: wir reden, was wir wiffer, 
Und zeugen Das, was wir oie haben, 
Und Shr nehmt unfer Zeugniß doch nidt an. 
Glaubt Ihr mir nicht wenn id) von ird'ſchen Dinger 
Euch ſage, ſprich, wie würdet Ihr da glauben 
Spräch' ich zu Euch von himmeliſchen Dingen? 
Niemand gen Himmel fährt denn der vom Himmel 
Herabgekommen iſt, das iſt des Menſchen Sohn, 
Der in dem Himmel iſt. 

Hicodemus (bet Seite). Cin Träumer iſt es, 

Der träumt, und der nur Traumgeſichte fieht; 
Sein Geift ift itberbiirdet mit Gedanfer 

So, da er wähnt die unfidtbare Welt 

Sei körperlicher Stoff, und unfer Leber 

Ein Traum der nicht in Wirklichkeit vorhanden! 
Und dennod bin ich vom ihm wie bezaubert; 
Bewunderung erfüllt mein Herz, ich fiible 
Emporgetragen mich in eine Hoh re Welt; 

Ich glaube —9— zu träumen was er träumt, 
Zu ſehen was er ſieht! 

Chriſtus. Und gleich wie Moſes 
Erhöht hat eine Schlange in der Wüſte, 

So muß des Menſchen Sohn erhöhet werden, 
Daß alle Menſchen, welche an ihn glauben, 
Verloren nimmer ſind, daß ſie empfangen 
Das ew'ge Leben. Der, der an ihn glaubt, 
Wird nicht gerichtet, aber wer nicht glaubt, 
Iſt ſchon gerichtet. 

Nicodemus (bei Seite). Ha, wie ein Prophet 
Des Herrn fo mächtig tönen ſeine Worte! 

Chriſtus. Das aber iſt's Geridt: daß im die Welt 
Das Licht gefommen ift, und daß die Mtenfden 
Die Finſterniß mehr lieben als das Lidht, 

Denn ihre Werke waren bss! 

Nicodemus (bei Seite). Er ſpricht 
Gewiß von mir, er tadelt mid, da td 
Vet Nacht gefommen bin ihn yu befragen. 

Chriftus. Wer Arges thut, der haft das Licht, und kommt 
Nicht am bas Licht, auf daß nicht feine Werke 
Geftrafet werden! 

Hicodemus (bet Seite). Ach! wie wahr er mir 
Erzählt, was mir im Herzen vorgegangen! 

Chrifius. Doch wer die Wahrheit thut, der kommt ſchon an das Licht, 
Daß feine Werke werden offenbar; 
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Denn feine Werke find im Gott gethan. 
Nicodemus. Mein Gott! Mein Gott! 


— — ee — 


Vv. 


Der blinde Bartimens. 
Matthius Cap. 20, BV. 30—34. Lucas Cap. 18, BV. 35—43. 


Bartimens. O! werde Dod nicht ungeduldig, Chilion! 
Es ift fo ſchön hier unter dieſen Palmen 
Sim Schatten diefer Mauern zuzuhören 
Dem Bienenſummen und dem Klang' der Stimmen, 
Der hier bald und bald dort vorüber ſchwirrt; 
Den träumeriſchen Carawanenglöckchen, 
Nach Sidon, oder nach Damaseus ziehend. 
Noch immer iſt dies hier der Palmen Stadt, 
Doch ſind nicht dieſe Mauern jene alten 
Wo Rahab die Kuundſchafter einſt verbarg, 
Und ſie an Seilen ließ vom Fenſter nieder 
In finſt'rer Nacht, als jedes Thor verſchloſſen. 
Zertrümmert wurden ſie, als Joſuas Helden, 
Laut jauchzten und aus den ſieben Trommeten 
Der Prieſter lauter Siegesruf erſcholl. 
Chilion. Wann war das? 
Bartimeus. O, Du lieblich ſchöne Roſe 
Von Jericho, ich weiß es nicht. Es ſind 
Seitdem Jahrhunderte verrauſcht. Da drüben 
Jenſeits des Fluſſes ward einſt der Prophet 
Elias von dem Wirbelwind' erfaßt, 
Zum Himmelszelt' entführt im Feuerwagen 
Vor welchem Feuerroſſe hoch ſich bäumten. 
Das iſt die Ebene Moab's, dort entragen 
Die blauen Gipfel vom Berg’ Abarim, 
Vom Nebo, vom Pisgah und vom Peor 
Wo Moſes ſtarb, den Gott der Herr gekannt 
Von Angeſicht zu Angeſicht, den er 
Begrub in einem Thale; Niemand weiß 
Bis auf den heut'gen Tag, wo er begraben. 
Chilion. O, könnteſt Du, wie id, ic Stellen ſeh'n! 
Bartimens. Seit Ou geboren fiel in ak Augen 
Kein Schimmer mehr vom Licht'. Ich habe mie 
Dein Angeficht gefeh’n, dod wähn' ich's jest zu ſehen; 
Vielleicht werd’ in der Zukunft id) e8 ſchau'n, 
Denn ein Prophet weilt jest in Galiläa 
Bei uns, ber Sohn des David, der Meffias, 
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Dev Blinde heilt, o, könnt' ih ihn nur finden. — 

Sh hare viele Schritte nah’n, viel Stimmen; 

Mir ift’s, alS war’ es das Geräuſch des Volkes! 

Was fiehft Du? 

Chilion. Cin Jüngling, wei gefleidet, 

Er kommt durch's Hofthor, eine Menge Volkes 

Folgt whim. 

Bartimens. O, war’ das wirklich der Prophet? 

Sagt, Freunde! mir, wer geht aw uns voriiber? 
Einer aus dem Volke. Sejus von Nazareth. 
Bartimens (rufend). Ach, Davids Sohn! 

Erbarm' Dich meiner! 

Viele aus dem Volke. Blinder Bartimens! 

Sei ruhig, und beläſt'ge nicht den Meifter. 

Bartinens. Ah, Davids Sohn! CErbarm’ Did meiner! 
Einer ans dem volke. Sebt, 

Der Meifter hemmt den Schritt. Get guten Muth's, 

Steh’ auf, er ruft Dic! 

Gartimens (jeinen Mantel wegwerfend). Chilion! theure Freunde! 

Ich bitte, führet mich doch zu ihm Hin. 

Chriftus. Was willft Ou, dak ich Dir foll thun? 
Bartimens. O Herr! 

Gieb mein Gefiht — gieb mein Geficht mir wieder! 
Chrifius. Dein Glaube machte Dich gefund! Sieh wieder! 
Das Volk. Cr fieht! fann wieder ſeh'n! 

(Chriftus entfernt fic, dad Volk umfteht den Bartimeus.) 
Gartimens. Sch fehe wieder! 

Dod was ich fehe will mich fchier betäuben! 

Gleich wie ein Traum, an den ic) mich ermmn’re, 

Kehrt wieder des Vergang’nen trautes Bild. 

Soh ſeh' den fanften Himmel über mir, 

Ich feh’ die Baume, feh’ die Stadt, die Mauern, 

Das alte Thor, durch deffen hall'uden Bogen 

Ich viele Jahre mic) hindurd getappt; 

Und Euch, Shr Freunde! Doc ich fann Euch nur 

An Eurer lieben Stimmen Klang’ erfennen; — 

Wie herrlich ift die Welt; wie unermeßlich groß! 

Was ich erblice, fhetnt mir meilenweit 

Von mir entfernt! wo bift Du Chilion? 

Chilion. Hter Vieber Vater! 
Bartimens. O, mein thenres Kind! 

Lak mid) Dein Antlitz ſchau'n! Bh fah bis jest 

Dish mit den Händen nur! wie wunderſchön Du bift! 

Ich hatte Did erfannt; Du haft ja ihre Augen, 

Die wir einft wiederfeh’n! Elohim Adonai! 

Gott Abrahams! Du warft ja ee einft Sater, 

Verzeih' daß mich die irdiſchen Gedanfen, 
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Die Leidenſchaft der Welt auf einen MAugenblic 
Vergeffen ließen Dich, die Aubetung Deiner 

Die ic) Dir fchulde, da durch Deine Kraft 
Allein genommen ward der ew'gen Nächte Siegel 
Von meinen Augen, dah fie ſah'n Dein Licht. 


VI. 


Sacobs Brunnen. 
Johannes Cap. 4, BV. 1—27. 


Ein Weib aus Samarien. Die Sonne Deena; Pee trod’nen Oſtwind's 

eben 

Füllt rings die Luft mit Staub. Die Vogel fchweigen. 

Sm Kornfeld’ felbft zirpt feine Droffel — 

Heuſchrecken nur noch unverdroſſen ſingen 

Ihr Liedchen von der Sonne und dem Sommer. 

Ich möchte wiſſen wer die Fremden ſind 

Die in die Stadt geh'n. Nach der Sprache ſcheinen 

Es Galiläer mir, fo fam mir's vor als fie 

Mich nad dem nächſten Weg’ zum Markte frugen. 

Vielleiht find’s Fifcher von dem See, vielleidht 

Auch Reifende die nad dent Gaſthaus fucen. 

Und hier fist Ciner bet dem Brunnen da; 

Cin Frembling ift aud er, nad feinem Anſeh'n 

Gin Galiläer. — Was fo viele Suden 

— in Samarien wohl wollen? 

Geh'n ſie vielleicht hin nach Jeruſalem 

Zum Oſterfeſte? Schöner iſt in Sichem 

Bei uns das Oſterfeſt, denn hier iſt Ebal, 

Hier iſt der Berg Garizim, den beſtieg 

Der Vater Abraham Iſaak dort zu opfern. 

Hier iſt auch Joſeph's Grabmal, denn ſie brachten 

Sn dies Land von Egypten fein Gebein, 

Begruben’s hier; d'rum ift dies Land uns heilig. 

Chriſtus. Gieb mir yu trinfen. 

Das Weib aus Samarien. Sag’ wie ift e8 möglich, 
Wie kannſt Ou denn von mir 3u trinfer bitten, 
Da Du ein Jude hift; von mir, die id 
Cin ſamarit'ſches Weib? Bhr Yuden, Ihr verachtet 
Un8 ja, woll't nicht Gemeinfdhaft mit uns haben, 
Macht uns zum Spridwort; nennt uns voller Hohn' 
Das dumme Volk von Sydar. Gagt mir, Herr! 
Wie könnt' vow mir zu trinfer Ihr verlangen? 

Chriftus. Wenn Du erfennteft dieje Gabe Gottes, 
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lind wer Der ift, der fagt: gieb mir zu trinfen, 
Dann wiirdeft Ou ibn felber darum bitten, 
Und er gib’ dann lebend'ges Waffer Dir. 
Das Weib aus Samarien. Haft Du —— —— Du ſchöpfen 
önnte 
Tief iſt der Brunnen. Woher haſt Du denn 
Lebend'ges Waſſer? Sprich biſt Du denn mehr 
Denn unſer Vater Jacob, der uns einſt 
Hier dieſen Brunnen gab, der d'raus getrunken 
Mit allen ſeinen Kindern ſammt dem Viehe? 
Chriſtus. Wer dieſes Waſſer trinkt, wird wieder dürſten, 
Doch wer das Waſſer trinken wird das ich 
Ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürſten, 
Dieweil das Waſſer, das ich ihm gegeben, 
In ihm ein Brunnen wird lebend'gen Waſſers, 
Das in das ew'ge Leben quillt. 
Das Weib aus Samarien. Ich muß 
Tagtäglich laufen hin und her durch Hitze 
Und Kälte, ich bin matt und müde. Gieb 
Von dieſem Waſſer mir, daß mich nicht dürſte mehr, 
Daß ich hierher nicht kommen muß zu ſchöpfen. 
Ehriſtus. Geh', Weib, ruf' Deinen Mann, und komm dann her! 
Das Weib aus Samarien. Ich habe keinen Mann. 
Chriſtus. Du ſagteſt recht 
Ich habe keinen Mann. Du hatteſt ſchon fünf Männer, 
Und den Du nun haſt, der iſt nicht Dein Mann. 
Das Weib aus Samarien. Ja, Du biſt ein Prophet, denn Du erräthſt 
Die tiefverborg'nen Dinge dieſes Lebens. 
Auf dieſem Berge haben unſ're Väter 
Gebetet und Ihr ſagt: Jeruſalem 
Allein die Stätte ſei wo man anbeten ſolle. 
Chriſtus. Weib! glaube mir, es kommt die Zeit, daß Ihr 
Den Vater weder hier auf dieſem Berge, 
Noch zu Jeruſalem anbeten werdet. 
Denn ſieh' es kommt die Beit, und iſt ſchon da, 
Wo die wahrhaftigen Anbeter werden 
Anbeter nur im Geift? und in der Wahrheit 
Den Vater! denn der Vater will anc haben 
Die ihn alfo anbeten. Wiffe, Weib! 
Gott tft ein Geift, und die, die ihm anbeter, 
Die miiffen ibn im Geift? und in ber Wahrheit 
Anbeten ! 
Das Weib aus Samarien. Herr! ich weiß dak der Meſſias 
Ginft fommt der Chriftus heißt; und wenn er kommt, 
So wird er Alles uns verfitndigen. 
Chriftus. Ich bin’s, der mit Dir redet! 
Die Fiinger (zurückkehrend). Seht! ba fist 


74 Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke. 11. 


Der Meifter an dem Brunnen, und er frit 
Mit einem Weibe aus Gamarien, 
Mit einem Weib’ von Sychar, jenem dummen 
Bol" das ſich rühmt mit feinem Berge Chal, 
Mit feinem Wunbderberge, Dem Garizim, 
Bon dent e8 glaubt, daß er viel höher fei 
Und heiliger als unjer Berg Moriah! 
Warum hat an dem Neumondsfefte einft, 
Als der erhab’ne Rath Jeruſalems 
Auf allen Bergen angezündet hatte 
Wachfener, jedem fernen Ort’? zum Zeichen, 
Dies Volk nod and’re angebrannt, zu täuſchen 
Die Suden und den Feftglanz gu verhshuen? 
Seht! fie verläßt Den Meifter und fie läuft 
Bur Stadt zurück! 
Das Weib aus Samarien. O, kommt! feht einen Menſchen 
Der Alles mir gefagt was ich gethan, 
Ob das nicht Chriftus ift? 
Die Zinger. Sieh, Rabbi, hier find Speijen, 
Wir brachten fie Dir aus der Stadt; if fie. 
Chriftus. Sd) habe Speiſen davon wißt Shr nicht. 
Die Jünger (einer zu den andern). War Jemand hier? wer bradte 
ihm. gu eſſen 
Inde wir fortgegangen? 
Chrifius. Meine —— 
Iſt die, daß ich den Willen Deſſen thue 
Der mich geſandt, daß ich ſein Werk vollende. 
Sagt Ihr nicht ſelbſt: vier Monde ſind es noch 
So kommt die Ernte? Sehtl!l id ſage Euch: 
Hebt Eure Augen auf, ſeht in das Feld, 
Denn es iſt ſchon zur Ernte weiß! 


— —r — — 


Vil. 
An den Riiften von Cäſarea Philippi. 
Matthius Cap. 16, V. 183—26. Cap. 17, BV. 1—20. Marcus Cap. 9, V. 3— 29. 


Chrifins (den Berg befteigend. Wer, fagt das oe wae fet des Men— 
en Sohn 

Johannes. Dak Du Johannes ſeiſt, der Täufer, Manche ſagen; 
Die anderen Du ſeiſt Elias, and're 
Du ſeiſt wohl Jeremias. 

Jacobus. Oder einer 
Der alten, auferſtandenen Meat , 

Chriſtus. Wer fagt Shr, day ich fet? 


— 
ewe 
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Petrus. Chriſtus biſt Ou; 
Biſt des lebend'gen Gottes Sohn! 
Chriſtus. Simon, 
Du Jonas Sohn! bift ſelig, denn es hat 
Nicht Fleiſch und Blut Dir dieſes offenbaret, 
Es hat's gethan mein Vater in dem Himmel. 
Petrus biſt Du, das ſag' ich Dir, ich will 
Auf dieſen Felſen bauen meine Kirche, 
Und überwält'gen ſollen nimmer ſie 
Der Hölle Pforten. Aber BA till, 
Sagt Keinem, dak ich Chriftus bin. Ich muß 
Hinans jest nad Sernfalem, viel leiden; 
Die Gobhenpriefter und die Sebriftgelebrten 
Sie werden mic) verdammen, und id) werbde 
Gefrenzigt werden, und am dritten Gage 
Dann auferſteh'n. 
Petrus. Herr, das fet fer von Dir, 
Nie mBq’ e8 Dir geſcheh'n. 
Chriftus. Heb’, Satan! Dich vow mir, 
Denn Ou meinft nicht was göttlich, fonder mur 
Was menſchlich ift. Will Semand folgen mir, 
Nun der verläug'ne erft fic) felbft und nehme 
Sein Kreuz auf fich, und folge mir dann nad. 
Denn wer erhalten will fein Leben, wird’s verlicren; 
Dod wer um meinetwillen e8 verltert, 
Der wird es finden. Sagt, was hälf's dent Menſchen 
Go er die game Welt gewänn' und name 
An feiner Seele Schaden? 
FJacobns (nad einer langen Pauſe). Gagt, weshalb 
Der Meifter uns auf dieſen Berg gefithrt? 
petrus. Er fteigt hinauf 3 beter. 
Sohannes. Sebht, dort ober 
Steht er hod auf des Verges höchſter Spite; 
Sein Angeficht, es leuchtet wie die Sonne, 
Und ſeine Kleider ſind wie Schnee ſo weiß, 
So weiß, daß ſie kein Färber hier auf Erden 
So weiß kann machen. Er iſt nicht allein; 
Zwei And're ſind bei ihm, zwei alte Männer, 
Sie ſprechen mit ihm, ihre weißen Bärte 
Sie wallen von des Berges Luft bewegt. 
Jacobus. Ach! ich vergeh' vor Angſt! 
petrus. Wer ſind ſie, und woher? 
Johannes. Elias iſt's und Moſes. 
petrus. Herr! hier iſt 
Gut ſein. Willſt Du, ſo wollen wir drei Hütten 
Erbauen hier, Dir eine, Moſes eine, 
Und für Elias eine. 
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Johanues. Seht! e8 zieht 
Dort eine lichte Wolfe vor die Sonne 
Und überſchattet un8. Cin gold’ner Nebel 
Verbirgt fie unfrem Blid’, und hüllt uns felbft 
Den ganzen Berg in lichtes Schattenduntel. 
Sch feh’ nichts mehr, felbft nicht die nächſten Felfen. 
Eine Stimme (aus der Wolfe). 
Dies ift mein lteber Sohn an dem ich Wobhlgefallen habe, 
Den follt Shr Hiren! 3 
Petrus. Sft das Gottes Stimme? 
Er jprad zu uns, wie er yu Moſes fprad, 
Aus glüh'ndem Buſch'. 
Johannes. Die Wolkenkränze wogen 
Hinweg; der Schleier bead wir können wieder fel’. 
Gr ift allen. Wir ſah'n ein Traumgeſicht, 
Es ift entfloh’n in unfidtbare Welter. 
Chriftus (won dem Berge herabfommend). 
SGagt MNiemand dies Geficht, bis dak des Menſchen Sohn 
Sft von den Todten auferftanden. 
Petrus (bet Seite). Wie? 
Er ſpricht davon ſchon wieder! was meint er 
Mit diejem Auferftehen von den Todten! 
Jacobus. Was ſagen deun die Sehrijtgelebrten? erft 
Elias miiffe fommen? 
Chriftus. Erſt fommt er. 
Bringt Alles erft zurecht. Doch fag’ id Euch 
Es ift Elias ſchon gefommen, fte erfanuten 
Shun aber nicht, fie haben was fie wollten 
An ihm gethan, wie e8 gefdrieben fteht. 
Petrus (bei Seite). Johannes meint, Dem Taujfer, er gewif. 
Jacobus. Seht dort am Fuß' des Berg’s die Menge Volks, 
Es fommt, e8 geht, e8 drangt fic um die Jünger, 
Die wir zurückgelaſſen; wie es ſcheint 
Iſt's ungeduldig dak fo Tang’ wir bleiben. 
Petrus. 's find Blinde, oder Lahme welche harren 
Des Meifters Ankunft, daß er fie foll heilen. 
Facobus. Ich fehe einen Knaben, der fich windet, 
Der fich gebebrdet als fet er geplagt 
Von dem unſaub'ren Geift’. 
Ein Mann (vorwirts ſtürzend). O, Hilf un8, Herr! 
Herr! id) beſchwöre Dich, fieh meinen Sohn, 
Er ift mein einz'ges Kind; er ift mondſüchtig 
Und hat ein ſchweres Leid, denn öfters fallt 
Er in das Feuer, Kfter$ im das Waffer. 
Batt ihn der ftumme Geift, zerreißt er ibn; 
v fnirfht dann mit den Zähnen und verdorrt. 
Sh ſpraͤch mit Deinen Jüngern, daß fie möchten 
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Austreiben ibn; fie konnten ihm nicht Helfer. 
Chriftus. Verkehrtes und ungläubiges Geſchlecht! 
Wie lange ſoll ich bet Euch ſein, Euch dulden? 
Bring' Deinen Sohn hierher. 
Die Umſtehenden. Wie packt den Knaben 
Wild dex unſaub're Geiſt, wie quält er ihu! 
Er fällt hin auf den Boden, wälzt ſich ſchäumend. 
Er kann nicht leben! 
Chriſtus. Sag’ wie lang iſt's her, 
Daß dtefes ihn beftel? 
Der Vater. Seit ſeiner Kindbheit. 
O, habe Mitleid, Herr! und Hilf uns dod, 
Wenn Du fannft helfer. 
Chriftus. Wenn Qu glauben fannft; 


Denn dem, der glaubt, dem ift fein Ding unmöglich! 
Der Vater. Ich glaube, Herr! meinem Unglauben Hilf! 
Chriftus. Fahr' aus du ſprachloſer und tauber Geift! 


Sieh’ ich befehl's, und fahr' hinfort nicht in ihn! 


(Der Knabe ſtößt einen angen Schmerzensſchrei aus und liegt dann ftill.) 


Die Umſtehenden. Wie regungslos er liegt. Keim Leben blieb in ifm, 


Sein Auge ftarrt wie eines Blinden Auge, 
Das nists erfennen fann. Der Knab' iſt todt. 


Andere. Gebht! feht! Der Meifter fiehet ftill, er faft 


Shun bet der Hand und richtet ihn empor; 
Gr ift nicht todt. 

Die Finger. Cin Wort von diefen Lippen, 
Mur eine einzige Berührung diefer Haud 
Und {con ift er gehetlt! Ach warum founten 
Wir dieS nicdt thun? 

Der Vater. Mein armes, liebes Kind! 
Mein hift Du wieder. Der unfaub’re Geift 


Wird niemal8 mehr Dish quälen. Schau' mid ant! 


©, rede! fage, daß Du mic) erfennft! 

Die Fiinger (gu Chriftus im Fortgeben). 
Sprich, lieber Meifter! warum founten wir 
Shun nicht vertretben? 

Chrifius. Weil Shr nit geglaubt. 


VIII. 
Der junge Dberfte. 


Lucas Cap. 18, BV. 10—14, Matthius Cap. 19, BV. 16—29. 
Chriftus. Zwei Menſchen ee im den Tempel um ju beter, 


Der eine war ein ſtolzer Pharifder, 
Der andere ein Zoellner. Citel ftand 
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Der Phariſäer da, fo betend bei fich felbft: 
nod dante Dir, mein Gott, dak nidjt wie and’re Leute 
Sch bin, wie Räuber und wie Ungeredste, 
Wie Ehebrecher, oder diefer Zöllner. 
Ich fafte zwei Mal im ber Woche, gebe 
Bon Allein, was ich habe meinen Zehnten.“ — 
Der Zillner ftand vow ferne, wollte auch 
Gen Himmel vine Augen nicht erheben. 
Er ſchlug an ſeine Bruſt. „Gott ſei mir Sünder gnädig!“ 
Sprach er. Ich aber ſage Euch vor Jenem 
Ging dieſer gerechtfertigt in ſein Haus. 
Denn wer ſich erhöht, der wird erniedrigt werden 
Und wer ſich ſelbſt erniedrigt, wird erhöht. 
Kinder Gu einander). Kommt! laßt uns * geh'n, Geſchichten er 
erzählt, 
Kommt! laßt uns horchen! 
Ein alter Jude. Kinder! Kinder! ſagt, 
Was macht Ihr hier? was drängt Ihr Euch um uns? 
Es folgten ſolche kleine Vagabunden 
Wie Ihr Eliſa nach mit Spott und ſchrie'n: 
„Fort alter Kahlkopf!“ Doch die Bären kamen, 
Die Bären aus dem Wald' und fraßen ſie. 
Eine Mutter. Sprich dod nicht jo; wir brachten fie hierher, 
Daß er die Hinde möge auf fie legen, 
Sie feqnen. 
Chrifins. Laßt die Kindlein yu mir fommen, 
Und webret ibnen nit, denn ** iſt 
Das Himmelreich; und ihre Engel ſchauen 
Stets meines Vaters Angeſicht. Er ſchließt ſie in ſeine Arme und ſegnet ſie.) 
Der junge Oberſte. Was ſoll 
Ich, guter Meiſter! thun, daß ich das ew'ge Leben 
Erwerbe? 
Chriſtus. Warum heißeſt Du mich gut? 
Niemand iſt gut, denn Gott allein. Willſt Du 
Zum ew'gen Leben eingeh'n, mußt Du halten 
Stets die Gebote. 
Der junge Oberſte. Welche? guter Meiſter! 
Chriſtus. Du ſollſt nicht ehebrechen, ſollſt nicht tödten, 
Du follft nicht ſtehlen, falſches Zeugniß reden, 
Sollſt Deinen Vater, Deine Mutter ehren, 
Und Deinen Nächſten lieben als Dich ſelbſt. 
Der junge Oberſte. Von meiner Jugend auf hielt ich dies Alles. 
Was hab' ich noch zu thun? 
Johannes. Der Meiſter ſieht, 
In ſeinen Augen göttlich Mitgefühl, 
Den Jüngling dort ſo eifrig an, als liebe 
Er ihn von Herzen. 
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Chriſtus. Cins fehlt Dir, geh', 
Verkaufe Alles was Du Haft, und gieb’s 
Den Armen hin, fo wirft Ou einen Schatz 
Sm Himmel haben. Komm, und nimm 
Das Kreuz auf Dich, und folge daw miv nad. 
Johannes. Seht, wie ex traurig fic) von hinnen ſchleicht! 
Chriftus. O, Kinder! wie wird’s dod) den Reichen ſchwer 
In's Himmelreich zu kommen. Leichter iſt's 
Für et Kameel durch's Nadelöhr zu gehen, 
Als daß ein Reicher komme in's Himmelreich. 
Johannes. Wer kann daun ſelig werden? 
Chriſtus. Was bei Menſchen 
Unmöglich, das iſt möglich ſtets bei Gott. 
petrus. Verlaſſen haben Alles wir und ſind 
Dir nachgefolgt. Was iſt nun unſer Lohn? 
Chriſtus. Das ew'ge Leber! 


— — — 


IX. 
In Bethanien. 


Lucas Cap. 10, V. 38. 


Martha Geſchäftigt mit häuslichen Angelegenheiten). 

Maria (zu den Füßen von Chriſtus ſitzend). 

Martha. Sie ſitzet müßig zu des Meiſters Füßen, 
Und kümmert ſich nicht um das Häusliche. 
So war es immer. Wenn ein Gaſt erſcheint 
So läßt ſie Alles liegen um bei ihm 
Zu ſein; ich bin das Plackholz, muß die Zimmer 
Des Gaft’S bereiten, fiir das Eſſen ſorgen, 
Muff Ales in dem Hauſ' in Ordnung bringen, 
Da nichts d'rin feblt. Mit Worten uur beweiſt 
Ste ihre Liebe ihm, und id) durch Thaten. 

Maria. O, Meifter! wenn Du kommſt, da ift im Hanfe 
Stets Feiertag. Arbeiten fann ich nicht, 
Sh muß zu Heinen Füßen ſitzen, muß 
Dich ſeh'n, Dich hören! Schwach iſt dies Herz, 
Iſt voller Launen, angefüllt mit Zweifeln, 
Erträgt erhabene Gedanken nicht; 
Sehnt ſich nach etwas das nicht zu erreichen, 
Getäuſcht, um ſeine Hoffnungen betrogen, 
Vom Schmerz verwundet, immer unerſättlich. 
Seh' ih Dich, zieht der Frieden bet mir ein. 

Sn jeder Art viel ftarfer und viel klüger 

Sft meine Schweſter Martha und viel beffer; 
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Du ſiehſt wie ſie ſorgfältig Alles ordnet 
Dich zu begrüßen; wie ſie kommt und geht, 
Beſorgt und ſtets mit Arbeit überladen, 
Indeß mein thöricht Wort Dich nur begrüßt. 
So oft Du mit mir ſprichſt, da bin ich glücklich, 
Und wenn Du ſchweigſt, dann bin ich auch zufrieden. 
Mehr cg id) mir nicht, und glücklich bin id 
Wenn id) kann bet Dir fet, wenn ich Dich ſehe. 
Dann ift mein Herz berubhigt. Ach! ich zweifle, 
Daß ich verdiene diefes hohe Glück! 
Martha. Herr! fragft Ou nichts darnach, da meine Schwefter 
Mids ganz allein nur Dich bedienen läßt? 
Ich bitte jag’ thr, daß fie auch angreife! 
Chriftus. O! Martha! Marthal Du haft viele Gorge 
Und Mühe, aber Eins ift noth. Maria 
Sie hat das gute Theil erwahlt, das foll 
Ihr nicht genommen werden. 


F 
Der Slindgeborene. 


Marcus Cap. 10, B. 46. 


Gin Jude. Wer ift der VBettler dort, der in der Sonne blinjelt? 
Sft Das nicht der, der fiir gewöhnlich fist 
Am ſchönen Thorweg' und da bettelt? 
Gin Anderer. Sa, 
Es ift derfelbe. 
Ein Dritter. Nein, der ift e8 nicht; 
Er fieht ih ähnlich nur, denn jener Vettler 
War blind geboren. Diefer fann’s nicht fein. 
Der Kettler. Gewif, ich bin’s. 
Ein Jude. Wer hat die Augen Dir 
Geöffnet? 
Der Bettler. 's war ein Mann mit Namen Jeſus; 
Gr legte einen Teig auf meine Augen 
Und fprad: „Geh' ju Siloam’s Teich und wa Did! 
Ich ging und wufd mid dorten, und ward febend. 
Ein Bude. Wo ift der Mann? 
Der Bettler. Sh weiß e8 micht. 
Die Pharifier. Weshalb 
Driingt fic) die Menge hier um diefen Bettler, 
Was ift geſcheh'n? 
Ein Jude. Hier ift ein Menſch der blind 
Geboren war; jest foun ev ſeh'n; er fagt, 
Da ibn geheilt cin Mann mit Namen Sefus, 
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Die Pharijder. Bet Gott! Der Mazarener! — — 
Der Bettler. Rabbis! er machte einen ly Ween legte 
Auf meine Augen ihn; ich wuſch me und kann ſeh'n. 
Die Phariſäer. Wann that er dies? 
Der Bettler. Rabbonis, — war's 
Die Phariſäer. Am Sab th? Diefer, —— iſt nicht von Gott, 
Weil er den Sabbathtag nicht heilig hä 
Ein Jude. Wie aber kann ein Men * * Sünder iſt, 
Solch' Wunder thun? 
Die phäriſäer. Für was hältſt Du den Mann, 
Der Deiner Augen Licht Dir wieder gab? 
Der Gettler. 's iſt ein Prophet. 
Ein Jude. 's iſt nur ein Wundermährchen, 
Wahr iſt es nicht; 's iſt eines Bettlers tiige. 
Er war nicht blind geboren, niemals blind. 
Andere. Hier fiehen feine Cltern, fragt dod) diefe. 
Die Pharifaer. Sagt, ift das Euer Sohn? 
Die Eltern. Rabbonis, ja, 
Wir wiffen, daß er’s ift. 
Die Pharifaer. Gagt, war er blind geboren? 
Die Eltern. Er wurde blind geboren. 
Die Phariſäer. Nun wie kam's, 
Dah er jest fehen fan? 
Die Eltern (bei Seite). (Was follen wir mun fagen? 
Bekennen wir, dak Chriftus es gewefen, 
So treiben fie un8 aus der Synagoge. —) 
Rabbis! wir wiffen, da dies unfer Sohn, 
Und da er blind geboren, dod) wodurch 
Gr ſehen lernte ift uns unbekanut, 
Sowie wer feine Augen ihm zedfinet. 
Großjährig iſt er, fragt darum ihn ſelbſt, 
Wir wiſſen's nicht, er mag es ſelbſt erzählen. 
Die phariſäer. Gieb Gott die Ehre! denn der Menſch, der's that, 
Gr ift ein Sünder. 
Der Gettler. OLS ein Sünder iff, 
Das wei} ih nit, das eine weiß ic) mur, 
Blind war id früher, und jest fann ich ſeh'n. 
Die —— Wie hat er Deine Augen Dir geöffnet? 
Was machte er? 
Der Bettler. Ich hab’s ja io Jone gefagt. 
Ihr hörtet nicht darauf halb wollt Ihr 
Es jetzt noch ein Mal — Woll't vielleicht 
Ihr ſeine Jünger werden? 
Die Phariſäer. Gott des Moſes! 
Sind, wir Beſeſſ'ne, Lahme, oder Blinde, 
Ausſätzige, Gelähmte und dergleichen, 
Daß wir uns in des Teufels Synagoge 


82 Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke, it, 


Verbinden follten Gauflern, ihnen folgen? 
Du bift fetu Jünger, wir find Moſes Biinger, 
Wir wiffer, dak durd) ihn Gott gu uns fprad. 
Dod woher diefer Burſche ftammt, das ift 
Uns unbefannt. 
Der Bettler. Das ift dod fouderbar, 
Shr wiffet nit woher er ftammt, und bod 
Hat meine Augen er geöffnet mir. 
Wir wiffen daß Gott Siinder nicht erhört, 
Dod wenn ein Menſch den Willen Gottes thut 
Und ibn anbetet, Dann erhört er ihn. 
Sp ge als die Welt fteht war’s nod nie 
Erhört da je ein Menſch geöffnet hätte 
Die Augen eines Blindgeborenen; 
Wär' er von Gott nicht, könnt' er's nicht vollbringen. 
Die Phariſäer. Willſt Du, der in der Sünde ward geboren, 
Und in der Miſſethat, uns noch belehren? 
Hinweg mit Dir von dieſer heil'gen Stelle, 
Verworf'ner! Bettler! Gottesläugner! Fort! 
(Der Bettler wird hinausgeworfen.) 


XI. 


Simon der Zauberer und Helena von Tyrus. 
Auf dem Giebel des Hauſes zu Endor. Nacht. Eine brennende Laterne auf dem Tiſche 


Simon. Die ſeligen Unſterblichen ſie helfen 
Schnell Sterblichen wenn ſie beharrlich ſind! 
So ſteht's in den Chaldäiſchen Orakeln 
Des Zoroaſters, einſt Heſekiels Sclaven, 
Der in dem Heimatsland', dem Oſten, ſich 
In Einſamkeit Betrachtungen ergab, 
Auf trock'ne Büffelhäute die zwölf Bücher 
Bor der Aveſta ſchrieb, von den Orakeln. 
Darum beharr' ich; brachte Dich hierher 
Von Thyrus jener Rieſenſtadt, im welder 
Die Menſchen über Dinge ſpotten die 
Sie nicht verſteh'n, nach Esdrälon's Gefilden, 
Die die Hebräer Armageddon nennen, 
Mach Endor, dieſer glaubenstreuen Stadt, 
Wo Wundermährchen rings die Luft erfüllen, 
Wo man noch feſt glaubt an die Zauberin 
Die Samuel's Geiſt beſchwor. Du ſahſt das Land; 
Iſt es nicht herrlich? 

Helena. Es iſt ſchön, doch nicht 
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So {hin wie Tyrus, 
Simon. Sft der Verg Tabor 
So ſchön nicht wie der Berg Karmel am Meere? 
felena, Zu ftill, und gar yu einſam ift e8 bier; 
Mir ie hier das Geräuſch dev breiter Strafer, 
Mir feblt der HandelSwelt Tumult, mir feblt 
Das aufgepubte Volk, das frvhlich hin und ber 
Sich treibt in feinen pradt’gen Purpurfleidern 
Mit Gold’ und Silberſchmuck' geziert. 
— Simon. Geftalten 
Die Ahrimann der Geift der Finfternif;, 
Des Teufels Geift, erfann. 
Helena. Sch ſehne mid 
— der Geſellſchaft meiner lieben Freunde, 
Nad) meinen Nachbarn, die im Sommernächten 
Froh plaudernd vor den off'nen Thüren ſitzen. 
Simon. Nur thörichte VBergeudung edler Zeit. 
helena. Sh re mid nad Tam, und nad Geſang, 
Nad der Muſik, und nach dem luſt'gen Reiger. 
Mich dasa i e8 dieſe Freunden gu entbehren, 
Bu leben wie wir Leber. 
Simon. Ah! Ou fannft 
Dich nicht sb je 3u den Gefilden 
Wo mein erhab’ner Gedanke weilt; 
Vift Du aud mein, MA bin ich dod getrennt 
Von Dir; id) bin, obgleich Ou bet mir weilft, 
Dod gan; alletn mit meinen hehren Traumen. 
Helena. Sn Tyrus war ics glitdlider. Ich denke 
Nod immer d’ran wie in ben Hafen fubren 
Die ſchmucken Schiffe voll von eae 
Vol Gold und Silber, Affen, ſtolzen Pfauen. 
An der Matrofen Gang, und an die Kapitine 
In feid’nen Keidern, duftend ſüß nach Myrrhen, 
Nach Zimmt, und nach der wiir;’gen oe. 
Simon. Dod Deine Schande, Helenal Die Sdhiffe 
Von Tharſchiſch heulen d’ritber! 
Helena. Welche Schande? 
Denk' doch an Rahab, wie ſie Ahnin David's 
Des großen Pſalmenſängers wurde; ſag' 
Weshalb mich, Helena von Tyrus, —8— 
Dieſelbe Ehre wohl beglücken ſollte? 
Simon. Du biſt die Helena von Tyrus, warſt 
Die Helena von Troja, warſt die Rahab 
Die Königin von Scheba, warſt die Sara 
Von ſieben Männern, die Semiramis, 
Die Jezebel, und glicheſt and'ren Weibern 
Mit gleichen Reizen, jetzt biſt Du Minerva, 
6* 
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Die erfte Aeon, Mutter aller Engel. 
elena. Des MagierS Simon KebSweib! ift es Ehre 
Für die, die allen diefen edlen Frauen 
Gleich war, zu wander durch die ſchmutz'gen Dörfer 
Und Städte von Samarien als Geliebte 
Von einem Gauner, einem Schlangenbänd'ger? 
Simon. Der, der ſich ſelbſt kennt, fennt auch alle Dinge, 
Die in ihm felbft vorhanden. Schöne Matter! 
Sh habe Dich bezaubert, und dod bin 
Kein Zaub'rer ich; ich bin die Gottesfraft, 
Die Schönheit Gottes, hin der heil'ge Geift, 
Der Troftesfpender! 
helena. Täuſchung ifs, Betritger, 
Der Du Dich felbft betritgft! Ou maßeſt an 
Dir eines And ren Titel, Ou bift nimmer 
Das was Du fagft. 
Simon. Sch war’ e8 nist? Go fiihle 
Denn meine Macht! 
Felena. Ach! hatte id dock nie 
-Tyrus verlaffen! Wär' ich wieder dort! 
(Er fieht fie an und fie fink in tiefen Schlaf.) 
Simon. Hinweg, ungliub’ger Engel! Schau' e8 an 
Sn Deinen Träumen, lak mir nur die meinen; 
Wenn's Träume find, die mir Geftalten zaubern 
So, daß ich deutlich fie erkennen fann! 
Gefühle der geheimnißvollen Welt, 
Zu nennen bald, und bald nicht zu beſchreiben, 
Die mir entſteigen aus den Elementen, 
Dem Feuer, und der Erde, und dem Waſſer, 
Und aus dem Aetherraum' der Alles nährt. 
Es ſteht geſchrieben: „Schaue nimmermehr 
In die Natur, ihr Name iſt Verhängniß. 
Urdinge giebt's, die uns die Bilder malen 
Von Dingen die unſichtbar ſind. Es flammen 
Im Aether mächt'ger Charaktere Male, 
Erſcheinungen voll göttlicher Geſtalten. 
So ſprechen die Orakel; weshalb ſollen 
Verhängnißvoll ſie ſein? Ich nehme dieſen Zweig 
Von dem Orangenbaum'; an dem geraden Stamme 
ünf Blätter prangen, gleich entfernt das eine 
ſt von dem anderen. Ich werfe auf den Raum 
Hier unten alle im Umfang' eines Kreiſes, 
—— um den Mittelpunkt des Stammes, 
Und noch ſteht jeder gleich weit von dem and'ren 
Als wär' ein Sommerfädchen leicht gezogen 
Von jedem Blatt herab, mit einer 4 
Befeſtigt. Wenn ich nun von den fünf Spitzen 
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Zu jedes and'ren Spitze eine Linie 
Hinziehe, ſo giebt dies das Peutagramm, 
Das Galomon’{dhe Fünfeck, gegen Zauber 
Das beſte Mittel, ein Symbol, das einſt 
Am Banner des Antiochus zurückwarf 
Des Nordens feu'rige Barbarenhorden, 
Die ſchrecklichen Dämonen, und durch welches 
Der König Syriens den heil'gen Namen 
Erretter und Erlöſer einſt empfing. 
So wirkt im Menſchenleben die Natur 
Geheimnißvoll. Von einem ew'gen Weſen, 
Gleich wie von einem Mittelpunete geht 
In Feuer, Luft, in Erde, und im Waſſer 
Cin jedes Ding hervor, gebannt iſt jedes 
An ein Gefeb, Dak, wenn’s in einem Puncte 
Gebrodhen ward, in allem ift gebroden. — 
Damonen ſtürzen Herein; Das Chaos kehrt zurück! — 
Mit dieſem Mittel will id) jest beſchwören 
Die widerfpenft’'gen Geifter, die die Schätze 
Bewahren, die der Hohepriefter Uzzi 
Sm Berge Garizim in tiefer Schluchten 
Verborgen halt, die Bundeslade ſammt 
Den heiligen Gefäßen, daß fie mir 
Enthiillen ihr Geheimniß, wiedergeben 
Den Gamaritern diefer Shake Pracht. 
Tief unten von der Eb'ne ftetgt ein Nebel 
Zu mir herauf, und blic’ id) auf ibn ht, 
Da bilden fic) die Diinfte vor mir aus 
Zu feltfamen Geftalten, und mir iſt 
Als hatte unvermuthet ausgehaudht 
Mein Mund das heilge Cetragrammaton. 
WS wir’ auf Armageddon’s Schlachtgefilden 
Der längſt begrab’nen Kapitine Schaar 
Einporgefahren aus der Graber Tefen 
Mit ihren taufend und zehntauſend Mannen, 
Als ftiirzten fie fich wiithend anfetuander 
Bu neuen Kampfen, madtlos, ohne Waffen, 
Stumm, ohne jeden Laut! Erwache, Helena! 
Aus Deinem Schlaf! e8 wird die Luft jo kalt, 
Laß uns hinuntergeh'n. 
helena (erwadend). Ach, wir’ id) dod daheim! 
Simon. Du fagft: ic mafe an mir And'rer Titel; 
Des Oftens Weije hab’ ich einſt geſeh'n 
Als id) nod Siingling war, Magalath, Pangalath 
Den Garazener, die dem Strahlenfterie 
Gefolat und die aus Furdt vor dem Herodes 
Auf cinem and'ren Weg nad Hauſe floh'n. 
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O, Welten, die Shr über mir dort glänzt! 
Wie tief liegt jener Stern verborgen jest 
Su den geheimnifvollen, fernen Tiefen; 
Wo find fie hin die Weihraud ihm und Myrrhen 
WS Opfergaben brachten dar? 
Helena. Noch lebt 
Der Nazarener. 
Simon. Seinen Namen hörten 
Su vielen Städten wir, dod ſah'n ibn nicht. 
Er ſchwebt vor uns; bleibt nirgends; wenn wir nahen 
Iſt er ſchon fort, gleich) einer Lufterfdheinung 
Aus Luft gewebt, verſchwindend in der Luft. 
Er ift in Nazareth, er ift in Main, 
Dort in dem ſchönen Dorfe an dent See’, 
Er fegelt durch die Flut! 
Helena. Go fprechen Alle, 
Die ibn nicht finden wollen. 
Simon. Iſt e8 möglich, 
Daf ex der Kinig fet von Iſrael, 
Bor dem die Werjen in Anbetung fnieten? 
Befürchtet er vielleicht mir yu begegnen? 
Haft ſcheint es ſo. Bald werden wir erfennen 
Wer vow uns Beiden, wie Ou fagft, die Titel 
Des Anderen fich anzumaßen wagt. (Sie gehen hinunter.) 





Das dritte Ofterfeft. 
1. 


Der Einzug in Serufalem. 
Matthaus Cap. 20, BV. 30—34. Lucas Cap. 18, BV. 35—43. 
Das ſyriſch-phöniziſche Weib und ihre Tochter auf dem Hausdache zu Serufalem. 


Die Todter (fingend). Wn Jericho's Chore in ew'ger Nadt 
Der blinde Bartimens wacht 
Er hort das Volk; ein Murmeln: ,,feht! 
Das ift Chriftus von Nazareth!“ 
Und ruft als wollt’ er fterben ſchier: 
O, Sejus! fet barmherzig mir! 


Und Hauf’ an Haufe drangt heran, 
Sei rubig, [hweige, blinder Dtann! 
Doh ithertint des Bettlers Schrei 
Den Lärm des Volks, das ſtrömt herbei, 
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Bis Alles ſpricht: „er rief nach Dir, 
Fak Muth, wach auf, ev ruft nad Div! 


Und Chriftus fprad als ſchweigend ftand 
Das Bolf: ,, was ibs Dir meine Hand?“ 
Er rief! „O, Rabbi! gieb mir Licht 
Mach’ ſehend mein blindes Angeſicht!“ 
Und Jeſus ſprach: „Zieh' hin von hier, 
Dein Glaube hat geholfen Dir! 


Die Ihr mit Augenlicht' nicht — 
In Eures Elend's Nacht vergeht, 
Gedenkt der drei mächt'gen Rufe ſchier: 
„O, Jeſus! fet barmherzig mir! 

Faß Muth, wad auf! zieh' hin vow hier! 
Dein Glaube hat geholfen Dir!“ 


Die Mutter. „Dein Glaube hat geholfen Div! Wie wahr! 


Yh hatte Glauben; als ber Meifter, fliehend 

Bor demew die ihn tödten wollten, fam 

In Cyrus und in Sidon's Schloß, da ſprang 

Ich vor und rief: „Erbarme meiner Dich 

OD, Herr! Du, Davids Sohn! denn meine Todpter 
Bom Teufel ithel wird geplagt;“ dod er 

Ging weiter, gab zur Antwort mir fein Wort. 
Und feine Singer baten ihn und ſprachen: 

„Laß fie dod) von Div, denn fie ſchreit uns mach!“ 
Darauf erwiderte der Meiſter ihnen: 

„Ich bin gefandt uur zu verlor’nen Schafer 

Bon Iſraell!“ Da fiel th vor ihm nieder 

Und rief: ,, Herr! Hilf mir!“ Dod) er fagte d’rauf: 
„Es ift nicht fein ba man ben Kindern nehme 
Shr Brod und werf’ e8 vor die Hunde!” „Ja, 
Herr!” fagte ich, ,und dod) die Hündlein eſſen 
Bon der Brofamen, die herunter fallen 

Von ihrer Herren Tiſche.“ Da der Herr 

Sid zu mir wandte, und er ſprach 3u mir: 

„O, Weib! Dein Glaube ift grop, und Dir geſchehe 
So wie Du willft.” Und zu derfelben Stunde 
Warft Du, mein Liebling, meine Luft, gefund. 

Die Tochter. Auf meinen Geift, umnachtet und gequält, 
Sank Frieden nieder, wie wenn in den Strafer 
Der Larmen plötzlich ſchweigt; ic liege Hier und Hire 
Des Tempels filberne Trommeten grüßen 
Den Sabbathstag. Ich bin verwundert nod, 

Daß Semand, der fo weit entfernt von mir, 
Der mid) nicht ſehen founte, dod vermodte 
Allein durch jeinen Willen mich zu heilen. 
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©, könnt id) ihn dod ſeh'n! 
Die Mutter. Vielleicht iſt's möglich; 
Ich brachte Dich hierher das heil'ge Oſterfeſt 
Zu feiern, und auf den Altar zu legen 
Dein Opfer. Nun vielleicht wirſt Du ihn ſehen 
Und hören. Horch! horch! 
Stimmen aus weiter Ferne. Hoſianna! 
Die Tochter. „Sieh, wie die Menge durch das Stadtthor drängt! 
O, Mutter! ſieh!“ 
Stimmen auf der Strage. Hoſianna in der Hohe 
Dem Sohne Davids! 
Die Todter. ,,Cine Menge Volk's 
Füllt alle Straßen; und e8 naht fid) Einer 
Auf einem Eſel reitend, anzuſchau'n 
So herrlich wie ein Kinig. Sieh' es breitet 
Das Bolf anf feinen Weg hin — Kleider, ⸗ 
Und ſtreuet Palmenzweige vor ihm her.“ 
Stimmen. Gelobt ſei der da kommt in Gottes Namen! 
Hoſianna in der Höhe! 
Andere Stimmen. Gagt! wer iſt er? 
Stimmen. Sefus von Nazareth! 
Die Todjter. „Er ift e8, Mutter!“ 
Stimmen. Er hat den Lazarus aus feinem Grab’ erweckt, 
Er ließ ihu von den Todten auferftehen; 
Hoſianna in der Höhe! 
Pharifier. Merit Shr wohl, 
Daß wir nichts gelten mehr? Seht alles Volk 
Es folgt ihm nach! 
Die Todjter. O, welche Majeftat 
Und welche Kraft ftrahlt diefes Angeſicht 
Von Sorgen fanft gebleicht; welch’ holden Zauber, 
Weld Mitgefiihl! Gest wund'r' ich mich nicht mehr, 
Dak er mich heilte. 
Stimmen. Friede fet im Himmel 
Und Ehre in der Hohe! 
Phariſäer. Mabbi! Mabbi! 
Straf' Deine Stinger doc! 
Chrifins. Sh fage Cuch: % 
Wo diefe werden fchweigen, werden ſchreien 
Die Steine! 
Die Todjter. Ach, gleid) wie ein Wundertraum 
Bog Alles mir vorbei; dod hab’ ih ihn geſeh'n, 
Ich habe feine Stimme ja vernommen; 
Sch bin zufrieden. Mehr verlang’ ich nicht! 


— — — — 
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II. 


Die Vorhalle zum Tempel Salomonis. 
Matth. Cap. 23, BV. 1-38, 


Der Schreiber Gamaliel. WS Rabbi Simeon, der gefequet fei, 
In diefer Schuler lehrte, rithmte er fic 
Dah feine Feder nicht ein Wort gefdhrieben 
Das er fein eig'nes nennen könne; daf 
Sie immer mur geweiht gewefen jet 
Das mitzjutheilen, und das zu verfitnden 
Was das Geſetz und die Propheten Lehrer. 
Er fagte, — ward nicht mitde e8 zu ſagen, — 
Die Welt fet aufgebaut nad) dem Geſetze. 
Der alte Hillel ſprach: „Wer einen guten Ruf 
Erringt, ervingt ftets fitr fic ee etwas, 
Doch wer erringt Die Kenntniß des rece 
Erringt das ew’ge Leben.” Wahrheit ift es; 
Exrhaben ift’s ——— Geſetz, 
Erhab'ner aber iſt das ungeſchrieb'ne, 
Von den Vorfahren an uns überliefert; 
Die liebenswürd'gen Worte der Leviten, 
Zuerſt zu Moſes auf dem Berg' geſprochen, 
Und dann von Mund' zu Munde forterzählt, 
Ein hohes Lied, ununterbrochen rauſchend, 
Der Ausfluß von der Gottheit heil'gem Odem, 
Die Stimme Gottes, durch Jahrhunderte 
In allen Menſchenherzen wiederhallend; — 
Geſchriebenes Geſetz es gleicht dem Waſſer, 
Das ungeſchriebene dem beſten Weine; 
Geſchriebenes Geſetz iſt wie das Salz, 
Das ungeſchriebene koſtbare Würze; 
Geſchriebenes Geſetz iſt nur ein Körper, 
Das ungeſchriebene es iſt die Seele, 
Sie ſtärkt ihn, haucht ihm Odem ein und Leben. 

Noch immer denke ich — es iſt ſchon lange her — 

An einen kleinen Knaben aus der Schule 
Mit Flammenaugen; ein ganz junges Bürſchchen; 
Bu Nazareth in Galilaa war 
Sein Bater Zimmermann, wie eines Tag's er fam, 
Sich in ben Tempel zu den SGehriftgelehrten 
Hinfeste, und auf ae Rede laufdte, 
Wie er viel Fragen that, und wie wir Alle 
Erſtaunten über ſeines Geiftes Flug. 
Wie ſeine Mutter kam und ſprach: „Mein Sohn! 
Ich und Dein Vater ſuchten Dich mit Schmerzen.“ 
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Wie ev erſtaunt fie anſah und dann ſprach: 

„Wie könnt Shr mid) denn erft moc) lange ſuchen, 
Wißt Shr denn nicht, dak ih im Oem muß fein, 
Was meines Vaters iſt?“ — Oft fab’ ich ihn feitdem 
Hier mitten unter uns, — id) träumte wenigſteuns 
Dah ich thu ſäh', — das Antlitz hod) erhoben, 
Aufmerffam und von Cifer ftets befeelt. 

Ich möchte wiffen, was aus ihm geworden; 
Vielleiht ein HandwerfSmann fo wie fein Vater, 
Qn Galilia’s Dörfchen ftill verborgen 

Sid plagend, um dann unbefannt gu fterben; 

An den fein Menſch fich mehr erinnern fann. 

Chrifius (im Vorhofe). Die Sehriftgelehrten und die Phariſäer 
Auf Mofes Stubble fiken; Wes was 
Gie fagen, daß Shr halten follt, das haltet 
Und thut e8. Aber nicht nach ihren Werken 
Sollt Shr e8 thun. Gie ee es Euch wohl 
Und thun es nicht. Sie binden ſchwere Biirden, 

Faſt nicht zu tragen, legen ſie den Menſchen 
Auf ihre Schultern, aber wollen ſie 
Mit keinem Finger regen. 

Gamaliel (charf hinblickend). Wer iſt das, 
Der dort ſo mahnend in dem Vorhof' ruft? 

Chriſtus. Sie thuen alle ihre Werke nur 
Daß von den Leuten ſie geſehen werden, 

Denkzettel machen ſie ſo breit und lang, 

Und groß an ihren Kleidern rings die Säume, 
Sie ſitzen an dem Tiſch' und in den Schulen 
Gern oben an, und haben es ſo gern 

Daß auf dem Markte Jedermann ſie grüßt, 
Und daß ſie alle Menſchen „Rabbi“ nennen! 

Gamaliel. Es iſt der ungeſtüme Galiläer, 
Der's liebt ſo laut zu ſprechen, der zum Feſte 
Der Weihe fam und ber das Volk aufreizt 
Bu breden was von dem Geſetz' geboten. 

Chrifius. Weh' Euch, Shr Sehriftgelehrten, Phariſäer! 
Ihr Heudhler, die Shr vor dem Menſchen zuſchließt 
Das Himmelreidh, Shr fommt dod nie hinein, 

Und laſſet Die, die gern hineingeh'n wollen, 
Hinein nicht gan 

Gamaliel. Wie ungeftitm das Bolk 
Sich dringt und lauſcht, als wire feine Rede, 
Die fo gemein, der Weisheit Wort. 

Chriſtus. Weh' Euch, 

F Schriftgelehrten und Ihr Phariſäer, 
Shr Heuchler, die Ihr freßt der Wittwen Häuſer, 
Die Ihr zum Scheine lange, lange betet, 
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Shr werdet deshalb defto mehr Verdammunif 
Empfanger! 
Gamaliel. Diefer Schreier ift fei Sude, — 
Es ift ein ganz gemeiner Samariter, 
Unſaub'ren Geiftes. 
Chriftus. Weh' Cush, Schriftgelehrten, 
Euch Pharifiern, wehe Euch, Shr Heudhler! 
Die Land und Waffer Shr umzieht, daß Ihr 
Zum Sudenthume Cinen mgt befehren, 
Und wenn er’8 ward, madht Shr zwiefältig mehr 
Bum Kind der Holle ihn als Shr es feid! 
Gamaliel. O, meines Vaters Vater, Dew ich ſegne, 
©, Hillel! Hire ihn, und richte felbft. 
Chriftus. Weh' Euch, Shr Sehviftgelehrten, Phariſäer! 
Ihr Heuchler, Shr verzehutet alle Münze, 
Die Tille und den Kitmmel, und Shr lage 
Dahinter ftets das ſchwerſte im Geſetze 
Des Herren, die Gerechtigfeit, den Glauben 
Und die Barmherzigkeit; — dies Wlles follte 
Man thun, nicht ungethan Das And’re laffer. 
Gamaliel. O, Rabbi Simeon! wie muß in feinem Grab’ 
Sich rütteln Dein Gebein, wenn Du anhsren muft 
Solch Gotteslafterei! 
Chriftus. Weh' Cush, Ihr Schriftgelehrten! 
Shr Pharifaer, Shr elenden Heuchler! 
Auswendig haltet Becher Shr und Schüſſeln 
Stet rein, tnwendig aber find fie voll 
Von Staub und Fraf. 
Gamaliel. Langmiith’ger Gott! 
Kannſt Du's jo lange in Geduld ertragen? 
Biſt Du denn taub, bift Ou denn nicht mehr da? 
Chriftus. Weh' Euch, Shr Sehriftgelebrten! Phariſäer! 
Shr Heuchler! Die Shr ithertiindten Grabern 
Gleich feid, die wohl auswendig hübſch erſcheinen, 
Snwendig aber voller Todtenbeine 
Und Unflath find! 
Gamaliel. Wad’ ich und ift das dort 
Sernfalem? Sind das denn wirflid) Suden, 
Die fic) da drängen und voll Staunen lauſchen? 
Chriftus. Weh' Euch, Ihr Sehviftgelebrten, Phariſäer! 
Euch Heuchlern, die Shr der Propheten Graber 
Aufbaut und ſchmücket der Gerechten Graber 
Und ſprecht: , Wenn wir zu unſ'rer Vater Beiten 
Gewejen, nimmer wollten Theil wir haben 
Mit ihnen an dem Blute der Propheten! 
Wohlan! Erfiillt aud Shr das Maaß der Biter, 
Ich fende zu Euch Weife und Propheten 
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Und Sehriftgelebrte, und Shr werdet tvdteu 
Derjelben etlide und fremigen, 
Und etlicde im Curen Schulen geifelu, 
Von einer Stadt zur and’ren fie verfolgen, 
Daß das gerechte Blut, das hier auf Erden 
Vergoffen wurde, über Euch mag kommen, 
Bon des gerechten Whel Blut bis auf 
Das Blut de Zacharias, Sohn Barachias, 
Ermordet zwiſchen Tempel und Altare! 
Gamalicl. O, Hatt’? id) hier dew ſchlauen Logifer, 
Den fleinen Gaul von Tarſus, den Zeltmader! 
Befiegen witrde er mit fetnem Wie, 
Der ſchärfer ift als ſeiner Nadeln Spitze, 
So gern den Zänker der ſo laut hier ſchreit! 
Chriſtus. Jeruſalem! Jeruſalem! die Du 
Ermordeſt, ſteinigſt alle die Propheten 
Die zu Dir hergeſandt, wie oft hab' ich 
Verſammeln wollen um mid Deine Kinder 
Wie eine Henne unter ihre Fliigel 
Verfammelt ihre Küchlein, und Ihr habt 3 
Es nicht gewollt! Seht! Cuer Haus foll wüſte 
Gelafjen werden! 
Das Volk. Das ift ein Prophet; — 
Chriftus, dex fommen follte! 
Gamaliel. Thoren! denkt Shr, 
Daf Chriftus fommen wird aus Galilda? 


— — ee 


Iii 
Herr bin ich’s? 
Matthius Cap. 26, B. 21 ff. Jeſaias Cap. 53, B. 12. 


Chrifius. Wahrlich, ich fag’ Euch, Ciner vou Euch wird 
Verrathen mich! 

Die Zinger. Bin ich's! o, Herr! bin ich's? 

Chrifius. Der Eine von den Zwölfen wird eS fein 
Der mich verrath, der mit mir ſeine Hand 
In diefe Schüſſel taudt. Fitrwahr des Menſchen Sohn 
Gr geht dahin wie's fteht von ihm geſchrieben, 
Doc webe jenem Menſchen der verrath 
Des Menſchen Sohn; es wire beffer ihm 
Wenn niemals er geboren wire. 

Judas Iſchariot. Bin ich's, Rabbi? 

Chriſtus. Du ſagſt es. Thu' es tes 

Judas Iſchariot Hinausgehend). Web’ mir! 

Chriftus. Shr werdet diefe Nadht an mir 
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Euch alle ärgern, denn eS fteht geſchrieben: 
„Wach' gegen meinen Hirten auf o Schwert! 
Erfhlag’ den Hirten,“ ſprach der Herr der Feinde, 
Und rings zerſtreuen wird fich ſeine Herde. 
Dod wenn id anferftehe will ich gehen 
Vor Eud in Galilaa hin. 
Yetrus. Wenn Alle 
Gish an Dir ärgerten, ich will e8 nicht 
An Dir, o Meifter! 
Chriftus. Simon, gerne hatte 
Der Satan Did, weil er Dich fichten will 
Wie Waizen! Nimmer kannſt Ou folgen mir 
Wohin id gehe. Wenigftens jest nicht. 
Du wirft mir ſpäter folger. 
Petrus. Weshalb fann id 
Nicht folgen Div? Bch bin bereit gu folgen 
Div in den Rerfer, ja felbft in den Tod. 
Chriftus. Wahrlich, ich fage Div, im diefer Nacht, 
Bevor der Hahn kräht, wirft Ou dret Mal mich 
Verläugnen. 
Petrus. Nie, und wenn ich ſterben müßte, 
Ich würde nimmermehr verläugnen Dich! 
Chriſtus. So oft ich Euch geſandt hab' ohne Beutel, 
Und ohne Schuh und ree abies habt Shr je 
Da Mangel wohl gehabt 
Die Jünger. Nie, Feiner. 
Chrifins. Wher num 
Wer einen Beutel hat, der nehme ihn und auch 
Die Taſche, doc wer nicht, verfaufe fetne Kleider 
Und faufe fid) ein Schwert. Ich ſage Euch 
Erfüllt muß werden, was gefdrieber ftebt: 
Darum, da er fei Leber im den Tod 
Gegeben hat und gleich den Ucbelthatern 
Gerechnet ift, und daß er Bieler Giinde 
Getragen hat, und fitr die Uebelthater 
Gebeten. Go mein Ende wird erfitllt. 
Petrus. Sieh’ Herr! hier find zwei Sdhwerter! 
Chrifins, Das ift genug. 


IV. 
Der Garten von Gethfemane. 


Matthius Cap. 26, B. 38 ff. Lucas Cap, 17, B. 53 ff. 


Chriftus. Betrübt bis im den Tod ift meine Seele; 
Bleibt hier und wacht mit mir! (Gr geht auf die Seite.) 
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Petrus. Laßt uns hier unter dem Olivenbaume, 
Der feine hundertjähr'gen mächt'gen Aefte 
Gleid) wie ei Zelt ausbreitet, ntederlegen 
Und ruber. 
Johannes. Was find das fiir Fackeln dort, 
Die unter uns am Bade Kedron flimmern? 
Jacob. ES ift ein Hochzeitsfeft; die luſt'gen Mädchen 
Sie ziehen aus den Briutigam gu fuer. 
Petrus. Ich bin fo miid’, des Tages Sorgen haben 
Bewältigt mid. GSie ſchlafen ein.) 
Chriſtus (auf fein Angeſicht niederfallend). Mein Vater! iſt es möglich 
So gehe dieſer Kelch von mir; doch nicht 
Wie ich will, ſondern wie Du willſt. 
(Qu ben Jüngern zurückkehrend.) Könnt Ihr 
Nicht eine Stunde mit mir wachen? Wacht 
Und betet daß Ihr nimmer möget fallen 
In Anfechtung. Der Geiſt iſt willig, aber 
Das Fleiſch iſt ſchwach. 
Johannes. Ach, Meiſter, Sorge war's 
Die unſ'rer Augen Stärke ließ ermüden. — 
Ich ſehe wieder jener Fackeln Schimmer 
Dort zwiſchen den Oliven, und ſie kommen 
Hierher. 
Jacob. Dort außerhalb der Gartenmauern 
Theilt ſich der Fußpfad, ſicher kommen ſie 
Nicht hierher. (Sie ſchlafen wieder ein.) 
Chriſtus (wie früher). O, mein Vater! iſt's nicht möglich, 
Daß a lg Kelch an mir vorübergehe, 
Go trinf id thn; Dein Wille fol geſcheh'n. 
(Qu feinen Siingern guriidtehrend.) 
Schlaft weiter, ruht Euch ans! 
Johannes. Geliebter Meiſter! 
Wir wiſſen nicht, was wir antworten ſollen, 
Die Sorge machte unſ're Augen müde, 
Sieh, wie die Fackeln uns umſchließen rings. 
Jacob. Sie gehen an der Gartenmauer . 
Sie ſuchen Jemand, oder ſuchen Etwas, 
Was fie verloren. GSie ſchlafen wieder.) 
Chriſtus (wie vorher). Vaterl iſt's nicht möglich, 
Daß dieſer Kelch von mir vorübergehe, 
So trink' ich ihn; Dein Wille ſoll geſcheh'n! (Zu den Jüngern zurückkehrend.) 
Genug des Schlafes! Seht, des Menſchen Sohn 
Wird in der Sünde Hände jetzt gegeben, 
Die Stund' iſt da. Steht auf und laßt uns gehen, 
Da iſt er ſchon, der mich verrathen wird. 
Johannes. Weh' mir! id) ſehe große Tropfen Blutes 
Beim Fackellicht' von ſeiner Stirne fallen 
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Zur Erbe nieder. 
Petrus, Was find das fitr Lichter? 
Die Fackeln leuchten flimmernd auf den Schwertern 
Und auf den Waffen diefer Menſchen. Sebt, 
Judas Iſchariot ift mitten unter ihnen. 
(Er ſchlägt ben Diener des Hobenpriefter3 mit feinem Sdwerte.) 
Chriftns. Ste? ein Dein Schwert, denn wer das Schwert nimmt, ſoll 
Durd’s Schwert umfommen! Goll den Becher is 
Nicht trinfen, den mein Vater mir zum trinfer 
Gegeben hat? Meinft Ou, ih könne nicht 
Den Vater bitten, daß ev zu mir {cide 
Mehr alS zwölf Legionen Engel? 
Judas (gu Chriftus, ibn küſſend). Rabbi! 
Sei mir gegriift! 
Chriftus. Mein Freund! warum bift Ou 
Gefommen? Gag’, wen fudet Shr? 
Der Hauptmann des Tempels. Sejus 
Von Nazareth! 
Chriftus. Der bin id. Ausgegangen 
Seid Shr mit Schwertern, um mit Stangen mid 
Bu fangen, gleich wie gegen einen Mörder. 
Hab’ i gejelfen täglich Dod bet Euch 
Ym Tempel und Shr habt mich nicht ergriffer. 
Dod das ift Eure Shinde und die Macht 
Der Finfternif. Sucht Shr mid nur allein, 
So lat die And'ren ihres Weges gehen! 
(Die Giinger gehen fort. Chriftus wird gefeffelt und fortgefithrt. Cin junger 
Menſch folgt ibm, der fid) in einen leinenen Mtantel eingehüllt hat. Sie halten 
ihn feft und der junge Menſch flieht nadend fort.) 


Ni 
Der Palaft des Raiphas. 


Johannes Cap. 18, B. 20 ff. Matthius Cap. 26, B. 61 ff. Lucas Cap. 22, 
V. 63 und 64, 


Die Pharifaer. Was thun wir? Etwas miiffen wir dod thun, 
Denn diefer Menſch thut gar fo viele Wunder! 
Kaiphas. Sh weiß er ift et Handwerfsmann, der Sohn 
Von einem Zimmermann; ein Galilder, 
Der mit gemeinen Leute ftets verkehrt. 
Die Pharifder. Das Volk erzählt: Hier in Bethanien 
Hab’ Cinen er mit Namen Lazarus 
Erweckt, der ſchon dret Tage todt. 
Kaiphas. Unmöglich. 
Die Todten können niemals auferfteh’n, 
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Man follte dieſen Lazarus einfangen 
Und tödten fo wie man Betrüger tvdtet. 
Wenn diejer Galilaer nur dem Bolfe 
Sn Galilia predigte in den Stidten 
Des Landes, nimmer wollte ich's ihm webren, 
Doh wenn er herfommt nach Serufalem 
Und im Triumphe durch die Strafer reitet, 
Wie man mir fagte, und die Wechsler fort 
Sagt aus dem Tempel, das ift etwas WAnd’res. 
. Die Pharifier. Wenn wir ibn alfo Laffer, werden Alle 
Dann an ibn glauben, dann die Römer fommen 
Und alles uns entreifen, Land und Leute! 

Kaiphas. Shr wift nits! — Wit denn, Simon Be Camith 
Mein groper Vorfahr, — der in Frieden ruhe, — 
Mit einem ſolchen Demagogen hatte 
Er langes Federlejen nicht gemacht. 
Sh muß dafjelbe thun. Der Menſch muß fterber. 
Shr habt gar nichts bedacht, es ift uns beffer, 
Daß ein Menſch fterbe fiir Das game Bolf, 
Denn daß das ganze Volk verderbe. Was 
Iſt Tod? Er gleicht dem Schlaf', nur ift er endlos. 
Wir ſchlafen und wir wachen wieder anf; 
Ob ein, zwei Stunden frither, oder fpiter, 
Das bleibt fich gleich und wenn wir nie erwachen, 
Was thut’s? Wenn wir in unfren Gräbern ſchlafen 
Ruh'n wir in Frieden, nichts fann uns erwecken, 
Nichts ftsrt uns mehr. Es giebt fein Auferſteh'n! 

Die Phariſäer (ei Seite). O, glaubensvoller Schüler des Hivcanus 
Des Maccabäers, fann nichts im der Welt 
Als gänzliche Vernichtung Dir gefallen 
Und Dich befriedigen? 

Kaiphas. Indeß Ihr ſchwatztet, 
Rath hieltet, nachſanut wie er wohl zu fangen, 
Aus Angſt vor'm Volke nichts zu thuen wagtet, 
Da habe ich, der ich das Volk nicht fürchte, 
Gehandelt, hab' gefangen den Propheten, 
Den jungen Nazarener, der die Teufel 
Durch Belzebub, der Teufel Konig, austrieb, 
Und Todte auferftehen liek, die viel beffer 
Todt bleiben mögen und in Frieden ruh'n. 
Mein Schwiegervater Annas fandt’ ihn her; 
Die Garde naht. Seht Curent Galilier! 

(Chriftus wird gefeffelt hereingefithrt.) 
Ein Ancdjt (in der Vorhalle). Was biſt Du nod fo fpat auf, ſchönes 
Mädchen? 


Das Mädchen. Weshalb Ou ſchon fo frith, mein ſchöner Heer! 
Nod ſchreit der Hahn nicht und Du biſt ſchon munter? 
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Ein RKuedt. Was führt Dich hierher? 
Das Mädchen. Was die and’ren Knechte? 
Ein Knecht. Komm, warme Deine Hande. 
Das Aädchen Gu Petrus). Biſt Du nicht 
Mud) einer vow den Jüngern diefes Menſchen? 
Petrus. Das bin is midt. 
Das Madden. Gewiß, Du bift auch einer 
Vor feinen Situgern, bift ein Galilder, 
Denn Deine Sprache fie verrath Dic). 
Petrus. Weib, 
Sd) kenne diefen Menſchen midt. 
Kaiphas (su Chriftus in dem Saale), Wer biſt Ou? 
Erzähle ehrlich uns jest von Dir felber, 
Vou Deinen Lehren und von Deinen Schülern. 
Chriftus. Ich Hab’ fret, vffewtlich geredet vor der Welt 
Ich habe allezett gelehret im der Schule 
Und in dent Tempel; habe nichts geredet 
Se im Verborg'nen. Was fragft Qu mid d’rum? 
Frag’ die d'rum, die gehöret Wiles haben, 
Was id zu ihnen fprad. Sieh, diefe wiffer 
Was ic) gefagt. 
Ein Hauptmann (ihn ſchlagend). Wie, Burfde! wagft Du's fo 
Antwort zu geben unſ'rem Hobhenpriefter? 
Chrifius. Hab’ übel ich geredet, fo beweis es, 
Hab’ recht geredet ich, was ſchlägſt Du mic? 
Kaiphas. Wo find die Benge? Laßt fie Wiles fager 
Was fie gehört. 
Die zwei falfdjen Bengen. Wir hörten, wie er fagtes 
Sh kann den Tempel Gottes, der erbaut 
Bon Menſchenhänden, hier abbrechen, faun 
Dann einen and'ren im dret Tagen bauen 
Der feine Menfdhenhande braudt. 
Die Sdriftgetehrten und Phariſäer. Vou Scham 
Bewältigt findet er fein Wort. 
Kaiphas. Willft Du 
Nicht Antwort geben, fag’ wie iſt's mit Dem 
Was gegen Did) fie zeugten? 
Die Sdriftgelehrien und Phariſäer. Wie? er ſchweigt? 
Kaiphas. Sprich; ich beſchwör' Dich beim lebend'gen Gott’, 
Biſt Chrifius Ou? Bift Ou denn Gottes Sohn? 
Chrifius. Sch bins. Ihr werdet nun des Menfdhen Sohn 
Der Kraft zur Rechte fibew feh’u, und fommen 
Sn Himmelswolfer! 
Kaiphas (eine Kleider zerreißend). Hal! jest iſt's genug! 
Gott hat gelaftert er, was brauchen weiter 
Wir Zeugniß? Seine Gotteslafterung 
Habt Ahr gehsrt. Was ditnft Euch? ift er ſchuldig? 
7 


98 Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werte, In. 


Die Schriftgelehrten und Phariſäer. Des Todes ſchuldig! 
Eine Verwandte des Aalchus (gu Petrus in der Vorhalle). Ja, ich keune 


id: 
Sah ich Dish nicht im Garten dort mit in?’ 

Petrus. Wie founteft Ou mid ſeh'n? Ich ſchwöre Div 
Ich fenne dieſen Menſchen nicht. er Hahn kräht). 

Es kräht 
Der Hahn! ſein ſorgenvolles Antlitz, 
So blaß, ſucht mich Hier in der Menge, ſchaut 
Nach mir, als wollt? e8 mahnen an die Worte: 
„Bevor der Habu kräht, wirft Ou dret Mal mid 
Verläugnen!“ (Er geht weinend fort.) 
(Chrifto werden die Augen verbunden, man ſchlägt ihn.) 

Ein Hauptmann (ign mit der Hand ſchlagend). Auf! weiffage uns dod mun, 
Du Chriftus, Ou Prophet, wer ſchlug Dich? 

Raiphas. Führt 
Ihn gu Pilatus fort! 


VL, 
Pontius Pilatus. 


Pilatus. Ganz unbegreiflich ift es mir wie ſtolz, 
Ruhmſüchtig, wie hartnäckig, wie anhänglich 
An alte Sagen, die nicht gu verſtehen, 

Wie voller Dünkel dieſe Juden fiud. 

Vor Kurzem ließ die Legionen ich 

Von Cäſarea nach Jeruſalem 

Herabzieh'n unt dew Winter hier zu bleiben; 
An den Standarten prangte Cäſar's Bildniß. 
Da ward cin Aufruhr unter dieſen Suden, 
Weil ihr Gefets es ihnen ſtreng verbictet 
Bildniffe zu beſitzen. Wuf die Erbe 

Sie fic) mit wilden Klagen niederwarfen, 
Entblößten ihre Nace, ſchrie'n: fie wollter 
Piel lieber ſterben als verleset haben 

Qu irgend einer Weife thr Gefes. 

Als wire Numa nicht fo groß wie Mofes, 
Und bie Gefese der zwölf Tafeln nicht 

So grof als wie ihr Pentateuch. — Cin Mal 
Als einen Viaduct id über ihrem Thale 
Erbauen laſſen wollte, um zu leiten 

Den wilden Fluß daß ſich dariunen waſche 
Die Stadt und die Bewohner, da empörten 
Sie alle ſich als wären eine Herde 

Von ungewaſch'nen Schweinen ſie geweſen. 
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Ru Taufenden verfammelter fie fich, 
Exrhoben fold Geſchrei vor meinem Hauſe 
Dah ich, befürchtend einen heft'gen Aufſtand, 
Es aufgab und fie rubig lef ſich wälzen 


Su ihrem Rothe. 
Jetzt da nabht ſich hier 

Das hochehrwürdige Gericht der Priefter, 
Der Rechtsgelehrten und der Schriftgelehrten 
Sammt Phariſäern, gleichend alten Hunden 
Die keinen Zahn mehr haben, die wohl knäffen, 
Doch nicht mehr beißen können; alle heulen 
Beſchuldigungen gegen einen ſanften 
Enthuſiaſten, der gepredigt hat 
Ich weiß nicht welche neue Lehre, glaubend 
Sich König eines unbeſtimmten Reiches 
In jener Welt, das Allen unbekannt, 
Um das ſo wenig Roma ſich bekümmert 
Und Cäſar als wie ich um Abraham. 
Als id) erfuhr daß er ein Gaͤliläer, 
Da ſandt' ich ihn gleich zu Herodes hin 
Und hoffe daß damit der Streit zu Ende. 
Und wär' es nicht, ſo habe ich das Recht 
Der Gnade, und begnad'ge ihn; ſo iſt's 
Gebräuchlich ſtets am Oſterfeſt' geweſen. 
So ordn' ich ohne Aufſeh'n dieſe Sache; 
Geb' ihnen ſcheinbar Recht, und rette ihn. 
Ein kluͤges und ſcharfſinniges Verfahren 
Sn den Provinzen fiir Statthalter Rom's. 

Du unbegreiflides, fanat'ſches Volk! 
Du glaubft an einen Gott der unbegreiflich 
Scheint wie Ou felbft, vow Allen abgeſchloſſen, 
Exrhaben, wolfeneingebhiillt, gekletdet 
In Nacht! Du fitrehteft ihn, und Viebft ihn nicht. 
Du Haft ja keine Göttinnen, die des Lebens 
Rauhheit Dir ſänft'gen, Dich gefühlvoll machen 
Für Menſchenſchwachheit, während wir von Rom 
Allüberall von liebenswürd'gen Göttern 
Umſchwebt uns ſehen, die ſich heimiſch fühlen 
In Wald' und Waſſer, uns im Hauſ' beglücken 
Mit ihrer Gegenwart ſo liebevoll! 
Ich will hineingeh'n, und indeß die Juden 
Sich zanken, meinen Freund Ovidius leſen, 
Wie er die Kunſt zu lieben ſchön beſchreibt. 


— — — 
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VII. 
Barabbas im Gefingniffe. 


Barabbas Gu feinen Mitgefang’nen). 
Barabbas die Welt mic naunte, 
Barabbas den Cohn der Sdhande; 
Das hedeutet’s ficherlic. 
Bin nicht beffer als die VBeften, 
Wer weiß ob von ird'ſchen Gaften 
Mancher ſchlechter nicht als ich. 


Bin einſt ein Bandit geweſen, 
Ward zum Hauptmann auserleſen, 
Raubte kühn bet hellem Taq’; 
Gern befenn’ ich meine Sünde, 
Doc faft Wile, wie ich finde, 
Ahmet auf thre Art mich mach, 


Aus Der Schludt im Felsgerille, 
Von des Laub’ gen Lagers Stille 
Gah ich, — ſchon der VBeute frob, — 
Die Kameele, frachtbeladen, 
Wie Ameiſen auf den Pfaden 
Biehen hin nach Serio. 


Unverhofft ſchlug id fie mieder, 
Wie Der War fich ftiirzt hernieder 
Aus der Luft auf Vogel und Thier, 
Bon dew Kaufherr’n aus Epirus, 
Von Damascus, Sidon, Tyrus, 
Nahin ich ſtets das Liebfte mir. 


Doh dies machte mid nicht bangen; 
Deshalb fits’ ich nicht gefangen 

Hier mit meiner Ketten Laft; 
Aufruhr! war das Wort voll Schrecken, 
Das Pilatus follt’ entdecken, 

Das er His zum Tode haft. 


Darna würde er nie fragen 
Ob eit Jude fet erſchlagen, 
Ob beraubt ein Waarenzug; 
Aber Cäſar! — nie im Leben 
Wird er jemals dies vergeben; — 
Jedem bringt dies ew’gen Fluch! 


D'rum verdammte der Zorn Herodes’ 
Margaloth zum Kind’ des Todes, 
Vor dem Volf ward er verbrannt; 
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Deshalb ftrafte er fo bitter 
Judas auc den Gauloniter 
Sammt Gepnoſſen, wie befarnt. 


Deshalb nur weil ich dies wagte 
Sik’ id) hier, wie ic) Euch fagte; 
Sn der unglückſel'gen Nacht 
Von Hauptmann’s Jucundus' Schaaren 
Plötzlich wir umzingelt waren, 
Ward gefangen ich fortgebracht. 


Hätte können wohl eutfliehen, 

Doch mein Schwert konnt' ich nicht ziehen 
Aus des röm'ſchen Reiters Bruſt. 

Dort uns wälzend, Füße und Hände 

Sie mir banden; das iſt mein Ende; 
Aus iſt's nun mit Spiel' und Luſt. 


Tod! mich ſiehſt Du nimmer beben. 
Tauſend Mal gäb' ich mein Leben 
Eh' ich Unrecht litt' ſo ſchwer; 
Jetzt aus Wein' und Myrrhen brauen 
Eiunen Trank ſchon meine Frauen; 
Bald bin ich bei Euch nicht mehr. 


VIII. 


Ecco Homo. 
Johannes Cap. 19, V. 13 ff. 


Pilatus (auf dem Hochpflaſter vor ſeinem Palaſte). 
Shr habt den Menſchen yu mir hergebradt, 
Weil er das Volk aufwiegele. Ich habe 
Shu ausgeforſcht und habe nichts gefunden 
Worin gefehlt er wie Shr ihn verklagt. 

Nein, felbft Herodes nicht; id) fandte deshalb 
Euch zu ihm hin; er fonnte nichts entdecken 
Weshalb er folle todteswiirdig fei. 

Zum Ofterfefte iſt's bet Euch Gebrauch 

Daß ein zum Tod’ Verdammter Gnade finde. 
Wen wollt Ihr nun da ich begnad’gen ſoll, 
ie Sohn Joſephs, dew man Chriftus nenut, 
Sejus Barabbas, ihn, den Sohn der Sdande? 

Das Volk (chreiend). Nicht dieſen Menſchen, nein, Barabbas. 

Pilatus. Was 
Soll id mit Sefus, den fie Chriftus nennen, 
Daun madden? 
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Das Volk. La ihn kreuzigen! 
Pilatus. Weshalb? 

Was hat er Böſes denn gethan? Ich habe 

Nits finden können, dak er todtesiwerth. 

Sh will ihn geiſeln, und dann laßt ihn geh'n. 

Das volk (heftiger). An's Kreuz mit ihm! an's Kreuz mit ihm! 
Ein Bote zu Pilatus. Es ſendet 
Dein Weib mich zu Dir her mit dieſer Botſchaft: 
„Mach' nichts zu ſchaffen Dir mit dem Gerechten, 
habe heute viel im Traum' erlitten 
Von ſeinetwegen.“ 
Pilatus Gei Seite). In den Träumen ſprechen 

Bu uns die Gotter; zitternd weiß ich nicht 

Was id) foll thun. O, Claudia! wie foll 

Ich ihn mod retter? Wohl, nod cin Verſuch, — 

Sonſt muß er untergeh'n. (Gr wäſcht feine Hände vor dem Bolte). 

Ich bin unſchuldig 
Am Blute des Gerechten. Seht Ihr zu. 
Das volk. Sein Blut komm' über uns, und unſ're Kinder! 
Stimmen in dem palaſte. Zieh' Deinen Königsmautel an, die Krone 
Setz' auf, Dein Scepter nimm in Deine Hand! 
Gegrüßet ſeieſt Ou, der Juden Konig! 
Pilatus. Sch übergeb' ihn Euch, damit Shr wißt 
Daß ich nichts Strafbares an ihm gefunden, 
Seht, welch ein Menſch! 
(Chriſtus wird hereingeführt mit dem Purpurmantel und der Dornenkrone.) 
Die Hohenprieſter und Hauptleute. Auf, kreuzigt ihn! 
An's Kreuz mit ihm! 
Pilatus. Nehm't ihn, ich finde 
Nits Strafbares an ihm. 
Die Aohenpriefter. Wir haben ein Geſetz, 
Nach dieſem muß er ſterben, weil er ſich 
Selbſt Gottes Sohn genannt. 
Pilatus (bei Seite). Ach! Söhne Gottes, 

ag hab giebt e8 mehr als Euch bekaunt, 

Shr dummen Hobenpriefter! (Qu Chriſtus). Woher ftammft Du? 
Die Hohenprieſter. An's Kreuz mit ihm! Au's Kreuz mit im! 
Pilatus Gu Chriſtus). Willft Ou 

Nicht Antwort geben miv? Weißt Ou denn nicht, 

Dafy id) Macht habe kreuz'gen Dich gu Laffer, 

Daß Macht ich Habe Fretheit Div gu geben? 

Chrifius. Ou kanuſt die Macht nicht haben mich zu tödten 

Wenn fie Div nicht vow obew ward verlieh'n; 

DeShalh hat Der, dev mich Dir iibergad, 

Die größ're Schuld. 

Die Hohenprieſter. Läßt Du den Menſchen frei, 

So biſt Du nimmermehr des Kaiſers Freund, 
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Denn der zum Kou’ ge fich gemacht, dev ift 
Wider dem Kaifer, unſ'ren einz'gen Herrn. 

Vilatus. Shr Juden! fehet, das ift Cuer König! 

Die Hohenprieſter. Weg mit ihm! kreuz'ge ibu! 

pilatus. Soll Eu'ren König 
Ich kreuzigen? 

Die hohenprieſter. Wir haben keinen König, 
Denn unſ'ren Kaiſer! 

pilatus. Nun, wohlan! ſo nehmt 
Ihn hin, Ihr grauſamen, blutdürſt'gen Prieſter! 
Ihr ſeid viel unbarmherz'ger als der Pöbel 
Der in den römiſchen Amphitheatern 
Den Gladiator, wenu er wankt, bedauert, 

Ihn zu erhalten ſucht; — nehmt ihn denn hin 
Und wenn Ihr wollt, ſo ſchlagt ihn an das Kreuz. 
Doch wenn die Götter, die Unſterblichen, 

Sich um's Geſchick der Sterblichen bekümmern, 
Woran ich glaube, da ſie theuer halten 

Die Attribute der Gerechtigkeit, 

So werden ſie die Eumeniden ſenden 

Euch auszuſtreu'n in alle Himmelswinde, 

Sie werden Thränen fiir die Shrauen fordern, 
lind Blut fiir Blut. Nehmt dieſe Juſchrift, Priefter, 
Und nagelt ither Cures Opfers Haupt 

Am Kreuz fie feft: „Jeſus vow Nazareth, 

Der Suden König!“ 

Die Hohenprieſter. Nein, wir bitter Dich, 
Schreib' nidt ,der Guden König!“ ſchreib', dak ev 
Gefagt: „Ich bin der Juden König!“ 

Pilatus. Schweigt! 

Was id geſchrieben hab’, hab' ich geſchrieben. 


IX, 


Akeldama. 


Judas Iſchariot. Verdammt, verdammt, verdammt bin ich für ewig! 
Ich habe dies unſchuld'ge Blut verrathen. 
O, Gott! wenn Du die Liebe biſt, warum 
Haſt dem Verſucher Du mich überlaſſen? 
Weshalb haſt Du nicht Deinem jähen Blitze 
Befohlen mid) zu tödteu? Warum bin ich 
Geftorben nicht mit denen die Herodes 
Hinſchlachten liek, mit den unſchuld'gen Kindern, 
Die mit bem Spielzeug’ in den fleinen Händen 
Hinſanken im das Dunkel jener Welt 
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Wie in ihr Bettchen? Weshalb ließt Du mich 
Geboren werden, wenn Allwiſſender 
Du wußteſt was ich bin, ich werden mußte? 
Ich weiß, ich bin nicht edel, nicht ſo gut 
Wie and're Menſchen; doch ich war bemüht 
Daß ich es werde. Ach! es war vergeblich! 
Ich wähnte, wenn ich folge ſeinem Vorbild', 
So müſſe ich ihm ſicher ähnlich werden. 
Doch der unſaub're Geiſt, der mich gemartert 
Von Kindheit an, hat überliſtet mich, 
Und hält gefeſſelt mich in ſeinen Banden. 
Bin ich deshalb zu tadeln wohl? Zu tadeln, 
Weil ich nicht lieben kann, weil nie ich kannte 
Des Weibes Liebe, und der Kinder Liebe? 
Es iſt mein Schickſalsfluch, ein Kainszeichen 
Auf meine Stirne eingebrannt, daß Niemand 
Mich tödten ſoll, weil's eine Gnade wäre 
Wenn todt ich wär', wenn niemals ich geboren. 
Zu ſpät! zu ſpät! Nie unter den Lebend'gen 
Seh' ich ihn wieder. Dieſes Angeſicht, 
So hold, ſo duldend, niemals wird es wieder 
Mich tadeln; niemals werden dieſe Lippen 
Die Worte wiederholen: „Einer von Euch 
Wird mich verrathen!“ Wahnſinn packte mich. 
Wie hab’ ich ihn geliebt, und dod) gehaßt! 
Dod dort, im jener Welt? Bor ibm will id 
Dort fein, will warten bis er naht, hinknieen, 
Die Fiife fitffen ihm, und fleben: Gnade! Grade! 
Er fagte: Alle Sünden find vergeben, 
Mur die nicht gegen Gottes heil’gen Geift; 
Die werden mie verzieh’n im dieſer Welt, 
Niemals in jener. Hab’ ich fo gefitudigt? 
Hab’ ich's gethan, fo bleibt mir weder bier, 
Nod Hort in jener Welt der Hoffuung Croft. 
Schuell will ich's wiſſen. Bater! hab’ Erbarmen! 
O! Sejus Chriftus, bab’ mit mir Erbarmen! 
(Er ſtürzt fic) fopfiiber von den Klippen.) 


X. 
Die drei Kreuze. 
Matthius Cap. 27, B. 40—50. 


Manahem der Effenier. Drei Kreuze ragen in des Mittags Nadt; 
Drei menſchliche Geftalten, weiß abbebend 
Sich gegen das ganz unnatürl'che Dunkel 
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Sun ihrer Todesqual. Bwei Diebe, die fich winden 
Su Todespein, und mitten zwiſchen ihnen 
Der duldende Meſſias, Sofephs Gobhu. 
Meffias, ja, der Triumphirende, 
Des David Sohn; auf der befdhimpften Stirne 
Die Dornenfrone. Seine heil’gen Hanbe, 
Die Kranke heilten, find durchbohrt mit Nägeln, 
Die Füße, die hin durd die ganze Welt 
Gewandert Heimatlos, gefreuziqt find und bluten, 
Sie ruh'n fiir immer aus. Die dret Marien, 
So glaubenStreu, zermalmt vom ſchweren Kummer, 
Sie knieen, beten, weinen an dem Kreuze. 
O, Sofeph Kaiphas, Du Hoberpriefter! 
Wie willft Ou diefe blut'ge That vertreten? 
Die Schriftgelehrlen und Aeltefen. Der Ou abbrichſt den Tempel 
®ottes, ihn 
Aufbaueft in dret Tagen, Hilf Div felber; — 
Biſt Gottes Sohn Du, fteig’? herab vom Krenjze! 
Die Hohenprieſter. Den And'ren halfſt Ou, faunft Div felber nicht 


helfen; 
Biſt Chriftus Du, der König Israels, 
So ftetg’ herab, daß wir e8 ſeh'n und glauben. 
Die Sdriftgelehrten und Aelteſten. Vertraut hat er anf Gott, dev 
mag erlsfen 
Wenn’s ibm gelitftet ihn, dann glaube wir. 
Chriftus. „Verzeihe ihnen, Vater! denn fie wiffer 
Nit was fie thun!“ 
Der unbußfertige Schächer. Bift Chriftus Du, 
Go Hilf Div felbft und uns! 
Der reuige Schächer. Herr! denf an mid, 
Wenn Du kommſt in Dein Reich! 
Chriftus. Wahrlich! Du wirit 
Nod heut' mit mir im Paradiefe fein! 
Manahem. O, Golgathal o, Qual und finft're Nadht! 
O, Kreuz, das Du hier rast bas durch das Dunkel 
Siets leudten wird und jeden Schmerz befiegen 
Durd die Criumpherinn’rung diefer Stunde. 
Simon der Bauberer. Ha, Nazarener! find’ ich endlich Dich! 
Jetzt bift Du für mid nicht mehr ein Phantom! 
So ftirbt Der, der fic) Gottes Sohn genannt, 
So fieht das Angeficht das neue Lehren 
Gepredigt hat. Nicht was Du Haft gethan, 
Was Du gefagt, hat Dich foweit gebracht. 
Ich will nicht Ueb'les reden von den Prieftern, 
Dod heute, Nazarener! triumphir’ id. 
Der junge Oberfie. So eudet Der, der gu mir ſprach: verkaufe, 
Wes Vu beſitzeſt, gieb es an die Armen! 
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Das ift der Himmelſchatz den er —— 
Chriſtus. Eloi, Eloi, lama, ees arti! 
Mein Gott! mein Gott! was haft Du mid verlaffent! 
Ein Soldat (den Wedel bereitend). Der rujt Clias! 
Gin Anderer. Halt! aft [eben ob 
Elias komme und ihm hilft 
Chriftus. Mich diirftet! 
Gin Soldat. Gebt Webhrmuth ibm! 
Chriſtus (jhreit laut auf und beugt da3 Haupt). Es iſt vollbracht! 


— 


XL 
Die beiden Marien. 


Matthäus Cap. 28. 


Maria Magdalena. Wir ftandem zeitig auf, doch fteigt die Gonne 
Empor eh’ wir yu ſeinem Grabe fommen 
Um unf’res — Herren Leib zu ſalben 
Mit unſ'ren duftdurchhauchten Specereien. 
Maria, die Mutter des Jacobus. Hier iſt der Garten, und dort iſt 
das Grab. 
Wer aber ſoll von ihm den Stein fortwälzen, 
Damit hinein wir können? 
Maria Magdalena. Er iſt weg; 
Das Grab ift offen, wer war vor uns hier? 
Wir ftanden dod) fo zeitig auf, und wollten 
Go gern die Erften fein. 
Maria, die Mutter des Facobus. Ich fiirdhte mid. 
Maria Magdalena. Still! ich will miederfteigen, will hineinfeh’n. 
Da fist ein Jüngling an der rechten Seite, 
Gehiillt in einen langen, weißen Mantel, 
Es ift ein Engel. 
Der Engel. Fürchtet Euch doh nicht! 
Sh weiß Shr ſucht Jeſus, den man gefreuzigt, 
Was ſucht Ihr den Lebend'gen bet den Todten? 
Er ift nicht Hier, denn ev ift auferftanden; 
Kommt her und feht die Stätte dba der Herr 
Gelegen. Denkt daran wie er Euch fagte, 
Als er in Galiläa war und fprad: 
Des Menſchen Sohn mu in der Siinder Hande 
Geliefert und an's Kreuz gefdlagen werden, 
Am dritter Tage wird er auferfteh’n. 
Geht eilend hin und fagt e8 feinen Situgern; 
Bor Euch wird er nad Galiltia geben; 
Dort, wie er fagte, fehet Shr ihn wieder. 
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Maria Magdalena (allein, weinend). Ach! fie haben 

Mir weggenommen meinen Herrn. Wohin 

Sie ibn gelegt, wer kaun es ſagen mir? 

Dort ift der Gartner; ſicher nih er's wiſſen. 
Chriſtus. Was weineſt Du, Weib? Wen ſuchſt Du? 
Maria Magdalena. Ach! fie haben 

Mir weggenommen meinen Herrvn, te kann 

Ihn finden nidt. Haft Du ihn fortgetragen? 

©, bitte, fag’ wohin Du ihn gelegt. 

Chriftus. Maria! 
Maria Magdalena. O, Rabboni! 


— — — 


Xi. 
Der See vow Galilia. 


Hathanael (im Schiffe). Nun iſt's vorbei! 
Fohannes. Nein, er ift auferftauden, 
Sch Lief zum Grab’, ſtieg mieder, fah hinein 
Und jah die Grabgewander d'rinnen liege; 
Sh wagte nicht hineinzugeh'n. 
Petrus. Sch that es, 
Sc jah das Tuch das ihm um's Haupt gewunden 
Nicht het dew and’ ren Grabgewändern liegen; 
Zuſammen war's gewidelt, laq beſonders. 
Thomas. Und i fah felbft thu, fah der Nagel Spuren 
Auf ſeinen Händen, prefte meine Hand 
Su ſeine Getter. Er tft auferftanden. 
Dod wo ift mum das Königreich, der Ruhm, 
Den er uns hat verfprodhen? Ach, wir Alle 
Wir traumten dak wir Fiirften follten fetn, 
Und finden da wir nichts als Fiſcherleute. 
pPetrus. Die Menſchenfiſcher wollten fein! 
Johannes. Wir ſind 
Zurückgekehrt zu unſ'rem alten Leben, 
Zum friedlichen hier bei den weißen Städten 
Des Galilä'ſchen See's. 
Petrus. Ach, ſie erſcheinen 
Wie ſtumme Grabesmonumente mir 
Im Grau der Morgenluft! Das alte Leben? 
Ach, ja, das alte Leben! adh, wir haben 
Die ganze Nacht geplagt uns, nichts gefangen. 
Johannes. Seht Ihr den Mann dort an dem Ufer ſteh'n, 
Und winken? Er ſieht aus wie ein Geſicht. 
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Er hat ein Kohlenfener angebrannt, 
Und ſcheint auf uns zu warten. Hordt! er ruft. 
Chriſtus (won dem Ufer). Shr Kinder! habt Shr nichts gu effen? 
Petrus. Ad, 
Wir haben nichts gefangen. 
Chrifius. Werjt das Netz 
Bur rechten Seite vor Dem Schiffe ans, 
So werdet Shr fon finder. 
Johannes. 's ift der Herr! 
Petrus (nimmt feinen Fiſchermantel um), 
Er jagte: wenn ich anjerftanden bin 
Werd’ id) vor Euch nach Galilda gehen! (Er ſtürzt ſich in den See.) 
Johannes. Die Liebe fie kennt keine Furdt, die wahre 
Vertreibt die Furcht. Auf! weun Shr Männer ſeid 
Strengt Eure Kräfte an; wir ſind nicht weit 
Vom Ufer; ſchwer iſt's Rets, Dod) reißt es nicht, 
Geborgen Alles oe 
Petrus (am ufer). O, theu'rer Herz! 
Ich hörte Dic) und konnte nimmer warten. 
Laß mich Dein Antlitz ſchau'n, den Fuß Dir küſſen; 
Du biſt nicht todt, Du lebſt. Ich jel’ Dich wieder. 
Verzeih' mir, theu’rer Herr! id) bin ein fiind’ger Meuſch, 
Ich hab' verläugnet Dich drei Mal. O, ſei mir gnädig. 
Die Anderen (landend). O, theu'rer Herr! Bleib' bei uns! tröſte uns 
O, gieb uns neuen Muth! ©, fieh, wir haben 
Dich wiederum gefunden! Geh' nicht fort! 
Chriſtus. Bringt von den Bilden her die Shr gefangen, 
Kommt, haltet nun das Mahl. 
Johannes. Seht, wie das Brod 
Ex bricht, wie er's gewöhnt. Bom feiner heilgen Hand 
Empfangen wir es neu. 
Chriftus. Simon Johanna 
Haft Du mid lieber denn mich diefe haben? 
Petrus. Sa, edd alg alle Meuſchen, mehr als Dieſe. 
Du weift, id) liebe Did). 
Chriftus. Weid’ meine Lammer! 
Thomas (bei Seite). Wie, mehr als wir? Cr ift wie frither nod 
So ———— und ſo prahleriſch. 
Nichts beſſert ihn. 
Chriſtus. Simon Johanna! 
Haſt Du mich lieb? 
Petrus. Du weift, ih bab’ Dish Lich, 
O, theu’rer Herr! Du weit, id liebe Did! 
Chit. Weid’ meine Sdhafe! 
Thomas (bei Seite). Wiederum, nocd ein Mal 
Diefelbe Frage und diefelbe Antwort, 
Nur nod beftimmter. Kaun, daß wir ihn Lieben, 
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Der Meifter zweifeln noch? 
Chriftus. Gimon Sohanna! 
Haft Du mid lieb? 
Petrus (gekränkt). Herr! Du weit alle Dinge; 
Du weit, id liebe Dic! 
Chriftus. Weid’ meine Schafe! 
Da Du nod jung warft, giirteteft Du Did 
Nod felbft, und wandelteft wohin Du wollteft; 
Dod wenn Ou alt wirft, wirft Du Deine Hande 
Ausſtrecken, und et And'rer wird Did) giirten 
Und führen Dich wohin Qu nist gewollt. 
Komm, folge mir! 
Johannes (bet Seite). Das fagte er zu deuten 
Weld Todes er dereinft hinfterben wiirde. 
Petrus (auf Johannes zeigend. Gag’ mir, o Herr! was foll denn 
Diefer thu? 
Chriftus. Wenn ish will daß er bleibe bis ich fomme, 
Was geht's Did an? Komm, folge Ou mir nad! 
Petrus. Ya, ich will folgen Dir, mein Herr und Meifter! 
Will folgen Dir durch HungerSnoth und Oual, 
Wenn Blut fie Dir erpreft, in Deines Sterbens Noth : 
Durch Kreuz= und Leidens-Nacht, ja felbft bi im den Tod! 





Epilog. 
Apoſtoliſches Glaubensbekenntniß. 


Simon Petrus. Ich glaube an Gott dew Vater, den Allmächtigen; 

Sohannes. Schöpfer Himmel und der Erden; 

Jacobus (Sohn des Zebedäus). Und an Gefus Chriftus, Gottes ein- 
geborenen Sohn, unferen Herrn, 

Andreas. Der empjangen ift vom heiligen Geifte, geboren von 
der Jungfrau Maria, 

Philippus. Gelitten unter Pontio Pilato, gefreuzigt, geftorben, 
begraben, niedergefahren zur Hille; 

Thomas. Und am dritten Tage wieder anferftandem vom den Todten; 
Ce Aufgefahren gen Himmel, fiket zur rechten Hand 

ottes, 

Matthius. Von dannen er fommen wird zu richten die Lebendigen 
und Todten. 

Jacobus (Sohn des Alphäus). Ich glaube an den heiligen Geift; eine 
heilige, chriſtliche Kirche; 

Simon (der Zelot). Die Gemeinde der Heiligen; Vergebung der Sünden. 

Judas. Auferſtehung des Fleiſches. 

Matthias. Und ein ewiges Leben! 
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Erſter Zwiſchengeſang. 





Der Abt Joachim. 


Ein Zimmer in dem Kloſter von Flora in Calabrien; Nacht. 


Joachim. 


Der Wind erhebt ſich; packt und ſchüttelt wild 
Die Thüren und Vorhänge; bang erfüllt 
Geheimnißvoll die Hallen ſein Seufzerweh'n; 
Des Kloſters Eſſen finſterragend ſteh'n 

Gleichwie Trompeten von einem Himmelsheer', 
Als Wachen lauernd auf dem Häuſermeer'. 
Wohin er will, bläſt er, Du höreſt wohl 

Sein Sauſen, doch vou waunnen er brauſt fo hohl 
Wohin er fährt, Du weißt es nimmermehr. 

So iſt es mit des heil'gen Geiſtes Macht. 

O, Odem Gottes, der in mancher Nacht 

Mein Herz entzückt, wenn ruhlos ich gewacht, — 
Sowie Johannes, des Wort's Evangeliſt, 

Zu Patmos hörte wie erklungen iſt 

Die große Stimme, ſo riefſt hinter mir 

Du ſagend: „in ein Buch nun ſchreibe Dir 

Die Dinge die Du haſt geſehen ein, 

Was iſt, was war, und was dereinſt wird ſein. 


Dies Kloſter auf dem Felſenhaupte hier 

Von dem Gebirg' Calabriens iſt mir 

Ein Patmos, wo ich ruhen kann in Frieden, 
Indeß gejagt von wilden Sturmes Wüthen 
Um mich die weißen Nebel wie ein Meer 
Hinwogen, und verhüllen rings umher 

Die Welt, die ungeſeh'n da unten liegt, 
Geheimnißvoll fich im dem Dunkel wiegt. 

Hier it der Gottheit endlofem Umarmen 

Kann ich an ihrem heil'gen Geiſt' erwarmen 
Gan; ſchmerzlos; und die Welt ſcheint fern vow mir, 
Ein Ctwas das ſchon langft entſchwand von bier; 
Cin Gafthaus, eines Landmann’s ftilles Gut, 
Wo id) auf kurze Zeit nur ausgerubt, 

Von Dem ich nicht bedau're wegzugeh'n; 

Das, wenn id) ſchied, ich niemals mehr mag ſeh'n. 
So wobnte ih, von Gottes Hand umfangen, 
Wo Tabor’s heil'ge Hiigel prangen, 
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Als ich, ein WAfoluth im Haargewand’, 

Ginft wanderte hin im das Heil’ge Land, 

Gin Pilger im dem Dienfte meines Herru; 

Da blinkte Galiläa's Gee vow fern, 

Durd mandhes Dorfes Straßen hin ich ſchritt, 
Die wiederhallten einft von ſeinem Tritt’. 

Da hörte ich zuerft das große Wort, 

Die Stimme hinter miv, mir fagend dort: 
„Schreib!“ Ploͤtzlich da ein Flammenblitz durchfuhr 
Die Seele mir, nie ſchwindet ſeine Spur, 

Und in mein Herz ſich prägte tief hinein 

Des langgeſuchten Bildes Glorienſchein. 

So, wie, als einſt von dieſen Feuſterhöh'n 

Um Mitternacht zum Himmel ich geſeh'n 

Der ſchwarz von Sturm und Regenſtrömen war, 
Ein jäher Blitz die Landſchaft zeigte klar 

Mit Städten, Thürmen, Auen, Bergesreih'n 
Ganz deutlich mir, ins Herz fic) brannte ein, 
Um niemals wieder d'raus verlöſcht zu ſein. 


Ich ſchrieb. — Hier die drei Bände, prüfe ſie, 
Die Offenbarung und die Harmonie 

Der heil'gen Schrift aus alt und neuer Zeit, 
Die Spalten mit zehn Seiten; jederzeit 
Zeig' jedes Blatt Dir, wie ich Gott verehre, 
Das ew'ge Evangelium das ich lehre. 

Sh weiß, verglichen ward das Himmelreich 
Mit einem kleinen Häufchen Sauerteig, 

Das, in zwei Maaße Mehl verhüllt, 

Die ganze Maſſe bald erfüllt, 

So ſoll die ganze Welt auch ſein erfüllt 

Von meiner Lehre, die ſich hier verhüllt. 


Die Wahrheit klar und offen liegt vor mir, 
D'rum muß ich ſie verkünden Dir. 
Dreifaltig alles Heil'ge iſt, 

Und die Dreieinigkeit umſchließt 

Drei Weſen; dreifach iſt die Zeit 

Der Meuſchheit; im der heil'gen Schrift 
Dein Forſchergeiſt drei Lehren trifft, 
Furcht, Weisheit, Liebe, Gott geweiht. 
Denn Weisheit, die in Furcht beginnt, 
Der Liebe Wonne ſich gewinnt; 

Den Zauberkreis, durch den entzückt, 
Dein Geiſt ſich ſelig fühlt beglückt, 

Und wahre Freiheit fühlt, die nur 
Kommt vor des Himmels Strahlenflur. 
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Im erſten Alter, als die Welt fing an, 
Hiſtor'ſche Zeit zu dämmern erſt begann; 
Der Vater herrſchte, und die Menten ſah'n 
Sein Antlitz, und vernahmen ſelbſt ſein Wort; 
Er ſandte ſeine Engelboten fort, 

Sie ſaßen in des Patriarchen Zelt', 

Propheten, donnernd, predigten der Welt; 

Sein Blitzſtrahl flammte, und ſein Sturm brach los, 
In Wetterwolken er herniederſchoß; 

Er zeigte ſich in des Erdbebens Wuth, 

In Waſſerfluten, und in Flammenglut. 

Die Furcht vor Gott ſie ſtand mit Rieſenlettern 
Auf ſeines Weltenbuches mächt'gen Blättern, 

Des Pentateuches Seiten ſind erfüllt 

Von ſeinem Namen, der in Schreck gehüllt. 


Der Sohn dann herrſchte; und ſein Bund war Allen 
Frieden auf Erden, den Menſchen ein Wohlgefallen, 
Mit ihm fing das Geſetz zu herrſchen an; 

Er Weisheit war und Wort, und er begann 

Zu ſenden ſeine Engelsboten aus, 

Die unerſchrocken ohne Furcht und Graus 
Erlöſten Seelen, die verloren ſchon, 

Verführt, geſchleudert von der Stürme Hohn, 

Die Heilung, Troſt, Belehrung brachten dar; 
Und ſein Symbol die Feuerzunge war 

Des Pentecoft, fie ſollten's Allen ſagen 

Und predigen in aller Menſchen Sprachen 

Von Reich zu Reich. Er iſt das Gotteslicht, 

Das unſ'rer Tage Dunkel hell durchbricht, 

Das, durch Jahrtauſende erloſchen nicht, 

Mit Himmelsglut durchſtrahlt ſo hell und licht 
Der Kirchen Pracht, des Kloſters Thurm; es nennt 
Die Welt fein Buch das neue Teftament. 


Schon lange ifs, daß diefe Zeit verrann, 

Und ſchließlich fängt das dritte Alter an. 

Der heil’ge Geift erſcheint, es kommt zugleid 
Das Reid) der Grade, und der Liche Reid), 
Und es verflirt die Gipfel jener Welt, 

Der dunk'len Küſte Strand hat e8 erbhellt; 

Im ganzen Lande ftrablten in Silberpracht 

Die Kloſtermauern, al8 wir’ in der Nacht 

Auf Berg’ und Höh' gefallen weiffer Schnee. 
Von Markt und Straßen, von der Gorgen Web’, 
Bon Stadt und Handel klimmt hinan zur Höh' 
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Der Menſch mit wunden Füßen, wunder Bruft 
Die Heil’gen Stufen, flieht der Erde Luft, 
Die Leidenſchaft, Verzweiflungsqual, und gebt 
In's Zinobitenflofter zum Gebet. 

Mit ew’ gem Segen uns beglückt 

Dein Name, heil’ger Benedict! 

Du Kloftergrvituder, der im Weft 

Sih Hat erbaut fein Adlerneſt 

Su Terra di Lavoro, gotthewuft, 

Hod) auf des Monte Cafino’s Bruft. 

O, möchte nie entflieh’n von mir 

Der Glaube, die Furdht o, Gott! vor Div. 
Wohl viele Blatter ſchrieb ih voll 

Wie Gottes Wort einft ftrablen foll; 

Der Menſchheit wollt’ ich fiinden dort 
Das ew’ge, heil’ge Gotteswort. 

O, möcht' id) leben doch wie Du, 

Ging id) gleich Dir dereinft zur Rus’, 

O, möchte mic) die Menſchheit ſeh'n 

Die Arme ausgebreitet fleh'n 

Sm Chor’, ein Luftbild licht und hehr, 
Als ob auch ich gekreuzigt wär. 


Vollbracht mein Werk iſt, ſtark mich macht 
Des Glaubens, der — der Liebe Macht 
Ich ſchrieb was ich geſeh'n hinein, 

Was iſt, was war, und was wird ſein, 

Ich weiß es daß ich recht gethan, 

Das Schlechte ſchau' ich furchtlos an; 

Ich liebe die Liebe ſo hehr und rein, 

Und nur den Haß haſſ' ich allein. 

Haß Tod iſt, Liebe Leben nur, 

Glanz, Frieden jener Himmelsflur; 

Haß nur ein endlos langer Streit, 

Der jedes Menſchenherz entweiht, 

Rauch, Dunkel in dem ſumpf'gen Schlund', 
Wo Schlangen ſich winden und ziſchen am Grund’. 
Die Liebe iſt der Heilige Geiſt in Dir, 

Der Haß nie zu ners Siindengier. 

Wer And'res kündet Dir als dies, der litgt, 
Deu Herr mit einem Kuk, betriigt. 





Pie goldene Legende. 





Einleitung. 


Der Thurm bes Straßburger Münſters. Nacht und Sturm. Lucifer mit den 
Mächten der Winde verfudt das Kreuz Herabgureifen. 


Lucifer. Hurtig! hurtig! 
Glink, Shr Geifter! 
Gilt das ſchwere Krenz von Cifen 
Von dem Thurm' herabzureifen, 
Uns zum Hohn' 
rangend auf dem luft'gen Thron'! 
Stimmen. 's iſt unmöglich! 
Rings umher 
Drängen ſich, es zu bewahren, 
Aller heil'gen Engel Schaaren, 
Ueberall trotzt ihre Wehr. 
Die Glocken. Laudo Deum verum! 
Plebem voco! 
Congrego clerum! 
Deutſch. (Sch Lobe den —— Gott! 
Ich rufe das Volk! 
Ich verſamm'le die Priefter!) 
Lucifer. Nieder! Nieder! 
Zieht ſie nieder! 
Packt die lauten, ſchrei'uden Glocken, 
Werft ſie nieder mit Frohlocken 
Auf das Pflaſter vor dem Thurme, 
Klirrend, raſſelnd in dem Sturme! 
Stimmen. All' Dein Donnern 
Iſt vergeblich; 
Dieſe Glocken ſind geweiht, 
Sind getauft mit heil'gem Waſſer, 
Höhnen unſ're ſtärkſte Kraft. 
Die Glocken. Defunctos ploro! 
Pestem fugo! 
Festa decoro! 
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Deutſch: (Todte bewein' ic! 
Seuchen verjag' ich! 
Feſte verſchön' ich.) 
Lucifer. Rüttelt die Fenfter! 
Zerbrecht die gemalten 
Scheiben, die flimmern in Gold’ und in Purpur, 
Streut fie umber wie Herbftesblatter 
Portgejagt vom Sturmeswetter. 
Stimmen. 78 iff unmöglich 
Der Erzengel 
Michael flammt vor jedem Fenfter, 
Treibt uns mit dem Feuerſchwerte, 
Sih erfdhroden, aus dem Himmel. 
Die Glocken. Funera plango! 
Fulgura frango! 
Sabbata pango! 
Deutſch: (Leichen ich läute! 
Blitze ich breche! 
Feſttage ich finde!) 
Lucifer. Schleudert die Blitze 
Hin nach den eichenen, 
Eiſenverzierten, maſſiven Portalen, 
Reißt auseinander das Gotteshaus; weithin 
Streu't in die Winde die Aſche der Todten! 
Stimmen. 's iſt unmöglich, 
Die Apoſtel 
Sammt den Märtyrern in Mänteln 
Steh'n als Wächter an dem Eingang' 
Steh'n als Wachen ob dem Thorxe, 
Die Glocken. Excito lentos! 
Dissipo ventos! 
Paco cruentos! 
Deutſch: (Gaumige treib’ ic! 
Wide zerftrew’ ich! 
Zähme Tyrannes!) 
Lucifer. O, Ihr betrog’nen, 
Shr itberwund’ nent 
Machtlojen Geifter! Dem grofen Zerſtorer, 
Zeit, überlaßt Eure nublofe Arbeit! 
ort bevor die Nacht entidwand! 
Stimmen. Vorwirts! Vorwärts! 
Hort mit dem Nachtwind' 
Ueber die einfamen Städte und Walder, 
Diiftere Weiler, Gehsfte und Felder 
Alles unfer Odem vernicten foll. 
(Sie fliegen fort. Orgelfpiel. Der Gregorianifde Lobgeſang ertint.) 
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Der Chor. Nocte surgentes 
Vigilemus omnes! 
Deutjh: (Bei Nacht uns erhebend 
Wir Wile behüten!) 





I, 
Das Schloß Vautsberg am Rheine. 


Ein Zimmer in einem Thurme. Prinz Heinrich, allein ſitzend, krank und un— 
ruhig. Mitternacht. 


Prinz heinrich. Kann ſchlafen nicht! — Entſchwund'nes Glück 
Mein fiebernd Hirn mir bringt zurück, 
Und ſchleudert in blaſſe Schlummerreiche 
Tief ſeines Nebelglanzes Bleiche. 

Ein Hauch von ferner Küſte jetzt 

Mein krankes Herz mit Friſche letzt, 

Weht über's Meer durch Balfamlujt 

Mir zu der Hesperiden Duft. 

Ein Windhauch, der im Gang' ſich regt, 
Den Vorhang an der Thür' bewegt, 
Durch Aeols er klingt, 

Und vor der Qual ſtirbt die er bringt. 
Freundſchaft komm' wieder, längſt verblichen, 
Die wie ein wilder Bach entſtiegen, 
Entſchwunden, mir nur zeigt allein 

Den Steinkanal im Sonnenſchein'. 
Kommt wieder, Freunde! längſt ſchon todt, 
Kommt mit der Hoffnung Morgenroth', 
Das mir erblaßt, entſchwunden mir 

Als Shr entſchwebtet einft von hier. 


Sie nah’n, die Schatten von Luft und Leid 
Die Luftgeftalten entſchwundener Zeit; 
Ihre Träume, ihr Phantafieenbheer, 
Ginft mein, rückkehrend nimmermehr, 
Sie wandeln der Klöſter finſt're Nacht 
In wundervoller Gärten Pracht; 

Sie machen düſt're Stunden glüh'n; 
Aus ihnen holde Blumen blüh'n. 

Will ſchlafen nicht! bei ihnen ſein, 

An ihrem Zauber mich erfreu'n! — 
Doh eh’ ic) bitten konnt': „bleibt dal” 
Ich fie verwelfen, ſchwinden fab. 
Wenn uns Erinn'rung auc erneut 
Vergang'nes Bild von Ort und Beit, 
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Wenn wiederfehrt, was einft uns lied, 
Die Außenwelt dieſelbe blieb, 

Wir können Frieden zaubern nicht, 
Verjüngen mie das Angeſicht; 
Umſtimmen unſ're Seelen nte 

Zu früh'rer Zeiten Harmonie. 


Gieb Rube, Rube, Frieden mir! 

Die Luft am Erdendaſein hier 

Birgt etwas von Verzweiflungswahn, 

Cin Web, das ich nicht tragen fann! 

Wie lindert mir des Elends Loft 

Die Hoffnung einer ew'gen Raft, 

Wie winkt endloſen Schlummers Rub, 
Durch nichts geſtört, jo hold mir zu! 
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(Gin Blig flammt auf, aus weldhem Rucifer in der Kleidung eines wanderndez 


Arztes hervortritt.) 
Lucifer. Heil Dir, Prinz Heinrich! , 
Prins Heinrid. Wer fpridt da? 
Wer hift Ou? 
Lucifer. Boller Ehrfurcht mah’ 
Ich mid, und bitte um Gehör! 
Prins Jeinrid. Wann famft Du? 
Lucifer. Kam foeber her, 
Die Thür' ftand auf; rieft dod: „herein!“ 
Als id) geflopft, d'rum trat id) etn. 
Prins Heinrid. Sch Harte nits. 
Lucifer. Hat nicht erſchreckt 
Der Donner Euch der Todte wet? 
Was Wunder, wenn vow Gott, der grollt, 
Der Donnerſchritt dort oben rollt, 
Shr meinen ſchwachen Tritt nidt Hirt. 


Prins heinrich. Was ift’s, weshalb Ihr mic) beehrt? 


Lucifer. Nichts, oder Alles im der Welt 

Was Eurer Hoheit juft qefallt. 

Ein Wunderdoctor bin ic) mur, 

Den auserforen die Matur 

Bu heilen Krankheit unbherlbar, 

Die mandhem Thoren ein Schreckbild war, 
Prins heinrich. Wet Todte Ghr? 
Lucifer. Ich faun’s fitrwabhr; 

Ich kann nocd mehr; ic) fann befrei’n 

Was lebt von unnatürl'cher Pein, 

Bon jener unbefannten Oual 

Die alle Menſchen qualt zumal, 

Denn id) beweife: Thoren ſah'n 

Den Tod nur in des Irrthums Wahn', 
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Nothwendig ift er nimmermehr. 
Zufällig fom ic nur bierber. 

Der Sturm, der um die Fenſter ziſcht, 
Hat drunten mich am Dorf erwifdt; 
Und dort vernahm id, ftill erfreut, 
Euer Körper-, Euer Geelen-Leid; 
Mid hat’s erftaunen nist gemadt. 
Sh etlte her, fpat im der Ytacht, 

Bu bieten meinen Dienft Eud an. 

Prins Heturid) (pöttiſch. Go? — Cinem fo gadenrten Dtann’ 
Ich nimmermehr vergelten fann 
Die Ehre, daß er mich begrüßt. 

Lucifer. Auf meiner Seite die Ehre iſt. 

Ich hoffe daß ſie mir gebührt 
Sobald ich Euer Leid kurirt. 

Prin; heinrich. Bis dahin wartet. 

Lucifer. Was fehlt Euch? Sprecht! 

Prin; Heinrich. Kann nennen die Krankheit nicht fo recht. 
Eine dampfende, dumpfe und endloſe Glut, 
Wie in einem Ofen, verſengt mein Blut; 

Zum Kopfe ſteigt auf ihr Dampf ſo dumpf, 
Mein Herz ward modernder, düſterer Sumpf, 
Eine Seuche ihn tränkt und trocknet ihn aus, 
Der Tod ſtarrt mir aus den Augen heraus, 
Bald flieht meine Seele zur Hülle hinaus. 

Lucifer. Hat denn Gordonius, der Forſcher fo kühn, 
Sn feiner Lilie der Medicin — 

Sh fehe vor Euch liegt ſein Bud, — 
Kein Mittel zu heilen Euch ftarf genug? 

Prins heinrich. Nicht ein's. 

Lucifer. Die Todten find todt, und ftumm 
Sind ihre Orafel dreht fich’s d'rum 
Bu ergriinden Das epidemifde Leid 
Des Lebens wachſend vow eit zu Beit. 

Fragt die Todten um Dinge die einft geſcheh'n,; 
Nur Lebende können das Leben verſteh'n. 

Habt Ihr's gethan, und 's angewandt, 

Wenn Ihr nad dem Arzte um Hilfe gefandt? 

Prin; feinrid. Ach, alle Syfteme der Mtedicin 
Mit ihren Regeln durchforfdte ich kühn, 
Dod über ihr Wiffen geht diefer Fall, 
Und felbft Salerno's Doctoren all 
Mir ſchrieben, fie (unten ergritnden nie, 
Nicht heilen Krankheit fo wie die, 
Gin Mittel gäb's zur Rettung mur, 
Doh dies fet wider die Matur. 

Lucifer. Das räthſelhaft klingt. 
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Prin; Heinrich. Unerträglich e8 ift! 
Lucifer. Welches ift ihr Mittel? 
Prin; Heinrid. Wobhlan, fo wift, 
Die Rolle hier birgt des Geheimniſſes Spur. 
Lucifer (lefend). Unheilbar, heilt's doch die Natur! 
Das einzige Mittel es ift die Glut 
Entftrsmend aus eines Mädchens Blut’ 
Die fiir Euch freiwillig yu fterben weif, 
Shr Leben gicht für das Cure preis.“ — 
Das ift die feltfamf{te Kur fürwahr, 
Ich fiirdte fein Madden fic bietet Euch dar. 
Laßt dieje Verordnung getroft nur ruh'n, 
Das wird Euch fein Madden zu Liebe thun 
Bevor nidt die Welt aus den Angeln gebt. 
lind dod) — wer weiß? Vielleicht durchweht 
Doc eines folden Wahnfinn’s Luft 
Eines thörichten Mädchens holde Bruft. 
Doch da Verzug kann bringen Gefahr, 
Erlaubt mir Hoheit zu bieten Euch dar 
Mein geheimes Mittel voll Wunderkraft, 
Das ſicher dem Uebel Geneſung ſchafft. 
prinz heinrich. Macht lieber die Rinnen des Thurmes hier 
Nein mit dem Höllenelixir, 
Nicht mish! Mein Glaube jest Wes verladt, 
Baut nur auf jene höh're Macht! 
Gagt, welhem Syſtem feid zugethan Shr? 
Lucifer. Gleich pat das alte und neue mir 
Hermes Tris8megiftus das ift mein Mann, 
Der ne Orafel zu finden begann 
Vor den Olympiaden, im jener eit 
Die mit dem Dammer des Porgens beftreut, 
Wo der alte Hephaftus die Welt hat regiert! — 
Wie der Nil anus Nubiens Ouell fic) verirrt, 
Sm Norden, ewig meu und alt, . 
Zwiſchen Lebenden und zwiſchen Todteun wallt, 
Seinen midtigen Rathjelftrom wälzt dabhin, 
So ſah die hetlige Kunft man zieh'n 
Bont Urquell, der fich tief verftectt 
Wo der Bis Lotosblatt fich ſtreckt, 
Bon den todten Halbgvttern alter Beit 
Durd mandhes Königreich's Herrlichkeit, 
Durd Menſchenkunſt niemals verandert, geftir'. 
Diefe Kunft hat der Araber Geber gelehrt, 
Der fein gepfliidt und in Kohlenglut 
Deftillirt hat Krauter und Blumen gar gut, 
Und dabei das Geheimniß auch entdeckt 
Tas o lange die Wahrheit hielt verftect, 
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Der ewigen Sugend Clivir, 
Wleohol der Arabier nenut’s. Bon mir 
Diefe Kunft gelehrt wird fo wunbderbar. 
Prin; Heinrid. Was ein Adept? 
Lucifer. Shr traft’s fürwahr. 
Prin; Heinrich. Sh val gern Eure Bücher, ih bin 
Verliebt in ihren myftifden Sinn, 
Der Da fucht mit durdhbohrenden Bliden die Spur 
Sn den offenen Augen der Natur, 
Der 3itternd fieht in ihr fo mild 
Enthiillen fic der Gottheit Bild! 
Und dod, trog alles Forſchens Oual 
Des Wunders geheimnigvoller Strahl 
Hat mid) verfpottet und verhöhnt, 
Mein Müh'n hat fein Erfolg gefrint! 
Lucifer (ihm ein Fläſchchen geigend). 
Seht! Hier im diejes Fläſchchens Saft’, 
Verſchloſſen ruht die Wunderkraft, 
Der Bluinen und Blitten Ouinteffen;, 
Der ganzen Menſchheit Sutelligen;. 
Laßt's flimmern mur gegen De$ Lichtes Schein. 
Prinz Heinrid. Wie hell, Har, wie Kryftall fo rein, 
Wie ſchnell, wie zitternd, wie ftrahlend glith’n 
Die Welldhen, und tamen fo ſchimmernd dabhin 
Als berge des Lebens Waffer fein Strahl. 
Lucifer. So iſt's! Es lindert jede Qual, 
Heilt jede Krankheit, bringt zurück 
Dem Alter der Sugend rafdes Glück; 
Bieht feinen Duft ein! 
Prin; Heinrid. Ha, wie reich! 
Und taufend verſchied'ne Gerüche zugleich 
“aa fich im dem felt’nen Duft, 
Sie gleichen des Sommers himmliſcher Luft 
Die durch's off'ne Fenſter ein Windhauch trug. 
Lucifer. Wollt Shr nicht koſten? 
Prins Heinrid. Geniigt etn Zug? 
Lucifer. Geniigt er nicht, Dann mehr nur trinft! 
Prins Heinrid. In diejem kryſtall'nen Fläſchchen bliukt 
So viel nicht als ich gern tränke ſogleich. 
Lucifer (einſchenkend). Die geringe Menge nicht ſtöre Euch, 
Trinkt Alles, kein Schaden Euch d'raus entſteht. 
Prins heinrich. Mir iſt es wie Einem der träumend ſteht 
Wim Rand’ eines dunkelen Stromes, der ſieht, 
Wie Das Waffer die diiftere Landſchaft durchzieht, 
Die um ihn zitternd ſchwimmt, fid) dreht; 
Der eh’ er hineinſpringt, fille ftebt, 
Bedenkt welche Strudel er finden mag; 
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Dod nur einen Augenblick denft er nad, 
Daun ftiirzt wie raſend ev im die Flut. 
So ftiirze Fopfitber ich mich voll Muth 
In's Geheimniß des Lebens und Todes; mich ſchreckt 
Nicht die reißende Flut, die den Cod überdeckt, 
Noch was mir im Hinterhalt’ drunten drobt, 
Denn beffer als Kranfheit ift immer der Tod! 
(Gin Engel mit einer Aeolsharfe ſchwebt durch die Luft.) 

Der Engel. Weh' Dir! weh' Dir! o, wehe Div! 

Nicht nur der Liebe fliifternd Gebet, 

Wid) der Schall 

Der Haffesfliiche die Luft ourdwebt, 

Dort ober für immer und immerdar 

Allüberall; 

Das Weltall bebt 

Vor dem ſchrecklichen Fluch' der vorüberſchwebt. 
Lucifer (werfhwindend). Trink'! trink'! 

Dann Seele verſink' 

In den dunkelen Abgrund, 

Den endloſen Schlund, 

Aus dem keine Meßſchnur, kein Senkblei nod 

Den ſilbernen Sand der Hoffnung zog. 

Prinz heinrich (trinkend). Wie Feuer es brenut; 
Durch all' mein Blut 
Wallt wieder die Glut 
Des Jugendfiebers, das Liebe nur kennt; 

Eine Wonne, die nichts als Qual und Pein 
Füllt an mein Hirn, in das Herz ſchleicht hinein! 
O, Wonne! o, Wonne! es ſchwand 

Das eiſerne Band 

Das gedrückt meine Bruſt ſo lange, ſo ſchwer, 
Ich fühl's nicht mehr. 

Der Fluch meiner Noth, 

Meine Qual iſt todt! 

Ach! endlich beglückt meine müde Bruſt 

Der Ruhe ſo lang erſehnte Luſt! 

Der Engel. 's ift nur des Feuers Ruhe, von welchem die Luft verweht! 
's iſt nur des Sandes Ruhe im Stundenglaſ' das nicht gedreht! 
's iſt nur des Meeres Ruhe inmitten der Ebbe und Flut! 
's iſt mur des Windes Rube von wilder Sturmeswuth! 

Wenn's vorüber, Dein Lohn 

Iſt Teufelshohn 

In des Elend's Nacht; 

Der falſche Arzt Dich dann höhniſch verlacht. 

Prinz Heinrich. Sprich! ſprich! 

Wer ſagt's, daß Krankheit ſchütt'le mich? 
Ich bin nicht ſchwach, ich bin nicht krank! 


122 Longfellow’ ſämmtliche poetifde Werke. IL 


Das Entziiden, der Taumel, der Traum verjant! 

Ich fithle die Todesſchauer nicht mehr! 

Su der Bruft, 

Ward neugeboren mir Lebensluft! 

Wie bie mächtige Erde taumelt und wanft 

Als wenn der Fuftritt vow einem Gott 

Ihr Antlitz zertreten hatte voll Spott! 

Wie ein Kiefel um ire Ave fie ſchwankt! 

O, braver Doctor, 's ift Dein Elixir 

Der Wiedergeburt! Ich danke Div! (Er trint wieder.) 
Der Engel. Berühre die Schale nicht mehr, ihre Peis 

In's Herz dringt hinein 

Durdh Mark und Vein! 

Es ſchmeckt ihr Dujt 

Nach Leichengruft. 

Ihr ftrahlendes Licht 

Iſt des Todes Geficht! 

Hab’ Acht! hab’ Acht! 

Gie bringt Dir uur Nadht, 

Nur Krankheit, Clend und Herzenspein! 
Prin; Heinrid) Guviidjintend). Du Stimme in meinem Inuer’n! ſprich, 

Was httteft Ou, was tadelft Ou mid, 

Wenn der Wahrheit treu’fte Stimme mir log, 

Die Hoffnung der Sugend mid treulos betrog, 

Wenn Wes mich Bufdend von hinnen 309? 

Gieb Rube mir! Gieb Rube mir! 

Gold’ne Träume umwogen, umzittern mid bier; 

Gold'ne Nebelmeere, hinbraujende Flut, 

Und Gegenden wechſelnd in ftrablender Glut! 

Wie ein glücklich Liebender web’ ich hinein 

Qn das Leben der Traume bezaubernden Schein, 

Du braver Doctor! meine Qual ift geftillt, 

Wie herrlich haft Ou Heine Sendung erfiillt! 

(Sein Saupt finkt auf das Buc nieder.) 

Der Engel (fortſchwebend). Weh' Dir! Wel’ Dir! 

Wie ein Nebelmeer wird entſchwinden von bier 

Dein goldener Traum, wie wird die Pein 

Erfüllen Dein Herz mit wilder Glut 

Die niemals ruht, 

Wie wirſt Du ſo bitter, ſo bitter bereu'n! 


Der Schlobhof. 
Hubert, neben dem Thore ſtehend. 
Hubert. Wie traurig das alte Schloß doch ſtarrt, 
Nur die Krähen da oben, in Frieden geſchaart, 
Auf dem Thurme ſitzend, beſprechen bedacht 
Wie die Ernte des Landmanns kaput ſie gemacht. 
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Grashalme in Menge im Schloßhofe ſteh'n 
Weil wenige Schritte darüber geh'n; 
Der prächt'ge Pfau, ſtolz aufgebläht, 
Auf der ſteinernen Treppe ſpazieren geht, 
Als gehöre das Schloß ihm ſammt dem Saal; 
Und ich, der arme Seneſchall, 
Wie ein Geift durchwand're die Zimmer all’. 
Ach, fine fröhlichen Gäſte mehr 
Durd die gaftfreien Thore ziehen dabher, 
Keine Augen mehr ftrahlen vol Sugendmuth, 
Reine Wangen nod röther wie Tranbenblut; 
Kein Lied, fein Gelächter der Becher mehr ſchallt, 
Kein Jubelgeſchrei mehr niederhallt. 
Ach, Alles iſt traurig und ſtumm und trüb, 
Von Allem kein Laut mehr übrig blieb 
Als das Krähengekrächze um Thurm und Wall, 
Und das Stampfen der Roſſe im ihrem Stall’. (Cin Gorn ertönt.) 
O, dieſer plötzliche, fröhliche Ton, 
Erinnert an Tage die längſt entfloh'n! 
Der ſchweren Thorangeln Seufzergeſang 
Er sala fo laut wie er frither ertlang, 
Und flappernd mit Cifengeraffel fallt 
Die Bugbriide mieder, als ob es galt’ 
Su Eile zu grüßen dew Wand’rer der nabt, 
Der feft auf die eichenen Bohlen trat. 

Walther, der Minneſänger tritt auf. 

Walther. Wie, Freund! verlaffen hier Wiles fteht! 
Kein Banner mehr von dem Thurme webt, 
Kein Page, fein Seneſchall ift zu ſeh'n, 

Reine Wachen anf ihren Poften fteh’n. 
Einen einzigen Pförtner nur feh’ id) Hier. 
Geid Shr es Hubert? 

Hubert. Ach, Walther Ihr! 

Walther. Wie ändert Geficht fic und Geftalt; 
Sh erfannte Euch nicht. Ihr ſeht fo alt; 
Euer Haar ward diinn und ift gebleidt, 

Die eine Schulter ein wenig gebeugt! 

Gubert. Ah, cin armer, alter Siinder ich bin 
Unb, wie diefe Thürme, fo welfe id hin; 

So lange ih Euch ſchon nicht mehr jab. 

Walther. Wo ift der Prinz? 

Aubert. Er ift nicht da; : 
Krank war er, und ift vom Schloſſe gefloh’r. 

Walther. Sprecht fret, er ift geftorben ſchon; 
Iſt's nicht fo? 

Kubert. Nein! einer Kranfheit Samer, 
Geheimnißvoll, unbekannt fiel anf jein Herz 
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Wie auf die Blatter des Mehlthau's Brand. 
Auf jener Tervaffe er ftundenlang ftand 
Su Craiumen, Mg Haupt geftiipt auf die Hand. 
Win wobhlften ihm war's wenn er ganz alletn, 
Und ftarrend ſah in den Strom hinein 
Wie der heiliqe Nepomuk dort aus Stein’; 
Im runden Shurme er fa jede Macht, 
Und hat fid) durch's Leſen bald blind gemacht. 
Dort fanden wir einft thu als qraute der Taq, 
Geftredt auf den Boden, ohnmächtig er ag, 
Vom Stub’ war er niedergefunfen im Tram’, 
Sein liebliches Wutlits erfannten wir foun. 
Walther. Ah, armer Prinz! 
Aubert. 's ſchien beffer zu geh'n. 
's ging beſſer; da mußten wir ſammeln ſich ſeh'n 
Sofort, gleich Krähen, der Prieſter Schaar 
Mit ihrem Krummſtabe und Prunktalar. 
Da endlich die Sache zu Ende war. 
Walther. Wie endete ſie? 
hubert. Sie ließen ihn ſteh'n 
In St. Rochus, und harren was werde geſcheh'n. 
Ihren Hocuspocus ſie murmelten her, 
Als ob er zu ſterben beſtimmt ſchon wär'. 
Zuerſt die Todtenmeſſe man ſaug, 
Dann legten ſie drei Mal auf's Haupt ihm lang 
Eine Schaufel voll Gott'sackererde, und wie 
Er unerſchrocken betrachtete ſie, 
Sie ſprachen: „Daß todt Du, ein Zeichen dies iſt, 
D'rum bereue im Herzen als guter Chriſt! 
Und von dem Thor' der Capelle hinaus 
Zog er in der Verbannung Graus, 
RNut in einen grauwollenen Rock, 
Um die Hiiften den Querſack, in Häuden den Stock, 
Laut ſchwingend eine Glode, dak von ſeinem Weg’ 
Sie ſcheuche der Wanderer Schritte hinweg. 
Walther. O, fchreclides Loos! Verdammt und verbannt 
Als hätte die Peft feine Seele verbrannt. 
Hubert. Die Familiengruft dann entfiegelt ward; 
Dort haben zuſammen ſie eingeſcharrt 
Den zerbrochenen Helm, und ſein Schwert und Schild, 
Auf daß die alte Gewohnheit erfüllt, 
Wie's Sitte iſt wenn der letzte Sproß 
Eines Fürſtenhauſes die Augen ſchloß; 
Und drei Mal in ſeine Trompete ſtieß 
Der Herold, und Worte vernehmen ließ 
Die jegliches Herz erfüllten mit Schreck — 
„O, Hoheneck! O, Hoheneck!“ 
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Walther. Su meiner Seele rujt’s laut: — er ging 
Für immer; fiir immer er von uns ging! 
Wie tief wird ſchmerzen fein Verluft, 
Wie Nacht eS ſich ſenken auf jede Bruft 
Wenn ev fterber ſollte; fein Crdenbild 
Wie das Feuer am Herde uns ftrahlt fo mild; 
Bon dem holden Munde fein Wort erlang, 
Wie ein herrlides Lied, wie ein Morgengejang. 
Es gab uns Muth, und in der Nacht 
Hat's Träume fo licht und fo ſchön uns gebracht. 
Wo ift er? 

Gubert. Er weilt tm Odenwald’. 
Aus freiem Willen ein Pachter dort, 
Nicht fürchtend den Tod und der Priefter Wort, 
Cine heil’ge Familie, die thm gern 
Fede Mahlzeit macht zum Mahle des Herrn, — 
Behütet und pflegt ihn umd tren ihm ift 
Aus Liebe zu ihm und gu Seju Chrift. 
Doc bitte, tretet doch Herein, 
Ich darf doh nicht unhsflich fet, 
Mit meines Prime Freunde hier 
Mic unterhalten vor der Thitr’. 

Walther. Lat mich ein Weilchen hier allein 
Mein guter Hubert! und geht hinein 
Sinen Beer mit Maitrauk fiir mics füllt, 
Aromatif wie Mai, und fo ſüß und Ne mild, 
Bon dem er den lieblichen Odem ftahl, 

Den ex fo gern tranf bet dem Mahl’. 

Ich will dann feiner gedenfer zugleich. 
Kommt, wenn th werde rufen Euch, 

In dew alten ehrwiirdigen Speijefaal. 
Unſichtbare Luftgeftalten thr, — 

Yor könnt nicht fommen her zu mir, 

Ich forme; fie eſſen und trinfen midht, 

Dod zum Herzen ihr fanfter Blick mir ſpricht, 
Sie reden mit mir und iiberall 

Der midhtige, diiftere Speifefaal 

Iſt erfüllt mit göttlichem Gnadeublick', 

Bringt mir des göttlichen Wortes Glück. (Gr lehnt ſich über die Bruſtwehr.) 
Der Tag ſich neigt, die Sonne wunderſchön 
Langſam die Pfeile ſammelt im Vergeh'n, 
Verbirgt ſie wieder in des Köchers Pracht; 
Tief unter mir der grüne Thalgrund lacht, 
Dem Becher gleich aus dem wir ſüßen Wein 
In langen, tiefen Zügen ſchlürfen ein. 

Der breite Strom ſchnell, triumphirend zieht 
Durch dieſer Gegend liebliches Gebiet, 
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Sfizzirt mit feinem dunk'len Schattenrand’, 
Rückſpiegelnd in der Flut, das Wolfenland. 

Dort flieft er, liegt fo ftill, fo breit dort da 

Wie ihn dereinft der Römer Vorhut jah, 

Von jenem Berg’. Wie herrlich fieht er ans! 
Weinberge, Weizenfelder, Haus an Haus 

Von jener Stadt, der Thurm, deß Flagge blinkt, 
Dort die Capelle, die vom Felfen wintt, 

Das weike Dorf umzingeln fie von fers 
Gleichwie Maria fiend bet dem Herrn 

Und ſchauend in ie Anugeſicht fo gern! 

O, Freund, o, thenrer Freund! mehr als die Nacht 
Dein fehlend’ Bild die Landſchaft diifter macht. 


— · — — 


Il. 
Ein Zandgut im Odenwalde. 


— Cin Garten, Morgen. Pring Heinrid fisend, cin Buch in der Hand. Elſie ir 
einiger Cntfernung Blumen pfliicend. 


Prins Heinrid) Ceſend). Cinft Morgens ganz allein 
Aus fetes Kloſters grauen Steinereth’n 
Ging in den alten düſt'ren Waldesgrund 
Wie zum Gebet' bewegend leis den Mund, 
Das Haupt gebeugt auf ſeine Bruſt, 

Als wiege ſanft ihn holder Träume Luſt, 
Felix der Mönch. Es küßten licht und hehr 
Der Sonne Strahlen Alles um ihn her, 
Und füllten es mit Sommerlüfteduft. 

Als er getreten in die Waldesgruft 

Das Zwielicht ſchimmerte wie Gottvertrau'n, 
Wenn Erdenſorgen nab und Elendsgrau'n. 
Bu feinen Füßen lag das gold’ne Moos, 
Cin Meer von Tannenzweigen droben flof, 
Berwob fic) yu des Kreuzes Lichtgeſtalt, 

Leis betend mit der Inbrunſt Allgewalt; 
Und aus dem Boden ſtieg hervor, 

Und wallte leis zu ihm empor 

Der wilden Blumen wundervoller Duft; 
Weinranken wanderten zur foun’gen Luft. 


Er achtete nicht d’ranf, nur anf das Bud 
In feiner Hand den Blick er niederſchlug; 
Es war ein Buch vom Heil’ gen Wuguftin, 
Er las voll Andadht was geſchrieben drin; 
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Vom unſichtbaren Glanz' der Gottesftadt 
Im Land’ das Niemand nocd geſehen hat; 
Demiithig blidend rief ev da: 
„Ich glaube, Gott! daß du mir immer nah, 
Ich glaube, was beim Leſen ich gefeh’n, 
Dod ach! ich fann es nicht verſteh'n!“ 
Da plötzlich erflang 
Sines Vogels Gefang 
Eines ſchneeweißen Vogels, der mtederfant 
Aus dem Wolkenreich'. 
Qwifdhen dunk'lem Gezweig' 
So lieblich er ſang 
So hell, ſo laut, 
So lieb, ſo traut, 
Daß es ſchien wie von tauſend Saiten der Klang. 
Und ſtill zuſchlug 
Mönch Felix fein Buch, 
Und lauſchte mit felig entzücktem Blick' 
Lang, lang 
Dem Geſang'. 
Er blickte nicht auf, hielt den Odem zurück, 
Bis vor ihm ftand 
Wie ein Traumesgeficht 
Elyfiums Land; 
Bis er hörte in der Himmelftadt klingen dew Tritt 
Bon der Engel Schritt 
Auf dem Pflafter, umpittert von goldenem Licht’. 
Gern hatte überraſcht 
Er den Wundervogel und ibn gebhafdt, 
Dock umfonft war fein Müh'n; 
Er fah ihn entflieh'n 
Ueber Berg’ und Thal; 
Und ftatt feines holden Gefang’s auf etn Mal 
Er hörte der Kloſterglockea Klang, 
Der durd die Heilige Stille drang, 
Der zu der Nachmittagsmeſſe rief, 
Da brad er auf und eilend er lief 
In tieffter Seele fo traurig und matt 
Zum Kloſter auf dent Waldespfad’. 


Dod Alles im Klofter veraudert war, 

Rein befanntes Antlitz bot fich dar, 

Die Geficdhter ihm waren ganz unbefaunt, 
Andre Briider dort ſaßen an der Wand 

Sn den Betftiihlen ba, und fremd ihm fang 
Der Stimmen Ton im Chorgefang’; 

Und dod) denfelben Ort er fab 
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Noch ftanden die düſteren Mtauern da, 

to at falte und graue Geftein, 

Nod) glänzte wie dDamals fo Har und rein 

Um den Thurm und die Fahne der Gonne Schein, 


Cin Frembling ftand fo ganz allein 

Felix der Mönch in der Brüder Reih'n. — 
Ein Mönch der fprad: „'s find vierzig Jahr 
Suft heut' feitdem id) Prior war 

Sm Walbesflofter, dod fiirwahr 

Sh fah, o, Mind! Dein Angeſicht 

Sn diefer ganzen Zeit nod nicht!“ 


Da zagte des Mönches Felix Herz, 

Und, tief erfiillt von Wehmuthsſchmerz' 
Sprach er: ,Demitthig ging ic) heut’ 
Frith Morgens nach der Frühmeßzeit 
Aus meiner Belle in den Wald. 

Dort lauſchte id) lang 

Eines Vogels Gefang’ 

Eines herrlicen — Vogels Lied' 
Von dem ich erſt ſchied 

Als lärmend vom Thurme mit einem Peal’ 
Der Gloden Schall 

Bur Nachmittagsmeſſe mich rief zurück. 
Wie eine Erſcheinung war meinem Blid? 
Da Alles, wie ein holder Traum; 

Was Augenblicke mir ſchienen frum, 
Das waren Stunden!“ 


„Nein, Sabre fogar!* 
Sprach neben ihm ein Mönch; er war 
Von Alter grau, fein Wort erklang 
Herab von einer eich'nen Bank 
Die man gefitgt der Wand entlang. 
Der altefte Mosudh ſprach dtefes Wort, 
Er hatte hundert Jahr' ſchon dort 
Sauft und voll Demuth im Gebet’ 
Dem Herrn gedient, zu Gott gefleht. 
Er war fo alt, 
Erfannte des Mönches Felix Geftalt, 
Beſtimmt er fagte: „'s find hundert Jahr', 
Daß ich hier im Kloſter Novize war, 
Da gab's einen Mind hier, Felix genaunt, 
Er war bequadigt von Gottes Hand, 
Und diefer hier 
Derſelbe Minch ift, glaubt e8 mir.“ 
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Und auf man fdhlug 

Sofort ein altes, diif'res Sud, 

Einen Folianten, rieſengroß 

In Wildſchweinshaut mit Meſſingſchloß', 

Das aller Brüder Namen bot 

Die in dem Kloſter traf der Tod 

Seitdem 's erbaut des Meiſters Hand; 

Und drinnen ſtand, 

So wie 's der alte Mönch geſagt, 

Daß an dem Tage und in dem Jahr' 

Vor hundert Jahren gegangen war 

Felix der Mönch zum Kloſter hinaus 

Und niemals wieder fam nach Haus, 

Man hatte als Codten ihn beflagt. 

Da wurde auf ein Mal Allen Far: 

So midtig war 

Des unfterbliden, himmliſchen Ganges Gewalt 

Daß hundert Sabre dahingewallt 

Die ihm erfdhienen in fetnem Traum’ 

So lange wie eine Stunde faum. (Clie naht ſich mit Blumen.) 
Elfie. Sier bring’ id Blumen Dir, 

Dod find nicht alle Dein. 

Ich will davon der heiligen Maria, 

Der heiligen Cactlie welche ſpenden. 
Prins Heinrid. Du ftehft vor mir 

Gleichwie ein Himmelsengel, 

Der in Ciciliens Brautgemad gebracht 

Unfterbli finer Roſen Pradt. 
Elfie. Doch diefe welfen. 
Prins Heinrid. Ach ja, fie werden welfen, 

Dod niemals die Erinnerung at fie. 

Und die Erinnerung fie hat die Macht 

Sie aus dem Staube wieder aufzuwecken. 

Sie zeigen mir der Dorothea Bild, 

Der Miurtyrin, die aus dem Himmelsgarten 

Als Zeugen Blumen fendet allen Zrwerfleru 

Die jene Welt mit ibrent Hohn' verſpotten. 
Elfie. Kennft Ou die Mähr 

Bon Jeſus und der Sultanstodter! 

Es ift die herrlidfte von allen Gagen. 
Prin; Heinrid. Erzähl' fie miv. 

Dod erft komm' näher, lege 

Die Blumen neben mic, 

Gieb Deine beiden Hände 

Sn meine Hinde. So, und nun erzähle. 
Elfie. Cinft Morgens 

De8 Sultans Todjter ging 
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Sn ibres Vaters Garten, 
Und pflitcdte Blumen 
Vom Thauesduft benetzt. 
Prin; hHeinrich. So wie Ou Heute morgen, 
©, theure Elfie! 
Elſie. Während fie fie pfliicte 
Sie immermehr erftaunte 
Wer wohl der Blumen Meifter, 
Und wer fie ließ entſproſſen 
Der falten, ſchwarzen Erde. 
nod liebe ihn von Herzen,“ 
Sprad fie, ,und ihm zu dienen 
Ging ich in feinen Garten 
Aus bem Palaft bes Vaters.“ 
Prin; Heinrid). Unſchuld'ges, liebes Mädchen! 
Wie ie erzählſt Du wieder 
Die längſt vergeſſ'ne Gage, 
Die in der frithften Kindheit 
Die Mutter mir erzahlte! 
Sie fehrt zurück mir wieder 
Wie's Mal an einer Stirne 
Wenn eine Hand fic plötzlich 
D'rauf legt und fich zurückzieht. 
Elſie. Um Mitternacht 
Als ſie auf ihrem Bett' lag 
Vernahm ſie eine Stimme 
Vom Garten her fie rufend; 
Flugs fah fie aus dem Fenfter; 
Da zwiſchen Blumen ftrahlte 
Gin wunderfdiner Sitngling, 
's war Chriftus, der Erldjer. 
Sie ging gu ihm hinunter, 
Und Bffnete das Thor ibm; 
Da ſprach er: „liebes Mädchen 
Du dachteſt mein in Liebe 
Und deshalb kam ich zu Dir 
Aus meines Vaters Reiche. 
Ich bin der Blumen Meiſter; 
Das Paradies, 
Es iſt mein ſchöner Garten, 
Wenn Du willſt mit mir gehen 
Soll Dich ein Brautkranz ſchmücken 
Von rothen Strahlenblumen!“ 
Daun 30g vom feinen Finger — 
Er einen Ring von Golde, 
Und frug des Sultans Toddter 
Ob fie ihm wolle Braut fet. 
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„Jal“ fliifterte fie voll Liebe; 
Da bluteten feine Wunden, 
Und 3itternd fie ihm {ates 
„Geliebter! wie roth Dein Herz ftebt, 
Deine Hinde -find voll Roſen!“ 
„Um Deinetwillen,“ fprad er, 
„Mein Herz Hs glühend roth fiebt, 
Div bring’ ic) dtefe Roſen. 
Ich pfliidte fie am Kreuze 
Wo ics fiir Dich geftorber. 
Komm', denn mein Vater ruft mid 
Du biſt beftimmt zur Braut mir!“ 
Und in des Vaters Garten 
Mitging des Sultans Todhter. 
ether heinrich. „Wärſt Du aud mitgegangen 
ie “l 
Elfie. ,Gewif, mit Freunden.“ : 
Prin; heinrich. Dann wird aud Div der Braiut gam 
De8 Himmel bald erſcheinen, 
Auf Deine Stirn Dir legen 
Nicht feine Dornenkrone, 
Nein, ete Roſenkrone. 
Sn Deinem Brautgemade 
Wirft Du gleich wie die Heil’ge 
Cicilie ſüße Klänge 
Vernehmen, Düfte athmen 
Von Blumen die nie welken. 
Geh' jetzt und ſtell' die Blumen 
Hin vor ihr heil'ges Bildniß.“ 


Gin Bimmer des Lanoͤgules. 
Zwielicht. Urſula ſpinnend. Gottlieb eingeſchlafen auf dem Lehnſtuhle. 


Urſula. Dunk'ler wird's immer! Raum nod ein Schimmer 
Blinkt an der Scheibe vom ſcheidenden Licht'; 
Oder ward trüber mein Augenlicht, 
Ich kann entwirren dies Garn hier nimmer, 
— auf die Winde es ordentlich nicht. 
„Elſie!“ 

Gottlieb (auffahrend). Hat mic das Stillſteh'n des Rad's doch erſchreckt, 
Und mich aus lieblichen Träumen geweckt. 
Träumte ſo ſüß daß am Strome ich lauſche 
Auf einer Miible laut klappernd Gerauſche, 
Plötzlich ftillftanden die Mader, e8 klang: 

Elſie!“ Der Ruf durd das Sehweigen fo bang 

ch fuhr empor, denn fo nabe e8 fang. 

Urfula. Soh hab’ gerufen; 

QF 
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ee brauche cin Licht 
Ich fann erfennen das Garn hier midt. 
„Elſie! Die Lampe bring’! Hörſt Qu mich 2“ 
Elfie (drinnen). Gleich. 
Gottlieb, Wo iſt Bertha und Mar hin? 
Urfula. Hier 
Siben mit Elfie fie vor der Thür', 
Mährchen erzählt fie vom Wolfe im Wald’ 
Und von Rothfappdens Zaubergeftalt. 
Gottlieb. Wo ift der Prinz? 
Urfula. Der ging hinauf 
Su feine Stube, und hört nicht auf 
Wie ftets zu wandern mit ſchwerem Schritt', 
Ich hab’ gehört ſeinen fefte Tritt. 
Elfie (kommt mit einer Lampe, Mar und Bertha und Alle fingen beim Schim— 
mer der Lampe das WAbendlied). 


Das Abendlied. Herrliches Licht 
Des ewigen Vaters, 
Unfres Erlöſers 
Jeſus, des Himmliſchen, 
Heilig, geſegnet! 


Wieder geht unter 
Strahlend die Sonne, 
Und in der Dämm'rung 
Wir Dich verehren, 
Preiſend anbeten! 


Vater, allmächtiger! 
Sohn, Lebensſpender! 
Heil'ger Geiſt, Tröſter, 
Euch wir anbeten, 
Ewig bewundern. 


Prin; Heinrid (an der Thür“). Amen! 
Urſula. Wer Jagte Amen! 
Elfie. 's war 
Der Pring, er ftand dort an der Thitr’ 
Und lauſchte al8 wir fangen bier, 
Ich jah ſchon wieder fort ibn geh'n. 
Oft hab’ ih ihn ſchon Hier geſeh'n. 
Urſula. O, armer Prinz! 
Gottlieb. Ich dacht' es wir’ 
Gin Geiſt der ſpuke im Hauſ' umber! 
OD, armer Pring, fo mild gefinnt, 
Sanft, und geduldig wie et Kind. 
Mat. Sh Lieb’ ibn, ex ift gar zu gut, 
Hat mir ſchöne Bogen und Pfeile gemacht 
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Zu ſchießen Rothkehlchen und Sperlingsbrut, 
Und rothe Eichhörn'chen in Waldesnacht. 
Bertha. Und ach, wie lieb' ich ihn fo * 
Gottlieb. Uns Allen iſt Niemand fo theuer wie er. 
Gr ift uns das Liebfte auf der Welt. 
Er gab un$ das Landgut, das Haus und das Feld, 
Und Pferde und Wager, die Odjen tm Stall’, 
Die Weinberge und die Walder all’. 
Wir können thm feine Gabe weih’n 
Als unſ're Liebe mur allein. 
Bertha. Hat ex uns dew herrlichen Storch nicht geſchenkt, 
Deſſen Neſt dort oben am Schornſteine hängt? 
Gottlieb. O, nein! unſern Liebling hat Gott uns beſcheert, 
Als Zeichen der Gnade ihn uns gewährt; 
Doch alles And're der Prinz uns gab, 
Gott ſeg'ne ihn, rette ihn vor dem Grab'. 
Elſie. Ach, koͤnnte ich doch behülflich fein 
Zu heilen ſeine Schmerzen und ſeine Pein! 
Gottlich. Das kann kein Menſch, weder ich nod) Du, 
Noch ein And'rer. 
Elſie. So wankt er dem Grabe zu? 
Urfura. Wenn Gott nicht heilt ſeiner Krankheit Wuth, 
Sich ſeiner erbarmt und ein Wunder thut, 
So muß er ſterben. 
Gottlieb. Ein Mädchen allein 
Das für ihn freiwillig dem Tod' ſich will weih'n, 
Das freudig für ihn ſein Leben giebt hin, 
Vom Tode kann erretten ihn. 
Elſie. Ich will's. 
Urſula. Du thörichtes Kind! ſchweig ſtill, 
Niemand ſoll {agen was er nidt will. 
Elfie. Sch will's, bet Gott! 
Mar. O Vater, heut' frith 
Erſchlug bet der Mühle dort im der Schlucht 
Hans einen Wolf mit des Beiles Wucht, 
Denfelben der hinſchlich in der Macht 
Zur Hiirde, mein LViammeaen hat umgebracht 
Das auffer der Hitrde gelaffen fie. 
Gottlieb. Froh bin ich, daß todt er. Den Wolfen tm Wald’ 
Cine Warnung wird’s fein nicht gu fommen fo bald. 
Mar. Sh will mir jo eben jest holen ſein Fell. 
Bertha. Gag’, war diefer Wolf der grimme Gefelf 
Der's Rothfippden fra. 
Urſula. O nein, mein Rind! 
Seitdem viel Sabre entſchwunden find. 
Kommt, Kinder, Der Abend bricht ſchon an. 
Max. Ich wünſchte, ich wär' ſo ein kräft'ger Maun 
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Wie Haus, und wäre ſo ſtark wie er, 
Mein größtes, mein einz'ges Vergnügen wir’ 
Die Wölfe zu tödten. 
Gottlieb. Nun geh' zur Ruh', 
Nimm, wie es ein Kind kann, an Größe zu; 
Schon halb im Schlummer dort Bertha liegt, 
Sieh', wie ſie das ſchwere Köpfchen wiegt, 
Die müden Füßchen kaum können noch ſteh'n, 
Kaum kann fie die Treppe hinauf wohl geh'n. 
Urſula. Schlaft wohl, ihr Kinder! Nehmt hier dies Licht, 
Und eh' Ihr ſchlaft vergeßt mir nicht 
Zu beten. 
Gottlieb. Gute Nacht! 
Max und Bertha. Schlaft wohl! ſchlaft wohl! Eie gehen mit Elſie hinaus.) 
Urſula (pinnend). Cin ſonderbar, eigenſinn'ges Kind 
Iſt Elſie, ſieht ſo alt ſchon aus, 
Gedanken und Träume ſpricht ſie aus 
Die klingen wie Zaubermährchen ſo wild, 
Ihr Herz, das einſt ſo gelehrig und mild, 
Aufbrauſend jest ſcheint wie Sturmeswind. 
Gottlieb. So ſind alle Mädchen. 
Urſula. O, mein! wie fie 
So ſonderbar fah id) ein Mädchen nod nie. 
Erſcheinungen, Traume wunbderbar 
Sie immer hat, viel alter fitrwabr 
Sie ſcheint als fie ift. Wer glaubt e8 ihr, 
Daf fie erft vierzehu Bahr’; 's macht mir 
Angft wie fie fid) hat verändert fo ſehr; 
Die Furdht mein Herz macht forgenfdwer, 
Daß fie uns nod fterbe im dieſem Jahr'. 
So fonderbar ift fie, — fo fonderbar. 
Gottlied, Mid) qualt nicht folder Sorgen Pein, 
Lange wird fie nod) leben und herrlich gedeth n, 


Elfie's Bimmer. 
Nacht. Elfie betend. 


Herr! Du, mein Erlfer! id 
leh’ gu Dir, beſchwöre Dich, 

- Seite mid in That und Wort, 
Dak Ou einft mic findeft dort 
Wachend, harrend, hoffend, ſehnend 
Mit der Lampe ſtrahlend brennend! 


Uns verſöhnend, 
Mit der blut'gen Wunden Leide 
An den Händen in der Seite, 
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Haft fiir Whe die gelebt, 

Die der Sünde Schmerz durchbebt, 
Du den Leidensfampf durchftritten, 
Selbft dew Tod fiir un8 gelitten; 
Wardft gegegent wardſt verlacht, 
Hin zum Kreuzestod' gebracht, 
Tief geſenkt in Grabesnacht. 


Wenn mein ſchwaches Fleh'n von hier 
Kaun ſich ſchwingen bis zu Dir 
Mein Erlöſer! id) beſchwör' Did 
Wie Du ſtarbſt dereinſt für mich, 
Laß mich freudig folgen nach 
Dir als Führer Tag für Tag, 
Laß mich blutend ſo wie Du 
Eilen meinem Grabe zu, 

Laß mich ſterbend Leben geben 
Dem der heiß ſich ſehnt gu leben, 
Sterbend, Herr! wie Du ſo rein 
Immermehr Dir ähnlich ſein! 


Das Bimmer Goltlieb's und Arſula's. 
Mitternadt Elſie fteht neben ihren Betten und weint. 


Gottlieb. Es tobt fo wild die WindeSbraut, 
Der Regen ſchlägt die Fenfter laut 
Als ob mit den Geiftern zöge ein 
Der wilde Sager von Rodenftetn, 
Webhfiindend dent Meinen und mir bet Nacht! 
Wenn fuze Paufen der Sturmwmind macht, 
Die Hunde heulen; horch! wie's dort 
Im Zimmer ſtöhnt im einem fort! 
Elfie. Sch bin’s. 
Urfula. Was fehlt Dir, armes Kind? 
Elfie. Betviibt mir Herz und Seele find 
Dah jest der Pring foll fterben ſchon; 
Mich flieht der Sabla, meine Ruh' ift entfloh'n. 
Gottlieb. Was forgft Ou Dish! Gott nur allein, 
Night wir, fann ihm Erretter fein, 
Das liegt im Gottes Hand alletn. 
Elfic. Nein, in der meinen, im Herzen met. 
Gottlieb. So peftig, fo wild Deine Worte find! 
Urfula. Was foll das heifer, liebes Kind! 
Elfie. Daf fiir den theuren Prinze ich 
Bom Herzen gern will opfern mid, 
Sein Leben mit meinem erfaufen will. 
Urſula. Träum' ober wad’ ih? Kind! fet frill! 
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Du fpridft vom Tod’, forglos Du bift, 
Und weift doch nicht was fterben iſt. 

Elſie. Das ift wenn leis mein Odem verwebt, 
Shr ftumm mid, regungslos liegen febt, 
Wenn Niemand fagen fan wie’s geſcheh'n; 
Hab’ unſer Trudchen fterben ſeh'n; 
Sie athmete nicht; nicht mehr zurecht 
Hab' ihrem Haupt' ich's gelegt. 
Viel ſchöner ſie ſah, ihr verklärter Blick 
Glich welker Veilchen Todtesglück'; 
Daß ſie geſtorben erkannten wir da. 
Der Himmel durch's offne Fenſter ſah 
Ins düſt're Zimmer wo ſie 12 
Des Windes Rauſchen glich Flügelſchlag' 
Als kämen Engel zu tragen ſie fort. 
Und als ich dies Alles geſehen dort, 
Ward mir ſo ſchwer zu bleiben neg 
Ich ſehnte yu fterben mid da gletd ihr, 
Mit ihr yu gehen als Himmelsfind. 
Todt Maͤrtyrer und Heil’ge find, 
Maria und ber Herr; fo germ 
Möcht' ihr ic) folgen und dem Herru 
Auf ihrem Pfad' verklärt fo Licht. 


Il, 


Urſula. Mein Kind! Du darfft mir fterben nicht! 


Elfie. Was foll id leben? Ach, ich weiß 
Des Weibes Kampf um’s Seis ift heiß. 

Sein Loos ift ew'ges Müh'n um’s Glück, 
Gebrodnen Herzen8 und Thränen im Blick', 
Mit ftummen Lippen, mit Sehnſuchtsqual, 
Mit geheimen Wünſchen ohne Zabl, 

Die mie erfiillt bie arme Welt; 

Die mehr, die wenger ift gequilt, 

Dod Feiner wahres Glück hier lacht. 

Urfula. Fluch iſt's den Coa uns gebradt. 

Elſie. Statt feiner mir gönne das ewige Heil, 
Maria’s — dann iſt mein Theil. 

Gottlieb. Wek’ mir! mein Elend iſt fo groß, 
Und größer alS aller Menſchen Loos. 

Urfula. Ach, dak id) lebe Dich fterben yu ſeh'n, 
Mein Liebling! an Detnem Grab’ zu fteh’n! 
Weh' diefem Tag’! 

Elfic. Du wirft’s gre ſeh'n. 

Sh werde liegen in Blumenpracht, 

Die fern im ſchönen Lande lacht 

Dort über den Bergen und Meeren weit; 

In Salerno werd' ich dem Tod' geweiht; 

Da wird's nur ſcheinen, als bliebe vom Hauſ' 
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Wenn id) zum Stadtmarkt ging hinaus 
Gin wenig linger als fonft td) aus. 

Urfula. O, furchtbar ſchrecklich wir’ es mir, 
Mein Herz flopft biſt Ou nicht pünktlich Hier. 
Ich hab' keine Ruhe bis mein Blick 
Sich überzeugt, daß Du zurück. 

Wärſt Du nun todt? 

Gottlieb. Ich trüg' es nicht; 
Biſt unſ'rer alten Augen Licht, 
Der alten Herzen Luſt allein, 
Und Du willſt ſterben? 

Urſula. Noch nicht! o, nein! 

Elſie. Für mich ſtarb Chriſtus, ſollte id 
Nicht opfern für den Prinzen mich? 

Ihr ſchweigt, zu ſprechen Ihr nicht wagt, 
Daſſelbe hab’ ich dem Prieſter geſagt 
Nachdem ich gebeichtet am Feiertag' 

Auch er kein Wort d'rauf zu mir ſprach: 
Mahnt uns nicht Alle denn ſein Wort 
Zu ſuchen die beſſere Heimat dort, 

Wo uns unſterbliche Blumen umweh'n; 
Kann er verbieten mir hin zu geh'n? 

Gottlieb. Wenn's Gott beſtimmt, geh', meine Luft! 
Dod eh’ er ruft Du 's nimmer muft. 

Elfie. Ex rief, als triumphivend Chrift 
Von Stern zu Stern geftiegen ijt, 

Halb offen ließ er das Himmelsthor ; 

Gin Traum ftieg mir die Nadht enrpor, 
Sh jah ihn ſteh'n an Vaters Hauſ' 

Das ftrahlend weit fic) dehnte ans, 

Fern an der Thür' er winkte mir; 

Ich kann nicht bleiben, muß fort vow hier. 

Gottlieb. Sie ſpricht, alS gab’ durd ihren Mund 
Der heil'ge Geift fic) jelber fund! 

Rain’ dies von Gott? 

AUrfula. Dann dürften wir 
Nicht widerfpreden ihm und ihr. 

Gottlieb. Amen! — Glfie, fo fremd uns Flang 
Was Du gefagt, Furdht uns bezwang 
Und machte unf’re Herzen ſchwer. 

Entweder rithrt’s vom Teufel her, 

Pielleiht Dich Gottes Geift durchglüht; 

Ah! unſ're Blindheit eS nicht ſieht. 

Wir miiffen’s bedenken und beten; 's fann gut, 
's fann unrecht fein was Elſie thut. 

Will's Gott, jo mag’s geſcheh'n, er mag 
Behüten uns vor des Böſen Schmach! 
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Wie brennt und bebt Deine Hand; geh’ nun 
Bu Bett, verſuch' es auszuruh'n. 

Urſula. Gieb einen Kuß mir. Gute Nacht! 
Und weine nicht! 

Elſie (geht fort). Welch' Trauer mir macht 
Ihr Kuß; durchbebt mich ſchauerlich 
Als hätt' ein Geiſt Be of mich, 
Ich bin fo findifdh, bin jo ſchwach! 
Sobald im Often glitht der Cag 
Will ich hinüber gum Priefter geh'n 
Und was der Gute rathet ſeh'n. 


Gine DorfRirdhe. 
Cin Weib vor dem Beidtftuble fnicend. 


Der Ortspfarrer (won innen heraus). 
Geh’, fiindige nicht mehr, vorbei, 
Die Bufe ift, nun beffer fei 
Dein Wandel. Für immer hat Gott befreit 
Dich von der Gewalt der Sinnlichfeit. 
Geh’ fitndige nicht mehr, erneu'n 
Will er den Frieden der einft Dein, 


Will Deine SGitnden Div verzeth’n. 
(Das Weib entfernt fi. Der Pfarrer kommt gerne und geht langfam in der 


Kirche auf und ab.) 
O, heil'ger Herr! wie thut mir noth 
Dein Licht alS Fithrer in der Moth. 
Wie mandhe Hand hat unbedadt 
Deine heiligen Wunden bluten gemacht! 
Wie mandher Fuk irrt Tag fiir Tag 
Von Deinem Pfad’ der vor ihm lag! 
Erfüllt mid nicht Dein Heil ges Licht 
Kann ich die Herde leiten nicht; 
Hilfft Ou mir nit, faun ic) die Pein 
Nicht tragen anf mid ftiirmend ein, 
Bin ein Verworf'ner nur allein! (Cine Paufe.) 
Der Cag fic ſchon zu Ende neigt 
Herr! was hab’ id) jeit er begann 
Sn Deinem Dienft’? als Gottesmann 
ür gute = Div dargereicht? 
oi Uebel erdrückt, weld)’ Recht bewahrt 
Welche Kämpfe beftanden, welche Siege gefdaart, 
Welches Gute gewollt und redlich vollbradt? 
Wie war fo ſchwach dod meine Macht! 
Sh fehe Deiner Hobheit Licht 
Und dennod fühl' ich immerdar 
Beim Wahw daß ich ſchon Sieger war, 
Wie wenig iſt's was id) vollbracht, 
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Wie muthlos ſinkt's im dunk le Nacht. 

Als Mittel fiir dein Heil’ ges Ziel 

Gabft Du Verzagtheit, Qual jo viel. (Cine Paufe.) 
Was zauderft Ou, Prinz von Hoheneck? 

Was laffeft Du mish voll Angft und Shred 
Durch die heilige Dämm'rung der Chorgänge bier 
Hinwandern, was laffeft berechnen Du mir 
Meine Sdhritte, beren jeder berührt eine Gruft? 
Was foll die Welt Laffer Div Raum und Luft 
Deiner Laune harren und Deinem Wort? 

Du famft zu hören ein TCrofteswort, 

Cin Wort der Luft. Was fag’ ih Dir? 

Sh kann nist rathen: Thu’ dieß, bleib' hier. 
Nein, lieber flieh den böſen Feind; 

Ob er auch michtiq Dir erfdheint, 

Nie Dich um Sündenlohn bewirb. 

Set Märtyrer, fo leb’ und ſtirb! (Cine Paufe.) 
Die Abendluft dämmert ſchon, wird matt, 

Sh muß nun ſchnell hinab zur Stadt 

An Betten, die Leid und Tod umſchwebt, 

Wo ruhelos Körper und Odem bebt, 

Wo Herzen bangen, der Dulder Blick 

Voll Thränen ſieht ſcheiden der Sonne Glück, 
Nie wieder nah'n ihr gold'nes Licht! 

Der Arme, an Leih und Seele franf, 

Der troftlos auf das Lager fant, 


Soll barren auf Menſchenträgheit nicht. (Er geht fort.) 


(Lucifer, als Priefter gefleidet erſcheint.) 
Lucifer (macht eine Kniebeugung, ſpöttiſch). 
So ſchall'n des TeufelSgebetes Lieder, 
®ott war mein Hitter, 
Erzog fiir fic, 
Bededt vom Palmbaum-Buche, mid! 
St. Michael meine Mutter war, 
Ihn aber Bethlehem gebar, 
Er war aus Fleifd und Blut gemadt. 
Gott hat mit Nahrung mid) gut bedadht; 
Gut war meine Nahrung, mein Obdad ſchön, 
Er hie mid) in dieſe Kirche geh'n 
Zu leſen dies Buch im ſchönen Band', 
Das tüchtig geſchüttelt Gottes Hand. 
Auf! Auf! ibe Höllenpforten! 
Zu! Bul Ihr Himmelspforten! 
Denn allen Teufeln der Luft erhöht 
Ihre Kraft das Gewimmer vom Nachtgebet. 
(Er ſieht ſich in der Kirche um.) 
Welch' finſt'rer Platz! Ich feh’ nicht ein 
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Wie nur ein Menſch fo fred) kann fein, 
Solche Höhle zu nennen des Herren Haus, 
Die Himmelsthitr’, — fo driidt man’s aus, 
Die Deen und Mauern und Fenfter find alt, 
Bededt mit Spinnen, vont Moder falt, 

Staub von der Kanjzel und Treppe fltegt, 

Auf Bänken, Stithlen und Seſſeln hegt; 

Die Kamel von der auf der Deutſchen Hirn fiel 
Bon gewidhtiger Reden und Worten fo viel, 
Daß fie eben fo ſehr Davon waren erbaut, 
Als war’ eine Bibel in bleierner Haut 
Gefallen auf fie, die auf's Haupt ibnen ſchlug; 
Ich follte dod) denken au's Rieſenbuch! 

Auch der Napf für's heil'ge Waſſer ſteht hier. 
's mag Vielen wohl heilig erſcheinen, doch mir 
Iſt's als ob ich Liquor von Gehem geleckt; 
Wie ſchmutzige Faſtenſuppe es ſchmeckt. 

Da hängt auch die Büchſe der Armen, gar feſt 
In Eiſen vergittert, die nichts heraus läßt. 
Yh und der Prieſter nun können verſteh'n 
Wohin die Mitleidsgaben geh’n. 
Drum, daß der Braud —28— bleib’ 

Will ich auch fpenden in ihren Leib. (Gr ftedt Geld hinein.) 

Hier in der Gruft mit Moder gefiillt, 

Mit Steinftati’u und Wappenſchild', 

Gin edler Herr rubt aus der Stadt, 

Sn Sanus und Braus gejdhwelgt er hat, 

Doh, um zu entfliehen dent drohenden Loof’ 

Dem ftrafenden Feuer, das ſchon thn umſchloß, 

Starb er im Vettlerminchestleid’, 

Und hatte feine Schätze für Meffen geweiht. 

Dod was nachher erlebt der Marr, 

Ob's traurig, oder luſtig war 

Soll, wie er felbft es Hat beftellt, 

Verborgen bleiben aller Welt. 

Hier in der Ecke der Mauer, allein, 

Stumm, in der Schatten Dämmerſchein 

Die —“ Thüre geöffnet weit, 

Mit der Gitterfeuſter Herrlichkeit, 

Die Stufen zerfetzt von gebeugten Knie'n, 

Die zwei Sabr undert Tang fielen bin, 

Der Beichtſtuhl fteht des Dorfes da! 

Vol ftiller Ehrfurcht ic mid nah’, 

Und will hinein als Ehrengaft 

Mich ſetzen und halten ein Weildhen Raſt. (Gr fest ſich in den Beichtſtuhl.) 
Da fit der Priefter; wie WAWhendwind 

So ſeufzend zittert, jo ſchwach und lind, 
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Durd die bunten Gitter zu mir in dte Höh' 
Der endlofe Klang von Menſchenweh. 
Mit Elopfendem Herzen, mit wogender Bruft, 
Im Todeskampf' mit ber Erde Luft, 
Verzweifelnd, zerknirſcht, vor Elend vergebt 
Die Tochter der Schmach, und die Sünde geſteht; 
Die Zeit, den Ort, wie der Buhle ſich nennt. 
Der grimmige Mörder mit Stöhnen bekennt, 
Wälzt von dem zermalmten Gewiſſen den Stein; 
Er denkt, das ſoll ſeine Buße ſein 
Für das was durch's Schwert er, durch Flammen verheert. 
Ein Wunder iſt's wahrlich ganz unerhört, 
Daß ein Prieſter hier ſitzt und ſo ruhig iſt, 
Wenn er's game Jahr nichts weiter lieſt 
Als Sündenregiſter, und glaubt dabei 
Daß ein Menſchenherz noch tugendhaft ſei. 
glaube das nimmer! Ich bin ſo frei. 
Ich kann nicht erzählen den tauſendſten Theil 
Der Schrecken, Verbrechen, der Sünden am Heil', 
Die aufwärts ſteigen, von Todesangſt bleich, 
Aus des Menſchenherzens Gräberreich' 
Bei des Prieſters Worten, ein Todtenheer, 
Als ob er der Erzengel Michael wär'. 
Der Leidenſchaft und der Verbrechen Duft 
Erzeugt eine ſonderbar ſchreckliche Luft, 
Wie ich ſie gern athme, einſchlürfe entzückt 
Wann die Welt von Hitze und Peſt erdrückt. 
Doch heute verfolg' ich ein anderes Ziel, 
Eine Schandthaͤt erzeugen und reifen ich will 
Im Herzen, umfangen von Wahnſinnsnacht, 
Damit 's einen Prinzen zum Mörder macht, 
Ein Kunſtgriff, den laͤngſt ich ſchon lernte verſteh'n. 
Er kommt, und wird in der Dämm'rung nicht ſeh'n 
Den Unterſchied zwiſchen dem Prieſter und mir. 
Seine Mutter im ſelben Netz' haſchte ich hier. — 
Prinz heinrich (eintretend und vor dem Beichtſtuhle knieend). 
Demüthig, zerknirſcht von der Reue Weh'n, 
Komm ich, ehrwürdiger Vater, zu fleh'n, 
Daß Du ſegnen mögeſt mein Haupt. 
Lucifer. Es fet 
Dir mein Segen ertheilt, wenn Du Wiles fret 
Mix gebeichtet Haft, doch eher nicht. 
8 ift die Gottesgabe fiir den ſcheidenden Galt, 
Der am Thore fteht und Halt nocd Raft, 
Gehüllt in's Gewand der Hetligkeit, 
Das nod fein ivdifdher Makel entweiht. 
Haft Du Deinen Bufen durchforfdt, mein Sohn? 
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Sft Dein Hirn nocd immer des Wahnfinn’s Chron? 
Oder ſchwand fitr immer aus Deinem Sinn’ 
Unrube und ——— endlich dahin? 
Prin; Heinrich. Blind macht mich noch immer des Wahnſinn's Nat, 
Mich beherrſcht moc) immer der Leidenſchaft Macht, 
Cin Herz gepeinigt, zerknirſcht vom Wahu 
Siehft Ou dem Gottestempel nah'n! 
Wie durd ein Wolfennebelineer 
Urplötzlich brauſt ein Sturm dabher 
Durch die unſichtbaren Schleuſen der Luft, 
Erbeben macht endloſer Wälder Gruft, 
Daß jeder Zweig und jeder Aſt 
Auf den Weg hinſtreut aig Blatter voll Haft, 
Dah die Halme der Wielen, das Getreide auf dem Feld’, 
Der Regenjdhauer, die Wolfenwelt, 
Und der Raud der Schorufteine miederraft 
Bon feinen allmadtigen Armen umfaßt, — 
So mich mit unwiderftehlider Macht 
Der ſchreckliche Vorſatz vorwärts jagt. 
All' meine Gedanken und Willenskraft, 
Vom Pfade der Tugend hinweggerafft, 
Vor ſeines Wahnſinn's Gewalt entflieh'n 
Wie ein raſender Strom nach Salerno hin! 
Lucifer. Ach, wir find Wirbel vom Staube nur, 
Durd welche der wilde Sturmwind fubr, 
Sie wirbelnd trieb einen Augenblick 
Durch die Straßen der Welt; wir finken zurück 
Wenn der Sturm fich gelegt zum gemeinen Staub, 
Und werden des Weltengeſchickes Raub. 
Prin; Heinrid. Chrwiird’ ger Vater! Verzeiht mir, dag want 
Unſicher mein Geift, und rathlos ſchwankt, 
Und daß er den Mittelpunkt findet mie 
Des Friedens, der Seelenharmonie. 
Vor meinen Augen immer nod ſchwebt 
Diefe Geiſtererſcheinung, mid) zitternd umbebt, 
Wie mit tollen Geberden und wildem ig 
Cin Wabhnfinn’ger ſtürzt durch die Menge herbei, 
Und ſtets wiederholt in einem fort 
Seiner cael br ——— Wort: 
„Die Schwachheit iſt Elend, und mur die Gewalt 
Bringt Glück!“ Schwach bin ich, und ſpurlos verhallt 
Das Gute, das ich ſuche, weil ich mir bewußt 
Der Sünde, weil vor ihr erbebt meine Bruſt! 
Lucifer. Sei ruhig! Die Kirche voll Liebe und Huld, 
Vol Gnade entgegenfomimt, trigt mit Geduld 
Die Schwäche ihrer Kinder, und gern vergeiht 
Ausſchweifungen welde bie Tugend& entweiht, 
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Sm Decaloge fteht zwar das Gebot: 

„Du follft nicht tödten!“ dod oft die Noth 

Es pains wie im Kriege, und wenn e8 gilt 
Bu behüten den Glauber vor Ungebild. 

Den Decaloge mu man betracdten im Licht’ 
Der alten Gakung, die liebevoll ſpricht. 

Und die nur das Allgemeine beliebt, 

Vor dem es immerdar Ausnahmen giebt; 

Sn gewiffer Fallen gilt nur dies Gebot: 

Das Recht muß beugen fich vor der Moth. 

Du bift ein Prinz. Träf' Dich ber Tod, 

Wie viel Herzen und Hoffnungen ſchwänden dahin, 
Wie viel edele Thaten und Heldenfinn 

Sänken hin in die dunkele Gruft mit Div. 

Bie viel Tapferfeit, wie viel Hofmanter 

Ging verloren und ftiirbe mit Dir. Du bift 
Deines Stammes lester SGproffe, es ift 

Mit Dir erlofchen, ein ed'les Geſchlecht, 

Es wir’ von der Erbe hinweggefegt 

Deiner Ahnen Erinnerung ruhmesreich; — 

Sie ift eine Bäuerin, Dir nit gleich, 

Und wa8 ihre Abern durdhftrimt voll Glut, 
Das ift nur gemeines, blebejifdhes Blut. 

8 ift folches, wie's täglich und ſtündlich befledt 
Den Staub und den Raſen den das Schlachtfeld bedeckt, 
Von Vaſallen vergoſſen ſeit der Urzeit ſchon, 
Ohne jeglichen Anſpruch und jeglichen Lohn 

Auf ihrer Herrn leiſeſten Wink verſpritzt. 

Doch das Deinige koſtbaren Werth beſitzt, 

Eine Perle iſt's in der Gemeinheit Flut, 

Von Gott geſalbtes Königsblut. 

Was bietet die Welt einem Mädchen ihr gleich, 
Als Thränen und Arbeit ſorgenreich. 

Eine Tochter des Kummers, ein Selavenleib 
Eines Bauern Tochter, eines Bauern Weib. 
Ihre Seele iſt krank, verwundet ihr Herz 

Von des Lebens Rauhheit, des Elends Schmerz'. 
Ich wund're mich nicht wenn ihr zartes Gemüth 
Vor ſolchem ſchrecklichen Schickſal flieht, 

Sich ſehnt ſeiner rauhen Hand zu entgeh'n, 
Seinem Elend', dem Mangel, und ſeinem Weh'n 
Durch die ihr das Daſein wird vergällt, 

Für den unausſprechlichen Glanz der Welt, 

Die dort über jenen Himmeln thront; 

So die Kirche das Opfer ſtets heiligt und lohnt. 
D'rum athme den heilenden ye nur ein, 
Und fauge iby Leben in Dein’s hinein. 
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Den Croft und den Frieden nimm an von thr 
Als Gottesgabe; lak fie vor Dir 
Hinfinken, laß Deinen Füßen ihr weih'n 
Die köſtliche Salbe ſo at und fo rei, 
Ihr Herzen8blut und ihr Leben fet Dein. 
Prin; Heinrid. Wird mir's der gerechte Himmel verzeih'n? 
Sede That, mag fein ſie ſchlecht oder gut, 
Srgendwo al8 eine Erinnerung rubt, 
Wie niedergefdrieben von Geifterhand, 
Als SGegen, oder Fluch im die Seele gebannt; 
Und grbfere Schwachheit, oder größere Kraft 
Sft Folge der That, bis endlich entvrafft 
Und vergolten die Sünden find fritherer Beit, 
Offenbart wird Gottes Gerechtigfeit. 
Lucifer. Aus alten Schriften ift zu erſeh'n, 
Daf, wenn eine Uebelthat ift geſcheh'n, 
Gin anderer Teufel wird anserwablt, 
Der den Uebelthater beftraft und quilt. 
Das Schlechte ift des Guten verfälſchtes Geficht, 
Und Lucifer, Herold von Wahrheit und Lidht’, 
Cin gefallner, verftofener Engel nur, 
Der in endloſe Nacht herniederfubr 
Aus des Vaters Hanfe in eiliger Flucht, 
Von dem Allmächt'gen auf ewig verflucht. 
Prin; Heinrid. Wenn Gerechtigheit wirklich regiert das WH, 
So erzeugt des Guten That itberall 
Lidtengel, und fo wird Alles verſöhnt, 
Und der ſchwankende Bau von Neuem gefrint. 
Lucifer. Sa, ware die Welt nicht verdorben fo febr! 
Wenn fie Dem Teufel ergeben nicht wir’! 
Prin; heinrich. Ooch fag’, ift die That mun gut, oder ſchlecht? 
Sprichſt Du mid frei, und giebft mir das Recht 
Sie zu thun, ohne jegliden Borbehalt? 
Lucifer. Sch fpredhe Dich fret von jeder Gewalt, 
Mit der fie Dich drinnen und draußen drangt, 
Von jedem Verbrechen, das fie verhängt, 
Erthetle i Dir Abſolution. 
Prin; feinrid. Wohlan, fo feqne denn Deinen Gobhul 
Rucifer (feine Hand ausftredend und murmelnd). 
Maledictione perpetua 
Maledicat vos 
Pater eternus! 
Deutſch: Mit ewigem Fluche verdammt Euch der ewige Vater. 
Der Engel (mit der Weolsharfe). O! hüte Did! O! hüte Dich! 
Gin ebdler Stamm erzeugte Did, 
Unb edle Manner, hodgeehrt, 
Sie haben Deinen Geift belehrt! 
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Sn jedem Gedanfen, in jeder That fei 
Stet$ edel und frei. 
Der SinneSluft Trughild geb’ nimmer Dir Rath 
Bur blutigen That; 

Sei ſtark, fet gut, fet rein; 

Das Recht Dich Leite allein, 

Diefe Welt ift nichts als Schein; 

Ich bitte Did, 

Ich beſchwöre Dich, 

O, lauſche nicht 

Auf Das, was flüſternd der Böſe ſpricht, 
Der Dich umſchleicht, 

Das Lafter Dir als Schönheit zeigt, 

Die Selbſtſucht, die in Dir erwadt, 

Bur Tugend, zum Verdienft? Div madt! 


Gin Bimmer in dem Landhauſe 


Gottlieb. Befchloffen ift es! Tag und Nacht 
Hat namenloſen Schreck gebracht, 

Seit lange unſ're Bruſt gequält 
Und uns mit banger Furcht beſeelt 
Ob Gottes räthſelhaftem Plan'; 

Und Sorg' und Kummer fiel uns an. 
Wir litten viel; im Glutgebet, 

Um Rettung haben wir gefleht, 

Daß er uns führ' die rechte Bahn, 
Uns Seay Willen zeige art. 
Beſchloſſen iſt's! O, Pring fiir Did 
Soll unſ're Tochter opfern fic! 

Urſula. Gott will's. Begeiftert hat ihr Her; 
Er zum Entſchluß'. Ourd Qual und Schmerz 
Führt von ber Welt voll Siind’ und Petn 
Er fie gu feinen Himmeln eit. 

Mein Herz es widerfteht nicht mehr, 
Umſonſt die Mutter rang fo {wer 

Mit Gottes Engel lange fic; 

Der Stärkere errang den Sieg. ; 

Gottlieb. Wie Abraham vor Langer Beit 
Dem Herren feinen Sohn geweibht, 

Und wie der ew'ge Bater iba 
Wie's Lamm zum Opferherd’ Lie zieh'n, 
So geb’ id) meine Tochter hin. 
Elfie. Mein Leben ift gering, 
Gin Becher Waffer uur 
Dod flav und rein. 
Nimm's hin, mein Pris 


It. 
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Lah es erquicken Did, 

Laß es Dich ſtärken, 

Ich geb' es gern für Dich, 

Ich geb's freiwillig Dir, 

Gott ſeg'ne mein Geſchenk! 
Prin; heinrich. Und Die, die's giebt. 
Gottlieb. Amen! 
Prin; heinrich. Ich nehm' es an! 
Gottlieb. Wo ſind die Kinder? 
Urſula. Sie ſchlummern ſchon. 
Gottlieb. Wenn todt fie wären? 


Im Garter. 


Elfie. Um etwas bitten möcht' ich, Prin3! 
Prin; Heinrid. Um was? E8 ift gewabhrt. 
Elfie. Verſprecht, 
Wenn wir nun fort von hier und nach Salerno 
Hingeh’n, verfucht e8 nimmermehr 
Durd Wort und That von meinem Heil gen Ziele 
Abwendig mid zu machen, gu bereden. 
Bedenkt, daß ftill ich wandern will 
Gleich wie ein Pilger zu der heil'gen Stadt, 
Nur an des Ew'gen Gnade immer denfend; 
So möchte ich der HimmelSpforte nah'n 
Mit meinem Fleh'n am gropen Subelfefte, 
Ablegen alle irdiſchen Gedanken 
Möcht' ich, wie meine Schuhe von den Fitfhen! 
Verſprecht mir dies. 
Prins heinrich. Es fließen Deine Worte 
Wie Rofen von den Lippen Angelo's. 
Die Engel migen ftillfteh’n fie au pflücken. 
Elfie. Wollt' Shr es mir veripte en nicht, o, Prinz! 
Prin; Heinrid. Wenn wir die Wanderung antreten, welde 
Dem Cinen von uns, oder auch uns Beiden 
So lang bate mag, ja dann verſprech' ich's. 
Elſie. Geh'n wir denn nicht? Habt Ihr mich zu dem Himmel 
Erhoben nur um mich verwundet wieder 
Zu ſchleudern auf die Erde? Botet Ihr 
Des ew'gen Lebens Quell mir daß ich trinke 
Die ſchmutz'ge Pfütze dieſer ſünd'gen Welt? 
Prin; heinrich. O, Elſie! welche Lehre gabſt Du mir? 
Das Leben hier, und das, das droben winket 
In ſolchem zarten Gleichgewichte ſchwebt, 
Daß es ein Hauch kann ſtören, daß die Waage, 
In die wir unſ're Herzen legen, ſteigt, 
Die andere, einer ew'gen Leere gleichend, 
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Ginft, und uns nur fiir Luft und Täuſchung gilt. 
Mich fchrecket der Gedanke an den Tod, 

Win Leber hang’ ich fo. Dir ift er nichts 

Als nur der Dru auf einen Griff ant Thore; 
Gin Schritt nur in die freie Luft hinaus, 

Aus einem Belte, das ſchon funtelnd prangt 
Vom Lichte, durch die dünnen Wände ftrahlend. 
O, Herzensreine! Lilien ſollen blühen 

Aus Deinem ſüßen Staube; auf den Blättern 
»Ave Maria“ ſteh'n in gold'nen Lettern! 


III. 
Eine Straße in Straßburg. 


Nacht. Prinz Heinrich geht in einen Mantel gehüllt allein umher. 
prinz heinrich. Still iſt die Nacht. Der Schritte Klang 


In jeder Straße, ſo öd', verklang; 

Und wie ein Künſtler, der arbeitsmatt 

Sein Haupt beugt, ſchläft die dunk'le Stadt 

So tief und ſüß; nur ich allein 

Muß ruhelos und ſchlaflos ſein, 

Und wandere in Augſt und Pein 

Durch dieſer Mauern dumpf' Geſtein. 

Der Todtenrufer (die Glocke läutend). 

Wacht auf, wacht auf! 
Ihr Schläfer all! 
Für die Todten fleht! 
Für die Todten fleht! 


Prin; heinrich. Horch! wie's fo laut krächzt durch die Luft; 


Der TodeSmauern Wächter ruft 

De8 Odems Mahnruf wild hinaus. 

Ich fehe die Todten int engen Hauf’! 

Von ihrem Schlummer fie erſteh'n; 

Ihre Keider fo diifter und geifterhaft weh'n! 

Wie fie aus den Gräbern da Reiger, flammt 

Ihr Auge, voller Glut jener Welt entſtammt. 

Der Todtenrufer. Wacht auf! Wacht auf! 

Ihr Schläfer all! 
Für die Todten fleht! 
Für die Todten fleht! 


prinz heinrich. Warum für die Todten, die längſt zur Raſt? 


och für die Lebenden! ach, wie rast 


er Kampf ae Böſen und Schlechten, der füllt 


Ihre Bruſt ſo grauenhaft und ſo wild, 
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WS kämpften Engel mit CenfelSgier. 
Der Rebellen Gebieter fteht vor mir, 
Der bet des Lebens iippigem Feft’ 
Entfernte Freunde leben läßt, 
Nicht in Bedhern die Liebe mit Roſen umwand, 
Laut flingend wenn wir berithren den Rand, 
Nein mit der traurigen Glode Klang 
Nachiffend und höhnend den Leichengeſang. 
Der Todtenrufer. Wacht auf! Wacht anf! 
Ihr SGehlafer all! 
Für Die Todten fleht! 
Für Die Todten flebht! 
Prins Heinrich. O, wach’ nicht auf, Geliebte mein; 
Still, tief wie Nacht Dein Schlaf mag ſein! 
An Deinem Thor’ cin Wächter fteht 
Def’ banges Herz vor Gram vergebt, 
Defy’ wogender Bufen bang zählt nach 
Deines tiefen Schlummers Odemſchlag, 
Als hätte eine fremde, geheime Macht 
Verkettet zwei Herzen, zu einem gemacht, 
Mein's über dem Deinen tm Wahnſinn' rast 
Nur wilder und weiter in toller Haſt. 
Der Todtenrufer. Wacht auf! Wacht auf! 
Ihr Schläfer all! 
Für die Todten fleht! 
Für die Todten fleht! 
Prin; heinrich. Wie ſchwarz hebt gegen der Wolfen Pracht 
Sih fern am Himmel ab die Macht 
Von den dunfelen Mauern de Dom’s; ein Hain 
Aus Zauberfteinen mid) diinkt’s gu fein; 
Bald Lichter, bald Schatten er ſchwankend zeigt 
Wie hinter thm dort der Mond entfteigt, 
Seine dunfelen Ginge und Hallen durdhblinkt; 
Wind weht; dod) nimmer fteigt und finkt 
Das Gezweig mit dem Winde, der feufzend git 
Durd das Laub, vom flimmernden Scheine durchglüht. 
Nur der Wolfenberg, der hinter ihm ragt, 
Su wilder Wuth ftets vorwärts jagt; 
Seder Thurm und die zacigen Pfeiler ſeh'n 
Als ſchwankten fie, könnten nicht ftill mehr ſteh'n. 
Auf dem Marktplatze unten in Waffenpradt 
Bleich wie ein Standbhild ein Ritter wacht, 
a auf feinem Roffe; des Mondes Strahl 
Bebt auf feiner Riiftung Spitzen fo fabl, 
Wie Welldhen im Flufje; ev hebt fein Vifir 
Und winft als wolle er ſprechen mit mir. 
Walther (der Meifterfinger), Mein Freund, Want Ihr wohl fagen mir 
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Wo yu finden der Thüring'ſchen Reiter Quartier? 
Ich Hab’ mich verſäumt bet der Nachhut fer, 
Und laufe vergeblic) hier hin und her. 
Prins Heinrid. Sch bin ein Fremder in der Stadt 
Wie Du, dod) Deine Stinrme hat 
Bekanntes mir, das mid) erfreut; 
Bift Walther vow der Vogelweid’, 
Walther. Haft Medht, denn dies mein Name iſt; 
Heinrich von Hoheneck Du bift. 
Prins Heinrich. Derfelbe. 
Walther (ign umarmend). Komm an meine Bruft! 
Was fiihrt Did) hierher? Welche Luft 
Don Heinen Deutſchen Gute hat 
Gezogen Dich zu Elſaß' Stadt? 
prinz heinrich. 8 iſt wunderbar, des Mitleid's werth; 
Kam heimlich her vom Gram' verzehrt 
Und ſchleppte nach Salerno mid. 
Umfonft auf Heilung hoffte teh. 
Nie ift mir Rückkehr wohl befdeert. 
Das And’re yet Du ſchon gebsrt. 
Doh was führt Dich alS Ritter her 
Geſchmückt und in fold’ ſtolzer Wehr? 
Walther. Siehft Ou auf meiner Bruft nicht hier 
Der Kreuzesritter ſtolze Zier. 
Nad Paleftina will ich zieh'n. 
Prins Heinrid. Ach, führte aud) mein Weg dabhin! 
O, ed'ler Didter! deffen Bruft 
Dem Neſte gleicht voll Liederluſt, 
Das auf dem Lebensbaum' erbaut 
Vom höchſten Zweige niederſchaut, 
Willſt Du von unf’res Himmels Ruh' 
Dich trennen, willſt vermiſchen Du 
Denn Deiner Worte Melodei 
Mit wilder Schmerzen Wehgeſchrei'? 
Walther. Ich hoffe viel, ſtolz iſt mein Herz; 
All' die Gedanken himmelwärts 
Sich ſehnen, rauſchen laut und lang 
Wie der Trompeten Jubelklang. 
Mein Leben liegt in meiner Hand, 
Wie einen Bogen ſie es ſpannt, 
Und von der zitternden Sehne fliegt 
Gin Pfeil, der wohl fo ſtolz ſich wiegt 
Bom Fenfter gen Often wie der jüdiſche Pfeil 
Der Chrifto gebradht der Erlöſung Heil. 
Prinz heinrich. Bor Div liegt meines Lebens Pein! 
PVeneidenswerthes Loos zu fein 
Stark, ſchön, und fo wie Du bewehrt 
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Mit Lever, Stahl und Lied’ und Schwert’; 
Den Arm fo ftarf, das Herz fo weich 
Giebft Herz, Hand, Lever, Schwert zugleich 
Dem Herren Qu voll Freuden hin, 
Indeß ich ſchlecht und niedrig bin, 
Nur fuche was mir bringt Gewinn. 
Walther. Geduld, die Beit bringt Dir zurück 
Gefundheit und verlor’nes Glück. 
Prin; heinrich. Bu — ich werde untergeh'n, 
Kann nicht dem Schickſal' widerſteh'n! 
Walther. Komm mit; mein Roß iſt müd' und matt, 
Den langen, ſchweren Weg hatt's ſatt, 
Es träumt vom Stall', und ſchlägt voll Pein, 
Mit ſeinen Hufen das Geſtein. 
Prins heinrich Gei Seite). Ju meiner Schande mag id) nicht 
Schau'n in fein edles WAngeficht! 
(Qu Walther.) Erſt morgen, Walther, mag es fein. 
Walther. Nein, morgen bet des Frithroth’s Schein’ 
Muß wandern ich ſchon fort von hier. 
Komm in die Schenke doch mit mir, 
Erzählen muß ich Dir ſo viel. 
Italien iſt ja unſer Ziel. 
Vielleicht gehſt Du mit mir, ei nun 
Willſt Du's nicht mir zu Liebe thun? 
prinz heinrich. Nein, eines Kranken Schritt war’ Laſt, 
Er hemmte Deiner Sehnſucht Haſt, 
Auch führt mein Weg mich ja herum 
Um Hirſchau's Wälder-Heiligthum, 
Wo Roß und Reiter ich ſammeln will 
Zur Reiſe rüſten Alles ſtill. (Sie gehen fort.) 
Lucifer (über die Stadt fliegend). 
Schlaf! ſchlaf, o, Stadt! bis Morgenroth 
Dich weckt zur Sünde, Schmach, und Tod, 
Indeß in deiner Träume Pracht 
Wie Regenſchauer durch die Nacht 
Ich ſtreue meines Fluches Qual. 
Ich hab' mehr Märtyrer zumal 
Als Gott in deinen Mauern hier; 
Leibeig'ne, Selaven ſind ſie mir; 
Ihr elend Leben jammervoll 
Durch Hirn und Nerven rast wie toll, 
Ihr Herzſchlag und ihr Odem wild, 
Iſt grees als des Todes Bild! 
Schlaf, ſchlaf, o Stadt! wälzt aud) ringsum 
In deinen Mauern ſich herum 
Kein Menſch, der frei von Schmach ſich ſäh', 
Von all' dem namenloſen Weh; 
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Das ſchwere Haupt, das ſchwere Herz, 
Für Todte und Lebende der Schmerz, 
Der Zeit Verderbtheit, KRrankheit, Noth 
Vergehen, Elend, Schmach und Tod, 
Der Leidenfchaften toler Wahu 

Mag zum Verbrechen wachſen an! 


Der Plas vor dem Dome. 


Ofterfonntag. Der Mind Guthbert predigt im Freien ber Menge von einem 
Betpulte herab, Pring Heinrich und Elſie gehen quer über den Plag. 


Prin; Heinrid. Das ift der Tag an dem erftand 
Deretnft Der Herr vom Todtenland’; 
Wo aus Verzweiflung, Schmerz; und Qual 
Der Ginger Herzen allzumal 
Sid im Triumph’ ob Angft und Feind’ 
Zu neuen Thaten eng’ vereint, 
WS zu dew Frauen hingewandt 
Der Engel fprad tm Sterngewand’: 
„Der Herr erftand, er ift nicht hier!“ 
Und traumend, dak ſchon Da der Tag, 
Die Chriftenhett löſchte mit einem Sdlag 
Auf allen Herden der Feuer Kran, 
Bis wiederum ber Gonne Glanz, 
Sm blauen Aether tanzend bin, 
Bon Neuem alle ließ ergliih’n. | 
Der Dom mit Blumen ift geſchmückt 
Und wer fich trifft der ruft entzitct 
De8 Engels Wort: ,,erftanden ift 
Aus feinem Grabe Sefu Chriſt!“ 
Die Gloden erhaſchen den ſchwellenden Klang, 
Und fingen in den Thürmen den Subelgefang; 
Entzückt ftrahlt jedes Herz, befreit 
Von Sorge; voller Heiterkeit 
Strabhlt jedes Antlitz; rings fic) dDrangt 
Das Bolf und froh die Hüte ſchwenkt. 
Elfie. Laff un umfehren; Angft wird mir! 
Prin; Heinrid. Nein, auf die Kirchenſtufen hier 
Wir wollen treten Leif’ und fact, 
Sn des Portales heil'ge Nacht. 
Hier ſeh'n wir Alles; ruhig läßt 
Das Volk uns, das ſich drängt und preßt! 
Elſie. Welche prächtigen Kleider, welch' Feeenreich 
Der blumenbeſprenkelten Wieſe gleich. 
Was iſt das dort? Wer ſchreit und ruft? 
prinz heinrich. Cin Betpult im der freien Luft; 
Gin Minch, der, ſprechend flar und laut, 
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Durch Predigen das Volk erbaut; 
Wenn wir redht lauſchen dringt von dort 
Bis zu uns her fein ſchwächſtes Wort: 
Der Mind Guthbert (geftitulirend und mit einer Poſtillonspeitſche klatſchend). 
He! gutes Bol! hörſt On denn nicht? 
Die Peitſche ſchwingend um fein Haupt 
Beftiefelt, befpornt und ganz beftaubt 
Auf abgehetstem Roſſe hter 
Bringt frohe Botſchaft ein Kurier. 
„Kurier! was bringft Ou uns fiir Mähr?“ 
„Chriſt ift erftanden!” „Wo fommft Du her?” 
„Vom Hofel” „Mach' doch feinen Wi!“ 
(Gr fnallt wieder mit feiner Peitſche.) 

Da fommt ein and’rer wie der Bilis: 
Bald werden wir wiffer, was der uns brisgt. 
„Kurier! fag’ wie Dein Mährchen klingt!“ 
„Chriſt ift erftanden!” „Woher, fag’? Wicht 
Kommft Du?” „Aus der Stadt!” ,,Dann glaub’ ich's nicht. 
Marſch, Schlingel! fort! (Gr klatſcht noc ſtärker mit ſeiner Peitfde.) 

Seht dort da rast’ 
Gin dritter Daher in wilder Haft! 
„Was bringft Ou Mewes, Dein Bitgel hangt, 
Deine Sporen find ja mit Blut befprengt, 
Dein Zaum ift ja bededt mit Schaum?” 
„Chriſt ift erftanden!” „Wo fommft Du her?” 
„Von Ron!” „Dann zweif'le ich nicht mehr! 
Sr iſt erſtanden fürwahr; geſchwind' 
Reit' eilend herbei und Alles verkünd'!“ (ungeheurer Beifall des Volkes.) 
Doch auf mein Thema zu kommen zurück, — 
Als rings ſich verbreitet das ſelige Glück, 
Daß wirklich hin über des Grabes Rand 
Chriſtus aus dem Reiche der Todten erſtand, 
Da jauchzten die Engel im Himmelszelt', 
Und ſtritten ſich in der Sternenwelt 
Wer der Jungfrau Maria es theile mit; 
Ihr Herz gar ſchwer von Sorgen litt. 
Der Altvater Adam erſt ſollte es ſein, 
Dieweil er der Urheber jeglicher Pein, 
Doch ward er verworfen aus Furcht, daß er 
Unterwegs noch äße der Aepfel mehr. 
Dann Abel kam, doch umſonſt man bat; 
Bruder Cain ihm könne durchkreuzen den Pfad! 
Noah wollte Niemand, er liebe den Wein, 
Und in jeder Schänke wohl kehre er ein. 
Sohannes der Täufer unterlag bet der Wahl, 
Sein fameelhaar’ner Mock war 3u alt und zu kahl. 
Auch der reuige Dieb, der am Kreuze ftarb, fei 
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Unmöglich, weil er brach alle Knoden entzwei. 

Da endlich, als Alle geſprochen, ward's Flar, 

Daß Ales gefammt in Verlegenheit war; 

Und man fandte de Engel, der aufhob den Stein, 

Zulest nad dem Grab’ mutterfeclenallein. 

Das diift're Gefingnif im Strahlenglanz' lag 

Als , der Herr ift erftanden!“ zur Sungfrau er ſprach. 
(Die Kirdhengloden läuten.) 

Doh ord! wie der Klöppel die Glocken Jatiiat; 

Ich fühl's meine Stimme iſt ſchrecklich beleat. 

D'rum laßt meine Predigt mich ſchließen für heut', 

Die ——— folgt in nächſter Zeit. 

Die Glocken die beſten Prediger ſind, 

Ihre ehernen Lippen belehren geſchwind, 

Und hod in der Luft von den Kanzeln aus Stein' 

Ohne Rik, oder Sprung fie pofaunen hinein 

Nod) Lauter als Weltenpojaunentlang 

Cine Predigt, oder Gebetesdanf. 

Als Bunge der tönende Hammer flingt 

Der bald hier ſchlägt, bald dort fich ſchwingt, 

Aus Erzmund' bald, aus Goldmund’ bald, 

Das TXeftament fiindet, ſei's meu, oder alt. 

Und d’ritber die gefren;’ten Balfen von Holy 

Stellen bar da8 heilige Kreuz unſ'ren Stol, 

Auf dem, wie die Gloce unſ're Hoffuung fic) wiegt. 

Und das Rad das fie dreht, daß zu lauten fie fliegt, 

Iſt des Menſchen Geift, hinftiirmend voll Macht, 

Der die irdiſche Zunge ſprechen macht. 

Und das Seil, das drei Mal gehodten, ftellt dar 

Die heil'ge Dreieinigkeit wunderbar, 

Die Moral, die Symbole, die Geſchichte es weiſt; 

Sein Schwingen nach oben und unten beweiſt 

Daß nach Hohem und Niederem ſtrebt unſer Geiſt, 

Und ſein ewiger Wechſel und Wandel der naht 

Bald als ſtille Betrachtung, und bald als That 

Beim Sinken die Schrift zeigt von oben gebracht, 

Verklärt ſie beim Steigen in himmliſcher Pracht, 

Beim Sinken, was wörtlich der Buchſtabe ſpricht, 

Beim Steigen Geheimniß und Traumgeſicht! 





Geliebte im Herr'n! kann ſchließen nicht, 
Noch Eins; um zu ehren das Oſterfeſt 

In der Kirche ſich heute noch ſehen läßt 

Ein Wunderſpiel, und ich pore Shr feid 

So gut und fommt dah e8 Alle erfreut. 
Chrift führe uns felig zur himmliſchen Hs’! 
Pax vobiscum! et benedicite! 
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In der Kirche. 
Geſang. 
Kyrie Eleison! 
Christe Eleison! 
Elſie. Zu —— in meines Vaters Hauſ' 
Bin ich; ſo lieb'voll, freundlich ſehen aus 
Die Heil'genbilder an der Wand. 
Prin; heinrich. Es lacht 
Aus ihnen an uns Gotteskinderpracht. 
Und unter ihnen ſtrahlt auch einſt Dein Bild. 
Elſie. Wie wunderbar ihr Zauber mich erfüllt! 
Nie ſah ich eine Kirche ſo voll Pracht, 
Mit Säulen, Bogen, Fenſtern, groß erdacht, 
So vielen Gräbern, herrlichen Statü'n, 
Beichtſtühlen, gläubig nieder d'rin zu knie'n. 
Für Reiche nur ſcheint ſie gemacht zu ſein, 
Ich traute nimmer mich in ſie hinein 
Zu beichten. Sag', wer hat ſie denn erbaut? 
Prin; hHeinrich. Cin Meiſter, dem Gott viel hat anvertraut, 
Erwin von Steinbadh; dod er nicht allein, 
Viel Generationen ſchliefen ein 
Gh’ fie vollendet, bauten daran fort. 
Die Kinder, Die neugierig ftanden dort 
Bu ſeh'n die Heiligen aus Stein’ am Thor’, 
Wie fie aus Blöcken ftieqen facht hervor, 
Wlt wurden fie und ftarben; dod e8 ward 
Gebaut, gebaut bis yu der Gegenwart, 
Nod heut’ ift die Vollendung nicht erreicht; 
Dem fommenden Gefdhlecht’ gelingt’s vielleicht. 
Der Architeft er haute in den Stein, 
So {hin verziert, fein grofes Herz hinein; 
Und feine Kinder ftrebten fort wie er; 
Shr Leben, wie das feine, groß und hehr, 
In dieſe Mauern wurde ſtill verſenkt 
Als Opfergabe, die ſie Gott geſchenkt. 
Sieh' dort dies Standbild, wie es freudig ſchaut, 
Der Augen Pracht mit Fältchen überthaut, 
Nach jenem Pfeiler, deſſen Haupt geſchmückt 
Mit Engelköpfchen, lächelnd ſtillentzückt; 
Des Meiſters Bildniß iſt's, die ſchöͤne Hand 
Sabina's, ſeiner Tochter, es erfand. 
Elſie. Wie ſchön die Säule iſt, nach der er ſchaut! 
Prin; heinrich. Auch fie bat ihre Meiſterhand erbaut. 
Am Fuße die Evangeliſten ſteh'n, 
Und itber ihren Häuptern fannft Ou ſeh'n 
Bier Engel; aus Marmortrompeten bebt 
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Ihr Subelruf, und über ihnen ſchwebt 

Der Gottesſohn, und ſeiner Diener Schaar 

Umgiebt ihn, beut ihm ihre Dienſte dar; 

Das Marterwerkzeug hoch empor ſie hält. 
Elſie. O, Gott im Himmel! könnt' ich auf der Welt 

Ginft hinterlaffen als ein Heiligthum 

Cin Denfmal, fo wie diefes, voller ge 
Prin; Heinrich. Cin größ'res Denkmal apt Du hier zurück; 

Dein reines Leben, Deiner Liebe Glück. 

Gieh’ jene Roſe itber’m Weftportal’, 

Sn taufend Farben flimmert lidht ihr Strahl, 

Der Gothik wundervollftes Blumenfind! 
Elfie. Dort in der Gallerie wie herrlid find 

Die langen Reih'n der Statuen voll Pract, 

Chrift, Der mit den Apoftelu uns bewadt. 

(Cin Biſchof, bewaffnet, beftiefelt und befpornt, sieht mit ſeinem Gefolge voritber.) 
Prin; Heinrid. Doc laff uns geh'n; wir haben feine Zeit 

Uns anzuſchauen diefe Herrlichkeit. 

Schon füllt das Volk die Kirche, und ſchon ſteht 

Dort auf der Stufe voller Majeſtät 

Ein Herold die Trompete in der Hand, 

Gleich wie der Engel Gabriel einſt ſtand; 

Und ſeine Stimme ſchon verkünden, will 

Was jetzt beginnen ſoll, das heil'ge Spiel. 


Die Geburt. 
Ein Wunderſpiel. 
Vorſpiel. 
Der herold. Komm, gutes Volk! und lauſche mir! 

Hör' an, was ich verkünde Dir! 
Ich ſtehe hier Dir zugewandt 
Mit der Trompete in der Hand 
Zu künden 's Oſterſpiel, das heut' 
Wir aufzuführen ſind bereit. 
Zuerſt ſollſt Du uns ſpielen ſeh'n 
In Geſten, — wunderſchön 
Des Herr'n Geburt, wie ſie erzählt 
Die alte Schrift; nichts daran fehlt; 
Wie Ihr es last, ſo wird's geſcheh'n, 
An Eurem Blick' vorübergeh'n! (Er bläſt in ſeine Trompete.) 


J. Im Himmel. 


Die Gnade (knieend vor Gott). Get gnädig, Herr! mit Deiner Macht 
Errette den Menſchen, den Du gemadt, 
Lah nicht Verlor'ne in ew'ger Macht 
Perderben! 
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Geredhtigheit. Das kann nicht fein, Das leid' id) nicht; 
Denn wer vor Deinem Angeſicht 
Ym Garten verbotene — te bricht, 
Muß ſterben 
Die Gnade. Sei gnädig, Herr! Nimm Reue an 
Von Dem der Unrecht hat gethan, 
Nicht ſei die Frucht vom Menſchenwahn' 
Verderben! 
Gerechtigkeit. Ha! welche Rene kann befrei'n 
Von ſolcher großen Sünde Pein? 
Er ſchlang verbotene Frucht hinein, 
Muß ſterben. 
Gott. Es ſei verzieh'n, wenn's ihm gelingt 
Dak Jemand ſündenrein er bringt, 
Der für ihn hier als Opfer ſinkt 
Mit Freuden. 
Die vier Tugenden. Rings auf der Erde wir ſuchten ihn, 
Vom Centrum bis zu den Polen hin, 
Wir fanden ihn nicht, muften heimwärts zieh'n 
Voll Leiden. 
Die Weisheit. Kein Sterblider, mur wen Gott gebar, 
Bringt jemals ſolches Opfer dar, 
Errettet aller Menſchen Schaar 
Von Sitnbe. 
Gott. So geh’ denn mein geliebter Gohu! 
Du fannft’s allein, des Sieges Lohn 
Winkt Dir ob Gatans Höllenthron' 
Und Siinde! 
(Der Engel Gabriel verläßt bas Paradies und fliegt nach der Erde hin; unten 


fteben die Pforten der Hille offen, die Teufel fpringen umber, und maden einen 
ſchrecklichen Lärm.) 


2. Maria am Brunner. 


Maria. Ich fehleihe in dem Garten vor 
Und durch des Zaunes Lattenthor 
Sacht' weiter ich ſtets ſchleiche. 
Am Brunnen tief, und ſtill, und kühl 
Ich meinen Krug mir füllen will 
Im einſamſtillen Reiche; 


Der Ahornbaum bewacht's ſo traut, 
Seh' keinen Menſchen, hör' keinen Laut, 
Nur sg ek Klänge, 
Von meinen Gefährtinnen, die fo ſchön 
Die gold'nen und purpur'nen Fädchen dreh'n, 
r frohe Arbeitsgeſänge. 
Der Engel Gabriel. Heil! Jungfrau Maria, Begnadete, Dir! 
(Maria fieht sitternd ringsumber dann fagt fies) 
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Maria. Wer fpricdt an Dilan Ort? ju mir 
Mit fold’ entzitdendem Laut’? 
Gabriel. O! gottgefeqnete aller Frau'n 
Der Herr im Himmel voll Vertrau’n 
Auf Dich jest gnädig fdaut. 
Maria (ihren Krug niederfegend). Was foll Das? Niemand tft ja da, 
Dod tint’ dies Heilige Wort fo nah; 
Augſt treibt mics fort geſchwind. (Der Engel erfdeint ihr und fpridt:) 
Gabriel. Maria, zag' nicht, hab’ Vertrau’n, 
Sn Deinem Schooße jollft Du ſchau'n 
Noch heut' ein liebliches Kind. 
Zag’? nidt, Maria, vom Himmelszelt' 
Die Majeftit des Herrn der Welt 
Befchattet Dic) mit ſeiner Nähe. 
Maria. Des Herren Magd ſie ftehet hier 
Und lauſcht dem hei gen Wort? von Div 
O, Gott! Dein Wille geſchehe! 
(Die Teufel machen einen ſchrecklichen Lärm unter der Bühne.) 


3. Die Engel der ſieben Planeton den Stern von Bethlehem tragend. 


Die Engel. Der fieben Planeten Engel find wir 
Und bringer. den GeburtSftern hier 
Durch's ftrahlende Himmelszelt; 
Unſ're Tugend wir ſiebenfach fenften hinein 
Ws der Krone Prachtjuwelenſchein 
Für Chriftus, den König der Welt. 
Raphael. Der Gonne Engel id bin, ihr Glan; 
Sih ergoß cin flammender Räderkranz 
Als Gottes allmictiger Mund 
Zur dunk'len Nacht fprad) „'s werde Licht!“ 
Licht ward's, den Glauber, der zweifelt nicht, 
Mein flammender Blick giebt fund. 
Gabriel. Ich bin der Engel des Mondes, gebiillt 
Sn Wolken, bald wieder mit Glanz' erfüllt, 
Ym Himmel dann fo Flar! 
Der Erde am nächſten id) halte Wacht 
Zu leuchten in dunfeler Mitternacht; 
Die Hoffnung bringe ich dar! 
Anael. Sch bin der Liebe, des Abends Stern, 
Beftrahle von oben den Pla fo gern 
Wo ber Liebende hy rubt. 
In's Heim wo gliidlider Herzen Raft, 
In's Strohdadh, in den Goldpalaft 
Senk' ic) dev Liebe Glut. 
Bobiedel. Der Jupiter, der Planet ift mei, 
Rein Stern am Himmel fo flar und rein 
Scheint auger der Gontte wie er. 
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Als Hobherpricfter der Taube er beut 
Als Sithneopfer Geredhtigkeit 
Bom Herriderthrone fo hehr. 
Midael. Planet Mercurius, welder ſteht 
Dict neben der Sonne voll Majeftat, 
Ward mein Geftirn durch’s Loos; 
Mit himmliſchem Cifer ich ward gefandt, 
Als Gabe — id) in meiner Hand 
Vernunft, die dent Himmel entſproß. 
Uriel. Und id) des Mars' Gefandter bis; 
Kein Stern wie er fo ftarf sieht hin; 
Mein Lied als Vorſpiel ſchallt 
Dem Menſchenleben für Kampf und Schlacht; 
Und für des Kummers und Leidens Nacht, 
Bring' ich des Geiſtes Gewalt! 
Oriel. Der Engel des fernſten der Sterne bin ich, 
Die als himmliſche Gäſte dort wiegen ſich; 
Aus dem Weltraume, ſo weit, 
Aus Saturmn'ſcher Gefilde endloſem Revier' 
Bring' ich zuletzt als Kronenzier 
Die Gabe der Mäßigkeit. 
(Plötzlich ſtrahlt von dem Fenſter des Stalles im Dorfe unten ein Glanz.) 


4. Die drei weiſen Männer des Morgenlandes. 


Der Stall in dem Wirthshauſe. Die Jungfrau und das Kind. Drei Zigeuner- 
finige Caspar, Melchior und Belſazar treten ein. 
Caspar. Sefus von Nazareth! Heil Div! 
War aud) eine Krippe nur Wiege Dir, 
Biſt größer als Wonne und Clend hier, 
Biſt größer als Leben und Tod. 
Dies Kreuz auf Deinem Lebenspfad' 
Zeugt daß Dir Mühe und Leiden naht, 
Du mußt durchwandern den dunk'len Pfad, 
Dein Loos Gefahr iſt und Noth. 
Melchior. Heil König Dir von Jeruſalem! 
Ob auch niedrig geboren in Bethlehem 
Ein Scepter und ein Diadem 
Deiner Stirne harrt und Deiner Hand! 
Das Scepter eine ſchlichte Ruthe iſt, 
Durch die Krone Dein heiliges Blut einſt fließt, 
In der Zeit wo die Noth am ee ift 
Deine Biinger fteh’n abgewandt. 
Belfasar. Heil dir dem Chriftus ber Chrifterbeit, 
Dein Kinigreich herrſchet auf- Erden weit, 
Anbeten wird man Deine Herrlichfeit 
Von Trebifond bis yur heiligen Stadt; 
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Denn Friede auf Erden fei dew Menfchen befcheert,*) 
Die Sungfrau ift zurückgekehrt; 
Das Reich Saturn’s zurück uns febrt, 
Das goldene Zeitalter naht. 
Das Kind Chriftus. Sefus ic) bin, der Gottesfohn, 
Nur Leiden und Tod find hier mein Lohn, 
Die Prophezeiung erfitllt ſich ſchon, 
Sch fterbe damit Shr lebt. 
Die Jungfrau. Diefe Kleider Hier, die ibn umhüllt, nehmt hin, 
Es rubet unfer Segen d'rin, 
Richt Andres faun unſ'res Dankes Glüh'n 
Euch geben, von Liebe dDurchbebt. 
(Sie giebt ihnen die Windeln in denen Chriftus eingewidelt war.) 


5. Die Fluht nad) Egupfen. 
Joſeph tritt ein, einen Efel führend, auf weldem Marta und da8 Kind igen, 


Maria. Laß ruh'n uns unter diefen Zweigen 
Der Baume, bie fich nieder neigen, 
Wo fetner Subellieder Reigen 
othkehlchen voller Freude ie 
Jofeph. Vom angen in der Hike Reiten 
Der Sattelgurt fid mußte weiter, 
Es tft fein Spaß fo hinzureiten 
Wenn meinen Arm das Kind umfdlingt. 
Maria. Horch! wie Rothkehlchen oben finger, 
Hier ihrem Kin’ ge Lob zu bringen; 
Ich will zu jener Quelle fpringen, 
Sein Kleidchen dort zu waſchen weif. 
Joſeph. Und ih will feft den Eſel binden 
Wir’ frei er, auf den Wiefengritnden, 
Wiird’ er wahrſcheinlich bald verſchwinden, 
Glink ift er ja wie eine Geis. (Maria fteigt ab und geht su der Quelle.) 
Maria. O, Fofeph! wie bin id erſchreckt, 
Dort Menſchen ſchlafen im Schatten verftect, 
Wir werden beraubt, todt hingeftrectt, 
Weh wird uns angethan. 
(Cine Bande Rauber fieht man ſchlafend liege; gweie davon ftehen auf und 
fommen in ben Bordergrund.) 
Dumadus. Zum Kuduf! Euer Geld gebt her! 
Jofeph. Ih bitte, Ihr Herren! quilt uns nidt mehr; 
Shr febt, bin alt und ſchwach gar febr, 
Kein Geld ich geben fann. 
Dumadus. Gebt Euer Geld, 
Titus. Set ftill! laf’ zieh'n 
Das gute Volf in Frieden hin; 


*) Lucas Cap. Il. v. 14, 
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Dumadus. Crft will id Wiegeld für thn, 
Daun finnen fie rubhig fort. 
Citus. Die vierziq Grojden geb’ ich Dir, 
Wenn Ou willft halten Ruhe hier. 
Maria. Gott mag Euch gnädig fein dafitr, 
Am jitngfter Tage dort! 
Sefus. Nach dreißig Jahren muß fterben ich 
Bu Serufalem, da binden mid 
Die Suden, bis ich im Tod’, verblich, 
An den verfludhten Baum. 
Bu meiner Redhten und Linfen man 
Schlägt diefe Diebe am Kreuze an, 
Titus geht mit mir zum Himmel dann, 
Zum Paradieſestraum'. 


(Grofer Lärm von Trompeten und Pferden, wie bas Geräuſch eines König's der 
mit feinen Armeen herangieht, die Rauber entfliehen.) 


6. Die Ermordung der Anſchuldigen. 


Rinig Herodes. Potz Tauſend! Himmelfaferlot! 
Ich wundere mid ſchier halb zu todt’ 
Was fie beridtenr mir! 
Bin id) Herodes nicht? wer raubt 
Mein Scepter der Hand, eine Krone bem Haupt? 
Als Kinig der Juden Hier? 
(Gr ſchreitet auf und ab und ſchwingt fein Sdwert.) 
Ha! Hal mein wilder Ourft fangt an, 
Bringt fhweren Wein vow Canaan, 
Scheukt Helbonwein mir ei. 
Auf der Meffe gu Cyrus kaufte id) thu, 
Wie Blut i roth, wie Feuerglith’n, 

Das ift ein Königswein! (Er trintt große Humpen voll Wein aus.) 
Nun will iG an das Fenfter geh’n, 
Dort meine Krieger fdhlachten eon 

Der fleinen Kinder Heer; 

Der Kunabe, den Bethlehem gebar, — 
Sie bringen ihn ſicher als Opfer mir dar 


Und morgen lebt er nicht mehr! 
(Man Hirt eine webhflagende Stimme in ber Strafe.) 


Radel. Verruchter König! welch' Scheuſal hat 
Getrieben Dish zur blut'gen That? 
All' meine Kinder find todt! 
Herodes. He! Mundfdent! gieb mir nod ein Glas, 
Mit Sorefweine fill’ mir das 
Recht voll, recht blutig roth!  — ; 
Rahab. Mein Fluch, ev ſtürze zur Holle Did 
Und Dein Gefdhledt, erfiille fi 
An Freund’ und Kindesfind'! 
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herodes. He! nod ei Glas mit Granatenfaft 
Mit Myrrhentropfen und Calmus ſchafft! 
Hierher! gefdwind! gefdwind! 
Soldaten (in der Straße). Gieb’ her Dein Kind in unſ're Hand; 
Uns hat Herodes der Konig gefandt 
Daß wir es ſchlagen todt. 
Die Amme Meduſa. Euch Ungeheuern wird herrlicher Lohn, 
's iſt des Herodes eimiger Sohn, 
Den Ihr gemetzelt zu todt! 
Herodes. O, Unglückstag! weld)’ Schreckenswort 
Zerreißt mein Ohr, und tially von dort 
So grauenvoll her zu mir! 
Welche Oualen durdyuden mein Herz zum Tod"! 
Ach! war’ ich todt! Ach! wär' ich todt! 
Und läge begraben bier! 


(Gr ſtürzt nieder und windet fic als wenn er von Witrmern gefrefjen würde. Die 
Holle öffnet ſich. Satan und Aſtaroth ſtürzen heraus und ſchleppen ibn hinunter.) 


7. Veſus mit feinen Schulkameraden fpielend. 


Sefus. Der Regen vorbet ift. Laßt ſpielen uns ſchön, 
Aus Lehm laß't SGperlinge jest uns dreh’n 
Dort unten am Fluffe beim Wehr’. 
Judas. Sieh’, wie der Fluß über's Ufer trat, 
Ueberſchwemmt ift der ganze Wiefenpfad, 
Unter Waffer fteht Wiles umber! 
(Sie ſchöpfen Waffer aus dem Fluffe durch eingegrabene Kanäle und maden kleine 
Pfützen. Jeſus formt aus Lehm zwölf Sperlinge und die anderen Knaben thun daffelbe.) 
Sefus. Seht! wie ich die Sperlinge ſchön gemacht, 
Sie beugen die Maden fo Leif’ und —* 
Zum See' und trinken daraus! 
Jetzt ſollen ſie ſingen und ſteigen hinauf 
So hoch daß ſie nie wieder finden den Lauf 
Des Fluſſes, ihr Heimatshaus. 
Sudas. Das kannſt Du nicht! ans Lehn fie find, 
Sie können nicht fingen und fliegen gefdwind 
Hin über das ee 
Jeſus. Fliegt! Fliegt! ihr Sperlinge, frei Shr feid, 
Dent meiner ftets in Dankbarkeit, 
Euch ſchuf ja meine Hand! 
(Sefus klatſcht in bie Hinde und die Sperlinge fliegen gwitfdhernd fort.) 
Judas. Du biſt ein Zauberer, oft verzagt 
Hat meine Mutter mir's gefagt, 
Sh mag’ nicht fpielen mit Dir! (Er ſchlägt Jeſus in die rechte Seite.) 
Jeſus. Ach! Judas, Du ſchlugſt in die Seite mid 
Ind wenn einſt werbde gekreuzigt id 
Der Spieß durchbort mid) hier! 
Joſeph (tritt auf und ruft). Shr abſcheulichen Sungen, was fpielt Shr hier 


—— 
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Und brecht den heiligen Sabbat mir, 
Die Miitter fic) werden entfeben ſchier 
Wenn fie Euch in dem Buftande ſchau'n; 
So voller Schweiß', in folder Glut, 
Die Füße beflect von Koth' und Flut, 
Sn Feiner Strafe die Bettlerbrut 
Uns fo erfüllt mit Grau'n! 


8. Die Dorfſchule. 


Rabbit Ben Israel mit langem Barte fikt auf einem hohen Stuble eine Ruthe 
in ber Sand. 


Rabbi. Der Rabbi Ben Israel bin ich, 
Das game Dörfchen fennt ja mich 
Und meine Sdchiiler verſichern's fic, 
Cin gottgelahrter Mann. 
Die Kabala und der Talmud gilt 
Mir mehr als der Propheten Bild. 
Die Bibel mir fcheint mit Waffer gefüllt, 
Dod Mishna wie Wein feuert an. 


Von mir fpricdt rithmend der Oft und Weft 

Und ftetS bin ich betm Purimfeft 

VBetrunfen wie das ſchlimmſte VBeeft 
Sih wakend im Stalle, juchhei! 

Der Wein fo fenvig mid durchglüht; 

Ich finde feinen Unterſchied 

Ob’s heißt ,,verfludter Haman! flieht!“ 
Oder: „heil Dem Mordekai.“ 


Judas Iſcharioth! komm' zu mir, 
Was das Rabbinerbuch Alles Dir 
Vertraut hat, das erzähle hier. 
Weshalb heulen die Hunde bei Nacht? 
Judas. In dem Rabbinerbuche ſteht, 
Die Hunde heulen wenn eiſig weht 
Der Odem Sammaels, würgend geht 
Durch die Stadt des Todes Macht. 
Rabbi. Gut Junge! nun ſag' wenn geſcheidt Du, was thut, 
Wenn des Todenengels Augenglut 
Auf eines Sterbenden Augen ruht 
Er mit dem armen Wicht'? 
Judas. Gar finſter und groß er Wache hält 
Mit dem Schwerte, von welchem mit Wehrmuth vergällt 
In des Todten Mund ein Tropfen fällt, 
Blaß wird das Angeſicht. 
Rabbi. Nun fage mir, lieber Judas mein! 
— Was migen die vier grofen Stimmen fein 
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Die, obgleich fie — der Völker Reih'n, 
Doch nie ein Sterblicher hört? 
Judas. Der Sonne Stimme im Himmelszelt', 
Die Stimme deren Murmeln aus Rom her gellt, 
Die Stimme heimkehrend zur Sternenwelt, 
Und des Engels, der Regen beſcheert. 
Rabbi. Brav; alle Antworten richtig find 
Mun fleiner Jeſus, Du Tiſchlerkind, 
Sag' was Du gelernt haſt mir geſchwind. 
Kanuſt Du das Alphabet? 
Sefus. Aleph. 
Rabbi. Was nun? Du fpridft nidt mehr! 
Sag's ganze Wiphabet mir her. 
Aleph, Beth; biſt vergeßlich fer, 
Zum Kufud, beim Spiel’ iſt's verweht! 
Sefus. Muß wiffer was Wleph bhedentet als Wort 
Bevor ich weiter fahre fort.. 
Rabbi. Beim hHeiligen Petrus! thuft mir's gum Tort’, 
Komm, Funge! gleich hierher! 
So ficherlich als der Buchftabe Sob, 
Ginft laut gefdrie’n hat und ſprach zu Gott, 
So ſicher dieje Ruthe Dich trifft fiir den Spott, 
Und ftrafen will ich Dich ſchwer! 
(Rabbi Ben Israel erhebt jeine Ruthe, um Jeſus gu ftrafer, aber fein rechter 
Arm ift plötzlich gelahmt.) 


9, Wit Blumen gekränzt. 


Jeſus figt eine Blumentfrone auf dem Haupte gwifden ſeinen Spielgefahrten 
wie ihr König. 
Die Rnaben. Wir legen die Kleider auf dew Boden entziict, 
Dein Haupt ift mit duftenden Blumen geſchmückt, 
Wir waden bet Dir, und rufen begliidt 
Heil Dir, unfrem Könige, Hel! 
Der neue Konig der Suden Du bift; 
Der vorbewieh’nde Wanderer nimmer vergift 
Dir die Ehren zu bringen, wie üblich iſt, 
Die Kinigen werden zu Theil. 
(Cin Reifender fommt heran und bie Knaben ergreifen feine Kleidber und rufen:) 
Die Kuaben. Komm' her! Bezeig' Deine Chrfurcht Hier 
Unſ'rem Könige, weldhen gefrinet heut' wir, 
Dann geh’, wir wünſchen von Herzen Div 
Daß e8 immer ergehe Div wohl. 
Der Reifende. Dem Kin’ ge von Bethlehem Heil gebithrt, 
Der dew gelben Crocus als Edelſtein führt 
Sn der Blumenfrone die’S Haupt ihm ziert 
Als feiner Allmacht Symbol. 
(Gr geht voriiber ; Andere fommen herein in einer Sanfte ein krankes Kind tragend ) 
Li? 
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Die Knaben. Sest nieder die SGinfte, kommt näher heran! 
Den Kinig von Bethlehem fdaut hier an! 
Was jammert das Kind? 's ift wohl im Wahn' 
Wir wollten bereiten ihm Harm? : 
Die Traiger. Bu einem Rothkehlchenneſt' ſchwang ev fich, 
Da baiumte gewedt fic) fürchterlich 
Cine rothkämm'ge Schlange, e8 traf ihn der Stic, 
Sie biß ihn in den Arm. 
Jeſus. Bringt ibn zu mir, Taft befithlen mich 
Die wunde Stelle, denn ſicherlich 
Schon meine Berührung wird heilen den Stic, 
Zieht aus den gift’'gen Zahn. 
(Gr beriiht die Wunde, der Knabe fängt an gu fdreien.) 
Hör' auf zu lagen; ich finde Dir 
Du wirft genannt einft eine Zier 
Unter allen Denen, die folgen mir 
WE Simon von Canaan! 


Epilog. 


Ein anderes Spiel folgt dieſem nach 

Und zwar noch heute Nachmittag, 

Die Leiden des Herren Jeſus Chriſt; 
Gleich nach den Nonen ſein Anfang iſt. 
Zum Schluſſe, ſoll Euch gewährt noch ſein 
Und Euch zum Segen als Lohn erfreu'n 
Der Anblid vom heil'gen Märtyrgebein'! 


LY, 
Der Weg nad) Herifchau. 


Pring Heinrich und Elfie mit ihrem Gefolge ju Pferbde. 


Elfic. Weiter und weiter zur fernen Stadt debut fic) die Strafe 
und bringt eine Flut 
Von menſchlicher Wonne nnd Elend, von Liebe und Hak, von Thaten 
und Heldenmuth. 
Prin; Heinrid). Dies unfer Leben es gleichet der wilden Aeolus— 
, harfe, viel Frohes es fingt, 
Doch ein ewiges Weh' durchzittert ſein Lied wie ein Herz das vor 
Sorgen zerſpringt. 
Elſie. Nur unſer Glaube allein das Daſein erklärt, und das Herz 
mit dem blutigen Mahl' 
Gleichet Chriſto im Schmerze, enthüllt uns all ſeine dunkelen Räthſel 


zumal. 
Prin; heinrich. Stets voller iho be der Menſch ift und ſucht nach 
Luft gleichgültig was um ihn geſchieht, 
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Könnt' id) an Deiner Seite fonft reiten, ein Damon der mit einem 
Engel hier zieht? 
Elſie. Weiß ſind von Staube be Hecken ringsum, vor dem knar— 
renden Wagen tief hängt 
Müd' von der Hitze der Sun — Kopf, und bas Pferd keucht 
tea angeftrengt. 
Prins Heinrid. Sebt ſteh'n fe ftill am der Schenke, der Führer mit 
r Tochter des Wirthes lacht hell 
Während aus dem tropfenden tone Die Pferde anfüllen mit Waffer 
ihren Lederbauch ſchnell. 
Elſie. Ueberall giebt es ja Schenken im Leben, wo dürſtende Seelen 
die Liebe erquickt, 
Selbſt des Geringſten Durſt ſie mit Bächlein, den Himmel entrau⸗ 
ſchend, beglückt. 
Prinz heinrich. Dort, wo das ſteinerne Kreuz ſich erheht, von der 
Straße der Weg führet ab, 
Gehet ein Reitweg über die —* zum breiten und grünenden 
Thale hinab. 
Elſie. Leid thut mir's nicht zu verlaſſen den Weg voller Staub 
und voll ſonnigem Glüh'n. 
Reiner die Luft wird, es eilt auf dem Raſen der Pferde Huf fanfter 
dahin. (Sie wenden ab auf eine griine Wieſe.) 
Süß ift die Luft im dem blühenden Hage, ich fehe des Thales 
Grund meilenweit dort, 
Prachtvoll mit Kirſchbäumen ie ie als wären fie alle mit Schnee 
eſtreut. 
Prins Heinrich. Ueber uns weiß ſich ein blendender Waſſerfall ab 
von dem Aetherblau' hebt; 
Nimmer wir hören und ſehen ſein Wogen, das gleich einem wind— 
ſtillen Banner dort ſchwebt. 
Elſie. Feucht iſt und kalt ded Die gähnende Schlucht, 's kühle 
auſchen des Baches mich freut; 
Was für ein Schloß iſt das dort, hoch entragend, beherrſchend die 
Lande fo weit? 
Prins Heinrid. ES ift Die Heimat des Grafen von Calva, befannt 
ift ſchon lange mir Alles zumal, 
All' ſeine Wälle und Thürme, * ſein Wald, ſein weit 
"nes a 
Elfie. Horch! wie vom sea ga See der Glocken 
Regen heiß flebt; 
Siehe wie Priefter und Diiiee “4 jaa Durd) die dürren Gee 
filde dort gebt 
Prinz Heinrid. Lange nicht brauchen yu warten fie me ty, Dort 
naht fich ein Wölkchen tm Flug’, 
Ehe die Sonne verfink es den Himmel bedecken wird, gleich wie ein 
diifteres Leichentuch. (Sie reiten weiter.) 
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Das Klofter yon Heriſchau im Schwarzwalde. 


Der Klofterkeller. Der Mönch Clans fommt mit einem Lidte und mit einem 
Korbe leerer Flafden herein. 


Der Mind Clans. Ich nah’ diefer heiligen Stelle mig 
Gedanfenvoll ftets und feierlicd; 
Lang’ rub’ ich anf jeder Stufe aus, 
Und ſtoße ſeufzend Gebete ans, 
Und ſegne die Stile, die vom herrlichen Wein’ 
So verſchiedene Sorten uns bringen herein. 


Bin innig entzückt, ich geftehe es frei, 

Das die elenden Beiten der Faften vorbei; 

Das Faften wohl Allen recht nützlich erſcheint 

Die da fimpfen mit einem unſichtbaren Feind’, 
Dod nimmermehr fdhidt es beim Himmel fich 
Für Den friedlidhen, rubigen Menſchen, wie mich, 
Der nicht fo nervös und fo jammervoll lebt, 
Daß Kirper und Geift ihm vom Elend' durchbebt. 
Mitunter erfrent e8 mein Herze gar ſehr 

Bu fommen zu dieſen Brüdern hierher, 

Die unter der Erde hier ruh'n auf dem Grund' 
Stumm ſtets, und beſchaulich, doch rund und geſund. 
Alt ſind ſie zwar alle, mit Schimmel bedeckt, 
Doch jeglicher Schluck mir Jugendduft weckt, 

Ihre Wahrheitsliebe, ihre ſchlümmernde Kraft 
Hält tauſendfach Gluten der Jugend in Haft. 


Ich habe gehört, daß zur Oſterzeit, 

Wenn es Blüten und Knospen giebt weit und breit, 
Und der Saft ſich im Stocke zu regen fängt an, 

In allen Kellern von ſelber dann 

In den älteſten wie in den neu'ſten der Wein 

Zu gähren beginne in der Fäſſer Reih'n, 

Daß er revoltirte gar mißvergnügt 

Weil er ſo lange im Dunk'len ſchon liegt, 

Weil das Faß zu zerſprengen umſonſt er ſich müht 
Sich am Berge zu wärmen wo Sonne glüht. 

G'rad ſo wie in armer Mönchesbruſt 

Der halbunterdrückten Wünſche Luſt 

Nach dem Leben, das längſt ſchon hinter uns liegt, 
Sich oft mit dem Frieden im Herzen bekriegt. 
Jetzt, da überſtanden der Faſten Friſt, 

Es meine Verpflichtung wie immer iſt 

Zu öffnen ſchnell der Gefangenen Gruft 

Und den ruhloſen Geiſtern zu machen Luft. 
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Hier liegt ein Faß fo gam; allein, 
Ueber hundert Sabre mag’s alt wohl fein, 
Sein Spinnwebenbart, fo grau und lang 
Bededt den ganzen Boden im Gang’. 
So Barbaroſſa tm Saal fa da, 
Still, trith’ und düſter; fo traurig er fab 
Vis wuchs fein Bart durd den Tifd von Stein. 
Dies Fak muff leben, kann todt nicht fein, 
Das Blut in den Adern ift heiß und-roth, 
Schlägt fich an den eichenen Rippen halb todt. 
Die Beit hat's gebandigt, doch nimmer fie’s brad, 
Es fam vom Rbeine, von Badarad, 
8 ift eine Der beſten dret Gorter. fürwahr, 
Ein'ge hundert Gulden die Ohm fommt gar. 
Das ift nicht thener denk' ich daran 
Da jeqliches Jahr gejendet man 
Vier Faffer dem Papfte nach Rom; zapf’ id) 
Gin Glas mir ab fo grüßet mid 
Bei feines Funkelns Strahlenſchein' 
Das alte Lied und fallt mir ein: 

Bei Bacharach an dem Mbeine, 

Bei Hochheim an dem Maine, 

Bei Würzburg an dem Steine, 

Da wachſen die beſten drei. Weise. 
Die Weine find alle gut, beffer fogar 
Als die vom Near und die vom der Yar. 
VBefonders mein Herz den Würzburger preiſt, 
Den gefeqneten Wein vom heiligen Geift’, 
Den lieb’ ich von allen zu allermeift. 
Für den Wbt will ich zapfer von diefem Wein’, 
Denn er fcheint durchaus meiner Anficht zu fet. 

(Gr füllt eine Flafde.) 

Hal wie das Strählchen hold lächelt und fingt! 
Aus der Flafche, indem ich fie fille, dringt 
Ein wiirziger Haud rings durch die Luft, 
Wie Narziffen= und Hyacinthendujt! 
Zwiſchen diefem Glaf’ und des Whtes Mund’ 
Manch’ Nippen und Schlürfen fich oft that fund; 
Manchen Zug ich d'raus madte fo ſüß und Lieb, 
Auf Dem Wege zu feinen Lipper blieb 
Er hängen an meinen oft genug, 
Und oft mein Herz; nach dem tiefen Zug’ 
Aus der filbernen Kanne Verlangen trug 
Wenn es follte mit And'rem beſchäftigt ſein 
Mit Sehnſucht nicht, mit Gebeten allein; 
Jetzt iſt meine Lage viel beſſer fürwahr, 
Mir droh't nicht Verdammung, nicht Todesgefahr, 
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Dieß Glas dem Abt', allen Brüdern geſchwind 
Die im Kloſter von Peter und Paul * ſind. (Er trinkt.) 
O, herrliches Labſal! o Stiller der Pein! 

Du ſtrahlſt mir im Kopfe wie Sonnenſchein! 

Geſegnet der Biſchof, deff? gnädige Hand 

Solch' Fuder Wein ſeinen Brüdern geſandt! 


Dieſe Flaſche für Den, der ſich ſehnt nach dem Naſſ' 

Das ſchlummert im edelen Bacharachfaß. 

Doch nun will ich fort, ich muß efeym. 

In der Zelle iſt's nie wie im Keller ſo ſchön! 

Wie's Faß ſo geſund und ſo herrlich zu ſchau'n 

In der Eichenkapuze, ſo alt und ſo braun, 

Von Außen da traͤgt es die Ruhe zum Schein', 

Man glaubt ein Karthäuſernmönch könne es ſein, 

Doch d'rinnen, welcher Geiſt voll ruh'loſer Luſt, 

Welch' Kochen und Sieden durchwallt ſeine Bruſt. 

Seines mächtigen Herzen8 Schlag voll Haft 

Seinen eichenen Gürtel zerſprengen will faſt. 

Den Holzſpund heraus, daß ein wenig die Macht 

Seiner tobenden Wuth wird zur Ruhe gebracht. 
(Er dreht den Hahn auf.) 

Sieh, wie ſeine Strahlen hell flimmern und rein, 

Als hätten erhaſcht ſie den Purpurſchein 

Wenn am Rheine die Sonne im Herbſte verſinkt, 

Von des Abendthau's Perlen ſo golden umblinkt, 

Als wären ſeine Trauben befleckt von Blut 

Vom ſchuldloſen Kind' das der Juden Wuth 

In Bacharach dort in der alten Stadt 

Vor einigen Jahren gekreuzigt hat. 

Dieſen treuloſen Juden Fluch und Schmach, 

Dort in dem alter Bacharach! 

Diefer herrliden Stadt die uns fpendet Weir 

Wie Muffateller fo duftend und rein! 

8 wir Sünde wabhrhaftig ließ laufen ich's Naf 

Ohne da meine Lippe beriibrt das Glas. 

Sumitten des Stromes ftebe id hier 

Und gleide der Pfalz im Rheine ſchier; 

Sh nehme mit jeder Hand meinen oll, 

Mein Herz fiir dew Spender ift Dankes voll. (Er trintt.) 

Hier tft eine ſchlechtere Gorte, wie man 

Sn jeder Stadt fie finden fann, 

Wie jenem Lümmel fie hat gepaft, 

Der aus Stiefel foff dex Sein poll Haft. 

8 war fein Verbrechen was er began, 

"8 Dorf Hüfelheim er fic d’rob gewann. 

Der alte Becher, er tranf wie toll 
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Auf ein Mal 'nen ganzen Courierſtiefel voll, 

Und frug mit Lachen, als es vorbei, 

Den Burſchen: ,,wo denn der zweite fei?” 

Diefer Wein. ijt fo gut als er Mönchen gebiihrt 

Deven Corpus die niedere Eßtafel ziert, 

Die was gut oder ſchlecht unterſcheiden mie; 

Wär's möglich da waren wohl beffer fie, 

Dod die rohen Sitnger des Bieres verſteh'n 

Bu würdigen nichts was fo edel und fain. 
(Cr füllt eine gweite Flafde und geht fort.) 


Dag Scripforium. 


Der Mind) Pacificns. °8 wird dunfel! Noch eine Beile und dann 
Mein Tagewerk ift abgethan. 
Schon wieder der Name des Herren kommt hier; 
Steht diefer ehrwiird’'ge Mame vor mir, 
Den die Menſchenzunge ſo leicht fpridt aus, 
Mup ic) finnen und wiſchen die Feder ans, 
Von Fleden und Schmutz fie fret fein foll 
Wenn ich ſchreibe dies Wort fo geheimnißvoll. 


Sh Habe gearbeitet ohne Raft, 

Johannis Cvangelium fertig ift faft. 

Iſt's möglich daß derfelbe Mund, 

Der fo fanfte und edele Worte gab fund, 
Der jelbft geküßt wohl Jeſus Chrift, 
Verkünder der Schreckoffenbarung ift? 

Gar fürchterlich ift e8 fie zu ſeh'n 

Am Ende hier des Buches fteh’n 

Wie die Sonne wenn SonnenfinfternifE ift. 
Den’ id was von Gott offenbart hier ift, 
Daß ich fchreiben foll Wort fiir Wort dieß Bud 
Steht vor meiner SGeele der graufe Flud 

Am Schluſſe des Buches, und macht mir bang 
Wie Donner von Welttrommetentlang’. 
Verzeih’ mir, Gott! ließ ans ich je 

Was id hier offenbaret feh’, 

Am jüngſten Tag dann feblte mir 

Mein Theil am Buche des Lebens bier. 


Sahin ift es gefdrieben, lob’ felbft ih auch mid, 
Und Veifall finden wird’s ficerlid 

Beim Hellen Tag’ neben jenem Blatt 

Das die heilige Thekla geſchrieben hat, 

Oder das Theodofius einft fo Lieb 

Aus der Bibel in goldenen Blittern ſchrieb. 
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Bu crrei 


Cin Nadtquartier fucht wohl d 
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Diefe reizenden Blatter, fie ftehen dort, 

Kein Flecken darin, fein feblerhaft Wort, 

Dod fie tragen iiber meine davon nidt den Sieg 
Wenn man fie auc) Beile mit Beile verglid. 


Hier ftrahlt eines Anfangsbuchſtabens Pract, 
Nie beffer hat felbft ibn St. Ulrich gemadt; 
Vollendet er ift bis auf Schnecke und Blatt 
Und die Augen, welde der Pfauenſchwanz hat; 
Und wende ich Seite nad) Seite herum, 
Und ſchlage id) Deckblatt nad Deckblatt' um, 
Welche Schätze enthalten die Blatter all 
Mit dem purpurnen Schimmer und goldenem Strahl’. 
Verzeihe mir's Gott! ich habe gefühlt 
Wie durch's Herz mir fic ftille Befriedigung ſtiehlt, 
Und in meinen Geift? den Gedanfen mir weet 
Mein Talent habe nicht unter’m Tuche verftect, 
Verborgen gelegen, ic) habe geftrebt, 
Nicht umſonſt und nimmer vergebens gelebt. 
Bum Herr'n möcht' ich rufen immerfort, 
Hier iſt eine Abſchrift von Deinem Wort', 
Ich ſchrieb ſie mit vieler Mühe und Pein, 
Nimm an ſie Herr und laß' ſie ſein 
Etwas, das ich that zu Ehren Dein! (Er fieht aus dem Fenſter.) 
Wie hold ift die Luft, wie lieblich dies Bild, 
Ach! Hatt? ih ein Griin, fo zart und fo mild | 
Bu malen Landſchaften und Blatter bn ſchön! 
Unter'm Dache zwitſchert der Schwalben Getön; 
Da ſitzt noch eine im Neſte hier, 
Flugs will ich rauben den Schimmer mir 
Der ihr bebt um das Köpfchen und um die Bruſt, 
Will ſo ſie malen mit Künſtlerluſt 
Wie ſie ruhig im Winkel ſitzt an der Wand, 
Daß ſie ziere des heiligen Buches Rand. (Er macht eine Zeichnung.) 
Ich kann nicht mehr ſehen, ein Regen zieht dort 
Durch's Thal; ſeine Flüche brummt immerfort 
In die Lüfte hinaus der Donner, das iſt | 
Das einz'ge Gebet des Antichriſt'! 
Braun iſt vom Regen der ſtaubige Pfad, 
In Eile und Haſt von drüben ſich naht 
Dem Kloſter eine Reiterſchaar prunkend im Staat', 
Sie Ltr he nicht, finnen’s erwarten faum 

ent des Kofterthor’s ficheren Raum. 
Welche herrlide Dame, und neben ihr 
Welcher edele, praidtige Cavelier. 
Bum Abfteigen reicht fie die Hand te geſchwind, 

as ſchöne Kind. 
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Zum Corridor’ will ich hinunter geh'n, 

Ich möchte dies Autlitz noch ein Mal ſeh'n; 
Einer Heiligen Antlitz nur ſtrahlt ſo licht, 

So mal id) Maria's Angeſicht. (Gr geht hinaus.) 


Die Kloſter. | 
Der Abt Erneftus, indem er auf und ab fdreitet. 


An den Mauern hin ſchleicht fact 
Sonnenlicht und Schattennacht; 
Abendnebel zieh'n daher; 
Unten, oben, ringsumher 
Deckt den Himmel ein Wolkenmeer; 
Durch die Abendlüfte zieh'n 
Schwalbenſchaaren ſchnell dahin; 
Glühen macht der Sonne Strahl 
Sene Fenfter trib’ und fabl; 
Diifterer Schatten und tiefere Ruh’ 
Wink mir von oben, vow unten 3u. 
DunFler, dunfler, todtenbleich 
Wogt in mir das Schattenreich ; 
Aufwärts ſchleicht dies ird'ſche Sein, 
Wie an Mauern der Sonne Schein 
Von der Mauer himmelan, 
Von dem Dach' zum Thurm' hinan! 
Seelen, die im Tod' verglüh'n, 
Strahlen find die aufwärts zieh'n! (Pring Heinrich tritt ein.) 
Prin; Heinrid. Chriſtus erſtand! 
Der Abt. Amen! ja er erſtand 
Sein Frieden fet mit Euchl 
Prin; heinrich. Für immer weh'n 
Mag Gottes Frieden, den wir nicht verſteh'n, 
Durch dieſe Hallen, daß er ſüß Euch labt; 
Seid Ihr Erneſtus, dieſes Kloſters Abt? 
Der Abt. Ich bin's. 
Prin; heinrich. Heinrich von Hoheneck bin id, 
Um ei Nadhtlager bitte ich fiir mid. 
Der Abt. Willfommen feid im diefem nied'ren Hauſ' 
Shr ehrt e8; ach! ich fprech’ e8 offen aus, 
Bu ärmlich ift der Dank den wir Euch weih'n 
Durch Oftereter, ſchlichten Kloſterwein, 
Dem Ueberbleibſel von dem Oſterfeſt'. 
Prin; heinrich. Wie geht's dem heil'gen Mönchen Hirſchau's? Läßt 
Der Herr es ihnen wohlgeh'n? 
Der Abt. Gott ſei Dank! 
Prin; heinrich. Cin herrlich Kloſter! Mir bekannt ſchon lang 
Durch die Erzählung Reiſender. Ihr Mund 
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Die volle Wahrheit lange nicht that kund. 
Ihr lebt hier in dem ſchönen Nagoldthal' 
Geborgen wie im Neſt'; der Silberſtrahl 
Des Fluſſes, der ſtill durch die Ufer fließt, 
Mit ſeiner heil'gen Mahnung uns begrüßt 
Daß Alles ſchwindet. Eure Länderei'n 
Sind reich und groß, und bringen Viel Euch ein, 
Gewähren Euch manches reiche Gut; 
Auf Eurem Kloſter Gottes Segen ruht. 
Der Abt. Durch Gutes thun und durch Mildthätigkeit 
Ihn zu verdienen ſind wir ſtets bereit. 
Als unſer Meiſter ſchied von dieſer Welt, 
Hat gnädig er uns Arme zugeſellt, 
Als unfer beſtes Erbtheil auf der Welt. 
Gie find bet uns. Wär's nicht, wie diefer Stein 
So falt dann würden unf’re Herzen fei. 
Prin; Heinrich. Graf Calva, irr’ ich nicht, gegründet hat 
Wohl Ener Klofter? — 
Der Abt. Go iſt's in der That. 
Prins Heinricd. Und, wenn ic mid nist täuſche, iſt's febr alt. 
Der Abt. Zwölf heil’ge Webte riß Des Tod's Gewalt 
Sn diefe Graber. Unter diefem Stein’ 
Abt Wilhelm ruht; geſegnet ſtets ſoll fein 
Sein Angedenken. 
Prins Heinrich. Wen birgt dieſes Grab, 
Bon dem das eh'rne Wappen ſtarrt herab? 
Der Abt. Wohlthäter war er ftets mit Herz und Hand, 
Conrad, der Graf von Calva ift’s, er ftand ; 
Als Pathe wie die Brüderſchaft geweiht 
Die Kirchengloden einft vor Langer Beit. 
Prins heinrich. Gar febr gelebrte Männer, wie mir fdeint, 
Die Mönche find die’S Klofter hier vereint. 
Der Abt. Gelehrte, heil’ge Manner find wohl hier, 
Dod in den jetz'gen Zeiten brauchen wir 
Juſt einen zweiten Hildebrandt, daß er 
Uns rein’ge wie ein Sturm gewitterfdwer: 
Verdorben ift die Welt, oft mid) e8 rührt, 
Daß Gott nicht die Geduld mit ihr veriiert, 
Und fie wie Glas zerbricht. Der Pritfung Pein 
Hier, wo doc Alles friedlic) follte fein, 
Qn diefen Mauern oftmals ich beftand. 
Die Zeit mir leqte anf das Herz die Hand 
Sanjt, nicht gewaltfam, wie eit Harfner legt 
Die Hand anf feine Harfe tiefbewegt 
Bu tidten ihren Klang. Mit AWfche ift 
Bedeckt mein Haupt, ein Tuch den Mund mir ſchließt, 
Durch meine Bruſt bebt bange Traurigkeit, 
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Sh bint des Lebens miide, bin bereit 
Bu rufen yu den Aebten ſchlummernd hier, 
„Macht Pla fiir mid!“ Es nah’t ſich eilend mir 
Des Abendzwielicht's düſt're Dämmernacht, 
Und nicht zur Hälfte iſt mein Werk vollbracht. 
Oft der Gedanke, daß in dieſer Welt 
Ich pflichtvergeſſen war, wie Schatten fällt 
Auf's gold'ne Bild von Leben jener Welt. 

Prin; heinrich. Wir ſterben Alle, Alte nicht allein, 
Auch Junge ſinken in das Grab hinein. 

Der Abt. Die Jugend ſterben kann, doch 's Alter zieht 
Der Muß in's Grab, das iſt der Unterſchied. 

Prin; heinrich. Man lobte als berühmte Meiſter mir 
Die Mönche die Abſchriften machen hier. 
Geprieſen Euer Schreibſaal iſt, die Pracht 
Von Euren Schriften Alle glücklich macht. 

Der Abt. Ja, das iſt unſer Stolz. Wenn Ihr beliebt 
Sollt' Ihr die Schätze ſeh'n die hier es giebt. 
Indeß ſorgt der Refector für die Nacht, 
Daß Pferde gleich wie Diener gut bedacht. 

(Sie gehen ab. Die Vesperglocke läutet.) 


Die Kapelle. 


Vespergottesdienſt. Nad Beendigung deffelber giehem fic) die Mönche zurück, ein 
Chorift führt einen alten blinden Mind. 


Prins Heinrid. Fort Alle find, nur Einer zaudernd fteht 
Verſenkt in ftilles, glaubiges Gebet; 
Als könne Rube finden nicht fein Herz, 
Schlägt feine Bruft erhebend fic) voll Schmerz', 
Mit zudenbder, feſtzugeſchloſſener Hand; 
Dann Halt ev fie zum Himmel hingewandt. 
's führt ein Chorift mit gold'nem Haar’, hierher 
De8 alten Miindhes Sdjritte Hallend ſchwer. 
Iſt's möglich? oder täuſcht mein Angeſicht 
Das unbeſtimmte matte Dämmerlicht? 
Nein, nein, dies Antlitz iſt mir wohlbekannt, 
Obgleich der Zeiten Spuren eingebraunt, 
Ob's braune Haar jest blinkt in Silberſchein', 
Es iſt, — es iſt — Graf Hugo von dem Rheiu' 
Der unſ'ren Stamm zu haſſen nie vergißt, 
Der meiner und der Meinen Todfeind iſt. 

Der blinde Mind. Wer iſt das, der fo nah’ ſteht dort, 
Sh höre ja fein fliifternd Wort? 

Prins heinrich. Heinrich von Hoheneck fteht Hier, 
Hugo der Graf vom Rhein’ feid Shr! 
Sh kenn' Euch wohl, die Narbe da, 
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Das Brandmal auf der Stirn' ich ſah 
Blutroth wie einen Unglücksſtern. 
Der blinde Mind. Graf Hugo pries man einft als Herr'n, 
Cin Wrack blieb nur von fetner Kraft. 
O, Hoheneck! die Leidenſchaft, 
Der Stolz, und wilden Zornes Wort, 
Die auf dem Pfad' mich trieben fort, 
Vor Angſt mich wanken, taumeln ließ, 
Mich auf dem Wahnſinnsritt' verließ. 
Wie's müde Roß, geleukt vom Schuft, 
Der einſam bleibt im Mooresduft', 
Verlaſſen, toll, verloren, blind, 
Laut immer dröhnend hört geſchwind 
Verfolgers Schritte hinterdrein. 
Da plötzlich aus dem Dämmerſchein' 
Rief's: „Hugo Graf vom Rhein!“ zu mir, 
„Knie hin und bete!“ da vor Dir 
Mein Schrecken ſchwand“ und wunderbar, 
Vorüber er für immer war. 
Zerknirſchung, Reu', Gewiſſensqual, 
Beſtürmten mich mit einem Mal'; 
Ein Sehnen, Hoffen, ein Glutendrang 
In Tagen der Buße mich durchdrang; 
Und vor den Nachtgebeten ſchwand 
Schnell der Verzweiflung Rächerhand. 
Still iſt mein Herz und friedlich jetzt, 
Von ruh'gen Fluten ſanft benetzt; 
Ein See, verborgen, ſprudelnd hell 
Sonſt wilder Lavagluten Quell. 
O, Heinrich! damals id Euch galt 
Als Menſch der Schandthat und Gewalt, 
Deß Wuth nicht Kette litt, noch Zaum; 
Seht jetzt mich, wandelnd wie im Traum' 
Mit dieſen heil'gen Brüdern zieh'n; 
Gebt mir die Hand; laßt hier mich knie'n; 
Macht mir Vorwürfe, ſcharf wie Stahl, 
Schlagt beide Wangen mir zumal; 
Gewalt verletzt die Demuth nicht; 
Es heilt mein wundes Angeſicht 
Chriſtus, der jede Wunde heilt. 
Erhebt die Hand Prinz unverweilt, 
Nehmt Rache, wenn Ihr Rache wollt! 
Um Jeſu Willen dann nicht mehr grollt! 
Pring heinrich. Steht auf Graf Hugo! nie mehr fol 
Entzwei'n uns Feindfdaft, oder Groll. 
Wir fehlten Beide; zu zornig im Wort’, 
Bu raſch zu Xhaten ftiirmend fort; 
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Es war ja ftets vom Anbeginn’: 

Wild, ungeberdig unfer Sinn. 

Der Rechte des And'ren Hat Keiner gedadt, 
Gin Feder podte auf feine Nacht. 

- Dod jest ſchlägt fanfter unfer Herz; 

Mit Feuersglut von Qual und Schmerz 
Hat nicht vergeblid) Gottes Hand 

Berührt uns, Rettung uns gefandt. 

Laft uns zufammen niederknie'n 

Zum Himmel unfer Fleben zieh'n, 

Vis unſ're Seelen makelrein. — 

Gott wird uns fider dann verzeih'n. Eie tnien nieder.) 


Dag Refectorinm. 
Feftgelage ber Monde um Mitternadt. Lucifer als Mind) verkleidet. 


Der Mind) Paul (fingend). Ave! color vini clari, 
-Dulcis potus, non amari, 
Tua nos inebriari 
Digneris potentia! 
Der Mind Guthbert. Nidt fo viel Lärmen, werthe Briider! 
Des Abtes Andacht ftdrt Shr wieder. 
Der Mind Paul (jingend). O! quam placens in colore! 
OQ! quam fragrans in odore! 
O! quam sapidum in ore! 
Dulce linguae vinculum! 
Der Mind Guthbert. Ich dächte die Bunge zerbräche Euch ſchier! 
Der Mind Paul (fingend). Felix venter quem intrabis! 
Felix guttur quod rigabis 
Felix os quod tu lavabis! 
Et beata labia! 
Der Mond Guthbert. Still follt Shr fein! 
Hort auf yu ſchrei'n! 
Shr wedt den Abt nod, glaubt e8 mir! Z 
Der Mind Johannes. Ach was! heut' Nacht er allein uns laft, 
Sh weif, mit Gäſten Halt er ein Feft. 
Der Mind Guthbert. Wer find fie? 
Mind Johannes. Cin deutſcher Prinz; eh’ begann 
Der Regen er ritt mit Gefolge heran. 
Gin pridtiges Fraulein mit ihm zieht, 
So ſchlank und zierlich gebaut wie et Ried; 
Als fie von ihrem Pferde ftieg 
Einer Blithe, vom Baume gewebht, fie glicd. 
Der Mind Guthbert. Nichts spit mir et blaffes Geficht, fo krank, 
Cin Fraulein, von fo hohem Rang’. 
Der Mind Johannes. Alter Junge, verſchluck' Deinen Aerger fo ſchwer. 
Dod ich bitte Dic, trinfe nun nichts mehr! 
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Der Mind Paul (ingend). In der gold'nen Zeit, 
In der alten Zeit, 
Krummſtab von Holz 
Goldbiſchof ſtolz! 
Der Mönch Guthbert. Was für ein Teufelslärm, was für ein Schrei'n! 
Könnt Ihr nicht ruhig trinken Euren Wein? 
Was macht Ihr für Skandal im Kloſter hier 
Als wären trunkene Vandalen wir? 
Der Mond) Paul (fährt fort). Das Geſetz, das fo gut, 
Maw verfehrte vol Wuth, 
Zum Goldfrummftab ſtolz 
; Bum Biſchof aus Holz. 
Der Mind Guthbert. Nun, wenn Ihr im der Stimmung feid, 
Sn Gottes Namen fingt und ſchreit, 
So viel Shr wollt. 
Der Chor er Monde. Funde vinum funde! 
Tanquam sint fluminis undae, 
Nec quaeras unde, 
Sed fundas semper abunde! 
Der Mind Johann. Wie heißt der Mönch dort, der da fist, 
Def’ Bli wie Kohlenfener blitzt, 
Def’ Rabenhaar ibn dick umwallt? 
Der Mind Paul. Dort die Geftalt? 
_ Su Miene und Blid, 
Cin ſchwärmeriſch Glück, 
Leichtſinnig Alles fordernd heraus, 
Der Burſche ſo frei und flott ſieht aus 
Als wir’ er bet Feſten und Jubel yu Hauſ'? 
Der Mind Johann. Ba dev. 
Der Mind Paul. Cin Frembdling iſt's; es wir’ 
Am Beſten Shr felist ifn, wo ev kommt her 
Und wo er bin will. 
Der Mind Johann. Herv Bruder. Hobo! 
Der Mind Paul, Müßt Lauter igen es fdeint mir fo 
WS ob ev was Shr ihm fast ni — 
Nod) einmal verſucht's! Er ſieht eben hierher! 
Der Mönch Johann. Herr Bruder, Hoho! 
Sagt mir doch wo 
Kommt Ihr denn her, 
Wohin will der Herr, 
Und ſonſt, was wiſſenswerth. Ach thut 
Doch Euren Mund auf, ſeid ſo gut! 
Lucifer. In Frankreich ich geboren ward, 
Nad Rom geht meine Pilgerfahrt. 
Das Klofter St. Gildas de Rhuys mid) nennt 
Seinen Bruder, id) glaube nicht, daß Ihr's fennt. 
Die Monde. Wir haben nod niemals ben Namen gehört. 
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Lucifer. So wift, zu dem Sprengel vow Vannes e8 gehirt, 
Bu Brittania’s Biſchofsſitz' hochgeehrt. 
Bon Morbihan’s grauen Felſen e8 ſchaut 
Hin über die zürnende Meeresbraut. 
Diefelbe Kiifte, an welder am Meer’ 
Verzweiflungsſchwer 
Abälard ber Wht ſchritt auf und ab, 
Verſenkend hg Weh in des Dunfels Grab, 
Dem herzlojen Mteere klagend faut 
Den Namen Heloife, der holden Brant. 
Während über ihm hell 
Des Kloſters Fenfter glühten grell 
Wie die feurigen Augen der Mönche darin, 
Die mit fröhlichem Sinn' 
Sich gaben der Sünde Genüſſen hin. 
Das iſt Euch ein Kloſter, iſt eine Abtei! 
Alle Thore ſind frei; 
Kein Todtenkopf dort aus Holz' geſchnitzt, 
Kein frommes, heiliges Antlitz ſitzt, 
Kein Patriarch ſchäbig und alt wie hier, 
's hat Hauer- und Eber-Köpfe als Zier. 
In jeder Zelle 
Hängen Dammhirſchfelle 
Rings allzumal; 
Welch' herrliches Mahl! 
Welche fröhliche, feiſte Mönchelein 
Umſitzen den praſſelnden Feuerſchein, 
Sich überſchrei'n 
Beim ſchweren Wein' 
Mit ihren Concubinen am Tiſch'. 
Nicht prahleriſch 
Einer Glocke Sang 
Mit brummendem Klang' 
Euch ruft dort und Alles erſchrecken macht. 
Nicht in dunkeler Nacht 
Sie Euch murrend ſchickt finſtere Treppen hinab 
Bu murmeln Gebete in einemweg ab. 
Die fröhliche Schaar 
Der Hähne im Hofe kräht wunderbar 
Ungefähr wenn's Tag wird, klar und hell; 
. Dazgu breitmauliger Grae Gebel. 
Nur dies ftatt der Glocken dort fröhlich erflingt, 
Und ftatt des Läutens das Obr durchdringt. 
Und Fag fiir Fag, 
Dem Wilde geht’s nach 
Durd die Walder im fröhlicher luſtiger Sagd. 
Ah, Freunde, fret herausgefagt, 


177 


178 Longfellow’s faimmtlide poetiſche Werke, ts 


Shr feid zu fromm, gu zahm zumal; 
* oe — F 
ie größte Thorheit iſt die Pein 
Nicht fröhlich zu ſein. 
So denke ich. Wohlan nun trinkt! 
Aufl trinkt! ja trinkt! 
Bis Ihr fröhlich dem Tod' in die Arme ſinkt! 
Dir Mönche. Wie hieß Euer Abt denn? 
Lucifer. Abälard! 
Die Mönche. Trank er recht viel nach Eurer Art? 
Lucifer. Er? Nein, er war 
Der trodenfte alte Kerl fürwahr, 
Hatte feinen Gaft um reif zu fein; 
Gr ftand allein 
Stets drohend wie ein finfrer Bar, 
Als käme er von Brittanten her 
gu reformiren die Brüderſchaft! (Spectatel und Gelächter.) 
eht, was er gefdhafft 
War nicht viel werth; 
Und Ein'ge von un8 haben Dinge gehört, 
Die in St. Guildas de Rhys paffirt. 
Das Wichtigfte was dort arrivirt 
Das Aufhebe war das man von der Pracht 
Heloijen’s, ber Nichte des Fulbert, gemadt, 
Die fo jung und fo lieblich wie Gommernadt. 
Der Mind Johannes. Halt ein! Halt ein! 
Der ſchönen Heloiſe diefen Beder voll Weim! (ie trintend und jauchzend:) 
Heloife foll leben! vivat hod! 
Bivat hod! Die Glode der Kapelle läutet.) 
Lucifer (faunend). Was bedeutet der Ton? Seid Ihr fo dumm 
Und ſchleicht zu Mitternadhtsmeffen herum? 
Dev Mind Guthbert. 's ift et armer, ungliidlider Bruder nur, 
Mit Wunderfraft ftrafte ihn die Natur. 
Wach wird er in jegliher Stunde der Nacht 
Und getrieben von der Bue, der Demuth Macht 
Aus jeiner ple im Stillen er fpringt 
Und dieſe abſcheuliche Glode ſchwingt. 
Die Mönche alle, davon erweckt, 
Aus ihrem ee Schlummer geſchreckt, 
Sie murmeln für ihn ein ſtilles Gebet, 
Das für ſeine Schwachheit um Gnade fleht. 
Der Mönch Johann. Für Schwachheit und für den Sündenfall! 
Alle. Der Herr im Himmel erlöſe uns WwW! 
Der Mind Guthbert. Und ehe bie Morgenglode ſchallt 
Vimmt er die Laterne; ringsum er walt, 
Schwenkt fie an den ſchläfrigen Augen vorbet, 
Ruft nur: daß eS Zeit gum Auffſteh'n fei, 
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Dod genug von ihm. Wenn’s gefallig wir’ 
Erzählt von de Rhys der Geſchichtchen uns mehr. 
Lucifer. Wir warfen eines Sonntag's theils aus Hah, 
TheilS weil es un8 gewährte Spay, 
Bei Der Meffe frith, in den Kelch voll Wein 
Sin kleines Portiönichen Gift hinein. 
Ob's Bufall, oder Beſtimmung war, 
Gor ging an dtefem Tag’ Whalard 
on Der RKapelle, an Apa Statt 
Cin arm jung Mönchlein getrunten hat 
Den AUAbendmabhlswein, und todt fiel er 
Auf die Stufen des Altars centnerſchwer. 
Dod feht! erblidt Shr am Fenfter nicht 
Voll Verzweiflung und Kummer dort das Geficdt, 
Von Oual erfiillt, , geiſterbleich? 
Die Mönche. Wo? Wer? - 
Lucifer. Es verſchwand wie id fprach ſogleich. 
Der Mond) Guthbert. Das war SGiebald, 
Des verdammten Refectorars Geftalt; 
Der Kerl fpielt immer den Spion, 
Lauſcht, gut und fchleidht wie ein Rauber davon, 
Den Abt dann geſchickt 
Er mit ſcandalöſen Geſchichten beglückt. 
Lucifer. Ein Spion im Kloſter, der Brüder verklagt, 
Scandalöſe Geſchichten von ihnen ſagt? 
Schmeißt den faulen Schlingel hinaus mit Gewalt. 
Ich wollte den Schnabel ihm ſtopfen bald, 
Er ſollte bereuen, was er gethan. 
Die Mönche. Wie fangen wir's an? 
Lucifer. Bruder Paul krieche fort 
Bum Fenfter hi bet der Mauer dort, 
Reif’ auf e8, wenn Laut ich rufe und dann 
Den Spitzbuben pac’ bet den Haaren an; 
Halt’ ihn empor! 
Dann haw ihn derb und tüchtig um’s Obr. 
Der Mond) Guthbert. Wie die alte Mähr 
Vom heiligen Dunftan uns fitndet, daß er 
Bei der Naſe den Teufel hab’ angepact! 
Lucifer. Hal ha! Die Gefchichte flingt ganz vertractt. 
Dock wabhr ift fie nicht. 
Schnelll dort iſt's Geſicht 
An der pened nay im Hellen Licht’; 
Haw’ zu! und [pare die Schläge nidt. Der Mönch Paul öffnet plötzlich 
bas Fenfter und padt Siebalb, bie Mönche ſchlagen ifn.) 
Mind Siebald. Zu Hilfe! zu Hilfe! wollt morden Shr mid? 
Der Mond Paul. Ih will Dich lehren verrathen mid! — 
Mind) Siebald. Crbarmen! Erbarmen! 
190% 
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Der Mind Paul Grüllend und auf den Tiſch ſchlagend). 
' Rumpas bellorum lorum 
Vim confer amorum 
Morum verorum rorum 
Tu plena polorum! 
Lucifer. Wer fteht im der Thüre, die zitternde Hand 
Wie fluchend zu uns hergewandt, 
Gerade fo wie der Abälard ſtand? 
Sein glithendes Auge im Kreis’ herum irrt 
Verkündend daß Donner folgen wird. 
Die Mönche (in Verwirrung), Der Abt! Der Abt! 
Der Mind Guthbert. Was ftaunet Shr? 
Es fcheint, er hat itherrumpelt Eud hier. 

Der Mind Francis. Die große Flaſche verftectt 
Gh’ fie der Drache entdect! 

Der Mind Guthbert. Die braune Kapuze zieht über's Geficht 
Es droht uns ein fdhredlides Strafgeridt. 

Der Abt. Was foll der Spectafel, dies Gaufgelag’? 
Iſt das eine Schenfe, eine Kneipe? o, Samad! » 
Seid chriftliche Mönche, ſeid Teufel Ihr, 

Bu ſchänden das Klofter mit Schmauſen hier ? 
Ach! lebte noc Peter Damian 

Mit Schaudern ſäh's gottlofe Creiben er an, 
Mit giftigem Griffel ſchrieb er zumal 

In Gomorrah’s Buch Eure Namen all! 
Ihr Trunfenbolde! im die Belle Euch fcbeert, 
Dort betet bis bas Morgengeläute Shr hört; 
Du Bruder Franci8, Du Bruder Paul, 
Schlagt Eure entblößten Schultern wie Gant 
Mit der Geifel recht titchtig, windelweich, 
Nights beut fiir die Schmach Erlbſung Euch 
Als Blut das floß beim Büßerſtreich'. 

Und Du, Bruder Guthbert! folgſt ſogleich 
Sn die Sacriſtei mir ganz allein, 

Du follft ein Führer der Brüder fein, 

Biſt ſchlechter als Alle, vor Dir mir graut, 
Hab’ längſt einen Trunk für Dich gebraut, 
Deiner harrt eine Strafe, die Deiner werth! 
Marſch fort! zu Euren Gebeten Euch fcheert! 
Mich wundert's, daß die Mauern nicht berſten all', 
Und Euch zermalmen im Donnerfall'! 


Gin Nonnenkloſter in der WMachbarfhaft. 


Die Aebtiffin Irmingard fist mit Elfie im Mondſchein'. 


* Srmingard. Die Nacht und ber Wind find fo frill wie’s.Grab;. 
Der Mond faut dort von dem Hitgel herab ; 
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Hernieder auf's Klofter, auf Garten und Hain, 
Keine Wolke i Angeficht hüllt mehr ein; 

Ihre diiftere Fährte ift nicht mehr zu ſeh'n, 

Nur zarte und rubige Anmuth, fo ſchön 

Wie fie auf dem Antlik’ der Maid wohl weilt 
Deren Herz durd) die Gnade des Himmels gebeilt. 


Sh bin foldhe Maid! Mein Geift war bedeckt 

Mit der Leidenſchaft Nacht, meine Seele befleckt; 
Dod jest meine Wunden geheilt find all’; 
Entidwunden ift Bangen und Screen und Oual, 
Denn iiber der Schmerzen fo einſamem Land’, 

Wo id) wandern mufte durd glühenden Gand, - 
Vom Himmel her webte ein kühlender Wind; 
Mein Wefen erbebte und zucte fo lind 

Wie Blatter ant Baum’, auf dem Felde das Gras, 
Und, gleich wie ein Kranker, die Seele genas 

Bon den Blättern der Bibel gefadelt fo Lets. 


Wie vor mir Du fikeft vom Mondesglanz' weiß, 
Auf den goldenen Haaren den Glorienfdein; 

Das einzige Dunfel es dämmert allein 

Aus Deiner Augen Geifterblic? mir, 

Meine SGeele ſich fühlt gezogen zu Div 

So innig, ſo mächtig, ſo unverwandt, 

Wie zu einem Herzen, Das längſt ich gefannt. 

- Denn jede Seele verwandt mir tft 

Die das Land der Geheimniſſe im fich ſchließt! 

Ich bin die Lady Srmingard, 

Mein Gefdhledht und mein Name gerühmt ftets ward! 
Manchem Schwäbiſchen Barden, deff’ Erdenfein 
Erfillt war mit Wehmuth und Trübſinn' und Pein, 
Durch mic hat der Weg zu dem Muhme geladht. 
Schnell ſchwand diefe herrlice Zeit, und die Nacht 
Die da folgte war voll von Dammer{dein’. 

Die Liebe, die halb nicht, die ganz allein, 

Das Herz jedes Weibes erfüllt fo febr, 

Gilt ihm nad der Ordnung der Welt viel mehr 
Als dem Manne die Sehnſucht nad Ehre und Ruhm. 
Shr Licht ift, ihr Leben, thr Heiligthum, 

Außer welcher fie nidts auf Der Welt mehr fennt, 
Als ben Tod, der fo herzlos die Seelen trent. — 
Gefangen mein jugendlich Herz fie nahm 

Als aus der Kloſterſchule kam, 

Als ich im Seſſel ſaß wonnebang 

Und lauſchte der Minneſänger Geſang'. 
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Der Hoflichfte, lieblichfte, beſte fürwahr, 

Der größte, der fchiufte, der herrlidfte war 
Der Walther von der VBogelweid, 

Und, was mir der Himmel anc fandte fitr Leib, 
Boller Stolz gedenfe ich feiner mod heut’. 

Er fang von dev ſchönen Sommerzeit; 

Seine Weifen fie tdnten wie VBogelgefang, 
Aus ihnen der Lüfte Wonnehauch tang; 

Sie glühten wie ſtrahlender Gonnenglan; 
Gewebt wie ein duftender Slumentfranj. 

Und rubelos wogte mein Herz umber, 

Wie ein Vöglein ſich ſchwingend durch's Acthermeer, 
Das ſanft durch den Luftſtrom niederbebt, 

Ueber blühende Garten und Felder ſchwebt, 

Hin durd einen plötzlichen Schatten fliebt, 

Der zitternd ither die Landſchaft zieht, — 
Nachgebend ich ſchwebte in’ Wunderland 

Und fithlte, vergeblich fet Widerftand. 


So lauſchte verftedt id) in Schattennacht, 
Zufällig und nicht mit Vorbedadht 

Diefer unvergleidhliden Stimme Klang’, 

Bis fie al? meine Herzensfammern durchdrang, 
Mir Tag und Nacht faft das Herze zerſprang. 
Da hörte ich — 's war eine Maiennacht, — 
Sm Garten unter der Bliitenpradt 

Bon — Stimme mich rufen leiſ', 

Und Liebesſchwüre ſo glühend heiß 

Und wilde Gebete zu meinem Preiſ'. 

Dieſe Töne durchzuckten mein Herz fo bang’, 
Wie Gabriels —— lewesairag 

Dem die Seele muß folgen und beugen ſich. 
Die meine aus ihrem Grabe ſtieg. 

Mein entſchwundenes Leben mir wieder erſchien 
Wie der Tod den Geiſtern die heimwärts zieh'n, 
Die erwachen in der großen Ewigkeit 

Zu des endloſen Tages Herrlichkeit. 


Ein Traumbild war's das vor mir ſtand, 
Das in der Wundernacht verſchwand. 
Meines Vaters Zorn verfolgte wild 

Meiner Liebe ſchönes Zauberbild; 

Und wie der Sturm des Feuers Glut 
Entflamimte fie, linderte nicht ſeine Wuth. 
„Kein wandernder Sänger,“ ſo rief er hart, 
„Deine Hand erhalten ſoll, Srmingard! 

Um welche durch Briefe und Bote hier, 
Prim, Heinrich von Hoheneck warb bei mir!“ 
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Sauft aber euntſchloſſen ich ſprach; ,,vergieb, 
Heinrich von Hoheneck hab’ ich nicht Lieb, 
Niemals legt Srmingard ſauft und traut 

Ihre Hand im die feine al8 Hoheneck's Braut!“ 
Dies fagte ich, Walther! zu Liebe Dir, 

Reine andere Wahl fonft blieb ja mir. 

Kurz d'rauf mein Vater rief voll Hohn, 

In dem falter und wohlüberlegten Con’, 

Der die Herzen der Laufder verwandelt in Stein, 
Und welder ſchon ſcheint die That zu fein, 

Die zweifellos ihm folgt traurig mad). 

„Entweder wirft Hohened’s Braut Du,“ ex fprad, 
Sonſt wirft Ou dem Kloſter und Schleier Dich weih'n!“ 
Nichts fagte er als diefe Worte allein, 

Doch fie Hangen wie Lcidengewimmers Schmerz. 
Erlofden mein Leben war, — todt mein Her}. 


Vom Schloßthor' hernieder it diefer Macht, 
PVerftohlen, langfam und wohlbedacht, 

Auf dem ſchmalen Pfad’, der zum Schattenthron 
Des Waldes fithrt, zwei Schatten floh'n 

Auf Sdhattenroffen; man konnte nit 

Sm Blitterdunfel Geftalt und Geſicht 
Unterſcheiden; eine Maffe nur ohne Geftalt 

Sah man; tiefre Schatten im fchattigen Wald’. 
Ob fie fich bewegten, ob fill? ftanden dort, 
Konute Niemand fagen; — fo flohew wir fort. 
Uns folgte, al8 war’ er etm fptelender Hund, 
Cin jhaumender Bad, überhüpfend den Grund; 
Er fprang vor uns her, rubte aus im der Schlucht, 
Als harr' ev daß folge ihm unfere Flucht, 
Scien ungeduldig, und bangte vor Pein 
Verräther der Roßhufe Schlag könne fet — 

Bon unf’rem Entfliehen fo ſpät im der Nacht. 
Als wir erreidten des Thalgrund’s Pract, 

Die Zügel ber Roſſe wir zogen feft an 

Und ſahen dann rückwärts zum Schloſſe hinan. 
Ale Fenfter dort waren vou Lidhteru hell, 

Die hin und her fic) bewegten ſchnell. 

Still ſtand vor Schreck unj’rer Herzen Sehlag, 
Stumm 3u unferen Füßen ſchlich hin der Bad); 
Das Schrecklichſte wußten wir forgenbang. 

Da plötzlich Hörnerſchall rings erklang, 

Wir vernahmen bald Pferdegetrampel und Schrei'n; — 
Su den Dampf der Nachtluft ſchnaubten hinein 
Unfre Roſſe, durch Wieſen jo ſchön und fo grün; 
Ganz dicht bei einander wir flogen dahin, 
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Wir fchienen nur eine Geftalt zu fein, 
Deren Schatten durchkreuzte den Mondenfdein; 
Und ein anderer Schatten uns folgte gefdwind, 
Wie Wolkenſchatten gejagt vom Wind’. 


Sim Geifte id ſehe uns athemlos flieh'n 

Durd die Sommernacht über die Moore dabhin; 
Wie unter uns wie ein Strom hinfubr 
De8 langen weißen Pfades Spur, 

Hinvajend mit Hecken und Zäunen fo wild, 
Indeſſen hod oben bes Mondes Bild, 

Mod bläſſer als ic, vor Angſt und Pein 
Hinfloh an des Walbrand’s zackigen Reih’n, 
Uns Fliehenden folgend im jahen Lauf. 


AL dies vor meinem Geifte fteigt auf. 

Dod von Allem was fich ereignet dann, - 

Ich nur auf das Cine befinnen mid fann, 

Auf einen jähen, verzweifelten Fall, 

Dann leer und dunfel umber war’s All. 

Als id) aus der Ohnmacht erwadt, da ſchien 

Nit der Mond, auf den Mauern lag Sonnenglüh'n 
Es malte ein Kreuz d'rauf bleich und fahl 

Mit den Gittern der Fenfter fo hoch und fo ſchmal. 
Bu dem Kreuze ich betete, wie ich's gethan 
Tagtäglich von friihefter Kindheit an, 

Seden Morgen und eh’ ich gu Vette ging. 

Mein heimiſches Zimmer mid wieder umfing. 
Gott danfte th im meiner Fieberglut 

Da entflohen der nächtigen Schatten Flut, 

Daf niemals fie fonnten mir fehren zurück; 

Sh Haderte nicht mehr mit meinem Geſchick'. 


— Bor vielen Jahren dies te fic) 3u. 
Des Vaterhaufes friedlice Muh 

Sch verließ, zu geh'n Katharina'n gleich, 

Zu des Elends und zu der Qualen Reich'; 

So ſchien es ja meiner Thorheit ſchier; 

Und als ſich geſchloſſen hinter mir 

Des Kloſters Pforte, wie Blitzesſchlag 

Der Ton mir das Herz in der Bruſt zerbrach. 
Durch all' meine Glieder ein Schauder rann, 
Der engen Zelle Dunkel umſpann 

Die zerknirſchte Seele, wie Nachtluft ſchreckt 
Den Verwundeten, gräßliche Qualen ihm weckt. 


Doch a das Leben bald vor mir fag, 
Allmählich der Kampf mit dem Tode lies nach, 
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Schwand endlich ganz und es winkte miv zu 

Des Friedens felige Himmelsruh’. 

Meinen Geift nicht drückte des Stumpffinn’s Schmerz, 
Und nist gefühllos ſchlug mein Herz, 

Die geibent aft, font nur dent Ird'ſchen geweiht, 
Strimte iiber von himmliſcher Seligfeit. 


Ach! voller Gefahr ift dieje Welt; 
Der Pfad der, vow fonnigften Strablen erbhellt, 
Durch die herrlichſten Wiefen zum Thale fic wand, 
at Dich in ein Kes und dunfeles Land! 

1 des Hohen, wie im de Nied'ren Bruft, 
Iſt ſchwach der Wille, dod) ſtark die Luft. 
Wir erfennen ja niemal$ was gut, oder fdledt; 
Falſchheit ſich miſcht in der Wahrheit Redht. 





Was Wunder, wenn lange der Jugend Herz ſchwankt, 


Bis langſam es zu der Erkenntniß gelangt 
Was heilig, was gottlos in dieſer Welt. 

Doch uns ſo ſicher geborgen hält 

Der heil'ge, ruhige Zufluchtsort hier 

Vor der Stürme Toben, der Wogen Gier, 
Vor der Kälte, vor Regen, vor ſengender Glut, 
Die bezwungen der ſtärkſten Herzen Muth. 

Wie die ſieben Jungfrauen ſtehen wir hier, 
Des Himmelsbräutigams harren wir. 

Unſer Herz wie die ewige Lampe brennt, 
Deren Flamme nicht Flacern, Erlöſchen nicht fennt, 
Die immer diefelbe mach oben zeigt mur, 
Beſtändig nad) oben, zur Himmel sflur. 


Der Mond in Wolfen ift eingehitlt, 

Ein plbplides Dunkel das Zimmer erfitllt, 
D'rin Geifteraugen durchfunkeln die Nacht, 
Wie aus Leichentüchern Juwelenpracht. 

Auf den Blättern wie fallender Regen es rauſcht, 
Ein Vogel erwacht in dem Neſte, und lauſcht 
Unruhig; er zwitſchert in's Laub hinein, 

Putzt dann ſeine Federn, bag wieder ein. 
Nichts weiter id) Hore, nichts weiter fic) regt, 
Und bald die Mitternachtsſtunde wohl ſchlägt; 
Du biſt todtmiid’ von de3 Tages Laft, 

Bon des meilenlangen Rittes Haft, 

Drum ftirfe ein ſüßer Schlummer Did; 

Sh kann nicht ſchlafen, e8 quälen mid 

So viele Sorgen; ein Geifterheer, 

Und Screcengeftalten, wanfend daher 

Aus ihren Graberu, in diefer Macht 
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Mics haben um meinen Schlummer gebradt. 
Will in die Kapelle hinunter geh'n, 
Dort beten, zu meinem Erlöſer fleh'n. 


* 


Die bedeckte Brücke in Tuzern. 


Prin; heinrich. Gott ſegne die Meiſter, die kunſtvoll bedeckt 
Mit Brücken den Strom und die Schlucht die uns ſchreckt, 
In die ſich kein menſchlicher Fuß getraut; 

Auch jene die mächtige Dome erbaut, 

Deren rieſige Mauern ſind Brücken zumal 

Ueber's dunkele, ſchreckliche Todtenthal. 

Mit Recht den Namen Pontifer trägt 

Das Haupt der Mirde, jo herrlich es ſchlägt 

Die Brice, die, unſichtbar menſchlichem Blick', 

Von der Erdenwelt führt zu dem himmliſchen Glück'. 

Elfic. Wie dunkel es wird! Was fiir Bilder ſteh'n hier 
Ringsum auf den Mauern als Schmuck und als Zier? 

Prin; Heinrid. Der Macabertanz. 

Elfie. Was? 

Prin; Heinrid. Der Todtentan3. 

Wer hier vorübergeht, fieht diefen Tanz 

Und fteht in's Anſchau'n verfunfer ganz, 

Indeß durd die hölzernen Pfeiler brauft, 

Der tofende Strom, daß Jedem granft; 

So ſchnell wie des Lebens Strom eilt er dabin 
Mit Strudelgrübchen, ftets ftrahlend und grün, 
Wenn ihn nicht der Schatten der Brücke berührt. 

Elſie. Ich ſeh' ihn. 

Prin; heinrich. Der grimmige Spielmann der führt 
Durch dieſen Irrtanz die Meunſchheit, er packt 
Mit verſchiedenem Klang’, mit verſchiedenem Taft’, } 
Seufzt bald auf der Floste, rithrt Trommeln bald wild, 
Bald lodt er, bald fchrect er. 

Elfic. Was bhedeutet dies Bild? 

Prin; Heinrid. Cin Siingling fingt 3u einer Nonne fein Lied, 
Die hetend fniet; doch beim Knien fie fieht 
Sih um nad dem Jüngling'; der Tod löſcht, o Graus! 
Inzwiſchen am Wltar die Lichter all” aus. 

Elſie. Wie ſchade zu lauſchen anf foldhen Gefang 
Wenn het ihrem Beten herniederflang 
Vom Himmel der Engelſchaaren Gang! 

Prin; heinrich. Cines Narren Kappe und Glöckchen er ſtahl; 
Tanzt hier mit der Kön'gin. 
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Elſie. Gin Wik zum Scandal’! 
Prin; Heinrid. Hier ſchreckt er der jungen Frau Herz, die getvaut 
- Mus der Kirche fommt, liebewd gum Gatten ſchaut, 
Mit der Trommel Geraffel. 
Elſie. Wie ſchaudervoll! 
Vielleicht iſt's ihr Glück daß ſie ſterben ſoll 
Sm Glanz' ihrer Schönheit, vom Segen entzückt 
Mit dem ſie der Morgen des Lebens beglückt, 
Bevor dieſes goldenen Lichtes Strahl 
Sich wandelt zum Wolkenmeer' kalt und fahl, 
Bis endlich es Nacht wird. 
Prin; heinrich. Die Unterſchrift hier 
Gagt: ,Der Tod nur foll trennen Dich jemals von mir!“ 
Elfie. Was bedeutet dies Bild, das danebew gleich fteht? 
Prin; heinrich. Der Tod anf dent Hacbrett’ fpielt. Hinter ihm gebt 
Gin arm’, alt Weib mit dem Rofenfran;’, bang, 
In wilder Haft folgt fie dem lockenden Klang’; 
Gern holte fie ein ihn. Darunter man left: 
„Viel beffer der Tod, als das Leben ift.“ 
Elfie. Biel beffer der Tod al8 das Leber ift. 
Ah! mit feinent Spiel? und dem Hacbrett’ begrüßt 
Der Tod ja Taufende; Allen erflingt 
Sein Lied des Troftes das ibmen er ſingt 
Vis die Luft wiederhallt; ach! da giebt’S fetme Wahl! 
Wohin er fie führt miiffen folgen fie all’. 
Und nidt nur das Alter verntmmt den Gefang, 
Aud) die Sugend, und Alle verftummen beim Klang’. 
Prin; Heinrich. Sa! wenn fie unglücklich! fie hören den Groll 
Ihrer eigenen Herzen, vou Thränen halb voll, 
Wie Beder, die halb nur mit Wafer gefiillt, 
Dem Finger, ber anf ihrem Mande fpielt. 
Antworten mit Weiſen tieffinnig und ſchön. 
Doh reiten wir weiter, nicht langer laff? ſeh'n 
Uns die Bilder des Todes; es haßt ihn mein Herz, 
Schon wenn ich d'ran denke, durchbebt mich der Schmerz. 
Elſie. Warum haſſeſt den Tod Du? 
Prin; heinrich. Weil's Leben allein 
Und was von dem Leben ſpricht, lieblich kann ſein, 
Weil der Tod und was von dem Tode mir ſpricht 
Mir häßlich erſcheint mit dem Geiſtergeſicht'. 
Elſie. Das Grab ſelbſt iſt nur eine Brücke, bedeckt, 
Die aus kurzer Macht uns zum Lichte erweckt. 
Prin; Heiurid) (aus der Brücke hervorreitend). 
Set athme id) freier! Wie herrlic) eS iff 
Wenn uns nad) dem Schatten des Todes begrüßt 
Das Flimmern de3 Tag's. Wenn der Hufſchlag thut fund 
Daß die Roffe wieder tretem anf fefter Grund, 
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Nit mehr anf die Pfofter ie © hohl, deren Hall 
Uns wiedertinet des Grabe Schall 

Wenn die Erdſchollen fallen zum Sarge hinab, 

Verſenkt in des Kirchhof's friſches Grab. 

Dort liegt der Bierwaldftddter See, beftreut 

Mit Gluten, voll Sehnſucht juft gleid der Maid 

Die verftedt in den heimifden Bergen voll Luft 
Ausſtrömt ibr Sein in des Liebften Bruft, 

Shren Namen, ihr Leben verändert jo gern. 

Dort fteigt der Pilatus empor von fern, 

Seine Fichten der Sturm peitſcht, ev ſchüttelt die Pracht 
Seiner wogenden Locden im Wolfennacht. (Cie reiten weiter), 


Die Teuſelsbrücke. 
Pring Heinrich und Elſie reiten mit Gefolge daviiber. 


Der Fiihrer. Diefe Brite wird Teufelsbrücke genannt; 
Cin Bogen vom Felfen zum Fels fie fich ſpannt, 
Ueber'n ſchrecklichen Schlund der tief unter uns gähnt, 
So diifter und endlos ausgedehnt 
Als wären von krampfhafter Zückungen Macht 
Auseinander die Spitzen der Berge gekracht, 

Und hätten dem Falle geöffnet ſein Grab, 
Daß die Waſſer ſich raſend hier ſtürzten hinab. 

Lucifer (unter der Brücke). Ha! ha! 

Der Führer. Keine andere — als — hielt Stand 
An des wilden Abgrund's ſcharfer Wand, 

Alle anderen Brücken von Holz' oder Stein' 
Die Hand des Teufels riß wieder ein. 

Die geſprengten Spitzen des Schlundes dort, 
Was Alles am Tage gebaut trug er fort 

Ueber Nacht; nur allein die Brücke hielt Stand. 

Lucifer (unter der Brücke). Hal hal. 

Der Führer. Sh wies Euch cin Felsſtück am Thalesrand’, 
Seiner Schultern Whdrucd war deutlid) zu feb’; 

Als er es getragen zu dieſen Höh'n. 

Ein ety ber nabte, ſchrie: „Jeſus Chrift!” 
Vor Schreck da dem Teufel entfallew ift 
Seine Laft, und fdnell ift er — 

Lucifer (unter der Brücke). Hal hal 

Der Führer. Giraldus von Cinfiedel erft, der Abt, 

ür die Pilgrime, wandernd nach Rom, ſchuf Hier 

ie aus einem Bogen; tief unter ihr 
Der ſchäumende Strom burd den Schlund brauft dabher, 
So ſchnell wie ein Faden durch's Nadeldhr. 

Sie ftehen zu laſſen der Teufel verfprad, 
Wenn das lebende Wefen ‘np am erfter Dag 
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Zuerſt fie paffire, gehöre fein, 
Auf immer verdamme yu der Holle Pein. 
Der Teufel (unter der Bride). Hal ha! verdammt foll ber Schurke fein! 
Der Fiihrer. Als endlich die Brücke vollendet ſtand, 
Erfaßte der Wht an der Briide Rand, 
Gin Brod und warf es die Bride entlang; 
Sin i Hund fdnell d'rüber jprang, 
Und Gelaͤchter erſcholl im den Felſen umber 
Weil der Teufel fo köſtlich betrogen wir’. Eie reiten weiter.) 
Lucifer (unter der Briide). Hal hal betrogen war’! 
lic ſolche Cavalcabden, fitr ſolche Schmach 
iefe Brücke über'm Abgrund bleiben mag! 


Der St. Gotthard-Pah. 


Prins heinrich. Dies ift der höchſte Punkt. Bow diefer Höh' 
Auf jeder Seite in einen and’ren See 
Cin Flug hinabſtürzt; wandernd durch's Gerill' 

Wird jeder immer tiefer, fanft und ftill. 

Und wie ein Gegen jedes Majeftat 

Die Stidte grüßt wenn er vorithergebt, 
Hinfließt Durch fie, verſchwiegen wie die Nadht, 
Gleich Patriardhen in der Zelte Pract. 

Elſie. Wie falt und fahl ift’s hier! Nur Moos umfpinnt 
Die Felfen. 

Prin; Heinrid. Doch fie nicht vergeffen find; 

Natur, dte giit’ge, fie mit Nebeln nährt. 

Elfic. Sieh jenes Wölkchen! leiſe fofend fährt 
Der Wind, der es gebar, darüber hin, 

Und durch die ſchnee'gen Spitzen ſeh' ich's flieh'n; 
Der heil'gen Katharina Leib es iſt, 
Den Engel tragen fort. 

Prin; Heinrich. Du ſelber biſt 
Die heil'ge Katharina, unſichtbar 
Trägt Dich auf ihrer Hand der Engel Schaar 
Hin über Berg’ und Schlucht, damit fein Stein 
Berlebe Deinen Fuß fo engelrein. 

Elſie. Ach! triigen Engelsſchultern mich gleich ihr 
Dow in mein Grab! Jetzt eben ſcheint es mir 
Als tritgen, leicht wie Luft, fie mid) empor. 

Was ift das fiir ein Klang? 

Prin; Heinrid. Es ſtürzt hervor 
Sich die Lawine. 

Elſie. Schrecklich und dod ſchön! 

prinz heinrich. Die Stimmen ſind's von jenen Bergeshöh'n, 
So öffnen ſie den Schneemund; ſprechen ſo 
Und plaudern mit einander laut und froh 
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Qn der Urſprache, Menſchen nicht befannt. 
Elfic. Wie heißt dort jenes weitentfernte Land? 
Prin; Heinrid. Stalien iſt's! Italiens Wunderland! 
Elfie. Der heiligen Madonna ſchönes Land! 
Wie herrlich ift’s, wie lacht's mid an jo ſüß, 
Dem Garten gleicht es im dem Paradies’! 
Prin; Heinrich. Ach, mein! mir ſcheint's Gethſemane zu fein. 
Für Dich. und mid das Land des Fleh'ns, der Pein; 
Ginft wohl ein Paradies. 's ift lange ſchon, 
Als Jüngling 30g ich Durch dem Lanbenthron, 
Nie die Erinnerung an's Wunderland 
Aus meiner SGeele jemal8 mir entfdwand, 
Wie Gonnenuntergang es vor mir —— 
Den Horizont der Jugend mir umbebt. 
Der Führer. Kurz ſind die Tage, unſer Weg iſt weit, 
Wir müſſen eilen, daß zu rechter Zeit 
Uns Belinzonas' Gaſthaus freundlich birgt. (ie reiten weiter.) 


Am Fube der Alpen. 


Sie halten Nachmittags unter Bäumen Raſt. 


Pprinz heinrich. Lak uns ein Weilchen ruh'n hier in dem Schatten, 
Sm Gonnenflimmern, in der Baume Duft’, 
Gekuppelt ſoll'n die Pferde hier, die matter, 
GCinathmen diefe wundervolle Luft. 
Vorausgecilt auf unſ'ren fdhuellen Roffer 
Sind wir den Hienerm, weit find fie zurück; 
Hier wo der Weiden Zweige gritnend fproffen, 
Laß barren uns umbebt vor fev gem Glück'. 
Gi, Barbaroſſa! die gefleckten Werden 
Det Schaum von dem Galopp’ durch Verg und Hain, 
Steh' fill, lak fächeln Div von mibie Zweigen 
Die heißen Schenkel, ſaug' Dir Kühle ein! 
Elſie. Wie wundervoll die Landſchaft vor uns flimmert, 
Getünchte Hüttchen glänzen ringsumher, 
Und über el ile Haupten üppig ſchimmert 
In Sonnenglut des Weines Blüthenmeer. 
Prin; heinrich. Horch! welder ſüße Klang, welche heil'ge Weiſe 
So traurighold die warme Luft erfüllt! 
Elſie. 's ſind Pilger, die auf ihrer langen Reiſe 
Barfuß hinwandern zu dem Gnadenbild'. 
Die pilger (die Hymne des heiligen Hildebert ſingend). 
Me receptet Sion illa, 
Sion David, urbs tranquilla, 
Cujus faber auctor lucis, 
Cujus portae lignum crucis, 
Cujus claves lingua Petri, 
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Cujus cives semper laeti, 
Cujus muri lapis vivus, 
Cujus custos Rex festivus! 
Lucifer (als Mind in der Proceffton). 
Da bit ich wirklich bet der frommen Sdaar, 
Sm Karmeliterrod’, die Füße bar! 
Hart meine Soblen find und ganz verbrannt, 
Wie’S Herz vont alten PBapft’, dent Hildebrand, 
Dem Heil’ gen Satan, der die Biſchofsfrau'n 
Gelebrt ein ſchamlos Leben, voller Grau'n. 
Sch ſchlage meine Bruft den gamen Tag, 
Mit ganz beſond'rem Ausdruck' fing’ id) nak 
Latein'ſche Hymnen, deren Ginn fo far 
Mir ift alS wie fiir diefe Bettlerſchaar. 
Sn Sdheunen, Stiller fo zu ruh'n bet Nacht, 
Wo fold’ Gewirr und fold’ Geſchwirr man mad, 
Soldh’ Zungenraffeln in dem Strohfopf’ flingt, 
Gebet und Sünde ihren Miſchmaſch fingt. — 
Von al’ der Kunft, mit der die Welt verfteht, 
Wie man Verbrederfaat im Fiille fat, 
Sft nichts für mid) und meine Bunft fo ſchön, 
Als zu dem fernen Wahlfahrtsort zu geh'n! 
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Prin; Heinrich. Wenn's Inn're nach dem Aeuß'ren man bemißt 


Und wenn Gottſeligkeit die Unſchuld iſt, 
So muß der Karmeliter, der dort naht, 
Ein Schuft ſein, der auf nichts zu hoffen hat, 
Ein hartgeſott'ner Sünder. 
Lucifer. Ei, ſieh da 
Mein deutſcher Prinz, Salerno ſchon ſo nah'; 
Und jenes Mädchen, liebeskrank, deß Hirn 
In Liebesglut ſä't aus der heißen Stirn 
Ein Wölkchen, das bald Regen uns verſpricht; 
Der Krug zu Waſſer geht, bis er zerbricht. 
Sie mögen ruhig zieh’n nach ihrem Biel’, 
Hab’ id) doch auch dabet die Hand im Spiel’. 
Vollenden will ich erft was mid fo frent, 
Den Mummenſchanz, die Ausgelaſſenheit, 
Und meine {hed gen Schafe treiben fort 
Zum Stall’; e8 trinfen ja und ſchlafen dort 
Die Mönche Benevents, fo froh und alt. 
ürwahr oft mein Gelächter laut erfhallt 
eh’ diefe Bettler wackeln ich fo nett, . 
Lahm und verfriippelt, dod) vom Abraum' fett, 
Shr Piff Paff fingend gar fo wunderſchön; 
Und, weil fie ihre Lieder nicht verfteh’n, 
Wie rajend fingen, wie befeffer ſchrein! 
Wär's nicht um ihren guten, alten Wein, 
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Um meine Zauber-Orden, meinen Stab, 

Um alles Unheil das ich rief herab 

Auf diefe faule Bande, nimmermehr 

Hielt dies Geſchäft id) aus, fo rieſenſchwer. 

Die Pilger (fingend). In hac urbe, lux solennis 

Ver aeternum, pax perennis; 
In hac odor implens caelos 
In hac semper festum melos! 

Prin; heinrich. Siehft Du im ug’ den Mönch dort, der da ſchreit 
Den Dounerbaß aus feinem Hal fo weit, 

Ihn giekt wie eine Regentraufe her, 
Sein rothes, feiftes Antlitz blidt hierher? 

Elfie. Derjelb’ if’s, der auf Strakburg’s Marktplatz' ftand, 
Dem Volke pred’gend mit erhob’ner Hand. 

Prin; Heinrid. Durch Berg und Felb und Steine unbefdhwert, 
Trug ihn behabig diejes gute Pferd 
Geduldig fort, — fein RiefenfitRepaar — 

Der grauen Brüder Miethgaul; dort er war 
Beim heil'gen Spiel’, ich fah ibn meiner See!’ 
Als König Herod, als Ben Iſrael. 

Mönch! Guten Tag! 

Der Mind Guthbert. Seid edler Herr gegrüßt! 

Prins heinrich. Ich fpreche deutſch gu Euch, ih glaub’ Shr müſſ't 
Cin Deutſcher fein? 

Der Mind Guthbert. Das fann ich läugnen nit; 
Doh weldhe Ahnung, weldhes Traningeficdt 
Läßt, wie Shr mid hier trefft, errathen Euch, 

Dak id) 3n Hauſ' nordwärts vom Alpenreich'? 

Prin; Heinrid. St. Peters Dialect Verräther ward, 

Die blauen Augen und der blonde Bart. 

Ich habe Euer Antlitz ſchon geſeh'n, 

Ich ſah Euch vor der Kathedrale ſteh'n 

Auf Straßburgs Marktplatz' an dem Oſterfeſt', 
Ich ſtand mit in die Menge eingepreßt, 

Sah wie den Rabbi Ihr gabt ſo geſchickt 

Als ob, — der Ihr ſo lange Euch gebückt 
Zu geh'n mit kleinen Kindern, — endlich Ihr 
Erzwungen Euch die get Manier 

Sn Halt? und Gang’ zu biiden Euch — ſchön, 
Als könntet Ihr durchaus nicht aufrecht ſteh'n. 
Wo kommt Ihr her? 

Der Mönch Guthbert. Vom Kloſter in dem Wald', 
Von Hirſchau; jetzt mein Fuß als Pilger wallt 
Geſandt nach Benevent zu ſeh'n das Bild 
Jungfrau'n Maria's, die ſo gut, ſo mild, 

Bewegt die heil'gen Augen, die oft ſpricht 
Und Thränen über's ſchöne Angeſicht 
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Fromm fließen läßt, da der Gottlofen Sdaar 
Die Gnade Gottes fithle wunderbar. 
Prin; heinrich. Ach! könnt' ich glauben wie ich's einft gethan, 
Ich glaubte e8, und hielt's fiir feinen Wahn! 
Lucifer (in der Ferne). He! Guthbert! Bruder Guthbert. 
Der Mind Guthbert. Prinz, lebt wohl; 
Sh fann nicht bleiben, nicht vertranensyoll 
Beweiſen e8, und widerleqen Euch. 
Prinz heinrich. Ja, 's iſt der heiligen Maria Reich, 
Die Sungfrau, des Erlöſers Nutter war! 
Shr Name troftet Whe wunderbar. 
Der Rauber, Dem das Blut vow Hinden rann, 
Der Priefter, Prinz, der Schüler, Bauersmann, 
Der Mann der Ghat, der Traumer, tiefgelehrt, 
Sie, die Allgegenwärtige, verehrt 
Wie Kinder, die den Vater, der zu gut, 
Gefranft, die Wangen voller Schamesglut 
Rew voll, nicht wager fich alletn yu nah'n, 
Und an der Thitr’ die Schweſter ſprechen an, 
Und zögernd harren dort vertrauensyvoll 
Bis fie hineinging, die vermittlen foll; — 
So tragt der Menſch, berenend ſeine Chat, 
Nicht wagend daß er gleich voreilig nah't 
Mit Bitten des erzürnten Vaters Ohr', 
Sein Reu'bekenntniß flehend gern ihr vor, 
Und ſie vermittelt bei dem Himmel dann. 
Wenn unſer Glauben nichts als dies gewann, 
Als Zeichen edler Weiblichkeit, ſo mild, 
So gnädig, ſtark und gut, ſo lieberfüllt, 
Geduldig, friedlich, immer treu und rein, — 
So müßt' es uns genug Beweiſes ſein, 
Daß dieſer Glaube höher, reiner flammt 
Als alle die bisher der Welt entſtammt. 
Die Pilger (in der Ferne ſingend). 
Urbs coelestis, urbs beata, 
Supra petram collocata, 
Urbs in portu satis tuto 
De longinquo te saluto, 
Te saluto, te suspiro, 
Te affecto, te requiro! 


Das Gafthaus gu Genna. 
Gine Verraffe, von welder man bas Meer itberfieht. Nacht. 


Prin; heinrich. Da wogt das Meer, dba wogt das Meer 
So unermeßlich weit umber, 
Am Horizonte verfdwindend im Nacht! 
13 
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Stumm, majeftitijdh, ſchwankend fadht; 

Die weifen Schiffe her und hin 

Mit ihren Geifterjegeln zieh'n 

Gleich wie Gebilde jener Welt, 

Ant Rand’ des Lebens aufgeftellt! 

Dod) ach! wie Wenige verfich’n 

Die Beichen, und weßhalb fie geh’n 

Und fommen ftet8 vom Land’ zu Lad’! 

Wn einem wd’ ren, dunkl'ren Strand’ 

Sid ſchiffen Todtengeifter ein 

Bu unbefaunter Küſten Reih'n. 

Wir winken vom Strande mit ſehnendem Blick', 

Sie gehen, und fommen nie zurück, 

Oder wenn fie kommen, als Geiſter fie nah'n, 
Und ftarren uns als Phantome an. 


Dort auf dem dunk len Todtenmeer’ 
Von fern die Cwigkett ftrahlt her, 

Cin rathfelhaft bewölktes Bild, 

Mit Schattengeftalten angefiillt; 

Pee |? todt, wir fennen fie nicht mehr. 
Voll Ehrfurcht, athemlos, fo hehr 

Dieß Bild wir ſeh'n his e8 entſchwand. 
Veftiirzt, entrathjelt der Verftand 

Ob’s von der Welt dort, unfidtbar, 
Wohl eine Lufterfdheinung war; 

Ob's Spiegelbild der Erde wir’ 

Bum Himmel getragen vont Pebelmeer’. 

Lucifer (von dem Meere her fingend). 

Du ſchaffſt es nicht, kannſt's nicht erneu’n, 
Doch kannſt dem Untergang' Du's weih'n. 
Das Meer iſt ſtumm, verräth' kein Wort, 
Tief liegt's zu Deinen Füßen dort. 

Zum Tode am beſten man beichtend ſpricht, 
Er ſteht bei Dir, Du ſiehſt ihn nicht; 

Und wenn Du flüſterſt noch ſo leiſ', 

Er Alles weiß; 

Auf Deine Fragen er Antwort giebt, 

Auf Alles, was Dein Herz nur liebt, 

Auf jede Ahnung vor der Du bangſt, 

Auf Deine Zweifel, auf Deine Angſt. 

Prin; heinrich. Der Fiſcher, der dort im Boote liegt, 
Das mit ſchattigen Segeln ſich ſchaukelnd wiegt, 
Er ſingt ein Liedchen an die Nacht. 
Verſtand ich denn was er geſagt, 

Die Meinung der Worte, die ihm entfloh'n 
In ſeiner lieblichen Sprache Ton? 
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Ach! jas ftill ift und tief die Flut, 
Shr Wes fhlummernd am Buſen rubt, 
Cin Schritt und Alles ſchläft tief im Meer’, 
Gin Schlag auf das Waffer, ein Wirbel, nichts mehr. 
Dann theure Clfie, dann bift Ou fret 
Von Maͤrtyrthum', Todesfampf’, Tyrannet! 
Elfie (weldhe aus ihrem Zimmer auf die Terraffe fommt). 
Die Nacht ift ftill und klar, 
So ftill wie je fie war, 
Die Sterne erſcheinen umber 
Bu belauſchen das fingende Meer. 
Und Schaar auf Schaar zieht heran, 
Den Himmel fie fiillen ſchon an; 
Stumm, athemlos laufden fie 
Der heiligen Melodie. 
Aus Felfenhshlen fie dringt, 
Eine Stimme die einſam fingt, 
Zum Pedale der Orgel ſacht 
In tiefen Tönen klagt; 
Da mit ihr vom Felſenſtrand', 
Steigt aus der Untiefen Gand’ 
Qn weifer Gewändern empor 
Antwortend der Geifter Chor. 
Und immer zum Himmel empor 
Die traurige Stimme flingt, 
Als Antwort der Geifter Chor 
„Chriſte Eleiſon“ fingt. — 
Prin; heinrich. O, Engel! Dein verklärter Geiſt nimmt wahr 
Die Himmelsmelodie'n ſo wunderbar. 
Dein reines Herz das bebend Gott vertraut, 
Hört in der Luft der Weltpoſaunen Laut, 
Hört wo der Wald wogt, wo das Meer ſich hebt, 
Cäcilien's Orgel, die die Flut durchbebt; 
Prophetenſtimmen, donnernd aus der Nacht 
Des ſchatt'gen Hain's, aus ſeiner Blätterpracht. 
Ich höre Mißklang nur, das Weh', das ruft, 
Das wie Dämonen flüſtert in der Luft! 


Auf dem Meere. 


Der Schiffer. Der Wind iſt gut, der Wind iſt ſchön, 
Und von der friſchen Brieſe Weh'n 
Das weiße, dreieckige Segel ſich biegt, 
Unſ're leichte Felucca die pint durchfliegt; 
Die Wogen ſich theilen und ſchäumen ſo weiß, 
Sie tragen ſie über der Klippen Kreis; 
Sie peitſchen die Planken mit manchem Schlag, 
13* 
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Und ſchaukeln fie auf ihren Spitzen gemad 
Wie an dem Dome den Wetterhahn. 
Sm Wefter an Himmel da fteigen heran 
Die Hiigel von Corfifa; oſtwärts fic) hebt, 
Als Tange, blaue Linie ſchwebt 
Der Appenninen Gebirge, im Süd' 
In weiter Ferne Salerno glüht 
In der ſonnigen Bay ſo wunderſchön, 
Ihr könnt es noch nicht liegen ſeh'n. 
Prinz Heinrid. Ach! ſäh' niemals bei Tag’ und Nacht 
Mein Auge feiner Chitrme Pract! 
Elfie. Dort hinter uns dunkel und ſchrecklich ſchwebt 
Eine Wolfe, die aus bem Meer' ſich hebt, 
Sie fliegt wie gejagtes Wild ſo ſchnell, 
Mit ſchwarzen Hufen und braunem Fell’, 
Die Enden weit zuriidgelegt, 
Wenn's angfterfitllt von dannen fegt 
Als waren die Hunde anf fetner” Spur. 
Prin; Heinrid. Steh’, wie fie zerreißt und finft, und nur 
Nod ſchattenloſe Maſſe drobt, 
Wie Manern einer brennenden Stadt, blutroth 
Die Abſchiedsglut der Gonne, die finft, 
Durch alle Fenfter flimmernd blintt. 
Und oben quer durch's Nebelmeer, 
So dunfel, dichtgeballt und ſchwer 
Der Glan; der SGilberftvahlen fallt 
Wie Balfen zu ftiiben das Himmelszelt. 
Elſie. Sieh’, jählings von dem Wolkenſitz' 
Herniederfihrt der Flammenblit, 
Wie Lucifer, des Morgens Sohn, - 
Herabgeftiirzt vom Himmelsthron'. 
Der Schiffer. Ich bitte, Freunde, hinunter gebt, 
Der abſcheuliche Sturm uns ſchon umweht, 
Mit bem Monde das Wetter andert fic; 
Der Wind war immer verinbderlic, 
Mit Katzenpfötchen ſchlug er das Meer. 
Es ift faum eine Stunde ber, 
Als ich dew hei’ gen Antonius bat 
Um etwas Wind, ftatt deſſen hat 
Er uns gefdict des Sturmes Weh'n. 
Ich habe Gaint Elmo's Sterne geſeh'n 
Diefe Nacht; ihrer flimmernden Lämpchen Spiel 
Auf die Spitzen der Maften utd. Races fiel, 
Da wuft’ ich, heut' werde das Wetter ſchlecht. 
He! Herzen8jungen! 's Schiff umrgelegt! 
Refft's ahrſegel ein, und laßt's dann geh'n 
Wie der heil'ge Antonius den Wind läßt weh'n. 
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Seht Ihr die Livorn'ſche Feluffe dort, 
Unter’m Winde fie fliegt wie rafend fort; 
Mit dem Schanddeck' unter die Wogen fie finft, 
Sh dachte der Sturm jest um fie bringt. 
Mit voller Segeln fie fabrt dabin, 

Mid wundert’s und ganz erftaunt ic) bir 
Daß des Sturmes Wuth, der ringsum raft, 
Nicht weggeriſſen hat ihren Maſt. 

8 ift eine Galeone des Gran Duca, 

Die, weil WAlgerijde Rauber nab, 

Dieſe faulen Brigantinen bringt herein, 
Beladen mit Lucca's Oel' und Wein'. 

Jetzt oben und unten ſtimmt Alles; nun blaſ' 
Lieber heil'ger Antonius, blaſ' nur! blaſ'! 


Ha! der erſte Regenſchauer beginnt, 

Ueber Bord der geſprenkelte Schaum ſchon rinnt, 
Nun, 's macht die Segel g'rade naß genug, 

Daß ſie trotzen des Sturmwind's mächt'gem Zug'. 
Seht, wie's Schiff ſpringt wenn's der Wind beſtreicht, 
Forthüpft, in der Schnauze den Knochen zeigt! 

Nach Süden herum jetzt flugs gewandt, 

Da giebt's keine Klippen und keinen Sand; 

Mit der friſchen Brieſe wir kommen in Schuß; 

Nicht zu viel, lieber, heil'ger Antonius! 


VI. 
Die Univerſität zu Salerno. 


Gin wandernder Student ſchlägt ſeine Theſen am Thore des Univerſitäts— 

gebäudes an. 

Ein Student. Hier das iſt mein Handſchuh, mein Bauner, mein Schild, 
Ich ford're ſie Alle auf's Kampfgefild'; 
Einhundertfünfundzwanzig Sätze, werth 
Daß ich d'rum kämpfe mit der Zunge Schwert', 

Mit allen Widerſachern unverzagt. 

Ich will doch ſeh'n ob's irgend einer wagt 
Von jenen Herr'n Doktoren tiefgelehrt, 
Von jenen Logikern, ſo ſcharf bewehrt, 
Mir zu beſtreiten dieſe 2 hier, 

Zu widerlegen meine Weisheit mir. 

Hier ſteh' ich; enden mag's wie Gott es will, 
Ich hab’ bewieſen, habe bis zum Grund’ 
Erforſcht den Srrthum, den da geben fund 
Die Lehren mit dem fehlerhaften Schluß, 
Bom alten Richter Dionyſius, 
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Die alle Kirdhen fo confus gemacht, 
Vom Stott’rer Midael zu uns gebradt, 
Die iibertragen in's Latem ſo plump 
Johann Erigena der Schott'ſche Lump, 
Der frech der Wahrheit ſchlägt in's Angeſicht 
Und unverſchämt den höll'ſchen Irrthum ſpricht: 
Die Welt ſei ewig, müſſe ewig ſein. 
Als Urgrund wirft das Faktum er hinein, 
Zufällig ſei bei Gott kein einz'ges Ding. 
Behauptet: eh' das Schöpfungswerk anfing, 
Hab' Gott nicht exiſtirt, weil ſonnenklar 
Er 's hätte ſchaffen müſſen wenn er war. 
So nahm, was ſtreitig, er als wahr ſchon an. 
D'rob ich mich ärgern nicht, nur lachen kann. 
Ein Athemzug, ſagt er, iſt die Natur 
Vom Gottesgeiſt', ſo, wie er ihm entfuhr, 
Zieht er in ſeine Bruſt ihn wieder ein, 
Und deßhalb bleibt Nichts als nur Gott allein. 
Doch dadurch widerſpricht er ſich; den Wahn 
Fängt fälſchlich er mit der Behauptung an: 
Gott fange in des Schaffens Macht erſt an. 
Die Frage denk' ich, hab' ich abgethan. 
(Gr geht fort. Zwei Doctoren ſich ſtreitend treten auf, gefolgt von ihren Schülern.) 
Doctor Seraphinus. Mit Doctor Seraphic vertrete ich, 
Dak Worte, die ber Geift erdachte fic 
Gin Sinnbild find vom ew'gen Schaffen dort. 
Ihre Verkörp'rung iſt's gefprod’ne Wort. 
Doctor Cherubinus. Was kümmer' ich mich um Doctor Seraphie, 
Um feines Wörterhandels Schacherglück? 
Doctor Seraphinus. Cin Lumpenfpiel ift Euer Widerftand; 
Denn ein Gemeinplas niemals hat Beftand. 
Doctor Cherubinus. Als eitles Schwätzen Cuer Wort erſcheint, 
Dem Urſtoff' der Gedanke bleibt vereint. 
Doctor Seraphinus. Elender Kräuterſammler, Gott verzeih’ 
Euch Zänkern Cures Satzes Litanet. 
Doctor Cherubinus. Im Höllenpfuhl' mag Eurer Geiſt vergeh'n, 
Ob der Abhandlung die vom Stapel geh'n 
Ihr ließet vom irregulären Wort’... 
(Sie gehen mit den Händen fechtend ab. Zwei Studenten treten auf.) 
Der erſte Student. Ei, was! Monte Caſſino heißt der Ort 
Wo Ihr ſtudirt, ſagt wie gefiel's Euch dort? 
Was meint Ihr zu Salerno? 
Zweiter Student. Muß geſteh'n, 
Ich kam erſt an und hab' noch nichts geſeh'n. 
D'rum ſtehe ich mit meinem Urtheil an. 
So viel jedoch ich Euch verſichern kann', 
Geſund ſcheint mir die Luft, der Häuſer Pracht 
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Gefillt mir fehr, und mich ganz glücklich macht. ; 
Der erfte Shiller. Die Luft ift ſchön, Calabriens Hügelmeer 
Sait feiner Berge Windhaud zu uns her, 
Und Rlofter, Hof und Marktplatz füllt 
Ym Sommer Seeluft kühl und mild. 
Bu jeder Beit im ganzen Jahr', 
Weilt bet uns frembder Gafte Schaar; 
Pilgrime, Mönche bettelnd geh’n, 
Und aud) Raufleute fount Shr ſeh'n 
Aus der Levante mit Feige und Wein’; 
Kreuzfahrer auch fich ftellen etn, 
Perwundet und gequalt vow Pett, 
Aus Paläſtina. 
Der zweite Schüler. Was ftudirt 
Ihr Hier, welch’ Curfus wird gefithrt? 
Der erfte Schiller. Die erſten dret Sabre wird hier gelehrt, 
Logif, als Mutter man fie ehrt 
Von Allem was edel, was weife und wabr. 
Der sweite Schüler. Das ſcheint miv wirklich fonderbar 
Auf einer Univerfitat 
Wo Medicin maw lehrt’, doc ſeht 
Shr Habt dazu wohl guten Grund. 
Der erfte Schiiler. Gewif, denn immer that fic) fund, 
Daß der als Arzt nur Anſeh'n fand 
Der feine Logif gut verftand. 
Dies ift ſchon Brauch feit tanger Beit, 
Und mur allein die Logi werh’t. 
Die Heilfunft in’s Geheimme eit 
Gin weltherithmter Arzt zu fein. 
Wie könnt' er fonft beweifen Euch 
Daß Niemand ihm im Wiſſen gleich? 
Fünf Sabre dann verſtreichen hin, 
Gewidmet mur der Medici; 
Und Chirurgie wird da ftudirt, 
Ain Schweineleibe wird fecirt 
Weil er dent Menſchenleib' ähnlich iſt. 
Der zweite Schiller. Und welche Bücher am meiſten man Tieft? 
Der erfte Schiiler. Das ift gar eine grofe Zabl, 
Dod unſ're eig'nen ſind's zumal. 
Gariopontus' Paſſionarius, 
Und dann Matthias Platearius, 
Ein Band, wie Allen wohl bekannt, 
Salerno's Regimen genannt, 
Von Robert, der Normandie Sohn', fein 
Geſchrieben in Verſen vom beſten Lateiu'. 
Eine jede Schrift kommt an die Reih', 
Und iſt ihr Studiren nun vorbei, 
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Mit den ält'ſten, gewandteften Kritifern dann 
Der Kampf unt die Promotion fangt an, 
Die Differtation und die Difputation, 
rag’, Antwort, eine Excurfion, 
Ueber Stellen aus dem Hyppofrates, 
Analityfen des Wriftoteles. 
Sriumphirend der Doctor fteht da, er Halt 
In feiner Hand das Bud der Welt; 
D'rauf ſchwört er yu thun was offenbart 
Nad der guten alten Schule Art; 
Bu berichten wenn in feine Waaren zugleich 
Cin Pfuſcher gemiſcht mandy’ ſchlechtes Zeng; 
Patienten zu bejuden mit allem Bedadt’, 
Zwei Mal bet Tag’, ein Mal bet Nacht 
Wenn fie in der Stadt; und wenn ſchlecht fie beftelle, 
Wenn arm fie find zu verlangen fein Geld. 
Nachdem er geſchworen dies, wird ſein Haupt 
Mit einem Lorbeerfran;’ belaubt; 
Einen Kuff auf den Wangen, einen Ming an der Hand, 
Zieht fort er, ftolz, al8 Gebieter durch's Land 
Von der Univerfitat unter aller Gunft, 
Magifter der Phyſik und der ſchönen Kunft. — 
Da wir heute Morgen nichts haben zu thun, 
So laſſ't, wenn Ihr e8 wollt, uns nun 
Einer Vorleſung lauſchen mit ganzem Ofr’ 
Ueber Marcus Aurelius’ Caſſiodor. 
(Sie gehen fort. Lucifer tritt als Doctor eit.) 

Lucifer. Das ift die Univerfitit 
Salerno, voll von Majeſtät. 
Gin Land voll Zank, voll Streiteswuth. 
Mit fohenden Hirnen, mit Herzen voll Glut. 
Wo jeder Student voll Ciferfucht birt, 
Sn jedem Athemzug' der ihm belehrt 
Des frembden Lorbeers Rauſchen allein. 
Man ſagt geſund die Luft ſoll ſein. 
Die Nachbarſchaft des Veſuves bringt ihr 
Vulkaniſchen Duft, verdoppelt ihn ſchier. 
Die Häuſer ſeh'n ſo traurig aus, 
Und jeder empfindet Schreck und Graus 
Beim Anblick'; wahrlich er paſſend iſt, 
Für dieſe Stätte des Trug's und der Liſt. 
Wo ſchimmelt und wimmelt der alte Lug, 
Den jährlich ein hundert Hände trug 
Im Eifer der Jugend weit hinaus, 
Auf dem Felde der Wahrheit ſäte aus 
Wie Wicken, damit fie unverwandt 
Erblühen und reifen im fernen Land’. 


* 
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Was flebt hier am Thore? Mit frechem Geſicht' 
Hier fordert zum Kampf’ ein ſtudentiſcher Wicht, 
Der da wünſcht ein öffentlich Wortgefedht 

Ueber viele Fragen, was ſchlecht, oder recht. 

Gi! das ift ja mein Hauptplifier! 

Die neu'ſte Zeit bewies ja mir, 

Das Ende foldhes Streites macht 
Gewöhnlich fertig eine Schlacht. 

Laß ſeh'n, was der Sehlingel fo tiefgelebhrt, 

“Mit folch’ iippiger Geiſtesverſchwendung beſcheert. (Er lief 
„Ziehen Engel beim Wandeln von Ort’ zu Ort’ 
Auch durch des Weltalls Medium fort? — 

Hat Gott das Böſe ſelbſt gemacht, 

Oder hat der Teufel dies Werf vollbradt? — 
Wenn, wo, und weshalh Lucifer fant, 

Warum er gefeffelt im Höllengeſtank'?“ — 


Ich denk' d’rauf wird mir die Antwort leicht. 

So lange bereit fic) der Menſchengeiſt zeigt 

In ſolchen Mühlen zu mabhlen voll Hohn', 

Da ſitze ich feſt auf meinem Thron'! 

Wahrhaftig, muß lachen, wenn ich muß ſeh'n 

Wie bie Menſchheit die goldenen Früchte läßt ſteh'n, 
Die erbärmliche Spreue bedacht häuft auf 

Die das Hirn Peter Lombard's ausdroſch zum Verkauf', 
Sie wieder dann aufnimmt, und wirft in's Grab 

Von den Hörnern des Köln'ſchen Stumm-Ochſen herab. 


Doch es nah'n meine Gäſte. Die Luft riecht fo ſüß 
Wie im herrlichen Garten vom Paradies 

Der fie einſt in ber Urzeit fo duftend umweh’t! 
Gin Duft von Pace und von Gebet’, 

Von Liebe, von Glauber, der felfenfeft, 

Wie ein junges Herz fie entftrdmen läßt 

Eh's hart wird und hinwelft zu der Gruft. 

Ich faun nicht athmen folche Luft. 

Meine SGeele füllt namenlofe Pein 

Und Furcht, es Bune doch möglich fein 

Dak nach fo viel Sorgen und fo viel Müh'n, 
Nac Dem ruh’lofen ap Weiterzieh’n, 

Die jiingfte Seele der Beiden, fo ſchön, 

So himmliſch umbebt von des Aethers Weh'n, 
Meinen Händen entfchlitpfe fiir immerdar. 

Die anbd’re ift mein ſchon ganz und gar. 

Sie mag ihr Geſchlecht verderben mit Flud’, 
Ausathmend mit jegltchem Athemzug' 
Selbftjudt und Schwäche in jeder Noth, 
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Und Höllenangſt vor dem nahenden Tod', 
Ich kenne ſein Weſen, ich weiß es er iſt 
Von den ganzen Sklaven des Antichriſt, 
Die hin und her durch die weite Welt 
Stets wanderten, die meine —— beſtellt, 
Der ſicherſte, ſchlauſte, der je zu ſchau'n, 
Und blindlings kann ich auf ihn bau'n. — 
(Prinz Heinrich und Elſie mit Gefolge treten auf.) 
Prin; Heinrid). Kount Ihr uns ſagen wohin man geht 
Bum Bruder Angelo? 
Lucifer. Er vor Euch ſteht. 
Prins Heinrid. Was unfer Wunſch, Shr dann ſchon wift, 
Sh bin Pring Hoheneck, dies hier ift 
Das Madden von dem ich im Briefe ſprach. 
Lucifer. Cinem traurigen Biele ftrebt Shr nad; 
Wir dürfen es itherftitrzen niet. 
Uebernahm fie ohne Drang die Pflicht 
Aus fretem Willen? 
Prins Heinrid. Tro allem Fleh'n, 
Trotz allem Bitten und Widerſteh'n 
Blieb fie Dabet. 
Lucifer. 's ift fonderbar! 
Habt Ihr erwogen es ganz, und gar? 
Elfie. Ich fam micht zu ftretten wie vor dent Geridt’, 
Sh will den Tod. Euer Amt iſt's nicht 
Ru fragen, foudern zu tödten mich. 
Ich bin bereit. Mein Herz, fehut fic 
Bu ſcheiden von diefer armen Welt 
Sh’ der ird fhe Gedanke mich itberfallt, 
Die Rube der Seele zerftirt im mir. 
Prins heinrich. Wh! wire ich todt und nimmer hier!) 
Warft Du in der Hiitte am Waldesrand’, 
Ah, Hatteft Ou niemals mic gefannt! 
Was fiel diefe ſchreckliche That mir ein? 
Lak geh'n mid) und fterber. 
Elfie. O, nett! o, nein! 
Und waren diefe Steine, fo falt und fo fabl, 
Weißglühende Pflugſchaaren allzumal, 
Und wär' jener Weg voll ſiebenfacher Glut, 
Ein Hochofen ausſtrömend kochende Flut, 
Ich müßte vollführen mein Werk! 
Prins heinrich. Nein, nein, 
Ich verbiete daß es vollführt darf ſein! 
Keinen Schritt mehr weiter. Verlangen ich trug 
Deinen Muth zu erproben. Jetzt iſt's genug. 
Ich ſelbſt hab' den Muth jetzt zu ſterben, Du haſt 
Ihn gelehrt mich. 
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Elſie. Ach! theurer Prinz! Shr vergaft, 
Was Shr mir verfproden. Mein Werk fei vollbradt, 
Shr ſchauet auf Leben und Todesnadt 
Nicht fo wie ich. Bwet Engel ſteh'n 
Bei jedem von un, die wir midt ſeh'n. 
Ihre Hand im grofen Buche hat 
Vermerkt jede gute und ſchlechte That. 
Der die guten Thaten verzeichnet, ſein Buch 
Schließt immer fobald er ein fie trug. 
Der in’$ ſchreckliche Tagebuch Alles ſchreibt ein 
Bis zum Abend es offen hält daß wir bereu'n. 
Thun wir's, die Erinnerung der That verweht, 
Auf der Seite eine weiße Fläche ſteht. 
Iſt gut mein Werk, wie ich's glaube feſt, 
Daun nimmer es ſich widerrufen läßt; 
Das Siegel des Himmels es haftet daran, 
Als wäre die gute That gethan. 
Nun thut Eure Pflicht. Was zaudert Ihr? 
Ich bin bereit zu ſterben hier. (Zu dem Gefolge.) 
Weint, Freunde, nicht! freut Euch mit mir! den Schmerz 
Empfind' ich nicht, bald iſt ja todt mein Herz, 
Ein and'rer Freund im Himmel Eurer harrt, 
Und wenn das Thor, durch das ich wand're, knarrt, 
Schreckt nicht zurück! Ich ſchaue ein Geſicht, 
Das hinter dieſem Thor’ verborgen liegt. (Gum Prinzen Heinrich.) 
Und Ihr, mein Prinz, tragt meinen Segen hin 
Zum Vaterhauſ', zu Allen, weilend d'rin. 
Heut' Morgen hab' ich für ſie Alle ſchon 
Nach meiner Beicht' und Abſolution 
Gebetet in der Kirche; rein wie nie 
Mein Herz war als ich betete für ſie. 
Gott ſchützt ſie, und mich brauchen ſie nicht mehr. 
Durch Euer Leben ſtrahle licht und hehr 
Mein Bild, es bringe Euch nicht Schmerz und Qual, 
Zum Leben füge es des Lebens Strahl. 
Wenn in der Glut mein Antlitz Ihr am Herd' 
Schaut unter and'ren Euch ſo lieb und werth, 
Seht's nicht als Geiſt an der dort ſpuken geht, 
Als treuen Gaſt, der liebend vor Euch ſteht. 
Als Einen von den Euren, die Ihr liebt, 
Bei deſſen Fehlen etwas öde blieb. 
Und nun laßt in den Dom hinein uns geh'n. 
Vollendet will ich meinen Auftrag ſeh'n. 

Prin; Heinrich. Minch Angelo!' ach! ich beſchwör' Euch, glaubt 
Nicht was ſie ſagt, denn des Verſtand's beraubt 
Iſt ſie, und nicht zu ſterben kam ſie her, 
Geneſung ſucht ſie von dem Weh' ſo ſchwer! 
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Elfie. Pring Heinrich! ach! 
Lucifer. Kommt, geht dort him mit mir! (Elſie geht mit Lucifer, welder 
den Pring Heinrich zurückſtößt und hinter fic) bie Thüre ſchließt.) 
Prin; Heinrid. Fort ift ſie! meines Lebens Licht mit ihr! 
In Nacht fink rings da8 ganze Weltall hin, 
Ach! wie verworfen, adh! wie jdlecht ich bin, - 
Der feine Tage fauft um folden Preis! 
Nicht fie ſtirbt nur, es ftivbt ber Strahlentreis 
Von Allem was in mir war treu und gut, 
Des Herzens Adel und mein. Manuesmuth, 
Die Achtung von mir felbft, der Liebe Glut, 
Die Hoffnung und der Glaub’ an meinen Gott, 
Der Seele Kraft, 's ift Alles mit ihr todt; 
Verloren ging durch dieſe That die Spur 
Des Adels meiner göttlichen Natur; 
Ein Prinz bin ich nur noch dem Namen nach. (Zu dem Gefolge.) 
Was ließ't Ihr zu den grauſen Schickſalsſchlag? 
Was hieltet Ihr nicht feſt ſie dichtgeſchaart, 
Was habt Ihr ſie vor'm Selbſtmord' nicht bewahrt? 
He! Angelo, Du Mörder! Henkersknecht! 
(Er rüttelt an der Thüre, kann fie aber nicht öffnen.) 
Elſie (drinnen). Lebt wohl! mein theurer Prinz! lebt wohl! 
ris heinrich. Erbrecht 
e Thür'! 
—— Es iſt zu ſpät! 
Pring heinrich. Nein! nicht gu ſpät! 
(Sie brechen die Thüre auf und ſtürzen hinein.) 


Die Hite im Odenwalde. 


Urfula, fpinnend. Sommernachmittag. Cin gededter Tijd. 


Urfula, Ich weiß e8 wohl, des Todes Streich, 
Trifft Cine nicht, ftetS Zwei’ zugleich. 
Tritt er durd eine Thüre ein 
Mags tm Palaf?, im Hüttchen fein, 

Gr lift die Thiir’ blos eingeflintt, 

Eh's Bahr verrann er wieder wintt; 

Nicht Eins nur führt vom Hauſ' er ſtill; 
Vielleicht es Gottes Gnade will, 

Sonſt läg' der Todte im kalten Saud', 
So ganz allein im fremden Land’. 
Verlaſſ'ner bin ich, ſchwer wird mir 

Das Scheiden, — ſchwerer 's Bleiben hier. 
Hätt' ich nicht Kinder bät' ich Gott 

Zu ſenden mir dieſ' Jahr den Tod. 

Und Gottlieb in des Waldes Nacht, 

Auf ſonn'gem Feld' ſich täglich plagt. 
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Dod feine Gedanfew find fern und weit; 
Sh weiß, Daf Pe fein Werk nicht freut; 
Und fommt er heim beim Abendglith’n, 
Iſt er nidt froh, ſeufzt vor fic bin 
Dafibend ftill; ach! ic) muß ſeh'n 

Sm Aug’ ibm große Thränen ſteh'n. 
Und ibm yu Liebe ſtell' ich mich 

Als freue meine Seele fich. 

Groh ift allen der Kinder Herz; 

Das meine, traurig bridt vor Schmerz. 
Gott helf' uns! recht wir thaten wohl, 


205 


Und dachten 's war’ gu Aller Wohl. Sie fieht durch die offene Thüre.) 


Wer naht durd die Wee? — Cin Mann, 
Er hat Livrée vom Prinjzen an, 

Er blidt fid um als zweifle er 

Ob dies die richt'ge Stelle war’; 

Am Bienenftod’ er ftille fteht, — 

Sieht's Gartenthor; — vorbei er gebt! 
Sollt' er die Bienen fiirdten? Nein, 

Da tritt er Durd) das Thor herein. 


Mein Herz durdhittert Angſt fo graus. (Cin Forſtmann tritt ein.) 


Der Forftmann. Aft dies des Padhters Gottlieh Haus? 
Urſula. Es ift e8, und fein Weibh bin ich. 
Setzt Euch. Was bring’t Ihr denn für mich? 
Der Forfmann. Bom Prinzen Nachricht bring’ ich. 
Urfula. Sagt 
Iſt's Tod, iſt's Leben? 
Der Forfimann. Wie Ihr fragt 
So ungeftitm! 
Urfula. O! fagt geſchwind 
Was macht der Prinz? 
Der Forftmann. Zwei Stunden find 
Entfloh'n erft feit ich von ihm fied; 
Heimmarts er an dem Strome 3tebt, 
Gefund und wohl, der Sugend Glück 
Gab Gottes Gnade ihm zurück. 
Urſula (versweifelnd). Dann ftarbft Ou, Elfte! armes Kind! 
Der Forftmann. Das fagte ic) nicht. Die Donner find 
Nicht eher da al8 wie Der Glib. 
So fagt ein Spridwort voller Wit. 
Urfula. Quält mich nicht Langer! 
Der Forftmann. 's ift fitrwabhr 
Ewr Kind nist mehr das was fie war; 
Cin Bauermädchen iſt's nicht mehr. 
Urſula. Von nied'rer Abkunft ſtamm' ich her, 
Arm, elend, Wahnſiun mich erfaßt. 
Für Euch vom Hofe es nicht paßt 
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Uns zu verhöhnen, zu treiben Spott 
Mit der Mutter, deren Kind iſt todt. 
Auch Euch gebar ein Weib; 

Der Forſtmann. Es lebt 
Euer Kind; der Prinz iſt wohl. Bald hebt 
Der Schleier ſich, der's hüllte ein. 

Ihr Herz blieb makellos und rein. 

Doch als ſie durchritten Salerno's Thor, 
Da drang aus der Tiefe des Herzens empor 
Des Prinzen beſſ'res Selbſt; ein Loos 
Beſtimmte er ihr hehr und groß; 

Geheilt ward ſeiner Qualen Pein, 

WIS er berithrte das Gebein 

Des St. Matthaus. Ich denfe, der Duft 
Des Wald’s, der Mitt tu friſcher Luft, 
Das Wandern über Stok und Stein 
Darf nicht beim Wunder vergeffen fein. 

Urfula. O! heilige Sungfrau! Du liebſt fo tren 
Die Armen und Miederen; kann der Sehrei, 

Eines Mutterherzens dringen hinan 
Wo Ou weilft, of nimm guadig an, 

Mit dew heiligen Händen mein Danfgebet, 
Das laut Did) preift und zu Dir flebht. 

Die Hande auf denen Du trugft dew Herrn, 
Laß fie eS tragen weit und fern 

Bu Gottes Vaterthron’; Dein Fuk 
Empfing der Gottesengel Kuf. 

Trägſt Ou’s, Hirt er was mich dDurdhbebt, 
Mein Liebes Kind, das todt war, lebt! 

Der Forftinann. Nicht dak fie todt ſagt' ich: habt Shr 
Gedacht e8, was fann ic) dafiir? 
So wift, in diejem Augenblick' 

Sie fahren den Rhein pial, zurück 

Zur Heimat, und ein Schiff ſie trägt, 

Das Vordertheil mit Gold belegt; 

Und weiße und rothe Flaggen weh'n, 

Wie Eurer Tochter Wangen ſchön; 

Lady Alicia wird ſie genannt; 

Der Prinz in Salerno vor Gott hat bekannt, 
Geſchworen daß Elſie mur allein 

Ihm ſolle treue Gattin ſein. 

Urſula. Jeſus Maria! Welch' wechſelnd Geſchick! 
Ein Zauber, ein Wunder mir ſcheint dies Glück! 

Der Forſtmann. Ich hab' ſie auf dem Deck' geſeh'n, 
Unter'm kühlen und ſchattigen Zelte ſteh'n. 

Ihr Käppchen von Sammt im Stand’ nicht war 
Bu halten iby goldgelodtes Haar. 
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Das wallte und wogte Dem Strome gleich, 
Fiel über Die Schultern ihr fo reid). 

So lieblich, fo ſchön war fie 3u ſchau'n, 

Wie eine der herrlichen Wunderfrau’n, 

Die uns et Mährchen, et Traumbild zeigt, 
Einer — Erſcheinung die Herrliche gleicht. 
So erhaben und ſtolz der Prinz da ſtand 
Und winkte der Menge mit ſeiner Hand, 

Die ſtaunend am Ufer zujubelte laut 

Dem Prinzen und ſeiner ſchönen Braut. 

Urſula. Wir werden unſer Kind bald ſeh'n, 
Sie lebt! Sie lebt! Aus Himmelshöh'n 
Gott lauſchte, vernahm die Gebete dort, 

Die wir ohn' jedes laute Wort 

Im Stillen geſchickt zu ihm voll Schmerz. 

Bringt mich zu ihr; mein ſehnend Herz 

Mein Auge kann 's erwarten nicht 

Zu ſehen ihr liebes Angeſicht. 

Vor Wonne jubelt meine Bruſt, 

Meine Hände liebkoſen Dich vor Luſt, 

Zu ſeh'n Dich Elſie, zu ſegnen mein Kind: 

Dich Gotteskind, Did) Gnadenkind! (ie geht nach dem Garten.) 

Der Forſtmaun. Die gute Frau dew Kopf verliert, 
ind Gottlieb’s Eſſen fteht unberiihrt; 

Gin ſchweres Lath Brod feh’ ich hier 

Und einen mächtigen Krug voll Bier. 

Sein Kummer quilt ibn nicht zu todt. 

Dem Prinzen Heil! Ihn ſegne Gott! (Ex trinkt.) 
Das brummt und fticht einer Horniffe gleich; 
Weld’ Bild lacht durch die Thür', fo reid; 
Der Garten hier vorne, dort hinten der Wald, 
In der Mitte ein Greis ſechzig Sabre ſchier alt 
Mit Weib und Kindern, die Viebfofen ihn. 
Ganz ftill will aus dem Hauſ' ics flieh’n, 
Verimehren die Wonnen in ihrer Bruft, 
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Durd meines Hornesflanges Luft. (Gr geht hinaus und bläſt in fein Gorn.) 


Das Schloß Vautsberg am Reine. 


Abend. Pring HeinriG und Elfie ftehen auf ber Terraſſe. In der Ferne Hort 


man Glodengeldute. 


Prin; Heinrid. Wir find allein. Es ritten entzückt, 
Mit pridtigen Mänteln und Federn geſchmückt, 
Die HodyeitSgifte vom Berge in's Thal. 
Es hilt der Dämm'rung düſt'rer Strahl 
Den Niederwald ein und die Nefter zumal 
In feiner grauen Eichen Pradht, 
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Die wie Geifter ragen empor in der Nacht. 
Elſie. Was find das für Gloden? fie länten fo mild, 
Go langjam, fo feif’, harmonieerfiillt. 
Prin; heinrich. 's find Geifenheim’s. Glocen, fie läuten facht 
Melaucholiſche Weifen der Purpurpradyt 
Der Sonne, die eben niederfteigt. 
Elfie. O! lauſche, Geliebter! 
Prin; Heinridh. Bhr Lied ſchon fchweigt. 
O! theure Elfie! vor Langer Zeit, 
Daffelbe fanfte Whendgelant’ 
Hat Karl der Grofe vernommen, al8 er 
Sn Ingelheim ſaß fo ftolz und hehr 
An Faftrada’s Seite in ftiller Pein. 
Elfie. Mir flitftern ihre Stimmen allein 
Nur Frieden und Rube in’S Herz hinein, 
Und daß id) Div unbedingt tranen ee 
Prins Heinrid. Ou fennft die Mähr ihres Ringes wohl? 
Wie, alS nach Aix der Hof zurück, 
Faſtrada ftarb; mit trauerndem Blick' 
Der Kinig ſaß neben ihr Tag und Nadt; 
Wie er's geliebte Weib bewacht, 
Bis man in einen der blauen See'n, 
Bewäſſernd dies Land ſo wunderſchön, 
Den Ring warf, gezogen von ihrer Hand, 
Wie am verhängnißvollem Strand’, 
Der große Kaiſer ergeben ftand 
Und niemals wieder verließ dies Land. 
Elfic. Wie treu er liebte! 
Prin; Heinrich. Für ihn nie hat 
Vollbracht die Kön'gin ſolch' ed'le Bhat 
Wie Du für mich. 
Elſie. Willſt Du ſo rein, 
So treu mich lieben, ergeben mir ſein? 
Mich lieben noch über das Grab hinaus? 
Prin; heinrich. In des Lebens Wonne, im Todesgraus, 
Bei Sturm' und Sonnenſchein', Tag und Nacht, 
In Krankheit, wenn uns Geſundheit lacht, 
Im Alter, hier unten, dort oben allein, 
Gehör' ich Dir, und bin ich Dein! 
Du haſt Faſtrada's Ring, er ruht 
In Deiner blauen Augen Flut, 
In Deiner ſtarken Seel' er liegt, 
Der Erde Odem ſtört ihn nicht, 
Er bezaubert mit ſeinem Juwelenſchein'. 
Der goldene Ring, der heut' ward Dein, 
Den Du am Finger trägſt, iſt nur 
Symbol, des Wiederſcheines Spur, 
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Cin Spiegelbild; mur die Geftalt 
Von Dem, was Dir das Herz durdwallt. 
iad meine Kinigin! : 
ich’, wie ber Berge Spitzen glüh'n 
Gleich Purpur und gleich Amathyſt, 
Indeſſ' das Chal gefiillt ſchon ift 
Mit Nebelflut die Fmetl entfteigt 
Und ſchon ans ihren Ufern weicht. 
Die Abendluft wird feucht und kalt, 
Komm, laß uns geh'n. 
Elſie. Ach, nicht ſo bald! 
Sieh' jenes Feuer! des Mondes Pracht 
Steigt über's Oſtgebirge ſacht, 
Des Waldes Spitzen umzittert er, 
Und ſtrömt durch's thau'ge Laub daher, — 
Ein Bächlein Glanz, — der Liebe Macht 
Durchbebt das Herz in ſolcher Nacht. 
Prin; Heinrich. Oft wenn der Tag ſich neigte, ſtand 
Ich hier und ſchaute unverwandt 
Hin auf die Landſchaft, die entſchwand; 
Ein weißer Dunſt verhüllte matt 
Weinberge, Dörfer, Thürm' und Stadt; 
Der Berge Spitzen flammten Glut. 
Da hat in meiner Hand geruht 
Nicht Deine, eine and're Hand, 
Bou deren Druck' id) heiß entbrannt; 
Ein and'res Haupt, als Deins, voll Luſt, 
Da ruhte ſanft an meiner Bruſt! 
Was wendeſt Du verwundert ſchier 
Die ſanften Augen bang zu mir? 
Des Sängers, keines Mädchens Hand 
Die meine drückte unverwandt, 
Statt Deiner eines Mann's Geſtalt, 
Das ſchöne Antlitz, bartumwallt, 
Stand neben mir; jetzt weilt er fern 
Im heil'gen Land', doch wie ein Stern 
Strahlt er in der Erinn'rung mir. 
Komm; während id dies ſage Div 
Steigt — ein Geſpenſt, weiß, lang und wild, 
In Leichentücher eingehüllt, — 
Zum Schloß empor die Nebelwand, 
Berührt Dein Antlitz mit der Hand! 
(Sie gehen hinein.) 
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Epilog. 
Die beiden Arkund-Engel emporſteigend. 


Der Engel der guten Thaten (nit geſchloſſenem Bude). 
Gott fandte ſeinen Boten, den Regen, und {prac 
um Bergbache: „brich hervor zu Tag’, 
haw aus Detner Höhlen dunf lent Ming’; 
Mit nadenden, ſchneeweißen Füßen ſpring' 
Bon den friſchen Hügeln zum Glutenſand', 
Auf das weite, ausgedörrte Land.“ 


Gott ſandte ſeinen Boten, den Glauben, nach, 
Zu des Mädchens Herzen er flüſternd ſprach: 
„Brich auf und ſchaue woher Du geſandt, 
Und ſtreue mit Deiner ſelbſtloſen Hand 
Deine Friſche auf das Wüſtenmeer, 

Auf die Todesöden rings umher.“ 


O, Herrlichkeit der Heiligkeit, 
Der Selbſtverläugnung, dev ſanften Demuth! 
OD, Kraft Der Ganfmuth 
Deren Milde und Schwachheit 
Nachgebend wie Litfte 
Dod unwiderſtehlich! 
Auf diefen Blattern 
Des befiegelten Buch's hier 
Das meine Hand tragt, 
Die gittlide That iſt 
Niedergeſchrieben 
Mit goldenen Lettern, 
Die nie verwettern, 
Die durch alle Aeonen 
Flammen und ſtrahlen 
So ſanft und milde! 
Gott! es iſt Deine Milde 
Uns ſegnend in Gnaden 
Durch ſolch' herrliche Thaten! 
Der Engel der böſen Thaten (mit offenem Bude). 
Mod nicht, nod nicht 
Schwand ganz der Sonne Purpurlicht, 
Dod immer mehr erblakt vom Tage 
Indeß ich) hier nod) offen trage 
Der böſen Thaten Buch, daß leiſe 
Des Aethers Hauch daviiber freije, 
Die Blätter fiiffe, und vernichte 
Die Züge ihm vom Angeſichte! 
Mehr ſchwindet immer 
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Der Landſchaft Schimmer. 
Jemehr ich's Auge 
In's Glanzmeer tauche; 
Den ſchwarzen Fluß, dort wogend ſchwer, 
Verhüllt ein Nebelwolkenmeer! 
Mehr ſchwindet immer 
Der ſchwarzen Linien Schimmer 
Die auf den Blättern, die verblichen, ſchweben 
Mit bangem Beben; 
Schatten auf Schatten 
Der Schreckensworte ſeh' ich ermatten; 
An ihrer Stelle 
Das Blatt wird helle. 


Die Sonne ſchwindet! 

Doch mein Blick findet 

Eine Seele d'runten 

Die ſich entwunden 

Durch Buße dem Fluche 
Dem Schreckensſpruche, 

Von Glanz' umfloſſen. 

Das iſt das Ende! 

Das Buch geſchloſſen 

Zu Gott den Flug ich wende. 


Sieh'! über der Berge Schooß 
Fliegt ſchwarz und rieſengroß 
Ein Schatten zu Füßen mir; 
Ein Dunkel voll Strahlenflut 
Urplötzlich entſtand'ner Glut, 
Wie Sturmeswolken mit Blitzesglühen. 
Ein Wehſchrei tief und laut 
Stets immer von Neuem ſchallt, 
So, wie es wiederhallt 

Wenn Wolke mit Wolke ſpricht; 
Er wächſt wie die Windesbraut 
Rollt in die Ferne hin, 

So, wie der Blitze Glüh'n 
Durchkreuzt, verhöhnt vom Wind’ 
Dem Drange weicht geſchwind, 
Weit fort muß fliehen. 


Das ift Lucifer, . 

Der Sohn der Wunder; 

Seit Gott litt daß er iſt, 

Er ganz ſein Diener iſt, 

Muß Gutes ſchaffen geh'n 
Ob wir's auch nicht verſteh'n! 
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Bweifer Bwifdengefang. 


Martin Luther. 


Cin Zimmer in der Wartburg. Morgen. Martin Luther ſchreibend. 


Martin Luther. 


Eine feſte Burg iſt unſer Gott 
Ein' gute Wehr und Waffen, 
Er hilft uns frei aus aller Noth, 
Die uns jest hat betroffen. 
Der alte böſe Fetud 
Mit Ernft er's jest meint; 
— Grok’ Macht und viel Lift 
Sein’ grauſam Rüſtung tft; 
Auf Erd’ ift nicht feiws Gleichen. 


Sa, eine fefte Surg fürwahr 
Hilft uns in jeglicher Gefahr; 
Gott ift ein Schild und Schwert; 
Schuldloſe gehen rene i 
Barfuß auf glithender Pflugſchaar hin, 
Und unverlebt fie treten kühn 
Auf Schlangenhäupter im engen Paff’, 
Verlachen des Teufels Zorn und Hak. 
Im Wartburgthurm’ fteh’ ſicher ich, 
Und Gotteshand fie leitet mid; | 
Bufrieden ſchaue ich unverwandt 
Hinah auf's wunderſchöne Land, 
Ueber Thüringens weite Walder hin, 
Ueber flimmernde Ströme und Blatterglith’n, 
Ueber Schlöſſer auf ſchwindelnder Höhen Bruft 
Und herrliche Weiden, der Hirten Luft; 
Und der Morgen flammt licht rings umher 
Durd die Luft fein goldenes Glortenmeer. 
Sa ficher, ficher fteh’ id) bier, 
Geſchützt vor wilder Gluten Gier 
Des Höllenrachens, mir jagend nad, 
Und vor der See heulender Schmach, 
Die mich gum Lager trich wie ein Thier. 

Mit — Macht iſt nicht's gethan, 

Wir ſind gar bald verloren, 

Es ſtreit für uns der rechte Mann, 

Den Gott ſelbſt hat erkoren. 


Vongfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke. IL 


Fragſt Du wer er ift? 
Er —* — Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth, 
Und iſt kein and'rer Gott; 
Das Feld muß er behalten. 
Den Teufel nichts ſo ärgern kann 
Als zu nennen Ihn, den wir beten an. 
D'rum iſt's die größte Wonne mir, 
Zu ſteh'n mit den Ander'n im Chore hier, 
Wenn die mächtige Orgel bläſt und ſiugt, 


Wenn's durch die metallenen Pfeifen klingt: 


„Das Wort iſt Fleiſch geworden!“ 

Dem Teufel graut vor den Worten; 

Er kennt recht gut ihren tiefen Sinn, 
Sie quälen ihn, jagen vor Angſt ihn hin, 
So wie ſie uns tröſten und an ſich zieh'n. 
O! gäben ſie uns doch ſolche Luſt 

Wie Furcht und Bangen ſeiner Bruſt. 
Die Kunſt des Propheten iſt die Muſik, 
Sie iſt das höchſte Himmelsglück, 

Das Gottes Hand ihm je verlieh. 

Die bangenden Herzen beruhigt ſie. 
Verſuchung, Sünde, Leidenſchaft, 

Die unſ'rem Geiſte Qualen ſchafft, 

Die Gottesmacht ſtillt wunderbar; 
So wie von Saul entflohen war 
Der böſe Geiſt, und die Unruhe i ig 
WE David zur Harfe ihm ſang ſein Lied. 


Und wenn die Welt voll Teufel war’ 
Und wollt? uns gar verſchlingen, 
So fürchten wir uns nidt fo fehr; 
Es joll un8 doch gelingen. 

Der Fiirft diefer Welt 

Wie ſau'r er fic) ftellt, 

Thut er's uns dod nicht 

Das macht, er ift gericht, 
Gin Wörtlein kann ibn fallen. 


Unglaublich Manchem ſcheint e8 wohl 
Mir ſelber iſt's ſo geheimnißvoll, 

Daß Fleiſch und Blut ſo ſchwach wie wir, 
Die Schild und Schwert nicht ſchützet hier, 
Deren einzige Waffe das Wort allein, 
Im Kampfe könne Sieger ſein 

Ueber einen Geiſt fo ftarf wie er. 
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Mit ſeinem wilden Teufelheer, 

Mit jeiner geſchor'nen, rafirter Schaar 

Der Priefter, Der Kinder die Nacht gebar, 
Polgt ex des Papftes Machtgebor’. 

Sie ſchrei'n: „Schlagt, ſchlagt dew Keer todt, 
Der die Chriſten aufhetzte zur ew'gen Schmach, 
Die Kirche zu ſtürzen mit einem Schlag!“ 
Seid ruhig; noch kam ja nicht mein Tag. 


Als geſtern id jagte mit ſorgloſem Sim’ 
Das Wild durd) den Wald mit den Anderen hin, 
Da ift mir umfonft nicht entflohen die Beit; 
Als jedes Herz fic) am Jagen erfreut, 
An Dem Gander Der Menſchen, am Hundegebell', 
Wie fie ſchrie'n, wie Die Hörner erklangen fo hell, 
Und wie aus der fernen Gebirge Bruft 
Echos gaben Antwort in jubeluder Luft, — 
Da 30g mir hier durch diefes Her; 
Geheimnißvolle Qual und Schmerz. 
Es war ein Bild von des Ceufels Macht, 
Wie er rings in der Welt mach den Menſchen jagt 
Mit Netzen und Sehlingen, mit Hunden, treffirt, 
Mit Biſchöfen, Prieftern, Theologen, probirt, 
Und fucht mit der ſchäbigen Bande umber, 
Wo was zu verfdlingen, zu freffem war’. 
Sch habe die Hafenjagd herglich fatt, 
Die eitele Luft, die ergötzt mich hat; 
Mag Nebe und Sehlingen und Fallen nicht mehr. 
Die einzige Jagd, die rea mir war’, 
Wir’ Die Jagd auf das boshafte Thiergezücht, 
Das die Erde plagt und mit Elend' umflidt; 
Auf der Füchſe und Wölfe und Bären Geſchlecht, 
Auf Dew römiſchen Papft und dew römiſchen Knecht. 
Shr Nonnen, Shr Vögel der Luft, die Shr fingt, 
In des Bogelftellers Schlinge längſt Shr hingt, 
Qu dem goldenen Käf'ge gefangen Ihr ſeid, 
Singt Lieder die niemals ein Herz erfreut; 
Sucht And're zu locken aus ihrem Neſt'. 
Wie Ihr flattert und ſchlagt Eure Bruſt ſo feſt, 
D'rinnen Wünſche der Jugend ſo brennend glüh'n! 
Dem herzloſen Drahte Shr möchtet entflieh'n; 
Das Erbe, geraubt Euch, Ihr fordert zurück, 
Entſchwundene Liebe, verlorenes Glück! 
Seht dort eine Hand, ſie öffnet die Thür' 
Bald ſeid nicht läͤnger Gefangene Ihr! 

Das Wort fie ſollen laſſen ſtah'n, 

Und kein'n Dank dazu haben, 
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Er ift bet uns wohl auf dem Plan 
Mit fetnem Geift? und Gaben. 
Mehinen fie uns den Leib, 
Gut, Chr’, Kind und Weib, 
Lak fahren dahin! 
Sie haben's kein Gewinn, 
Das Reich muß uns doch bleiben. 


Ja, ewig bleibt uns Gottes Reich, 

Raſt und rumort der Satan gleich 

Und flüſtert mir oft in's Ohr auch er: 
„Wie? wenn Deine Lehre falſch nun wär'?“ 
Und preßt er auch manchen Schweiß mir aus, 
Ich jage mit Spott' ihn zum Tempel hinaus. 


Und rufe: „heil'ger Satan! ach! bitte für mich 
Wenn Du glaubſt nicht gehörig errettet ſei ich.“ 


Meine irdiſchen Feinde die lauern hervor 

An jedem Wege, an jedem Thor'! 

Johannes Tetzel, der Mönch, mir verhaßt, 
Der da ſchachert mit werthloſer Waaren Laſt, 
Wie ein Höker auf dem Markte Alle betrügt; 


Und die heilloſen Burſchen, deren Zunge ſtets lügt, 


Ein Wetzel, ein Carlsſtadt, Campanus dabei, 
Ein Martin Cellarius, ſammt Cleriſei 
Der verſchiedenen Ketzer die Arius lehrt, 


Grob, grauſam, ſo ſchafſtolz, die halb nur gehört; 


Auf all dies Geſindel ſchau niemals ich hin 
So arm und ſo niedrig ich immer auch bin. 


Doch Erasmus von Rotterdam ſicherlich iſt 
Der ſchlechteſte, allerungläubigſte Chriſt, 

Der jemals gewandelt auf dieſer Welt; 

Cin Momus, der ſpöttiſch fein Antlitz entſtellt, 
Proteftanten verhöhnt, und des Papſtes Macht, 
Die Apoſtel Johannes und Paulus verlacht. 
Der Gott und die Menſchen und Alles verhöhnt, 
So hohl, ſo ſchrecklich und jammervoll tönt, 
Wie ein Topf mit einem Riſſe klingt, 

Cin Menſch, dem jegliche Schandthat gelingt, 
Ich ſende zum Himmel als heißeſtes Fleh'n 
Verflucht dieſen Ketzer Erasmus zu ſeh'n. 


Du Philipp Melanchthon! nur Du allein 

Unter Ketzern bewahrteſt den Glauben ſtets rein, 
Dir ie hiermit jubelnd mein Gruß gebradt, 
Ich hab’ fiir uns Drei’ diefen Spruch gemadt: 
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Philipp ift Wort und That, 
Luther ohne Worte blos That, 
Erasmus blos Wort ohne That! 


Mein Philipp, beteft Ou fitr mid? 

Ueber irdiſche Sorgen erhob id) mid; 

Hod oben wo die Lüfte weh'n fo rein, 

Hier unter den Vigelu, die Tag und Nacht 
Auf den mächtigen Baumen in Laubespracht 
Ihre Loblieder fingen und Litanet’n, 

Gott preifend auf allen Kraften, hier 

Mein theurer Philipp, ſchreib' ich Div. 


Mein Philipp! Dix ift am beſten befarnt, 

Die Glut die mir im der SGeele gebrannt, 

Der Schmerzenskampf, der durch's Herz mir gezuckt, 
Wie Tod und Hölle mir drin geſpukt. 

Und die neue Geburt aus Gott, die auf dies 
Dann ſicher folgen muß ſo gewiß 

Wie folgt auf den Winter des Frühlings Pracht. 
Mein Philipp, ich finge im ſtiller Nacht 
Dieſes Loblied dem Herr'n umd fende e8 Dir, 
Um Deinetwillen will fingen id 

Bis unſ're Stimmen vereinen fidh 

Und braufen als herrlicher Wechſelgeſang 

Ein Chorlied mit Triumphesflang! 


Perſonen: 


John Endicott, Gouverneur. 

John Endicott, fein Sohn. 

Richard Bellingham, Stellvertreter des Gouverneurs. 

John Norton, cin Priefter. 

Gdward Butter, Schatzmeiſter. 

Walter Fröhlich, Kirchenaufſeher. 

Nikolas Upſall, ein alter Bürger. 

tba — — in den drei Matroſen. 
imon RKemypthorn, | — 

Ralph Goldjcmiot, Seecapitaine. 

Wenlock Chriftifon, 

Edith, feine Dodter, ) Quäker. 

Gdward Wharton, 


Gefolge, Hellebardiere, Marfdhall u. f. w. 
Das Stück fpielt in Bofton im Jahre 1665. 





— Prolog. 


Heut' Nacht find wir bemiiht, wie's thun ſich (apt 
Bu leſen diefe Stadt gleid) einem Palimpfeft, 
Auf dem verblich'nen Blatt’? zu bringen an das Licht 
Vergang’ner Zeiten traurigen Bericht, 
Der blag und halbverwifdt verborgen blieb 
Unter der Schrift die man darüber ſchrieb. 


Steig’ auf, beqrab’ne Stadt aus alter Zeit! 
Steig’ auf in dieſem Bilde friſch erneu’t, 
Führ' den neugier’gen Blicken wieder vor 
Die ſpitzen Giebel und das Schutzdachthor, 
Bethäuſer mit VBleifenftern bleich und fahl, 
Die engen Stragen, Gäßchen frumm und ſchmal. 


Steigt auf, ihr Schatten der Vergangenheit 
Von Curem Grab’ aus lingft vergeff’ner Zeit. 
Reigt Cuer Antlitz; kündet unverzagt 
Das Wort im jener Zeit der Angft geflagt! 
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Sn Eure alten Plabe ziehet ein, 

Den Sdhauplas von Triumph’, von Seelenpein; 
Driidt Curer Füße blutgetranttes Maal 

Auf diefer Straßen Pflafter nod ein Mal. 


Der Schreiber der Gejdhichte tadle nicht 
Den Dichter wenn er Taq und Sabhr verflicdt 
Nicht wie's gebiihrt, funftvoll zuſammenfügt 
Was weit getrennt in der Geſchichte liegt; 
Zwei Sterne, weit getrennt, einander fern, 
Dem Mofen Auge ſcheinen nur ein Stern; 
So Blitter der Gejchichte, fern geſeh'n, 
Cin einz'ger Lichtpuntt ftrahlend vor uns ſteh'n. 


„Was führſt Du folche Zeiten uns zurück?“ 
So fragt ungläubig wohl des Freundes Blid; 
„Weshalb? Was — Du wieder an den Tag 
Den Irrthum der ſchon längſt begraben lag?“ — 
„„Weil er uns lehrt und mahnt in einem fort 
Zu dulden jede Meinung, jedes Wort. 
Nun aber Glaube, Hoffnung, Liebe, bleibt, 
Die drei, die größte doch die Liebe bleibt.““ 


Laßt uns bedenken, wenn dies Wahrheit ſpricht, 
Iſt alle Menſchen lieben unſ're Pflicht. 
Gewährt die Bitte uns, ſeid nachſichtsvoll, 
Wenn wir auch tadeln in des Herzens Groll', 
Sonſt werden wir Theilhaber gleicher Schmach, 
Verdammen, folgen Jener Beiſpiel' nach, 
Verfolgen Den, den uns der Tod geraubt, 
Weil er daſſelbe nicht wie wir geglaubt. 


Deshalb bemüh' ich mich, zu ſtellen dar 
Wie einſtmals dieſer Todten Leben war, 
Ich führ' Euch vor ihr Denken und ihr Bild 
In ihrer eig'nen Sprache, ſtolz und wild. 
Sch bitt' Euch thut daſſelbe dawn wie ich: 
Hört erſt mich an, wollt Ihr, dann tadelt mich. 
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Erfler Akt. 


Erſte Scene, 


Sonntag Nadmittag. Das Innere des Bethaufes. Auf der Kanzel ein Stunbens 
glas; darunter eine Büchſe fiir milde Beitriige. 


Johu Norton auf der Kanjel. Der Gouverneur Endicott figt unter einem Balz 
dadiw vow Hellebardieren umgeben. Die Gemeinde fingt. 


Dev Herr ftieg zu uns mieder 
Und beugte des Himmels Macht, 
Und unter die Füße trat er 
Des Acthers Rabennacht. 
Wuf Cherubim und Seraphim 
Cin König dabhin er 30g, 
Auf den mächtigen Schwinger der Winde 
Er über das Weltall flog. 
{orton (ſteht auf und wendet bas Stundenglas auf der Kanzel um). 
*) Und eine grofe Stimme aus dem Tempel 
Sch hörte, die fprad zu dew fieben Engeln: 
Auf! gehet hin und gießet aus die Schalen 
Des Zornes Gottes auf die Erde. Und 
Der Erfte er ging hin goß feine Sdale 
Aus auf die Erde. Und 's ward eine bife 
Und arge Dritfe am dew Menſchen, die 
Des Thier’s Mahlzeichen hatten und fein Bild 
Anbeteten. Auch uns hat itberfallen 
Die böſe Peft, Schreck zittert durch die Luft. 
Erſcheinungen ſah'n Biele, ſchauderhaft. 
Die Sterne fallen von dem Himmel nieder, 
In ihrem Innerſten die Erde bebt. 
Der Trommelklang durchbrauſt die Mitternacht. 
Geräuſch von Reitern, raſend auf und nieder, 
Als ob des Jenſeits Thore ſich geöffnet, 
Und ſich die Todten nah'ten, uns zu warnen — 
Dies Alles Zeichen ſind von ſchwerem Unglück' 
Das über uns hinſchwebt, das bald uns trifft. 
Wie der Prophet ſagt, iſt der Tod gekommen 
In unſ're Fenſter um die kleinen Kinder 
Von außen zu vertilgen, von den Straßen 
Die Blüthe unſ'rer Jugend wegzuraffen, 
Und mitten unter dieſen Warnungszeichen 
Und Drohungen des Hinunels frech erhebt 
Die Keweret ihr fitudenvolles Haupt. 


*) Offenbarung ‘Johannes, Cap. 16, v. 1 und 2. 
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Dies Sündenbild, furchtbarer, ſchrecklicher 

Als irgend ein Phantom, Geſpeuſt, und Geiſt, 

Zeigt und verkündet wie geheimnißvoll 

Sich rings des Dunkels Rieſenmacht verbreitet. 

(Edith kommt barfuß, in Sackleinwand gekleidet den Gang im Bethauſe herauf, 

das aufgelöſte Haar hängt über ihre Schultern. Wharton und andere Quäker 

folgen ihr. Die Verſammelten ſpringen verwirrt empor.) 

Edith (die Hand erhebend). Frieden mit Euch! 

Morton. Anathema maranatha! 

Es fommt der Herr! 

Edith. Er kommt, und er will richten 
Die Hirten Iſraels, die felbft fich mäſten 
Und ihrer Heerde das zum Futter geben 
Was unter ihren Fite fie zertreter. 

Horton. Set ftill, geſchwätz'ges Weib! Paulus befiehlt, 
DafK im der Kirche alle Weiber ſchweigen. 

Edith. Doch beteten die Weiber, prophezeiter 
Qu feinen Zeiten einſtmals in Corinth, 

Und, unter denen die die ——— 

Des Pentecoſt berührt, gab es auch Weiber. 

Norton. Nach unſ'rer Satzung ſind die Kirchenält'ſten 
Allein berechtigt nur das Thor der Sprache 
Des Schweigens aufzuthun in der Verſammlung. 
Schweig! ich befehl' es Dir. 

Edith. Geſetze Gottes 
Sind größer, als die Eu'ren! Eu're Kirche 
Baut Ihr mit Blut' und Eu're Stadt mit Schande. 
Die Richter ſprechen Recht für ſchnödes Geld, 

Die Prieſter lehren mur fiir eit'ſen Mammon. 

Was Ihr Geſetz nennt, ſchlachtet die Schuldloſen. 

Dagegen muß mein Zeugniß ich erheben. 

Norton. Welch’ Zeugniß denn? 

Edith. Des heil'gen Geiſtes Zeugniß, 

Das mehr werth als Vernunft, wie Calvin ſagt. 
Norton. Arbeiter find dod) ihres Lohnes werth? 
Edith. Um Lohn nicht lehrte Euer großer Meiſter, 

Und ohne Geld und ohne Beutel gingen 

Stets die Apoſtel an ihr Werk. Sieh' da! 

Die Büchſe unter Deiner Kanzel iſt 

Beſtimmt wohl für die Armen? Ha! Du kannſt 

Nicht Antwort geben. Sie iſt für den Prieſter; 

Dagegen muß mein Zeugniß ich erheben. 

Horton. Hinweg mit dieſen Ketzern, dieſen Quäkern! 
Ja, Schüttler ſeid Ihr! Müßt Ihr, weil ein Schütteln 
Den Daniel befiel, weil die Erſcheinung 
Ihr ſah't, Euch immer ſchütteln auch und rütteln? 
Müßt Ihr, weil einſt Jeſaias gewandelt 
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Barfuß und nadt, auch jammern ftets und heulen? 
Muüußt denn and Ihr fo nat und barfuf gehen? 
Müßt Shr wie Oradhenbrut denn immer lagen? 
Wie Euler Cure Trauerlieder fradyen? 
Shr macht das Spricdwort wahr: der Teufel ift 
Der Affe Gottes! Fort aus meinen Auger! 
(Lirm. Die Quäker werden mit Gewalt hinausgetrieben. Cdith folgt langfam. 
Die Gemeinde entfernt fic) in Verwirrung.) 
Go fred erfitllen die Verworfentn 
Das Maaß von Bosheit als fie es gebrauchen 
Um zu erfitllen das beftinrmte Maaß 
Von Gottes Zornes; und gerade dadurch 
Daß Gottes Gatumngen fie fred verlegen 
Erfiillen fie den göttlichen Befebl. 
Des Menſchen Wille ift mur ein Inſtrument, 
Geſchickt, vorher beſtimmt fiir feine Thaten, 
Stimmt mit dem Willen Gottes itberein, 
Und ift zu dieſem Zweck' ihm unterthanig 
So, wie 's die Art ift im des Häuers Hand. 
(Gr fteigt von der Rangel herab und geht auf den Gouverneur Endicott zu, 
~ ber ifm entgegenfommt.) 


Die Zeichen und die Wunder diefer Beit, 

Schiffbruch und Feuer, Hungersnoth und Peſt, 

Der Brand im Korn’, der Tod der Jugend, alle 

Die Leiden die Das Herrlichſte und Schoͤnſte 

Was wir befiken uns zu Grabe tragen, 

Sind Offenbarungen vom Borne Gottes, 

Verkünden feinen Kampf uns mit Men-England. 

Und diefe Boten, die der Böſe ſchickt, 

Des TeufelS Diener, feine Whgefandten, 

Sind nur von Gott erleſene Vollſtrecker 

Für feiner woblverdienten Race Zor. 

Wir miiffe fie aufnehmen, wie ber Bifdhof 

Bon Mom einft Attila empfangen hat, 

Indem er zu ibm art: „ich bin froh, 

Daß glücklich Du hierher gelangt, ich glaube 

Du biſt die Geißel Gottes, die er ſandte 

Um it Volk, das ihn verhöhnt, zu zücht'gen.“ 

Ja, dieſe Ketzerei nach Gottes Willen 

Das Werkzeug iſt um Heil uns zu bereiten. 
Ich überlaſſ' Euch dies; verſäumt mir nicht 

Die heil'gen Kriegespläne zu befolgen 

Wie's ziemt dem Schwerte der Gerechtigkeit. 

Endicott. Was iſt noch mehr zu thun? 
Norton. Die Hand die ſchnitt 

Das rothe Kreuz aus unſ'res Königs Wappen, 

Kann auch der Ketzer rothes Herz zerſchneiden. 

Seid ohne Furcht mur. Sede Gottesläſt'rung 
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Und jeder Ketzeraufruhr muß jofort 
Mit der Gefese Macht vernichtet werden. 
Endicott. Auf weldhe Art foll’n fie vernichtet werden? 
Norton. Des Moſes fiinftes Buch verkündet uns, 
Dak, wenn Dein Sohn, Dein Weib, wenn Deine Todhter, 
Sa, wenn Dein Freund, lieh Dir wie Deine Seele, 
Bum Abfall' heimlich Dich verlocen, fliifterm: 
prakt andre Götter uns verehren!“ dann 
Soll Mitleid nicht anus Deinen Augen ftrablen, 
Du follft fie tsdten, Deine Hand als erſte 
Soll fic) erheben um fie todt zu ſchlagen. 
Endicott. Schon Viele find erſchlagen; Viele find 
Verbannt het Todesſtrafe; doch fie fehren 
Zurück, dak ihr Verhäugniß ſie ereile, 
lind bringen Linnen fiir ihr Todtenhemd'. 
Wir dürfen nicht zu weit geh'n; und ic) ſchaud're 
Mehr Blut noch gu vergiepen. Laut ſchon murrt 
Das Volk ob unſ'rer Grauſamkeit. 
Norton. Laßt murren 
Das Volk. Die Wahrheit iſt erbarmungslos, 
Und die Gerechtigkeit darf nimmer ſchwanken. 
Die größte Strenge iſt die größte Gnade, 
Es kommt der hohen Obrigkeit Befehl 
Unmittelbar von Gott, und dennoch wird 
Verachtet ſtets von dieſen Ketzerſchaaren 
Beſchimpft der hohen Obrigkeit Befehl. 
Endicott. Sie ſchlafen dieſe Macht im dem Gefängniſſ', 
Und wenn fie fterben, können fie nicht fagen 
Wir wiren Sduld an ihrem Tod’. Wir hitter 
Wein den Weg mit unſ'rer Schwerter Spike 
Die gegen fie gekehrt; wenn fie fic) ſtürzen 
In's blanke Schwert, mag anf ifr eig’nes Haupt 
Nit auf das se die Blutthat fallen. 
Horton. Geng! genug nun! Mehr ih nicht verlange. 
Der vor mir Priefter war, der kämpfte mur 
Mit dem viel wenger ftrengen Keberglauber 
Der Antimonier und BWiedertiufer ; 
- Er war geboren nicht zum MRtefenfampfe 
Mit oe Feinden wie die meinen find. 
Mit dem Chrifoftomus auf ſeiner Kanzel, 
Mit Auguftinus über'n Glauber ftreitend. 
Mit dem Khimothens im Hauſe lehrend! 
De8 heiligen Botolph Laterne hörte 
Bu brennen anf als er von den Portalen 
Aus diefer Kirche trat um hell zu leuchten 
In diefer Wildniß als ein ſtrahlend Licht. 
Als er auf ſeinem Todtenbette lag 
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Sah er im feiner Traumerfdeinung mich 

Sn diefer Stadt auf weiffem Roſſe reiter. 
Prophetiſch dies Geficht war. Go fam id, 

Ein Schrecken fiir die Unbuffertigen; 

Der Tod anf bleidhem Roſſ' der Offenbarung 

Für alle die verfluchten Ketzerſchaaren. (Sie gehen fort.) 


Bweile Scene. 


Cine Strafe. Auf einer Seite bas Gaus des Nikolas Upfall; auf der ander’n 
das Walter Fröhlich's, auf dem Dade eine Menge Tauben. Upfall figt in der 
Vorhalle feines Hauſes. 


Upfall. O, Rubetag, wie herrlic, adh, wie fain! 

Den Miiden und dem Alter wie willfommen! 

O, Tag des Herr’n! wo Erdenforgen ruh'n; 

O, Tag des Herv’n! wie jeder jollte fein. 

Was will der Menſch mit feinen ftrengen Regeln, 

Das Lidht, den gold'nen Sonnenſchein verbannen, 

Berwand len Dich zum Kerker der Verzweiflung! 
(Walter Frohlich tritt auf und fieht fic) um.) 

Frohlid. 's ift Alles ftill wie auf dem Kirchhof! Niemand 

Sich regt; fein Fuftritt auf der Strafe ballt; 

Kein Klang von einer Stimme ift zu hören. 

Ha! endlid ift Die widerfpenft'ge Stadt 

Durch redtSverwirfte Strafen, durd Beharren, 

Durd immer wiederholtes neues Strafen 

Dazu gebradht den Sabbath ftreng zu halten; 

Nur jene itbermiith’ gen Bibelplapp’ler 

Dort jene Tauber bredhen mir den Sabbath. 

Ich fann fie nicht verſcheuchen. Mir zum Hohne 

Verjammelt fic an jedem Nachmittage 

Des Sabbaths diefe lärmende rire: 

Auf meines Haufes Dade, ſchnäbelt fic . 

Und girrt. Gurr! nehmt dies hin, ihr Quäkerſeelen! 
(Er wirft einen Stein nad den Tauben und bemerkt Upfall.) 

Ah! Meifter Nifolas! 

Upfall. Ci, guten Tag 
Mein lieber Nachbar Walter. _ 

Frohlid. Lieber Meifter, 

Shr habt Euch der Gemeinde heut’ entzogen. 
Upſall. Sh wollte lieber meinen Gott verehren 
Sndem ic ſtill an meiner Thiire faf. 

Fröhlich. Den Tenfel Shr verehrt! Am heut’gen Tage 
Bradt dret Mal Shr die ftrengfter Satzungen. 
Zuerft weil Shr in’s Bethaus nist gefommen 
Rum Gottesdienft, Dann weil am SGabbathstage 
Shr gottlos gingt umber. 
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Upfall. Nicht einen Schritt. 
Still ſaß ic) hier und fah dew Tauber zu 
Wie auf der Strafe fie fich Nahrung ſuchten, 
Und auf die Dader flogen. 
Fröhlich. Auf die Strafe 
Trieh and’re Wbhficht Euch als um in's Bethaus 
Bu gehen und von dort zurück zu kehren. — 
Und drittens hattet Quifer Shr beherbergt. 
Ich bin erftaunt. 
Upfall. Man fagt der Menſch bewirthe 
Mitunter Engel die er nicht erwartet. 
Fröhlich. Recht nette Engel! Cngel ansftaffirt 
Mit breitgeframpten Hiiten, braunen Mitteln, 
Braun wie des Teufels Miiffebeutel fieht. 
Gie famen heute Nachmittag in's Bethaus, 
Wie Teufel ſah'n fie aus und nicht wie Engel. 
Die Weiber freifdten, fielen dann in Ohnmacht, 
Die Sungen machten folchen Heidenlärm 
Auf der Empore, ich war nidt im Stande 
Bur Rube fie zu bringen. 
Upſall. Nachbar Walter, 
Vergeblich iſt daß Ihr ſie ſo verfolgt. 
Fröhlich. Der Gouverneur ſagt: Strafe ſei es nur 
Wie ihnen ſie gebührt, und nicht Verfolgung. 
Upſall. Nun meinetwegen Strafe denn. Glaubt mir, 
Es iſt nicht gut daß Ihr die Leute hängt. 
Fröhlich. Wir hängen nicht genug. Dod, merket wohl, 
Aufräumen wollen wir mit ihnen; ja, 
Glaubt mir, aufräumen. Gebet mun jest hin 
Und unterhaltet Euch mit Eu'ren Engeln. A 
Laft Euch bevor die Sonne unterging 
Richt in der Straße ſeh'n! — Da find fie wieder! (upjall geht fort. 
Fröhlich wirft noc) einen Stein nad) den Tauben und geht dann in fein Haus.) 


Dritte Scene. 
Gin Zimmer in Upfall’s Hauſe. Nat. Edith, Wharton und andere Quaker figen 
an einem Tiſche. Upjall figt neben ihnen. Mehrere Bilder liegen auf dem Tiſche. 
Wharton. Wilhelm und Marmudufe, Shr theuven Briider, 
Ihr ftarbt zu früh, — wenn Gottes Vorſehung 
Etwas zu früh geſchehen laſſen könnte. 
Doch Gottes Weisheit nimmer läßt geſchehen 
Etwas zu früh, niemals etwas zu ſpät. 
Ich habe ihren Heldentod geſeh'n. 
Zweihundert Krieger, viele Reiter ſie 
Bewachten, weil man fürchtete das Volk, 
Deß Herz erbebte, würden ſie gewaltſam 
Befreien. 


Rongfellow’s ſämmtliche poetifde Werke. IL, 


Edith. O, Shr heil’gen Märtyrer! 

Wharton. Wenn fie verfuchten zu dem Bolf yu fprechen, 
Da übertönten Trommeln ihre Stimme. 
Als todt fie waren, ſahen fie fo frifd, 
So ſchön; auf ihrem holden Antliz’ lag 
Nicht Todesſchrecken. Unſ're Schweſter Märi, 
Die fanfte Frau, das Märtyrthum erlitt 
Um ihrer Jugend Lohn dort zu empfangen. 
Als man zum Tod' ſie legte, rief ſie aus: 
„Viel Tage war id) in dem Paradieſe!“ 
Und al8 fie ftarb, da riß der Priefter Wilfon 
Das Taſchentuch dem Henker aus der Hand; 
Das bleiche Antlits er damit bedectte, 
Das er nicht wagte anzuſeh'n. 

Edith. Verfolgt 
Dod nicht verlaſſen; fremd bod wohl bekannt; 
Hinſterbend, und doch, ſiehe, lebend immer; 
Voll Kummer und doch immer freudenvoll; 
Arm ſind wir, doch Beſitzer aller Schätze. 

Wharton. Auch Leddra ſtarb. Dod Tag's vor ſeinem Tode 
Der kleinen Heerde Chriſti aus dem Kerker 
Er — dieſes Wort: „was immer auch 
Nod überkommen mag des Lichtes Diener, — 
Trübſal, Verſuchung, Nacktheit, oder Hunger, 
Gefahr zu Lande, oder auf dem Meere, 
Verfolgung, oder ſelbſt des Todes Pein, — 
Der Flammenpanzer Gottes, den Ihr liebt, 
In dem Ihr lebt, er wird Euch ſtets bewahren. 
Ja ſelbſt der Tod führt Euch mit ſanfter Hand 
Hin auf der Heerde ſchöne Weideplätze, 
Wo Ihr für immer weidet dann als Heerden, 
Weit ſtreifend durch bas ſchmale Thal vor Achor. 
Und wie des Oceans Flut füllt jede Bucht 
Und jeden Fluß, dann wieder ſich zurückzieht, 
Geſunde, ſüße Düfte ringsum ſpendend, 
So ſtrömt die Tugend und das Leben Gottes 
Ewig hin in die Herzen die er ſchuf, 
Daß die Natur ſie mit ihm theilen ſollten. 
Und wenn ein wenig fie Dann riidmarts fluten, 
So lafjen ſüße Diifte fie den Herzen 
Daß fie empfinden wie gereinigt fie 
Durd) jedes Wort das fie gu ihnen fpracher 
Sn ibres Sch weigens ftiller Najeftit.“ 

(Edith fteht auf und fpridt als ob fie die Worte ſänge.) 

Nichts thun wir wabhrlid) alS im Dunkel tappen. 
Noch an der Scheidewand von Tod und Leben 
Wir zagen jeden Augenblid, und wünſchen 
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An's unſichtbare Thor die Hand zu legen! 

Laßt ringen uns daß Ruhe wird im Inn'ren, 

Im Inn'ren Ruhe, und im Jun'ren Heilung. 

Nach ewigem Verſtummen, wo die Lippen 

Nun ſchweigen, wo ſtill ſtehen unſ're Herzen, 

Wo wir nicht länger mehr verkehren müſſen, 

Mit irrenden Gedanken, eit'len Traumen, / 

Wo Gott nur in uns ſpricht, und wo wir harren 

In Herzenseinfalt daß wir ſeinen Willen 

Erkennen und im Schweigen unſ'rer Seele 

Nur ſeinen Willen thun, nur ihn allein! — 

(Cine lange Pauſe, welche durch den Ton einer näher kommenden Trommel unter- 

brochen wird. Dann Geſchrei in der Straße und lautes Pochen an die Thüre.) 
Der Marſchall. Holla! Shr drinnen! ſchließt die Thüre auf! 
Fröhlich. Antwortet Mtemand? 
Der Marſchall. In des Königs Namen 

Macht auf! 
Fröhlich. Schnell! ſchließt die Thüre auf! 
Upſall (aus dem Fenſter). Die Thür' iſt * beriehtotien: Kommt 

erein 

Nichts hindert Euch. Des armen Mannes Thüre 

Iſt immer offen. Er braucht keine Stange 

Und keinen Riegel Diebe abzuwehren. 

Er fürchtet Feinde nicht, hat keine Freunde 

Die ſo zudringlich daß er nöthig hätte 

Für ſie der Thüre Schlüſſel umzudrehen! 

(John Endicott der jüngere, der Marſchall, Fröhlich und eine Menge Volk's treten 
ein. Wie ſie die Quäker ſtumm und unbeweglich ſitzen ſehen, ſtehen ſie erſchrocken 
ſtill. Endicott ſteht Edith gegenüber.) 

Der Marſchall. Verhaftet ſeid Ihr in des Königs Namen! 
ort bringt ſie in's Gefängniß! Meiſter Upſall 
Schon wieder hat man Euch ertappt wie Ihr 
Beherbergt dieſe Schreier und Friedensſtörer; 
Ihr kennt doch das Geſetz? 
Upſall. Ich kenne es 
Und bin bereit die Strafe zu erdulden. 
Edith Gu Endicott), „Warum verfolgſt Du mid, o, Gaul von 
Tarjus ?“ 


(Ende des erften Aktes.) 
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Bweiter Akt. 


—— 


Erſte Scene. 


Sohn Endicott’s bes Aiingeren Zimmer. Friiher Morgen. 


John Endicott. , Warum verfolgft Du mid, of Saul von Tarfus?” 
Die ganze Nacht vernahm ich dieje Worte! 
Gin kummervolles, [Hines Angeſicht 
Und Augen, die mit fanftem Tadel mid 
— eine Stimme der Entſagung, 
Die mir ein Leben voller Leid' verrieth. 
Ach! das war Alles. Schlafen fount’ ich nicht; 
Schlief ich, ſo träumt' ich ſchaudervolle Träume. 
Stand unter'm Ulmenbaum' des großen Platzes 
An welchen man die Quäker hängt, ich hörte 
Sm Dunkel eine Stimme ſchrei'n, nicht ihre: 
„Das ift Aceldama, das Held des Blutes! 
Ich will Barmherzigkeit nicht Todesopfer!“ 
(Er öffnet das Fenſter und ſieht hinaus.) 
Schon ſtrahlt die Sonne; ach! mein Herz vergeht 
Und ſchaudert in mir wenn id daran dente 
Wie viele Tranerfpiele fie joll ſehen 
Bevor fie untergeht. Der Erde Rollen 
Scheint mir Srion$ Riefenrad zu fein; 
Gefeffelt find wir an die roll'nden Speichen 
Und müſſen folgen. O! wie ftrahlend fommt 
Die Sonn’ auj’s Meer, auf jener Schiffe Mafter, 
Die hoch aufragen in die Morgenlitfte 
Wie Kreuze einer friedlicftillen Kreuzfahrt. 
Nah unbefanuten Ländern möcht' ich fahren, 
Dod weiß id) nicht wohin! Tief unter mir 
Smt Schatten liegt die diif’re, Heine Stadt, 
Sie ſchläft, wacht auf, arbeitet, ſchläft dann wieder. 
Wie — ſeh'n die Kerker aus, wie drohend, 
Wie düſter in der ſonnenloſen Straße! — 
Der Kerker, wo ſie ſchlummert, oder wacht, 
Auf Das harrt was ich nicht zu denken wage, 
Den — Tod vielleicht. Ein Wort, das ausgeſprochen, 
Ein Jeder möchte ——— machen, 
Ein Hauch iſt's nur; doch eine That, gethan 
Nie wieder ungethan gemacht kann werden. 
Ermeſſen können nimmer die Gedanken 
Das Unglück das auf ſolche That kann folgen. 
8 iſt Beit gum Frühgebet; ich will hinunter 
Jetzt geh'n. Metin Bater ift gwar ftreng, doch liebreich, 
15* 
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Iſt ſtets gerecht, und wenn von feiner WAndacht 

Sein Herz erweicht iff, wenn dann feine Lipper 

Die Worte ſprachen: , Herr! vergieh uns Allen 

Wie wir vergeber!” dann will id fürſprechen 

Für's arme Bolf, vielleicht fann ich es retten. (Er geht fort.) 


Bweite Scene. 
Hafenplatz. Auf ber einen Seite bie Sdhenke gu det drei Matroſen. Ym Hinter- 
qrunde ein altmodifde3 Gebäude mit Giebeln; dabinter Werften und Sdiffe. 
Capitain Kempthorn und Andere fiken an einem Tiſche vor der Thitre. Samuel 
Cole fteht in ihrer Nahe. 
Kempthorn. Komm', trinfe an8! Des Mafter Melham denfe, 
Segue dex Mann der bile Flipp erfand. (ie trinfen.) 
Cole. Wo war't Ihr, Capitain Kempthorn, Leste Macht? 
RKempthorn. Wm Bord’ der Shwalbe, Capitain Simon Kempthorn, 
Klar noch Barbados und den Südſeeinſeln. 
Cole. 's war Aufrubr in ber Stadt. 
RKempthorn. Weshalh? 
Cole. Es wurden 
Verhaftet Eure Quäker. 
Kempthorn. Meine Quäker? 
Cole. Diefelbew die Shr von Barbados bradhtet. 
Sie machten geftern im dem Bethauſ' Lärmen, 
Und dafür ſitzen fie nun im Gefängniſſ'. 
Sh fag’ Euch wenig Dank daß Shr fie brachtet 
Hier in die drei Matroſen. 
Kempthorn. Sicher thater 
Sie nits yu Leide Euch. Ich fage Euch 
Mein Lieber Cole, diefes Quäkermaͤdchen 
Iſt koſtbar wie das Auge einer Braffe. 
Sh fage Euch ein wahrer Glückstag war’s 
Als fie gum erfter Mal ir zartes Füßchen 
Auf's Dek der Schwalbe jeste; Glück fie bradte, 
Den befter Wind, und prachtvoll ſchönes Wetter. 
Cole. Als treuer Bürger folg' id den Geſetzen, 
Sm neuen Bethauſ' hab’ ich meinen Sitz, 
Hab’ das Gemeindeweideredht, und dann 
Bin bei der Artillerie ich Korporal. 
Ich dulde niemals ſolche Vagabunden. 
Kempthorn. Warum wollt Ihr in Eurer Schenke nicht 
Die Quaͤker leiden wenn Ihr Fiedler duldet? 
Cole. Nie! Niemals! Niemals! Wenn Ihr Fiedler braucht 
Da müßt Ihr Euch wo anders hin wohl wenden, 
Zum „großen Drachen“ und zum „Admiral Vernon“ 
Nach and'ren ſolchen ſtockgemeinen Kneipen. 
Die „drei i Li find ein fittfam Hans. 
Ganj fittjam, rubig, und vom beften Rufe. 
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Lord Leigh ſagt daß er könne wohnen hier 
So ruhig wie im Gouverneurpalaſte. 
Hab' ich denn nicht all' die zwölf guten Regeln 
Des Königs Karl in meinem beſten Zimmer 
Schön unter Glas und Rahmen prangend hängen? 
Kempthorn. Hoch! Hoch der gute König Karl! Willſt Du 
Nicht trinken auf des Königs Wohl? Dann trinke 
Des alten Maſter Palmer —— lag 
Cole. Weshalb? Ich kenn' den Maſter Palmer nicht. 
Kempthorn. Er hat den Keller unter ſeiner Kanzel, 
Er predigt über den gebrenuten Waffern 
Gerade fo wie Shr es immer thut. 
(Der Ton einer Drommel erfdallt im Haufe.) 
Cole. Da fommt der Marſchall. 
Fröhlich (im Hauſe). Plas! Platz für dew Marſchall! 
Kempthorn. Wie pomphaft er erſcheint, wie impoſant! 
Sein mächt'ger Büffelwamms iſt aufgeſchwollen 
Wie's Hauptmaſtſegel, alle Wimpel flattern 
Im Winde, was hält er in ſeiner Hand? 
Cole. 's iſt eine Proklamation des Königs. 
(Der Marſchall tritt auf, eine Proklamation in der Gand. Frohlich) mit einer 
Hellebarde. Vor ihnen her geht ein Trommler, hinter ihnen der Henker, den 
Arm voll Bilder. Ringsum drangt bas Volk fic, darunter Upfall und John 
Endicott. Die Bilder werden auf einen Haufen zujammengeworfer.) 
Fröhlich. Schweig, 
Du Trommler! Hört, Ihr guten Bürger, jetzt 
Die neueſten Geſetze des Gerichtshof's. 
Der AMarſchall (lieſt). „Weil jüngſt ſich die verdammte Ketzerſecte, 
Die man gewöhnlich Quäker nennt, gezeigt, 
Die von ſich ſelber lehren daß von Gott 
Unmittelbar ſie abgeſendet wären, 
Und daß ſein Geiſt unfehlbar ſie beſeele 
Zu ſchreiben, — und dann offen zu verkünden 
Was gottesläſterlich ſie ausgedacht; 
Weil ſie in Kirche und Gemeinde frech 
Verachten die Regierung, Gottes Satzung, 
Von hohen Würdenträgern Ueb'les reden, 
Die Obrigkeit und ihre Diener tadeln, 
Und ſchmahen, und fic yu — ſuchen 
Anhänger für ihr fo verderblich Treiben, — 
So kündet, dieſes Alles wohl erwägend, 
Um jedem Unglück' vorzubeugen welches 
Mit ihrer falſchen Lehre ſie in's Land 
Geſchleppt, nun der Gerichtshof als Geſetz 
Daß jeder Commandeur und Capitain 
Bon jedem Schiffe, jeder Bark' und Pinke, 
Von jeder Jacht, der Quäker, oder Ketzer, 
Auf irgend einer Rhede, einem Fluſſe, 
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Su irgend einem Hafen, oder Bucht 

Die gu dem Sprengel des Geridt’s gehören 

Se landen Lift, als Strafe hundert Pfund 

Dem Staatsſchatz' zahlt, und wenn er dies nicht thut 

So lange im Gefingniff’ fiben muß, 

Bis er die feftgefeste Summe zahlte.“ 
Cole. Nun Simon Kempthorn, was fagt Shr dazu? 
Kempthorn. Sch bitt' Euch, Cole, leiht mir hundert Pfund! 
Der Aarſchall (et). , Wenn in dem Sprengel unſeres Gerichtes 

Semand fortan nod Quäker, oder Reber, 

Die Gotteslaft'rer, bet ſich aufnimmt, oder 

Sie gar verbirgt wenn fie als ſolche ihm 

Befannt, der foll für jede Stunde wabhrend 

Er fie beherbergt, oder fie verborgen, 

WS Strafe vierzig SGchillinge bezahlen, 

Und foll jo lange im Gefingniff’ bleiben 

Bis er die volle Strafe hat berichtigt.” (Murren in der Menge.) 
Kempthorn. Best, lieber Cole, fFommt an Euch die Reihe. 
Cole. Wenn fie al8 foldhe ihm befaunt! 
Kempthorn. Die Stunde 

Suft vier;ig Schillinge, das diirfte machen 

Für Guch alg Strafe civea vierzig Pfund. 
Cole. Wenn fie als folche ihm befanut! So lautet 

Sa die Beftimmung de8 Gefebes nur. 
Der Marfdjall (eſend). „Und ferner wird verorduct und befohlen: 

Wenn fic) etn Quäker, oder mebhrere 

Erfrechen ferner nod) in unſ'ren Sprengel 

Bu fommen, fo foll jedem Manne, wenn 

Er's erfte Mal gefehlt, das eine Ohr 

Fluchs abgeſchnitten werden und er dann 

Im Arbeitshauſ' arbeiten bis es Zeit 

Auf ſeine Koſten ihn dann heimzuſchicken. 

Und wenn er das Vergehen wiederholt, 

Soll ibm das zweite Ohr dann abgeſchnitten 

Und im die flache rechte Hand foll er 

Gebranunt Dann werden. Jedes Quäkerweib 

Wird in drei Stidten tüchtig ausgepeitſcht, 

Und jedent Quäker, jet es Mann, ſei's Weib, 

Wenn ſie's Geſetz zum dritten Mal verlesen, 

Wird ſchonungslos durchbohrt die Lafterzunge 

Mit glüh'ndem Cifen, und fie Wie follen 

Bei Todesftrafe dann verbannet werden.” (Lautes Murren.) 
Chriftifon’s (Stimme aus dem Bolte), 

Langmuth bes Herrn! Wie lange foll es dauern, 

Eh’ Deiner Auserwählten Blut Ou rächſt? 
Fröhlich. Schweig’ dort! Schweig' fil? und brid den Frieder nicht! 
Der Marſchall (iieſ). „Ein jeglidher Bewohner diejes Sprengels, 


Rong fellow’s fammtlide poetijhe Werke, IL 231 


Der zu vertheid’gen wagt den Schreckensglauben 
Der Outer, der dew ſchuldigen Reſpekt 
Se feinen Borgefetsten fred) verweigert, 
Der von dem Gottesdienfte fic) zurück zieht, 
Und dadurch die verderbliden Gebräuche, 
Die Sh mach der gottverfludten SGecte billigt, 
Der die Rechtgläubigkeit der frommen Herzen 
Dadurch verachtet, foll fogleich vier Wochen 
Su ftrengfter Haft für feine Frechheit büßen, 
Und weigert ev fic) Daum zu widerrufen, 
Bu ändern — vorgedachten Irrthum, 
So ſoll verbannt er ſein bei Todesſtrafe. 
So von Rechtswegen.“ — Edward Rouſon, Schreiber. 
Nun Henker! Thue Deine Schuldigkeit! 
Verbrenne dieſe ketzeriſchen Bücher! 
(Lautes Murren in der Menge. Der Haufen Bücher wird angebrannt.) 

Upſall. Ich proteſtire feaen dies Geſetz, 

So unbarmherzig, der Vorbote iſt es 

Vom Strafgericht' das uns bedroht. Aus Liebe, 
Aus Mitgefühl fiir dieſe Stadt, dies Volk 
Bejhwir’ ich Euch, Ihr Wächter der Geſetze, 
Nehmt Euch in Acht, daß maw Euch nicht entpuppe 
Als Kämpfer gegen Gottes heil'gen Willen. 

John Endicott Upfaw’s Hand erfaſſend). 

Ich dank' Euch, Upſall, daß Ihr Worte ſprecht 
Wie ſie ein jüng'rer, ich, oder ein And'rer 
Bor Euch Hatt? ſprechen müſſen. Solch' Geſetz, 
Tyranniſch, iſt ein Schandfleck dieſer Stadt, 
Und eine Schmach für jedes Chriſtenvolk. 

Fröhlich Gei Seite, hinter ihnen lauſchend). 

Aufruhr iſt das! Ich habe mir's gedacht, 
Daß nicht viel Gutes jemals kommen würde 
Von dieſem jungen Laffen, dieſem Gecken, 
In ſeinen langen Haaren, mächt'gen Stiefeln, 
Die, wie ſein Vater ſagt, nur paſſend ſind 
Für Ruſſen, oder wilde Indianer. 

Eine Stimme. O, blut'ge Stadt! Ou wirſt init Recht genaunt 
Die ganz verlor'ne Stadt! Von Deinem Boden 
Sehrett Abels Blut und Gott wird rufen einft 
Am jüngſten Tag’: Cain! wo ift Dein Bruder?” 

Fröhlich. Schweigt im der Menge dort. 

Upfall (bei Seite. 's ift Chriftijon! 

Eine Stimme. Shr Thoren, die Ihr denkt, Ihr könnt mit Glut 
Berbrennen und vertilgen Gottes Wahrheit, 

Ich fag’ Euch, jede Flamme hier verkündet 
Mit Feuerzungen ſie der ganzen Welt 
Biel lauter als die ſchwachen Menſchenzungen! 
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Kempthorn (emporſpringend). 
Mein Herzensjunge! Das war gut geſprochen! 
Du biſt cin braver Burſch'! Cin Mann voll Muth! 
Cin Pann, der, was er denkt aud) wagt zu jagen 
Ob gegen ihn auch eine game Stadt. 
Laßt's regnen, regnen, regnen iby Gebeine 
Der heiligen Botolph! Wſcht aus das Feuer! 
(Trommelwirbeln. Alle außer Frohlich, Kempthorn und Cole gehen ab.) 
Fröhlich. Das wire nun vorbet. Gieb, lieber Cole 
Mix ein Glas Vier, vom fchwerften das Du Haft! 
Kempthorn (fic) fegend). 
Und mir nod) ein Glas Flipp, gieß gwet Glas Rum 
Hinein! (Cole geht ab.) 
Fröhlich. Nein; Ihr ditrft nichts mehr trinfen, nein, 
Nicht einen Tropfen mehr, Shr habt genug! 
Kempthoru. Wer feid Shr denn, verebhrter Herr? 
Fröhlich. Sh bin 
Aufſeher im der Kirche. Fröhlich heiß' ich. 
Kempthorn. Cin Mame der gar fröhlich Hingt. Das lieb' ih. 
Will Cure fröhliche Gefundheit trinken 
Bis Alles blau vor meinew Augen wird. 
Fröhlich. Dann werdet in den Nothftall Shr gefpannt, 
Gin großes rothes © hängt man Cud dann 
Um Curen Hals fiir Cure Trunfenheit. 
Freitrinker ſeid Shr, — ja, und and Freidenfer! 
RKempthornu. Und Shr Undreas Frohlich ſeid mein’twegen 
Fröhlich Andreas. 
Fröhlich. Walter Fröhlich heiß' ic, 
Und nicht Andreas. 
Kempthorn. Walter oder Andreas, 
Ihr ſeid ein fröhlicher Kumpan; d'rauf ſchwör' ich. 
Fröhlich. Schwört nicht, ſonſt geht es Euch wie's neulich ging 
Dem Herrn Kurzhoſe, der in eine Gabel 
Die Zunge ſteckte weil er gottlos ſchwor. (Cole bringt das Bier.) 
Kempthorn. Wo iſt mein Flipp? fo wahr id) Kempthorn heiße? — 
Fröhlich. Kempthorn heißt Ihr? 
Kempthorn. Das iſt mein werther Name. 
Fröhlich. Was Capitain Simon Kempthorn von der Schwalbe? 
Kempthorn. Kein anderer. 
Fröhlich (ihn an der Schulter berührend). Daman ſeid Ihr's, den ich ſuche. 
Verhaftet ſeid Ihr in des Königs Namen! 
Kempthorn. Und wo iſt Eure Vollmacht? 
Fröhlich (entfaltet ein Papier und lieſt). Hier, hört gu. 
„Hiermit befehl' ich in des Königs Namen, 
Daß Ihr den Seemann Simon Kempthorn gleich 
Verhaftet und deuſelben vor mich führt, 
Damit er gegen die Auſchuldigungen 
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Die ihm gemadt find in Vetreff der Quäker, 
Mir Red’ und Antwort ſtehe!“ Unterjeichnet 
Sohn Endicott. 
Kempthorn. Iſt beigedritdt das Siegel 
Des Gouverneurs? 
Frohlid. Sa wohl, hier könnt Ihr's ſeh'n. 
Kempthorn. Cin Todtenfopf und zwei gefremte Knochen, 
's ift "ne Piratenflagge! 
Fröhlich. Hütet Euch 
Auf die Behörde ſo zu ſchimpfen, ſonſt 
Wird Euch dafür die Peitſche nicht entgeh'n. 
Kempthorn. Na, dann will lieber ich den Schnabel halten. 
(Fröhlich und Kempthorn gehen fort.) 
Cole. Unheil uns droht! Bei Gott, Unheil uns droht! 
Mir iſt's wie Meiſter Joſſelyn zu Muthe 
Als er gefunden ein Horniffenneft 
Und glaubte ’8 ware eine frembe Frucht, 
Bis aus dem Leibe die Horniffenfriichtdhen 
Auf einmal froden, als er's ſchnell dann wegwarf. (Er geht fort.) 


Dritte Scene. 


Cin Zimmer in dem Haufe des Gouverneur. Der Gouverneur Endicott und 
Fröhlich treten ein. 


Endicott. Mein Sohn, fagt Shr? 
Frohlid. Ewe Gnaden alt’fter Sohn. 
Endicott. Sprach gegen die Gejebe? 
Fröhlich. Sa, Eu'r Gnaden. 
Endicott. Und auf dem Marktplatz offeutlich? 
Fröhlich. Sch fah thu 
Mit meinen eig'nen Augen, hörte ihn 
Mit meinen eig’nen Obren. 
Endicott. 's tft unmöglich! 
Fröhlich. Er ftand mit Nicolas Upfall’ unter’m Volke 
Als heut' verleſen wurden die Geſetze 
Gegen die Quäker, und ich hörte ihn 
Verächtlich dort ſie ungerechte nennen, 
Als grauſam, gottlos, und abſcheulich ſchmähen. 
Endicott. Du undankbarer Sohn! o, Gott, Du legſt 
Auf's Herz mir eine Laſt die nicht zu tragen. 
Des Teufels Macht muß groß ſein auf der Erde 
Wenn felbft die Auserwählten fo fic) irren 
Und frevelud fallen von der Tugend ab! 
Frolic. Nicht web’ thun wollt’ id Cuer Gnaden — 
| Endicott. Lat! 
Ihr habt mun Cure Sdhulbdigkeit gethan, 
Obgleich auf ete etwas herbe Were, 
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Denn jedes Wort das Bhr bisher gefproden, 
Durchbohrte mir das Herz. 
Fröhlich. O, Euer Gnaden. 
Sh bitte um Verzeihung. 
Endicott. Cr, den id 
Erzogen im der Ehrfurcht fitr den Herr’n! 
Mein Kind auf das id) all’ mein Hoffen fette, 
Das id) fo heiß geltebt, auf das id) mid) 
Feſt ftiithen wollte fiir die alten Tage 
Gleid wie auf einen ſich'ren Stab! Es ift 
Die Strafe Gottes da ich ftithen wollte 
Auf einen and’ren Arm mich als dew feinen. 
Fröhlich. O, Euer Gnaden! 
Endicott. Ach, das iſt die Folge 
Wenn man mit dem Betrug’, dev Lift Des Teufels 
Verhandelt. Mein, jest, etm für alle Mal 
Bermalmt fie müſſen werden ſoll das Land 
Nicht ie you ihren Ketzereien triefer. 
Sagt, habt Shr Kinder? 
Fröhlich. Nein. 
Endicott. Dankt Gott dafür. 
Er hat erſpart Euch eine große Sorge. 
Genug; mein eig'ner Schmerz hat ſchon zu lange 
Mid abgehalten von dem Dtenfi? des Staates. 
(Fröhlich geht fort, Endicott jest fic) an ben Tifd und ordnet feine Papiere.) 
Die Zeit ift da, voll Ungeduld erwart’ ich 
Zu fiben mit den Ketzern zu Gericht'. (Es klopft.) 
Herein! Wer iſt's? 
John Endicott. Ich bin es. 
Endicott (ſich beherrſchend). Setze Dich. 
John Endicott (ſich ſetzend). Ich komme fiir das arme Volk gu bitten, 
Das im Gefängniſſ' ſeines Urtheil's harrt. 
Endicott. Von ihnen wünſche ih mit Dir yu reden. 
Ich habe Dir gezürnt; das iſt vorüber, 
Denn höre ich Dich kommen, oder gehen, 
Seh' ich in Deinem Antlitz' hold verklärt 
Der Mutter Züge, die im Grabe ruht, 
Grüßt mich aus Deiner ihre Engelſtimme, 
Dann iſt mein Zorn entſchwunden, ich gedenke 
Der Tage die entflohn, nie wiederkehren, 
Als Du, ein Kind noch, ſaß'ſt auf meinen Knie'n, 
Vor Deinem Spielzeug ſchwatzteſt, und im Garten 
Froh unter ſchönen Apfelbäumen ſpielteſt! 
John Endicott. Lak die Erinn'rung an die edle Mutter. 
Fürſprechen bei Dir daß Ou mild und gnidig, 
enn Milde beffer paßt fiir einen Richter 
Als Rad’ und Zorn, Gerechtigkeit genannt. 
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Endicott. Todtſünde ift der Ketzerei Vergehen. 
Sie ift wie fall'uder Schnee. Der Wand'rer ſpielt 
Mit feinen Flocden, dent nicht der Gefahr, 
Bis er die Luft erfüllt fieht jo vom Liste 
Daß Alles dunfel wird; blind want er vorwirts, 
Verwirrt, verloren fest er fid) zu ruben, 
Süß überfällt ihn die Schlaftrunfenheit 
Und was für Schlaf er Halt, ach! 's ift fein Tod. 
John Endicott. Giebt's wohl Semanden der niemals gezweifelt? 
Der zweifelud, glaubend nicht gernfen hatte: 
„Ich glaube, Herr! Hilf dem Unglaubigen?“ 
Endicott. So fpielen wir mit unf’rer Seele Zweifelu, 
Shr Strahlenſchatten ſcheint uns Sternenglar3, 
Bis wir verwirrt, erfdroden und geblendet 
Durd Das, was Lidht uns auszuftrahlen ſchien 
Su Schlummer ſinken, und den Tod umarmen; (er fteht auf) 
Der Seele Tod für alle Ewigfeit! 
Ach! daß ich Dich, der ſchon zum Manne reijt, 
Dev aufwuchs im der Achtung der Gefege, 
Muß fir die Keser bitten, ſprechen Hoven! 
John Endicott (aufftehend). 
Vielleiht find im ben Augen des Allmächt'gen 
Die Menſchen alle Keer. Wer fann’s wagen 
Bu fagen, daß nur er die Wahrheit jand? 
Nicht immer können wir daffelbe denen, 
Empfinden, thun, wie Die die vor uns lebten; 
Und hatteft Bu's gethan, Du wärſt nicht hier. 
Endicott. Haft Ou vergeffer was den Ketzern drobt, 
Das Schidfal Derer die fie unterftiigen, 
lind ihnen beifteh’n? Haft Du ganz vergeffen, 
Dak auf dem Marftplat’ die Geſetze Du 
Erſt hente nod mit Füßen haft zertreten? 
Was haft Du junger, unerfahr’ner Menſch, 
Der nod) die Welt nidt jah, denn für etn Recht 
Hier zu Gericht’ zu ſitzen über Thaten 
Von Männern, älter, cane, als Du felbft; 
So Aufruhr in den Straßen aufzuſtacheln 
Und mid zum Sprüchwort' und zum Spott' zu made? 
Sohn Endicott. Die Worte eines Biinglings wie ich bin 
Sie wiirden machtlos fein wenn nicht die Thaten 
Der Aelteren vorher gegangen wären. 
Nur diefe ſchrecklichen Geſetze felbft 
Erzeugen Aufruhr, nimmermehr mein Urtheil. 
Endicott. Nimm Dich in Acht, ſonſt müßte ich wie Brutus 
Der Richter meines eig'nen Sohnes ſein. 
— Wenn Du's ſatt haſt Abraum zu verzehren, 
omm' wieder Deine Schuldigkeit zu thun 
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Sn Unterwerfung, eher aber nicht! 

John Endicott. Ich höre dew VBefehl, und id) gehorche. (Cr geht ab.) 

Endicott. O, glücklich Der der feine Kinder hat! 
Gr ging id) Hor’ Das Hallen noc der Thüre 
Durd die er fortging. Ach! ein graujes Echo 
But durch mein Herz, als hätte fie fitr immer 
Sich jest geſchloſſen gwijden ihm und mir, 
Als follt’ ich nie fein Autlitz wieder ſehen! 
O, Gott! der Nagel iſt's gu meinem Sarge, 
Bu jenem ew’gen Rubeplas’ im den 
Dev Menſch fich legt mie wieder aufzuftehen! 
Cr wacht nicht auf bis eingeſtürzt Der Himmel; 
Aus feinem Schlummer wird er nicht gewedt, 
Denn Du, o, Gott! fein Weſen haft verändert, 
Und Haft ihn fortgejandt von dieſer Welt! 

(Ende des zweiten Aktes.) 





Dritter Akt. 


Erſte Scone, 


Der Gerichtshof. Endicott, Bellingham, Atherton und andere Geridtsperfonen. 

Kempthorn, Frohlich und Geridtsdiener. Später Wharton, Edith und Chriftifon. 
Endicott. Ruft Capitain Gimon Kempthorn. 
Fröhlich. Simon Kempthoru, 

Kommt vor die Schranfen! 
Rempthorn (fommt vor). 
Endicott. Shr feid angeklagt, 

Dak Shr in diefem Sprengel von Barbados 

Habt eine Sorte Menſchen hergebracht 

Bon jenem Bolfe das man Quäker nenut, 

Die ſehr gefährl'che ketzeriſche Lehren 

Verbreiten, mit dem Vorſaͤtz' hierher kommen 

Hier auszuſtreuen ihre Ketzereien, 

Und ihren Wahnz; verſchied'ne Bücher haben 

Sie mitgebracht zu uns, ihr Inhalt birgt 

Die gottesläſternden, verderbten Lehren, 

Den i rag Der Wahrheit, die wir glauben, 

Was habt Shr auf die Klage yu erwiedern? 
Rempthorn. Sch weiß dak unter meinen Paffagieren 

Am Bord’ ber Schwalbe ein'ge Menſchen waren, 

Die „Dich“ und , Du" ſtets jagten; doc fie ſchienen 

Cin harmlof? Bolt bas fill und rubig war, 

Zumal wenn fie zum Himmel beteten. | 
Endicott. Harmlos und rubhig, wahrlich wie die Peft. 
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Viel beffer war's gewefen wenn Ihr uns 
Auf Eu'rem Schiffe Peft und Fieber Hattet 
Statt ihrer hergebradht. Deshalb befteblt 
Um Frieden und die Wahrheit zu bewahren 
Euch der Gerichtshof daß Shr dtefe Menſchen 
Sogleich fort nach Barbados wieder ſchafft, 
Auf jeden Fall ſie dorthin ſchaffen laßt 
Woher ſie kamen, und für ſie bezahlt 
Hier alle Koſten der Gefangenſchaft. 
Kempthorn. Ach! Euer Hochgeboren! jedes Schiff 
Dah jemals Quäker wider deren Willen 
Fortſchaffte hatte Unglück ftets! Ich kenne 
Ein Schiff, das einſt — 
Endicott. Und dafür daß Ihr flugs 
Den Euch gegebenen Befehl vollzieht 
Habt beim Gerichte Ihr zur Sicherheit 
Einhundert Pfund in einer Schuldverſchreibung 
u hinterlegen. Weigert Ihr Euch deſſen, 
o bleibt ſo lange im Gefängniß Ihr 
Bis Ihr's gethan. 
Kempthorn. Ihr doch aber, Hoheit, 
Ich kann's nicht. Die 5 von Barbados 
Verbieten ſtreng mir Quäker dort zu landen. 
Endicott. Dann geht Shr in's Gefängniß. Wer kommt nun? 
Fröhlich. Der Capitain beging nod etn Vergehen. 
Endicott. Und welches denn? 
Fröhlich. Entſchuld'gen Euer Grader; 
Ruchlos er ſchwor, und fluchte ganz entſetzlich 
Bom Deckplatz' bis hierher in den Gerichtshof. 
Endicott. Dann ſtellt ihn eine Stunde an den Pranger. 
(Kempthorn mit einem Gerichtsdiener geht ab.) 
Wer kommt nun d'ran? 
Fröhlich. Die Quäker. 
Endicott. Ruft ſie her. 
Fröhlich. Komm Eduard Wharton an die Schranken. 
Wharton. Ja. 
Sogar an die Gerichtsbank. 
Endicott. Nehmt den Hut ab. 
Wharton. Mein Hut kann doch Niemanden wohl beleid'gen. 
Wer ſich gekränkt fühlt mag ihn ab mir nehmen, 
Ich habe nichts dagegen. 
Endicott. Nehmt den Hut 
Ihm ab, zehn Schilling Strafe ſoll er zahlen 
Für die Geringſchätzung. (Fröhlich nimmt Wharton den Hut ab.) 
Wharton. Welch' Unrecht habe 
Ich denn gethan? 
Endicott. Zu lang iſt Euer Haar, 
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Und weil Shr Curen Hut nidt abgenommen 
So war't Shr ungehorfam, habt gebroden 
Das heilige Gebot, das uns befiehlt: 
„Sollſt Deinen Vater, Deine Muitter ehren!“ 
Wharton. John Endicott, Du bhift gu ſtolz, Haft gern 
Den der den Hut abnimmt, Den der Dich ebrt, 
Indem ev feinen Kirper vor Dir beugt, 
Und fagt dann: „Euer Gnaden!“ — e8 wird Beit 
Daß ſolche Thorheit Ou nicht mehr begebft, 
Mit etnem Fue ftehft Ou ſchon im Grabe. 
Endicott. Hirt auf mit dem Geplarre, Kerl! umd ſchwört 
Den Cid. 
Wharton. Neunt mid) nist Kerl! 
Endicott. Wollt Shr nun ſchwören? 
Wharton. Nein, ich will's nicht. 
Endicott. Ihr habt im Vethauf’ geftern 
Verurjadht grofe Stirung weil den Out 
Shr aufbebhteltet. 
Wharton. Sch hab’ feine Störung 
Verurjadht; ruhig wie die Ander'n ftand ich. 
Sh ſprach fein Wort. Boh ftrecte gegen Miemand 
Die Hande aus; dod ſchleppten fie mich fort 
An meinen Haaren, ſchlugen mit den Büchern 
In's WAntlits mir. 
Endicott. Shr Eduard Wharton geht 
Bei Todesftrafe binnen vierzehn Tagen 
Aus diefem Sprengel. Das ift Euer Urtheil. 
Marja, fort! 
Wharton. Sohn Endicott! e8 wire gut 
ür Did) wenn Du das unterlaffen hatteft 
Zu thun was Du an diefem Tag’ gethan. 
Verbanne mic fowett Du es vermagft, 
Nie weiter fannft Ou mic verbannen als 
Wo Gottes Schutz und Gegenwart nod waltet. 
Endicott. Geb’ aus dem Saal’, wir haben feine Beit 
Auf Cuer läppiſches Geſchwätz zu Hiren. | 
Wer fommt num? (BWharton geht hinaus.) 
Fröhlich. Dieſes Weib, das angeflagt 
Derſelben Schuld. (Cdith tritt vor.) 
Endicott. Nennt Euren Namen mir! 
Edith. Mein Name unbefannt ift diefer Welt, 
Dod fteht tm Buch’ des Lebens er gefehrieben. 
Endicott. Nehmt Euch in Acht daß nicht im Buch’ des Todes 
Er bald gefchrieber fteht. Sagt Curen Mamen. 
Edith. Heiff’ Edith Chriftijon. 
Endicott (jtreng). Seid Shr die Todhter 
Von Wenlod Chriftifon? 


Longfellow’s fimmtlide poetiſche Werke, I. 239 


Edith. Er ift mein Vater. 
Endicott. Viel Noth hat Euer Vater uns gemadt. 
Kühn ift ev, heftig, er verachtet immer 
Das Anſeh'n unf’rer Kirche, unſ'res Staates, 
Bei Todesftrafe ward er d'rum verbannt. 
Wo lebt Shr? 
Edith. Sn dem Herren! 
Endicott. Gebt mir Antwort 
Veftimmt, wo lebt Shr? 
Edith. Meine äußere Hiille 
Lebt in Barbados. 
Endicott. Weshalb famt Ihr dann 
Hierbher? 
Edith. Ich bringe Euch de Herven Botſchaft. 
Endicott. Was Ihr beginnt ift nicht das Werk des Herr'n, 
Das ift des Teufels Chun. Wollt Shr jest ſchwören? 
Gebt ihr das Buch! (Fröhlich giebt ihe da3 Buch.) 
Edith. Shr gebt mir diefes Buch 
Dak ich d'rauf ſchwören foll; jedoch e8 ſpricht: 
„Du follft nicht ſchwören, weder bet dem Himmel, 
Denn er ift Gottes Thron; nocd bet der Erde, 
Denn fie Der Schemmel Gottes ijt!” ich darf 
Nit ſchwören. 
Endicott. Wie Ihr dürft es micht? 
lind dennod läugnen alle Quäker dak 
Dieff Buch der peil’gen SGehrift, die Bibel, wire 
Das Wort von Gott. 
Edith Col Ehrfurcht). Chriftus, er ift Das Wort 
Der ew'ge Gotteseid. Ich darf e8 micht. 
Endicott. Shr felbft bekennet als Quafrin Euch, — nicht wabrt 
Edith. Bekenne nur daß mic) der Spott und Hohn 
So nennt. 
Endicott. Dann läugnet Shr aud daß die Schrift 
De8 Lebens Richtſchnur fet? 
Edith. Sa, denn ich glaube 
Das inn're Licht, nicht das geſchrieb'ne Wort 
Goll Richtſchnur fiir das Leber fein. 
Endicott. Shr laugnet 
Auch daß der Fag des Herr'n heilig fet? 
Edith. Cin jeder Tag ift Tag des Herr'n. Es webt fic 
Durch unſer ganzes Sein, wie durch die Blätter 
Der heil'gen Bibel: „alſo ſprach der Herr!“ 
Endicott. Shr ſeid beſchuldigt, daß Ihr große Störung 
Verurſacht und ant Sountag' in dem Bethauſ' 
Das Volk erſchreckt. Was habt Ihr zu erwidern? 
Edith. Ich läugne nicht daß ich am erſten Tage 
In Eurem Thurmhauſ' war, doch keine Störung 
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Hab' ich verurſacht. 

Endicott. Weshalb gingt Ihr hin? 

Edith. Weil mir's der Herr befahl. In meinem Herzen 
Sein Wort geſchrieben ſtand, ein brennend Feuer 
In mich geſchüttet, das mich faſt verzehrte. 

Ihm widerſtehen konnt' ich nicht, ich mußte 
Von dannen gehn. 

Endicott. Der Herr Euch — nicht; 
Als Teufel, der verkörpert, kamt Ihr hin! 

Edith. Am erſten Tag' als ich in meinem Zimmer 
Daſaß, da hörte ich die Glocken läuten, 

Die Euch zuſammenrufen, dieſer Ton 

Ging mir au's Leben, wie er einſt gegangen 
An's Leben jenes Heil'gen, vitae Gründers 
Als er von fern die Glocken hörte läuten 
Sm Thal von Beavor. Wie Marktgeläute 
Klang mir's daß ſich das Volk verſammeln ſolle 
Damit der Prieſter ſeinen Kram verkaufe. 
Da rief in mir der Herr: „geh' hin ſofort 
Und widerſprich laut dieſem Götzendienſte 
Und Allen die vor dieſem Götzen knie'n!“ 
Ich ging barfuf, gefletdet in ein Sacktuch; 
Sch ftand und lauſchte an der Schwelle, harte 
Das Beten, die Geſänge und die Predigt, 
Die nichts alS duf’re Formen ohne Kraft. 
Da frie es in mir laut, voll war mein Herz, 
Ermahnungen und Tadel darin wogten. 

Sh dachte wie Prophete und AUpoftel 

Die geiz'gen Söldlinge und bie Wabhrfager 
Anflagten; teh trat et und ſprach die Worte 
Wie fie der Herr gu fprechen mit befahl. 
Night anders fonnte ich. 

Endicott. Seid Shr Prophetin? 

Edith. Steht nicht geſchrieben: , meinen Geift will id 
Auf meine Mägde ſchütten, und fie follen 
Dann prophezei’n!” 

Endicott. Genug, verurtheilt. hat 
Euch Cuer eig’ner Mund. Iſt mehr nod nvthig ? 

Die Ridter. C8 ift genug. 

Endicott. Es ift genug fiirwabr. 

Edith Chriftifon, Hert jest Euer Urtheil: 

Shr follt gegeifelt werden in drei Städten 
Hit neununddreißig Streiden, und dann fein 
Verbannt bet Todesftrafe. 

Edith. Cuer Urtheil 
Es ift fürwahr nicht ſchrecklicher für mid 
Als hättet eine Feder Ihr geblaſen 
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Hod in die Luft und als fie anf mid fiel, 
Geſchrie'n: „nimm Dich in Acht, daß ſie Dich nicht 
Verwunde.“ Gottes Wille mag geſchehen. 
Wenlock Chriſtiſon (durch die Menge verborgen). 
Weh' Dir, Du Stadt voll Blut! Die Steine ſchreien 
Von Deinen Mauern; Deine Balken kreiſchen 
Die Antwort: „Wehe dem, der eine Stadt 
Gebaut mit Blute, der den Staat gegründet 
Auf Ungerechtigkeit!“ 
Endicott. Wer ſchreit im Volke 
Dort draußen denn ſo laut? 
Chriſtiſon (vorwärts kommend). Ich Wenlock Chriſtiſon. 
Endicott. Wie kamt Ihr, der verbannt bei Todesſtrafe, 
Hierher? 
Chriſtiſon. Ich komm' zu warnen Euch in Zukunft 
Nicht mehr das Blut i ule zu vergießen. 
Laut ſchreit des Herren Rachezorn. 
Endicott. Verfallen 
Iſt Euer Leben dem Geſetz'; müßt ſterben, 
Dürft nimmer leben. 
Chriſtiſon. Gleich wie Eleazar 
Steh' ich vor Euch, die Hoheit meiner Jahre 
Behauptend, meiner grauen Haare Würde. 
Wie er verſchmäh' ich jede Heuchelei; 
Sonſt könnte mir der Wunſch auf kurze Zeit 
Zu leben noch mit einem Fleck' beſudeln 
Mein hohes Alter, meines Namens Ehre. 
Endicotit. Obgleich bet Todesſtrafe Shr verbannt, wagt Ihr 
Es noch zu uns jetzt als Rebell zu kommen? 
Chriſtiſon. Nicht als Rebell komm' ich zu Euch, ich komme 
Auf den Befehl des Herren dort im Himmel. 
Die Obrigkeit veracht' ich nicht; ich trage 
Nur liebend Eure Seelen hier im Herzen, 
Dieß werdet Ihr erkennen wenn dereinſt 
Die Menſchen alle Rechenſchaft ablegen 
Von Dem was ſie im ird'ſchen Leib' gethan, 
Wir können Gottes Urtheil' nicht entgehen. 
Einer von den Richtern. Die vor Euch ſtarben ſagten ſtets daſſelbe, 
Und doch hat uns bis jetzt das Urtheil Gottes 
Noch nicht erreicht. 
Chriſtiſon. Er wartet bis das Maaß 
Vou Curen Miffethaten übervoll, 
Bis Shr das Biel, nad dem Ihr jagt, erreicht. 
Daun wird fet voller Zorn Euch niederſchmettern! 
OD, Humphrey Atherton! er hängt ſchon drohend 
Ob Deinem Haupte. Plötzlich wird er kommen, 
Dem Diebe in der Nacht gleich, im der Stunde 
16 
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In der am wenigſten Du d'ran gedacht. 
Endicott. Geſetze haben wir; und Ihr müßt ſterben 
Nach ihrem Spruche. 
Chriſtiſon. Ich bin frei geboren. 
Als freier Mann von England appellir' ich 
An die Geſetze meines Vaterlandes! 
Endicott. Es kennen unſere Geſetze nicht 
Das Recht an Englands Recht zu appelliren. 
Denkt Ihr daß unſ're Satzungen nichts ſind 
Als nur ein Stück Papier? nur todte Blätter 
Im Winde raſchelnd? Spreu, die unſ're Füße 
Zertreten ſollen? Was ſagt Ihr — was ſagt 
Ihr Richter dieſes Hofes, — was ſagt Ihr? 
Soll dieſer Mann zum Tod' verurtheilt werden? 
Sprecht Eure Meinung unverhohlen aus. 
Einer der Ridter. Ich bin ein Sterblicher. Ja, er muß ſterben 
Und zwar ſofort. Muß ich dereinſt vor Chriſto, 
Vor meines Meiſters Richterſtuhl' erſcheinen 
Und Rechenſchaft ablegen von den Thaten 
Die ich in meinem ird'ſchen Leib' gethan, 
Mein größter Ruhm an jenem Tag' ſoll fein, 
Daß gegen dieſen Menſchen ich geſtimmt. 
Chriſtiſon. Wenn Ou, o, Thomas Dunfort! Dich nichts Beſſ'ren 
An jenent SchrecenStage einft fannft rühmen 
Als dak rah boat ty Blut Ou haft vergoffer, 
Daun wird Dein Ruhm in Schande ſich verfehren. 
Go ſpricht der Herr! 
Ein anderer Ridter. Sh kann jest meine Stimme 
Nicht geben, weil hier Wnbd’re, die verbannt 
Bei TodeSftrafe find, nod bet uns weilen. 
Endicott. So gebt’s zu Protofoll dak Ihr dageger. 
Sh danke meinem Gott’ dak ich nicht sage 
Ihn yu verdammen. Wenlock Chriftifon, 
Ihr müßt fofort zurück in das Gefingnif, 
Bon da anf den GeridhtSplak um zu fterben, 
Gehingt 3u werden durch des Henkers Hand. 
Chriftifon. Habt Shr das Recht, bas Leben mir zu nehmen — 
Was ich bezweifle — Gott hat die Gewalt 
De8 Lebens Urfraft in zehn Anderen 
Dann 3u erweden, fie zu Euch gu ſenden. 
Verruchte follen nie in Frieden leben, 
So ſpricht der Herr. Bhr Richter Hirt mid an, 
Der Herr hat es gefagt: und an dem Tage 
An weldhem Ihr hiuſchlachtet feine Diener, 
Da wird der Tag der eig'nen Heimfucdung, 
Der Tag des Born’s auf Cure Haupter finfen, 
Flir ewig werdet Ihr verflucht dann fein! Cu Edith, fie umarmend.) 
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Sei muthig, theures Kind, machtlos Shr Arm ift 
Bu fdhaden uns an unf’rer Seltgfeit. 
(Chriftijon und Edith gehen von Waden begleitet ab.) 


Bweite Scene. 
Cine Strafe. John Endicott und Upfall treten auf, 


John Endicott. Gegeifelt in dret Städten! und das Volk 
Läuft emfig auf und nieder durch die Strafen, 
Geht dew Geſchäften nad und dem Verguiigen 
WS wir’ nichts vorgefallen das es könne 
Su feinen Träumen und Gedanfen ftdren! 
Wenn folche Trauerſpiele ab fic) fpielen 
Da follte der Nationen Pulsſchlag ſtillſteh'n; 
Die Stadt fie miifte trauern, und das Bolf 
Nur leiſe flitfternd mit einander reden. 

Upfall. Sch Femme diefes Volk; ein ftilles Feuer 
Glüht unter ſeiner kalten Außenſeite, 
Luft wird ſich's machen und nicht eh'r verlöſchen 
Bis jede Spur der ſchrecklichen Geſetze 
Zu Aſche iſt verbrannt und fortgeweht. 

Sohn Endicott. Gegeißelt im drei Städten! Iſt es möglich, 
Daß dies pein Sch fithle wie mein Blut 
Qn mir rebelliſch auffteigt feit vergeblid 
Das Mitleid meines Vaters ich erfleht. 

Upfall. Shr fennet Euren Vater nur als Bater; 
Sh tenn’ als Magiftratsperjon ihn beffer. | 
Er ift ein Mann Vieb’voll und ftreng zugleich, 
Cin fithlend Herz, ein unbeugſamer Wille. 
Niemand hat je ihn mehr geltebt als id). 
Er ift ein bied'rer, etn geredhter Mann, 
Und hart und ungeredt nur gegen Quäker. ; 

John Endicott. Und dod fand ich gerad’ als Vater ihn 
Grauſam und ungerecht. Cr trieh mid fort 
Hin auf die Strafe; hinter mir verſchloß 
Mit bitt'ren Worten er mir feine Thüre. 
Ich bin jest ebenfalls fo heimatlos 
Wie dtefe armen Quäker. 

Upſall. Dann fommt mit mir 
Um Cures VBaters willen, um die alte 
Freundſchaft, die zwiſchen ihm und mir beftand, 
Sollt Shr willfommen fein. Bald wird fein Her; 
Su Liebe ſchmelzen. Cines Vaters Zorn 
Gleicht einem Schwerte ohne Griff, das Zweie 
Zugleich durchbohrt, nicht weniger Den verwundet 
Der's ſchwingt, als Den auf den's gerichtet ift. 

(Sie gehen ab.) 
16* 
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Dritte Scene. 
Das Gefängniß. Nacht. Edith lieſt bei einer Lampe in der Bibel. 


Edith. „Glückſelig ſeid Ihr wenn Euch Menſchenhaß 
Verfolgt, wenn man Euch ſchmäht und jedes Uebel 
Euch faerie nachſagt nur um meinetiwillen. 
Freu't Euch und jubelt, denn ein groper Lohn 
Erwartet Cud im Himmel. Die Propheten 
Die vor Euch waren wurden auch verfolgt.” (ohn Endicott tritt ein.) 
John Endicott. Cdith! 
Edith. Wer fpridt da? 
John Endicott. Es ift Saul von Tarſus. Wie 
Du einft genannt mid Haft. 
Edith. Sa, id) erinn're 
Mid d'ran. Du bift der Sohn des Gouverneur's. 
Fohn Endicott. Ich bin beſchämt da meiner Ou gedenfft. 
Edith. Weshalh fommft Du bei Nacht im dieſes dunk'le 
Gaftimmer? und was fudeft Ou? 
ohn Endicott. Vergebung! 
Edith. Verzeihen will id) Jedem der mich einft 
Beleidigt hat. Sag’, was haft Ou gethan? 
Sohn Endicott. Verrathen hab’ ich Dich, ich glaubte Gott 
Damit zu dienen. Lief zerknirſcht ich komme 
Dich zu befrei’n. 
Edith. Von was? 
John Endicott. Vou Deinem Kerker! 
Edith. In dieſen düſt'ren Manern bin ich ficher. 
John Endicott. Daß in drei Städten in den Stragken Du 
Gegeifelt wirft. 
Edith. Denk’ ich an Den der vor mir 
Gegeifelt ward fo beb’ ich nicht und ſchaud're 
Nicht vor den neununddreifig Streicher. 
Fohn Endicott. Ach! 
Bielleicht auch vor dent Tove felbft! 
Edith. Ich fürchte 
Den God nicht, denn ich weiß wer vor mir ftarb. 
John Endicott (bei Seite). Bet Gott, durch diefe ſchönen Lippen fpricht, 
Yn diefen EngelSaugen ſchaut mic an 
Gin Abgefandter aus ben Himmelshöhen! 
Ich finde feine Worte. 
Edith. Standen offen 
Auch alle Shore dieſes meines Kerfers, 
Ich würde nicht die Schwelle überſchreiten, — 
Nidt einen SGehritt; denn unfichthare Schrauken 
Mic bannen, die ich nimmer brechen fann, 
Die, Allen unſichtbar, mic) ſchließen ein, 
Und Muth mir geben ftandhaft auszuharren. 
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John Endicott. Geduldig biſt Du, gläubig wie die Heil'gen. 
Edith. Dein Prieſter war heut' bei mir mich zu retten 
Nicht nur vom Tod', der Allen iſt beſtimmt, 
Nein, von dem zweiten Tod'. 
John Endicott. Der Phariſäer! 
Mein Herz empört ſich gegen feinen Glauber 
Und gegen ibn! —— ward der Mantel 
Der ohne Nath war durch der Secten Streit. 
Gin jeder trägt ein Theilchen vom dem Kleide, 
Und glaubt daß er Das game Kleid befafe. 
Edith. Wenn unſ're Augen erft bes Codes Hand, 
Die heilende, mit feudter Grabeserde 
Berührt hat, dann erft werden wir die Wahrheit 
Klar ſchauen wie wir fie mod) mie gefeher. 
Dod Dem, der überwunden, ſchadet nichts 
Der zweite Tod. Hat er vergeffer denn 
Die vielen Wohnungen die unf’rer harren 
Su unſ'res Vaters Haufe. 
Sohn Endicott. Unbarmberzig 
Sft meines Vaters faltes Eiſenherz! 
Die Hinde, die jebt nod das Flammenzeichen 
Der Ketzerei das ihnen eingebrannt 
Uns 3eigen, werden einft fic) hod erheber 
Und den Anflagern drohen, und dann wird 
Das „K“, Das ihrer Hand war eingepragt 
Nicht „Ketzerei“ nein „Chriſti Kreuz“ bedeuten. 
Edith. Bedenfe, Ou verdammſt den eig'nen Vater! 
Sohn Endicott. Ich habe feinen Vater mehr. Er ftief 
Mic von fich. Ach! ih bin jest heimatlos 
Oleic) wie der Wind der feufzend durch die Straßen 
Dinweht. Komm mit mir! Baud’re nist. Dein Gott 
Gr foll der meine fein, wohin Du gebft, 
Ich will Dir folgen. 
Edith. Mein, id) fann e8 midt. 
Dod will ih Dir's nicht bergen, nicht verſchweigen: 
Vom erften Augenblick' an als id fabh 
Dein Angeſicht durchbebte meine SGeele 
Cin inniges Gefiihl fiir Did. Seitdem 
Hat fic) mein Geift nur für den Dienft des Herr’ 
Qn fich zurückgezogen, feines Wortes 
Sh harre. Doch er hat's nocd nicht gefproden. 
Sohn Endicott. Sh kaun nidt warten. Crane mir. Komm mit! 
Edith. Sm nächſten Bimmer fist mein alter Vater, 
Cin Greis gefangen und zum Tod’ verdammt; 
Vereit als Märthrer fitr fetnen Glauben 
Bu fterben; denfft Ou denn dak feine Todhter 
Will wen’ ger wiirde fiir ihren Glauben thun. 
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Sohn Endicott. Süß ift das Leben, und der Tod iſt ſchrecklich! 
Edith. Zu lange wanderte id) Hand in Hand 
Schon mit dem Tode um zurück yu ſchaudern 
Vor ſeinem bleichen WAngeficte. Geb’, 
Verlaſſ' mish, denn ich will allein jest fein. 
Bohn Endicott. Gest nicht! O, laß mich bleiben! 
Edith. Quäle mid 
Nicht Langer! 
John Endicott. Gott im Himmel! Gute Nacht! 
Sh will nidt ſagen, lebe wohl! 
Edith. Bezwinge 
Schnell die Verſuchung. Ihm der itherwunden 
Ihm foll der weife Stein gegeben werden 
Auf Dem ein neuer Name fteht gefdrieben, 
Den Niemand fennt als Der, der ihn empfangt. 
Aud Dir will einen neuen Namen ics 
Nun geben, i will nennen see fortan 
Gaul von Damascus, nicht mehr Gaul von Tarfus. 
(Endicott geht fort, Edith fest fic wieder nieder um in der Bibel gu Lefer) 
(Ende des dritten Aktes.) 





Wierter Akt. 


Erſte Scene. 


Die Königsſtraße gegeniiber dem Rathhaufe. Kempthorn am Pranger, FIröhlich 
und eine Schaar Gaffer. 
Kempthoru (fingt). Die Welt ift voll Sorgen 
Voll Fant und voll Schein: 
Voll Frauen und Sorgen, voll Sorgen und Frau'n, 
Vol Frauen, voll Gorgen und Petr. 

Mein lieber Meifter Fröhlich, darf id jagen 
Bum Henfer? 

Fröhlich. Meinetweger. 

Kempthorn. Nun, wenn Ihr's 
Erlaubt, zum Henfer mit dem dummen Pranger! 

Fröhlich. Daffelbe hat der Tiſchler and) gefagt 
Der einft zu Shrewsbury die Stöcke machte; 
Gr ſchrie: „um Henker mit den Stöcken!“ weil 
Man felbft thn hatte eingefdraubt. Cr war 
Der erfte Menſch der d'rinnen büßen mufte. 

RKempthorn. Weil er geflucht? 

Fröhlich. O nein, weil feine Rechnung 
Zu unverſchämt war, weil die Stadt er prellte; 
Und deshalb ließ die Stadt, um glatt zu maden 
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Die Rechnung, ihn in feine Stöcke fpannen 
Und ftrafte ibn um fünf Pfund Sterling — g'rad 
Genug um feine Rechnung auszugleicen. 
Kempthorn. Das war ihm recht; fagt, lieber Meifter Fröhlich, 
Iſt's noc nicht acht? 
Fröhlich. Noch nicht. 
Kempthorn. Seht doch, ich werde 
Schon müd', ich hab's wahrhaftig herzlich ſatt 
In dieſem Kräh'nneſt, oben angeleimt, 
Zu ſitzen wie der erſte Steuermann 
Auf einem Wallfiſchfahrer, oder wie 
Ein Seecadett hoch oben in dem Maſtkorb' 
Um nach dem Land zu * Ho! ho! ein Segel! 
Da kommt ein ſchwer beladener Kauffahrer, 
Die Segel unter'm Winde flott hinfliegen 
Mit fritdher Brief’. Cin Ehrenmann aus Bofton, 
Cin liebenSwiird’ ger Mann mit Dividenden, 
Mit friſchem Lach’, den erſten grünen Schoter. (Cin Herr geht voritder.) 
Er wendet nicht einmal fet Haupt zu mir, 
Geht ohne Wort vorbet. Da kommt ein Anbd’rer 
Eine and’re Art von Fabhrzeug, ftraff geſpannt 
Die ſämmtlichen Bulinen, — der Apothefer 
— Deacon Giles Firmin, ein frommer Birger, 
Ein ſehr gewidt’ ger Mann, roth, rund und ftrahlend, 
Der großen Flaſche gleich im Ladenfenfter. (Deacon Firmin geht voritber.) 
Da ift mein Gaftwirth aus den drei Matrofen, 
Mein Glaubiger, mein zuverlaffger Mundſchenk, 
Met Corporal der großen Artillerie! 
Der geht vorbet nidt ohne mich zu ſprechen. (Cole fieht weg und geht vorüber.) 
Schwank' nicht fo, fal den Wind, Ou alter Heuchler! 
Ehrwürdig, et ja wohl, ehrwiirdig bift Ou 
Mit Deinem SGike in der nenen Rirde, 
Mit Deinem Weiderecht’ in ber Gemeinde, 
Dod was ift das? Sh habe nicht gewuft, 
Daß Mary Auna im den Hafer lief, 
Und dod) tft das mein alter Lieber Freund 
Der Capitain Goldfmith, fo gewiß als id 
Mit meinen Flifen im dem Cifen ftede. 
He! Ralph, mein Junge! 
Goldfmith. Was! Ihr feid es Simon? 
Sn Gifen hier! 
Kempthorn. Cin Holsblod, wie Ihr febt, 
Und ohue Schenerlappen. 
Goldfmith. Und weshalbh? 
Kempthorn. Fragt jenes Steifthanu dort mit bem Boothafen, 
Den liebenswürd'gen Menſchen. 
Fröhlich (ſich verbeugend). Weil er fluchte. 
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Kempthorn. Su diefer Stadt fpannt man die Capitaine 
Sn Stöcke weil fie fluchten; und die Quäker 
Weil fie nicht fluchten. Sa, nehmt Euch in Acht! 
Goldfmith. Ich bitt' Euch laßt ihn frei, er hat’S nicht böſe 
Gemeiut, er hat ſich das ſo angewöhnt, 
Hat's aufgeleſen auf den Meeresfahrten. 
Fröhlich. Da Eure Zeit jetzt um iſt, kommt herunter. 
Nach dem Geſetz' dürft Ihr jetzt frei herumgeh'n, 
Gleich wie des Elder Oliver edles Roß 
Auf der Gemeindeweide. 
Kempthorn. Herzensjungen! 
Friſch auf! rüh'rt Euch! Laßt los, und holt mich raus! 
(Kempthorn wird fret gemacht, kommt vor und ſchüttelt Goldſmith die Hand.) 
Gebt Eure Hand mir Ralph. Wie gut das thut 
Die Hand von einem alten, guten Freunde. 
Goldfmith. Gott feqne, Simon, Euch! 
Rempthorn. Nun laßt uns ftramm 
Hinſegeln im Fahrwaffer zu der Schenfe 
Der Dret Matrojen, zu Herrn Gamuel Cole 
Dem Admiral’, da wol’n wir Anker werfen, 
Das Schiffszeug anſeh'n, alte Zeit befpreden. 
Goldfmith. Crft muß ic) meine WAufwartung nod machen 
Dem Gouverneur, und diejfe Briefe und 
Depefdhen übergeben thm. Kommt mit, 
Kommt mit. 
Rempthorn. Nein, Lieber nicht. Ich fah ihn geftern. 
Goldfmith. Dann wartet auf mid) dort bet den dret Nonnen 
Und bet dem RKamme. 
Kempthorn. Danke ſchön. Das ift 
Bu nahe mir bet der Stadtpumpe. Da 
Komm' ich viel Lieber mit zum Gouverneure, 
Erwarte dort Euch; feqle auf und nieder, 
Wenn Ihr mich braudht, hift eine Flagge anf! 
Fröhlich. Soll ich mitgehen Euch den Weg zu zeigen? 
Goldfmith. O, nein, ich danke. Ich bin hier fein Frembder 
Sn Eurem fleinen, frummen Städtchen. 
Fröhlich. Bitte, 
Sch bitte febr, mein Herr! wollt unj’re Stadt 
Ihr denn beſchimpfen? (Er geht ab.) 
Goldfmith. Bitte! Nehmt's nicht übel! 
Kempthorn. Ralph, ich muß hundert Pfund bezahlen. 
Goldfmith. a id 
Cin Dummer Fall. Weshalb? 
Rempthorn, Weil id) zurück 
Nach ihrer Heimat Quäker follte fahren, 
Die auf der Schwalbe von Barbados ih 
Hierhergebracht. Wei nicht mie ich's fol machen, 
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Denn einer yon den Quäkern ift verbannt, 
Gin anbderer zum Strang’ verurtheilt! Sagt 
Was foll ich thun? 
Goldfmith. Hißt Cure Segel — 
In einer dunk'len Nacht, entwiſcht, und zahlt 
Mit einem Vormarsſegel Cure Schuld. (Sie gehen ab.) 


Bweite Scene. 


Cine Strafe dem Gefingniffe gegeniiber. Ym GHintergrunde ein Thorweg und 
mebrere Treppenaufginge, weldhe auf die Terrafje vom Haufe de3 Gouverneurs 
führen. Gin Brunnen auf der einen Seite der Strafe. John Endicott, Fröhlich, 
Upfall und Andere. Cin Trommelwivbel. 
Sohn Endicott. O, Schmach! o, Schmach! 0, Schmachl! 
Srohlid. Sa wohl — es wire 
Wohl eine Schmach gält's nidt der Keterei 
Perdammungswerther Sduld. 
John Endicott. Cin Weib gegeifelt 
Und durch die Straßen hingeſchleift. 
Fröhlich. Es ſollen 
Roxbury und Dorcheſter ihren Antheil 
Von ihrer Schmach erhalten. Denn ſie ſoll 
Su beiden Städten nod) gegeißelt werden. 
Drei Städte, neununddreißig Streiche, was 
In jeder dreizehn giebt. 
John Endicott. Sind wir denn Juden, 
Sind Chriſten wir? Seht, wie ſie dort ſich naht 
Inmitten einer Menge fauler Gaffer! 
Ein Kind noch iſt ſie. O, wie herzzerreißend! 
An ihren Kleidern, Händen, Füßen Blut! 


(Der Marſchall mit einem Trommler tritt auf, Edith bis zur Hüfte entblößt, hinter 
ihr der Henker mit einer Geißel und lärmendes Volk.) 


Edith. Hier laßt mich ruhen einen Augenblick, 
Ich bin ſo müd'. Will Jemand mir wohl geben 
Ein wenig Waſſer? 

Fröhlich. Wer es wagt, der thut's 
Auf ſeine eigene Gefahr. 

Upſall. O, Gott! 
Daß ich muß leben, dieſen Tag zu ſehen! 

Ein Weib. Verließ ich meinen Vater, meine Mutter, 
Kam nach Neu-England ich um dieſ' zu ſeh'n? 

Edith. Ich bin ſo durſtig! Will denn Niemand Waſſer 
Mir reichen? 

John Endicott Gricht ſich durch das Volk Bahn mit Waſſer in ber Gand). 
Nimm e8 in des Herren Namen! 

Edith (trintend). In feinem Namen nehm’ ich's an. So ſüß 
Wie Wafer von Samarias Ouelle ſchmickt 
Dieſ' Waffer mir. Ich danke. Bift Du's denn? 
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Ich fürchtete Du hätteſt mid verlaffer. 
John Endicott. Niemals verlaſſ' id) Dich, nie werd’ ich Dich 
Verläugnen. Sei getroſt und guten Muthes! 
Fröhlich. O, Endicott! bedenkt, was Ihr geſprochen. 
John Endicott. Still, eitler Schwätzer! 
Fröhlich. Schwer ſollt Ihr bereuen 
Dies Wort. 
John Endicott. Iſt es Dir beſſer nun? 
Edith. Mir war's 
Als Hatten fie mit Roſen mid geſchlagen. 
Sohn Endicott. Ach! dieje Wunden, diefe blut'gen Kleider! 
Edith. Gott hat beqnadigt mid mit meinem Blute 
Mein Zeugniß zu befiegeln. 
John Endicott. Blut’ ges Siegel 
Vom Rachezorn’ des Menſchen. O, ihr Rofer 
Aus unf’res Heiland's Garten. Ach! ich habe, 
Iſchariots Genoffe, meinen Herrn 
Und meinen Meifter fred) im dir verrathen. 
(Wenlock Chriftifon erfdeint oben an feinem Gefingniffenfter umd ftredt feine 
Hinde durch die Cifenftangen.) 
Chriftifon. Set guten Muth’s mein Kind, mein liebes Kind! 
Du bift geſegnet wenn Dich Menſchenhaß 
Verfolgt! O, fürchte nicht der Menſchen Antlitz, 
So ſpricht der Herr, o, fürcht' es nidt, ich bin 
Bei Dir Did 3u erlöſen! 
Ein Birger. Wer ſchreit dort 
Aus dent Gefingniff ? 
Srihlid. Wenlock Chriſtiſon. 
Chriſtiſon. Gedenke Deſſen den man hat gegeißelt, 
Verſpottet und gekreuzigt. Seine Boten 
Sie ſchützen Dich. Sei feſt und harre aus, 
Sei feſt und harre bis zum Ende aus! 
Edith (mit Begeiſterung). O, Bater! ich kann nicht mit dieſen Armen 
Erreichen Dich, doch feſt in meiner Seele 
Umarm' ich Dich. Bei Dir will ich ja ſein, 
In Deinem Kerker und in Deinem Tode 
Dich tröſten, feſt umſchlungen halten Dich! 
Marſchall. Komm. Mach' ein Ende. Laßt die Trommeln wirbeln, 
(Die Trommel ertönt, Alle, außer John Endicott, Fröhlich und Upſall gehen ab.) 
Chriſtiſon. Geliebtes Kind! leb' wohl! nie ſeh' ich wieder 
Mit dieſen nachtumhüllten ird'ſchen Augen 
Dein holdes Antlitz, niemals warſt Du ſchöner, 
Nie lieber, nie ſo theuer mir als jetzt 
Wo ſie gegeißelt Dich, wo Du geblutet, 
Wo man der Wahrheit halber Dich verhöhnt. 
O, unbarmherz'ge! unbarmherz'ge Stadt! 
Ob Deinem Haupt' hängt dräuend der Zorn Gottes 
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Und nahe ift der Tag wo Ou verdammt 
Wirft zur Verzweif'lung fein, wo Du gebären 
Wirft Neffelu, wo auf Deinen Fenfterjimfen 
Die Krihen und Nachtraben werden hauſen 
Und ihre Weiſen krächzen in den Fenftern; 
So fagt der Herr! 
John Endicott. Wacht auf! waht auf! Ihr Schläfer! 
Gh’ es gu fpat wird, wiſcht von Euren Bücheru 
Hinweg die Blutgefebe! (Er gept fort.) 
Fröhlich. Hütet Euch, 
Die Mauern haben Ohren! 
Upſall. Es muß endlich 
Ausſchrei'n ſich jedes edlen Menſchen Herz, 
Sonſt muß es von des Elends Weh' zerberſten. 
(Der Gouverneur Endicott mit ſeinen Hellebardieren tritt auf.) 
Endicott. Was ift hier im ben Strafen fitr ein Carmen, 
Was fiir ein Aufruhr? 
Fröhlich. Hober Herr! es ward 
Cin Mädchen hier gepeitidht, ibr alter Vater 
Er heulte vom Gefängniſſ'. 
Endicott Gu den Sellebardieren). Gebhet weiter! 
Chriftifon. WAntiodus! Antiochus! Tyrant, 
Der Ou die Maccabäer haſt erſchlagen, 
Heimſuchen wird der Herr Did) mit der Peft, 
Die unbeilbar. Niemand wird bei Dir bleiben 
Bu belfen Div. 
Fröhlich. Schweig’, alter Gotteslaft’rer! 
Chriſtiſon. Ich fuühl's, ich ſeh's, da ſtürzt der bleiche Tod 
Wild auf Dich zu, Du ſieh'ſt ſo fürchterlich 
Als wärſt Du todt! 
Fröhlich (auf John Endicott zeigend). Dort, Euer eig'ner Sohn, 
Ehrwürd'ger Herr! reizt auf zu der Empörung. 
Endicott. Verhaftet ibn! Verſchont ihn nicht. 
Fröhlich (bei Seite). Gein Kind! 
Sein eig'nes Kind! Des Schidjals Tücke forgt, 
Daß hier auf Erden Niemand glücklich ift. 
Sein Erſtgebor'ner! 
Endicott. Abſalon, mein Sohn! 
(Sie gehen fort. Der Gouverneur mit ſeinen Hellebardiern ſteigt die Stufen zu 
ſeinem Hauſe hinauf.) 


Dritte Scene. 


Des Gouverneurs Privatzimmer. Papiere liegen auf dem Tiſche. Endicott 
und Bellingham. 


Endicott. Ein Schiff von England kam, es brachte Briefe, 


Depeſchen, vieles Neues aus der Heimat. 
Sn der Abtei ward Seine Majeſtät 
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Gefrint, und al8 die Krönung war voriiber 
Da braufte durd die Stadt ein mächt'ger Sturm, 
Mit Bligen, wilde Donnern, Unheil findend. 
Bellingham. Nach feines Vaters Krinung, — id evinn’re 
Mich deffer nocd rect gut, — war ein Erdbeben, 
Unglück verfiindend. 
Endicott. Hingeridtet wurden 
Zehn wigan. fee! und die Kirper Cromwell's, 
Srton’s und Bradſchaw's wurden aus den Grabern 
» Sea ak abl int den Todtenfleidern 
Bu Tyburn öffentlich gehangt. 
Bellingham. — 
Endicott. Die alte Tyrannei lebt wieder auf; 
Shr Arm ift lang genug uns Hier 3u treffen. 
Shr werdet’s ſeh'n. Noch mehr uns zu verhihuen 
Als durd das Webhenfeh’n der Todtenfleider 
Vor unſ'rem Antlitz' ift hier der Befehl 
Des Königs, der von diefent Wugenblice 
Die Macht uns nimmt die Quäker zu beftrafer. 
Bellingham. Das nimmt uns jegltche Gewalt, wir find 
Nur Puppen nod und können anger nicht 
Vollziehen sl Gefese mehr. 
Endicott. Mit ſchönen Worten Seine Majeſtät 
VBeginut: „Seid mir gegrüßt Shr Vielgeliebten, 
Shr Trenen!” dann mit — Hand 
Entreißt er Alles mir das mich erhoben 
Zu Dem der ich jetzt bin; wie auf dem Schlachtfeld' 
Dem alten General', im Dienſt ergraut, 
Bedeckt mit Narben, grauſam man entreißt 
Gerade in der Stunde ſeines Sieges 
Des Ranges Zeichen, wohlverdiente Ehren, 
In der Gemeinen Reihen ihn zurückſtößt. 
(Er öffnet den Befehl des Königs und händigt denſelben Bellingham ein. 
Während dieſer ihn lieſt, geht er im Simmer auf und ab.) 
Hier leſt ihn ſelbſt. Ihr ſeht daß ſeine Worte 
Gar ſchöne Worte ſind, ſehr rückſichtsvoll, 
Nicht vorwurfsvoll — nichts konnte milder ſein, 
Nichts königlicher. Merket aber wohl 
Auf ihren Sinn. Er ſagt: das ganze Volk, 
Als Quäker wohlbekannt, das bet uns weilt, 
Das jetzt verdammt zum Tode wird, das wir 
Am Leibe ſtrafen, in's Gefängniß werfen, 
Das jetzt verurtheilt wird zu ſolchen Strafen, 
Vach England ſoll's ſofort geſchickt und dort 
Nur ſo behandelt werden wie's vereinbar 
Mit Englands Satzungen und ihrer Schuld. 
Iſt es nicht fo? 
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Bellingham (das Papier zurückgebend). Ja, fo ſagt dieſe Schrift. 
Endicott. Mir dink, wir find als Herrſcher abgeſetzt, 
Aus iſt's mit den Gefesen, mit der Freibheit, 
Dem Anſeh'n, und der Ehrfurcht vor den Richtern, 
Dem Frieden, und dem allgemeinen Wobhle. 
Wenn alle Schurfen auf dem Continente 
An Englands Hofe appelliven können, 
Und fo der Wahrheit und des Mechtes iele 
Durchkreuzen mit Erlangung läng'rer Frifter, 
Dann ift fiir immer unf’re Macht dahin. 
Wir find dann Mullen nur, vollfommen werthlos 
Wenn wir nicht eines Cin; gen Willen folgen, 
Und dieſer Einz'ge ift fitr uns ber König, 
Er ift es der allein uns Werth verleibht. 
Bellingham. Das glaub’ ich ift der Ginn von diefer Schrift, 
Doh da 's Befehl des Königs iſt, gefiegelt 
Und von thm unterzeichnet, miiffen wir 
Gehorden thm, denn fonft find wir Rebellen. 
Endicott. Sh fag’ Euch, Ricard Bellingham — ich fag’? Euch 
Das ift der Anfang eines Kampf’s, deß Ende 
Voraus kein fterblic) Auge ſehen fann. 
Nicht leben werde ich für Euch den Kampf 
Hier auszufechten, ach! ich bin ein Mann 
Der in Ungnade fiel bei ſeinem Kön'ge; 
Hier der Befehl raubt die Selbſtachtung mir, 
Beraubt der Achtung mich von allen And'ren. 
Das iſt mein Untergang, mein Todesurtheil. 
Nimm den Befehl und laſſe ihn vollzieh'n, 
Laß alle Quäker frei, doch ſiehe zu 
Daß keiner, der nach England wird geſendet, 
Role Zeugniß ablegt, Nachridten verbreitet 
ie uns nachtheilig werden könnten. Bellingham geht ab.) Ach! 
Gin bumpfes Weh post mächtig an mein Her3, 
Wehmüthig Magt’s: „In Ordnung bring’ dein Haus, 
Denn du wirft fterben, follft ja nicht mehr leben!“ 
Es geht ja meines Zifferblattes Schatten 
Nicht rückwärts mehr, nein vorwärts in die Macht! (Er geht ab.) 


DBierfe Beene. 


Cine Strafe. Volk, welches bas Placat am Bethaufe lieft, Nifolas Upfall unter 
ihnen. John Norton tritt auf. 


Horton. Was ift das fiir ein Auflauf? 
Upfall. William Brand, 
Gin alter Mann wie Shr, mit frankem Leibe 
So graujam im Gefangnif{ ward gefoltert, 
Daß ſich das Volk empsrt, daß es gedrobht, 
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Su Stiiden das Gefängniß ju zerſchlagen. 
Horton. Was ift geſcheh'n 
Upſall. Man legte thn im Cifen, 
—— an einander Hals und Füße, 
Und ſo ließ man ihn ſteh'n von fünf Uhr Morgens 
Bis Abends neun Uhr. 
Horton. Was iſt noch geſcheh'n? 
Upſall. Fünf Tage hielten ſie gefangen ihn, 
Ohn' jede Nahrung, ſchlugen unbarmherzig 
Ihn ſo daß ſeine Glieder eiskalt wurden, 
Daß die Beſinnung er verlor. 
Horton. Was weiter? 
Upſall. Sft das nod nicht genug? 
Horton. So wiffe denn, 
Daß diefer William Brand fich hat erfrecht 
Bu ſchlagen braun und blau dte Sabungen 
Bon unj’rer Kirche; wird er nur gefdlagen 
Auf gleiche Weiſe, fo iſt's nur geredt. 
Sch ftehe fiir Den ein dev es gethan, 
Gewif hat er der Arbeit fic) geweigert. 
Upfall. Cr war zu ſchwach. Wie kann ein alter Mann 
Arbeiten wenn ev halb verhungert ift? 
Horton. Was fagt hier dies Placat? 
Upfall. Der Htagiftrat 
Ließ um des Volkes Aufregung zu ftillen 
lind Aufruhr zu vermeiden im den Straßen 
Auſchlagen die Placate, und erklären 
Der Kerkermeiſter ſolle vom Gerichtshof' 
Sofort beſtraft auf's Allerſtrengſte werden. 
Norton (das Placat herunterreißend). 
ort mit dem Zugeſtändniß, ſchwach und feig', 
ort mit der Flagge die mit Sünd' und Teufel 
oll einen faulen Waffenſtillſtand — 
Ich werf' fie ihnen im das Augeſicht, 
Ich will ſie unter meine Füße treten. 
's iſt ſeiner Schlauheit Liſt, das Meiſterſtück 
Iſt's ſeiner Diplomatenkunſt zu preiſen 
Die Toleranz. Doch Toleranz ſie iſt 
Das erſtgebor'ne Kind von allen Greueln, 
Bon jeder Hinterliſt. Cs iſt fein Platz 
Bei Chriftt triumpbhirenden Armeeen 
Für Toleranzler. Wenn ein Engel felbft 
Euch eine and’re Lehre witrde predigen 
Als die, die Euch gelehrt ward, Gottes Fluch 
Er mige treffen ihn. Verdammt ie er! (Gr gebt fort.) 
Upfall. Folg’ Deinem Kopf’, Sohn Norton! folg’ ihm mur, 
Rechtgläubiger Coangelift, wie Dich 
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Die Menſchen nennen! Wie ein böſ' Gewiffen, 

Das Dich ertappt und Did verflagt, fo fommt 

Von England eben ein befdhimpfter Mann 

Der vom ruchlofen Mörder feines Sohnes 

Ob diefer Schandthat Rechenfdaft verlangt. (Gr geht fort.) 


Fünfte Scene. 
Wildniß. Edith tritt auf. 

Edith. Wie herrlich find die herbftgebraunten Walder! 
Die Wildnif{ die wie eine Rofe blüht, 

Und ſich verwandelt in des Herren Garten! 
Rings Wiles ſchweigt! Berloren und allein 
Bin id in diefem Wald’, und mid) ergreift 
Ein hei ges Schaudern. Ich erinn’re mid 
An Das, was der Apoftel Paulus fagte: 

„Auf Reiſen oft, oft in der Wildniß Schrecker, 
Wenn mitd’ und fcmerzerfiillt die Seele waht, 
Bei Hunger, Durſt, bet Hie und bet Kaltes“ 
Und ich vergeffe meine Müdigkeit 

Und meinen Schmerz, mein Wachen, meinen Hunger 
Und meinen Durft. €8 hat der Herr gefagt: 
„In trüben und in dunflen Tagen will 

Sch meine Heerde fuchen, fier foll 

Sie im der Wildniß ſein und ficher ſchlafen 
Sm Walde!“ Wohin ich mid) wenden mag 
Stet8 ſeh' ich vor mir wiederum die Stadt, 
Undentli nur, und hinter ihr das Meer. 
Graujame Stadt! ich weiß, was meiner harrt 
Und dod) mu ich zurück zu Dir, denn Lanter 
Ruft immer meine Seele tief im Herzen, 

Und ih mu folgen ihrem Ruf’. O! Walder, 
Die ihr des Märtyrthumes goldene Krone 

Mit Blut’ befledt auf Eu'ren Häuptern tragt, 
Shr habt gelehrt mich ftill mid) zu ergeber 
Und ich gehorde, felbft bi8 in den Tod 

Wenn 's Gott gebeut. (Sie gest.) 

Sohn Endicott im Innern bes Waldes). O! Edith, Edith, Edith! 
(Gr tritt ein.) Vergeblich ruj’ id, fie antwortet nicht; 
Sch folge ihrer Spur, fann fie nicht finden! 

Blut! Blut! Die Blatter rings um mid herum 
Sind roth von Blut’! Des Walbes Pfade alle, 
Die Wolfen die mit einem Balbacin’ 

Den Untergang der Sonne Licht bedecken, 

Der Bach, der durd die Wieſen hin fic) ſchlängelt, 
Befledt von Blute find. Wohin ih blide, 

Seh’ ih nur Blut! Flieh’, ſchreckliche Erſcheinung 
Hinweg von mir! Hinweg! Ach jener Strom, 


255 


256 Longfellow’ s ſämmtliche poetifde Werke. II. 


Der dort fic) windet, feinen Weg fich fucht 

Durdh Nebel und durch Schatten, fic) verdoppelud, 

Wird, wie 's beftimmt ift vom Naturgeſetze, 

Das niemals irrt, da8 finden was er ſucht. 

O! Menfchenfeele, die den Weg Du fuchft 

Durd Nebel und durd Schatten, die Ou immer 

Auf Dich zurückkommſt, find nicht dem Gefebe 

Die Wege Deiner Wanbd’rung unterworfer? 

Wenn Du am Weitefter von Deinem Biele 

Zu wandern fdeinft, nahſt Ou ihm immer mehr 

lind immer mebr, bis endlich, wie Der Strom, 

Du findeft was Ou fehnend haft geſucht. (Er geht ab.) 
(Ende des vierten Aktes.) 





Fünfter Akt 


Erſte Scene. 


Tagesanbruch. Straße vor Upfall’s Hauſe. Cin List in bem Ferfter. 
John Endicott tritt auf. 
Sohn Endicott. Shr ftillen, düſt'ren, ihr verlaſſ'nen Straßen, 
Mit einent Trauerzuge ſcheint ihr mir 
Bevslfert, und ic) höre wiederhallen 
Sn Euch de$ Kummers und des Schmerzes Stine! 
Shr Haufer voller Frieden, voller Schlummer, 
Nh wolltet Shr doc lieber nie erwachen 
Als foldhe Schreckensſcenen wieder ſeh'n! 
In Meiſter Upſall's Fenfter blinkt ein Licht; 
Der gute Mann, ex it ſchon aujgeftanden, 
Es flieh’t der Schlaf ja alter Leute Lager. (Gr klopft an Upſall's Thitre.) 
AUpfall (am Fenſter). Wer ift denn da? 
Bohn Endicott. Bin ich fo febr verandert 
Dak Shr nicht meine Stimme fennt? 
yg Sch hab’ Euch wohl erfaunt. Wißt Shr was hier geſcheh'n? 
Tohn Endicott. Ich habe nits gehört. 
Upfall. So geht nicht fort; 
Ich komm' hinunter. 
John Endicott. Ach! mich bangt daß mich 
Erwarten ſchaudervolle Neuigkeiten, 
Zu fragen wag' ich nicht, doch ungeduldig 
Bin ich das Schrecklichſte zu hören; Ach! 
Ich bin fo müd' vom Warten, Wachen, Wandern. (upſall tritt anf.) 
Upſall. Gott ſei's gedankt, daß Ihr zurück; ich habe 
Euch viel zu ſagen. Wo ſeid Ihr geweſen? 
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John Endicott. Shr wift ich ward verhaftet, ward um Geld 
Geftraft, und darauf wieder freigelaffen. 
Ihr wißt dak Edith, als man in drei Stadten 
Sie erft gegeifelt, Dann verurtheilt ward 
Zu wandern in die Wildniß, im das Land 
Das nicht beſät wird; dorthin bin ich ifr 
Gefolgt. Ich fand fie aber nicht. Wo iſt fie? 
Upfall. Hier. 
John Endicott. Spredht das Wort nicht aus, e8 deutet Tod. 
Upfall. Und doch iſt's wahr. Sie ſchläft im jenem Simmer. 
Hirt aufmerffam nur zu. Als Leddra’s Tod 
Su England ward befannt, da Edward Burrough’s, 
Der kühn bis zu dem Kou’ ge war gedrungen, 
Ihm fagte daß ein Strom unſchuld'gen Blutes 
Sn feinem Reich’ hier fei vergoffen worden, 
Der Alle fie zu überſchwemmen drohe. 
Der Kinig gab zur Antwort: ,Diejen Strom 
Will ich aufhalten!“ und fofort er fandte, 
An Eu'ren Magiftrat die Königsbotſchaft 
Dah fie nicht mehr auf diefe Art verfithren. 
Begnadigt wurden Alle, und find fret. 
Sohn Endicott. Dank Dir, mein Gott! Die Wahrheit hat gefiegt. 
Frei Der Gedanfe ift. Nicht mehr nun können 
Sie uns in die Gefängnißmauern werfen, 
Nicht mehr zu dem Schaffot', gum Tode fithren. 
Upfall. Kommt mit herein. C8 webht die Morgenluft 
So falt und ſchneidend durd) die feuchten Strafer. 
Sohn Endicott. Es ift bes Tages Grau'n, vou unſ'rem Himmel 
Hat e8 die alte Finſterniß vertrieben, 
Das Land mit Freibeit und mit Licht erfüllt. (Sie gehen ab.) 


Bweite Scene. 
Das Gajtzimmer in den drei Matrofen. Kempthorn tritt auf. 


Kempthorn. Cin triftes Leben das — ein triftes Leben 
Su jeder Art! s ift Wiles Mar zur See; 
Die Fradht am Bord’; gefartet nad Barbados; 
Bon Nord-Nord-Weft hlaft ein famofer Wind; 
Und ich ein fauler Litmmel bin gefeffelt 
Vom Kopfe bis zum Fu’ durch jenen Wiſch. 
Sh fagte zu Freund Ralph: „Was joll ich machen?“ 
Sagt' id); er fagte: ,Hift flugs Cure Segel 
Sn einer dunk'len Nacht — und zahlt, 
Mit einem serie ald ie Eure Schuld!“ 
8 geht aber nicht weil, mie Shr febt, die Rheder 
Suft irgendwie dabei tm Spiele find; 
Hier find des Königs Carl zwölf gute Regeln 
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Die Cole ſchätzt wie die Regel be Cri. (Gr lieſt.) 

„Mach' nicht Vergleiche, if niemals zu lange!“ 

8 find gold’ne Regeln, gut für jeden Gaftwirth 

Da er fie unter Glas und Rahmen Hange 

In's Speifezimmer. ,,Ueble Meinungen 

Vertheid'ge nicht; sey ae zu viel Toaſte!“ 

Ich trinf? des Königs Wohl, was ev and fage, 

Und was die falſchen Meinungen betvifft 

So ift dabei gar mandherlet im Spiele. 

Sh habe von Ralph Goldfmith gute Meinung 

Und eine ithle Meinung von — 

Die beiden Meinungen will ich behalten 

So lang' im Schiff' ein Schuß mir übrig blieb. 

(Edward Butter tritt auf, mit einem Hörrohr in der Hand.) 
Butter. Gegrüßt ſeid, Capitain Kempthorn. 
Kempthorn. Seid gegrüßt; 
Ihr ſeid im Vortheil', Herr. Hab' nicht die Ehre. 
Wie darf ich nennen Euch? 
Butter. Ihr heißt nicht ſo? 
Kempthorn. Ci ja, ich heiße ſo. Und Ihr? 
Butter. Ich? Butter. 

Bin der Schatzmeiſter hier der Staatsbehörde. 

Kempthorn. Wollt Ihr Euch ſetzen? 
Butter. Was? Wer iſt entſetzt? 
Kempthorn. Ob Ihr Euch ſetzen wollt? 
Butter. Ich danke. 

Kempthorn. Breitet 

Euch hin auf dieſen Armſtuhl, ſüßer Butter. 
Butter (ſetzt ſich. Cin prächt'ger Morgen. 
Kempthorn. Ja, ich wüßte nicht 

Was ihm wohl fehlen ſollte. Sah ſchon beſſ're 

Und ſchlecht're, auch der Wind bläſt von Nord-Weſt. 

Der Wind iſt gut für Die die ſegeln wollen. 

Butter. Ihr braucht nicht ſo zu ſchreien; ich verſteh' Euch. 

Ihr ſegelt heute fort. 

Kempthorn. Nein, heute nicht, 

Mir iſt's egal ob's Wetter gut ob's ſchlecht. 

Wollt Ihr nicht rauchen? hier giebt's feinen Tabak. 
Butter. Ich danke. Gegen das Geſetz iſt's Rauchen. 
Kempthorn. Wollt Ihr dann trinken? 's giebt hier prächt'ges Bier. 
Butter. Sch danke. Gegen bas Geſetz iſt's Trinken. 
Kempthorn. Bu diefer guten Stadt hier ift wahrhaftig 

—J Alles gegen das — Gebt nur 
em einen Dinge rechten großen Platz 

Dann müßt Ihr ibn abzwacken einem and'ren. 

Butter. Ihr ſegelt alſo heut' nach gut Wt-England? 

Ich bin von denen keiner die da glauben 
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Cin Ahendhrod von diefer Luft Neu-Englands 
Wir? mehr werth als ein fo recht tiiht ger Zug 
Von unfrem Viere in Wit-England. 
RKempthorn. G'rade 
So den auch id. Gebt mir das Bier, behaltet 
Nur Eure Luft. Doc wie gefagt, ich ſeg'le 
Heut' nicht. 
Butter. Ach fo; Ihr ſegelt Heute ab. 
Kempthorn. Bet Strafe bin verurtheilt ich yu fahren 
Zurück hin nad Barbados ein'ge Quäker; 
Bon ibnen einer ift verbannt, ein and'rer 
Bum Strange fon verurthetlt. 
Butter. Mein, 
Begnadigt Wie find und freigelaffen 
Auf des Gericht's Befehl. Doch ein'ge möchten 
Nach England wieder gern zurück. 
Ihr dürft ſie nicht aufnehmen? Unter dieſer 
Bedingung iſt die Strafe Euch erlaſſen. 
Kempthorn. Der Wind hat umgeſetzt. Ich bitte ſagt, 
Sprecht Ihr im Auftrag' des Gericht's? 
Butter. Gewiß. 
Ich ſpreche ſtets im Auftrag' des Gerichtes. 
Hier habt ihr zum Beweiſe, daß es wahr, 
Die Schuldverſchreibung, die Ihr ausgeſtellt. 
(Er ſteht auf und giebt ihm ein Papier.) 
Lempthorn. Hier habt Shr meine Hand darauf. Gag’ th: 
Ich will es thun, fo tft e8 fon gethan. 
Kann ich nun geh'n wohin ich will? 
Butter. Was ſagt Ihr? 
Kempthorn. Ich ſag' zum Henker mit dem yal ie 
Langweil’gen Menſchen und mit feinent Sprachrohr'! 
Kann ic mun geh'n? 
Butter. Wohin Shr wollt, fo lautet 
Des Hochwohllöblichen Gericht's Befehl. 
Mein Herr! ich bin Ihr ganz ergeb'ner Diener! (Er geht ab.) 
Kempthorn (ſchreit gum Fenfter hinaus). 
He! Schwalbe! He! Holla! ift Semand froh 
Vou Bofton fortzukommen ſo iſt's ficer 
Der Capitain der Schwalbe Simon Kempthorit. Gutter kommt herein.) 
Butter. Mieft Shr mich? 
Kempthorn. Ob ich rief? Ba, allerdings 
Die Schwalbe rief ich. : 
Butter. a8 ift nicht mein Name; 
Sh heife Edward Butter. Ihr braucht nicht 
So fürchterlich zu ſchrei'n. 
Kempthorn (chüttelt ihm die Gand). Lebt wohl! Lebt wohl! 
Lutter. Ihr ganz ergebener Diener. 





177 


260 Longfellow’ s ſämmtliche poetijdhe Werke, U. 


Aempthorn. Tauſend Mal 
Dev Eure. Tauſeund Mal der Eurige! ie gehen ab.) 


Dritfe Scene. 


Privatzimmer bes Gouverneurs Cndicott. Cin offenes Fenfter. Endicott jist 
in einem Armſtuhle, Bellingham fteht neben ihm. 


Endicott. Verlor'ner, heifgelicbter Sohn! willft Ou 
Nicht wiederfehren! O, Du heifigeliebter 
Verlor'ner Sohn! Seitdem id) Did) verloren, 

Liebt um fo inn'ger nur Dich diefes Herz! 
Wie viele Menſchen werden nicht in's Grab 
Geftiirzt von ihren widerfpanft’'gen Kinderu! 
Ich fithle ſchon den wilden Todesfampf 

Bon einem Vaͤterherzen das verzweifelt 

Wie David ſchreit: ,O, WAbfalou, mein Sohn!“ 

Bellingham. Könnt Shr nicht widmen Euch auf kurze Beit 
Den Staatsgeſchäften? Dieſe Schriften bier 
So ſchnell als möglich zu erled'gen ſind. 

Endicott. Laff mich im Rube! Mur an jene Welt 
Hab’ ich zu denfen. Ricard Bellingham! 

Ich fürchte febr, daß mein gerechter Cifer, 

Bu Thaten mich verfiihrt hat, die viel Leichter 
Mein Herz mir machen wiirden Hatt’ ich fie 
Niemals vollbracht. Hab’ ich es denn geträumt, 
Hat Jemand mir berichtet daß John Norton 
Geſtorben iſt? 

Bellingham. Ihr habt es nicht geträumt, 
Er ſtarb dort ſeinen Lohn nun zu empfangen. 
Es war kein Traum. 

Endicott. Wie ſchuell iſt er geſtorben. 

Da, wo Ihr ſteht, ſah ich vor Kurzem noch 
Ihn ſteh'n. 

Bellingham. Des Nachmittags an ſeinem Herde 
Befiel ibn plötzlich Schwäche und ein Schwindel. 
Gelehnt an den Kaminſims rief er aus: 

„Auf mich fällt Gottes Hand!” und ſank todt nieder. 

Endicott. Hat Jemand mir geſagt — hab’ ich's geträumt, 
Daß Humphrey Atherton geſtorben? 

Bellingham. Ach! 

Er iſt geſtorben plötzlich ſo wie Norton. 
An einem Abend' als nach Hauſ' er ritt 
Da ſcheu'te an dem Platze wo gewöhnlich 
Die Quäker man gegeißelt hat fein Pferd, 
Und ſchleuderte ſo heftig ihn zu Boden, 
Daß auf das Pflaſter ſpritzte fein Gehiru. 
Endicott. Ich hin nicht abergläubiſch, Bellingham! 
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Und dennoch zitt're ich bet bem Gedanfer 
Sein GotteSurtheil wire e8 gewefer. 

Bellingham. Go denkt das Volk. C8 fagt, fein Roß es habe 
Den Geift von William Leddra am dem Wege 
Dort ſtehen ſehen und fet ſcheu geworden. 

Noch mehr. Den braven Richard Davenport, 
Des Schloſſes Commandanten, traf beim Sturme 
Ein Blitzſtrahl der ſofort ihn tödtete. 

Endicott. Schweig'! Schweig'!l wenn ich anf Deine Worte lauſche 
Iſt mir's als ob der ſieben Donner Stimmen 
Mich rings umbrauſten; überall ſeh' ich 
Die todten Körper liegen in den Straßen 
Der wild verzweifelten, troſtloſen Stadt. 

O, Bellingham! nicht ich hab' dieſe Schurken 
Getödtet, mit dem Schwerte hab' ich nur 

Des Rechtes Bahn behütet, ſeine Spitze 

Nur gegen ſie gekehrt; ſie ſtürzten ſelber 

In's Schwert hinein. Und dennoch wünſchte ich 
Ich hätte mich an dieſem blut'gen Werke 
Niemals betheiligt. 

Bellingham. Nur auf ihre Häupter 
Und nicht auf unſ're fällt die Schuld davon. 

Endicott. Sind Alle frei? 

Bellingham. Sa, es find Alle frei. 

Endicott. Und Keiner iſt nach England heimgekehrt, 
Daß er beim Kön'ge uns verleumden könne? 

Bellingham. Das Schiff, das ſie gebracht, fährt ſie ſoeben 
Fort, doch nicht einen Einz'gen bringt's zurück. 

(Ein ferner Kanonenſchuß.) 

Endicott. Sag', was bedeutet dieſer Schuß? 

Bellingham. Den Abſchied. 

Durch's Fenſter hier könnt Ihr des Schiffes Segel 
Dort über jenen Dächern ſeh'n, es taucht 
Dort hinter's Schloß, zieht in das weite Meer. 

Endicott. O, weiße, weiße, weiße Segel! Hätte 

Doch meine Seele Schwingen, fleckenlos 
Wie jene Strahlenſegel, mitzuziehen! 
Leg' dieſes Kiſſen mir zurecht! — Ich danke! — 
Horch! hört' ich nicht der Halle Thor ſich öffnen 
Und ſchließen? Achl ich dachte ſchon id) hörte 
Die Schritte meines Sohnes! 

Bellingham. 's war der Wind. 

's iſt Niemand da. 

Endicott. O, Abſalon, mein Sohn! 

Ich fühl' es, — unter mir verſinkt die Welt! 
Sie ſinkt, ſinkt immer tiefer unter mir! 
Es klopft der Tod! ich eile ihn yu grüßen; 
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Willfommen Tod! Sei mir willfommen Tod! 
(Gr fteht auf und fallt todt guriid. Sein Gaupt finkt sur Seite auf feine Schulter.) 
Bellingham. O, at Dee Anblick! Er fieht aus 
Wie Ciner der gebenft! O, Endicott! 
O, Endicott! Cr giebt mir feine Wntwort. 
(Er hebt Endicott’s Haupt in die Hohe.) 
Sein Odem ift entſchwebt! Wie herrlich blitzt 
Der Siegelring an ſeiner Hand an der 
So viele Jahre lang in Sorg' und Kummer 
Er ihn getragen, als ob ihm der Tod 
Als Liebeszeichen ihn gegeben hätte, 
Ihm flüſternd leiſe zu: „Gedenke meiner!“ 
Wie ruhig und wie friedlich ſieht ſein Antlitz 
Da nun der Kampf und Streit vorüber iſt. 
Der herbe Geiſt der Zeit allein zernagte 
Hier dieſen treuen Stahl. O, ſchlaf' in Frieden, 
Du muth'ges Herz! Für immer ſchlaf' in Frieden! 





Oiles Corey. 


Perſonen: 


Giles Corey, Farmer. 

John Hathorne, Magiſtratsperſon. 
Cotton Mather, Geiſtlicher. 
Jonathan Walcot, ein Jüngling. 
Richard Gardner, Seecapitain. 
John Gloyd, Corey’s Knecht. 
Martha, Giles Corey's Frau. 
Tituba, ein Andianerweib. 

Mary Walcot, eine Beſeſſene. 


Das Stück fpielt in Salem im Jahre 1692, 





Prolog. 


Der Wahm ber Zeiten die ſchon längſt vorbei, 
Der unfidhtbaren Welter Zanberei, 
Die Wunder, Luftgeftalten, Hexenkunſt, 
Die Schwache fchredten mit dem Mebeldunft’, 
Den ftirffter Herzen brachten Angſt und Pein, 
Soll diefes Trauerfpieles Borwurf fein. 
Nur unbeſtimmt durch's dichte Mebelmeer, 
Das durch die Lüfte wogt ſo dumpf und ſchwer, 
Wir Skizzen malen hin von der Geſtalt 
Der Zauberer, die einſt mit Allgewalt 
Gewandelt, auf dem Hintergrund' zerſtreut, 
Im Dämmerſchatten längſt verrauſchter Zeit. 


Wer glaubt's daß hier in dieſem ſtillen Ort' 
In Salem, das als Stadt jetzt flimmert dort, 
In ſeinen Wäldern, die mit ihrem Grün 
An ſeinen Nachbarhügeln hin ſich zieh'n, 

In ſeinen Farmen, die's im Sonnenſchooß' 
Mit ſeinen Vaterarmen eng umfdlop, — 

Wer glaubt’s daß hier in dieſen Straffenreih’n, 
Die jest umbebt des Friedens Segensſchein, 
Wo madt’ ger Riejenulmen Wunderpracht 
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Des Sommers Glut verſchönt durch kühle Nacht, 

Wo Ruhe thront, die ungeſtörte Luſt 

So friedlich wallt durch Geiſt und Menſchen Bruſt, — 
Wer glaubt's daß ſolche Thaten hier geſcheh'n 

Wie wir im Geiſte heut' ſie wiederſeh'n. 


Damals war's nur ein Dorf; des Landmaun's Fleiß 
Die Aecker pflügte ob es kühl, ob heiß. 
Die Hausfrau an der Thüre ſaß und ſpann, 
Und mit den Nachbar'n ein eſpräch begann. 
Geehrt allein nach ſeinem arg und Stand 
Den Geiftliden, den Rathsherr’n man dort fand; 
Ihr kleines Reich heswang ihr Madhtgebot 
Nicht Liebe heiſchte's, fondern Furcht vor Gott. 
Man heugte fic) der finſt'ren Macht die führt 
Das Scepter auf der Erde, fie regiert; 
Dem Reiz' des Zaub'rers, ſeinem Schreckensſpruch', 
Den Todten eingehüllt in's Leichentuch. 


Die Chronik ſagt: „Dies ſchlichte Volk befiel 
Mit Flammenglut des Teufels böſes Spiel; 
Er ſchleuderte wat deer den Feuerbrand; 
Den gift'gen Pfetl entfandte feine Hand 
Entflammt von Feuer aus dem Höllenſchlund'; 
Sn Glut ftand jedes Herz und jeder Mund! 
Kein Wunder; denn mit ſeinem wilden Heer’ 
Am Viebften raft durch Fluren er daher 
Die er am meiſten haßt, wo man ihm flucht 
Und deshalb heim er alle Menſchen ſucht, 
Und seg uns feine game Schreckensnacht 
Die wir bewundern, die uns Grauen madt. 
Cin ſolches Schreckbild follt Shr heute feh’n; 
Und wenn Ihr lauſcht auf dieſe Mähr' ber Weh'n, — 
Werft nicht zu ſchnell auf fie den erſten Stein, 
Denkt nicht, Neu-England trüg' die Schuld allein. 
Dieſſ' Bild der Schande, der Gottloſigkeit 
War allgemeiner Wahnſinn jener Zeit, 
Wo unter Glockenklang' in jedem Land' 
Die Hexen man ertränkt hat und verbrannt. 


— — — — 
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Erfler Akt. 





Erfte Scene. 
Die Walder nahe bet bem Dorf Salem. Tituba tritt auf mit einem Korbe 
voll Kräutern in der Hand. 
Cituba. Hier ift Mönchskappenkraut, das Fieberglut 
Sm Blut? erzeugt; Nachtſchatten, tödtlich immer, 
Der vor den Menſchen Geifter läßt erſcheinen; 
Hier Bilfenfraut, das in Verzuckungen 
Sie ſchüttelt, hier Zeitlofe, ſchwarze Nieswurz, 
Die ihre Nerve qualt und ihre Haut 
Aufbläſt bis fie von Wafferfudt gedunfer. 
Hier Bitterſüß, Stickwurz und Augentroft, 
Die Ausfhlag, Nafenbluten, Rheumratismus 
Erzeugen; alle fenn’ ich, weiß den Plat 
Wo fie verftectt in Feld’ und Wieſe wadhfer. 
Sch kenne ibre ftillverborg’nen Kräfte; 
Sch pfliide fie weil iiber alle Manner 
Und alle Frauer fie Gewalt mir geber. 
Sh, Tituba, die Sndtanerin, 
Die Sclavin, — bin bewehrt mit dieſen Kräutern 
Viel ftirfer alS ber Hauptmann mit dem Schwerte, 
Biel reicher alS der Kaufmann mit den Schätzen, 
Viel weifer alS der Schüler mit dem Bude, 
Viel mächtiger als königliche Diener, 
Viel mächtiger als die Gerichtsperſonen, 
Trotz all der Furcht und Ehrfurcht die ſie ehren. 
Ich fülle ihr Gebein' mit Schmerz' und Qual, 
Laſſ' ſie kurzathmig keuchen, laſſ' den Schlag 
Sie rühren, laſſe ihrer Töchter Geiſter 
Erſcheinen, ſich mit ihnen unterhalten, 
Laff’ in's Delirium fie, in Krämpfe fallen. 
Sch hab’ den böſen Blick, die böſe Hand; 
Beriihr’ ich fie, matt werden fie vor Weh’; 
Seb’ id fie an, abzehren fie und fterber. 
Viehſeuchen, Kornbrand, Schiffbruch und Orfan, 
Verheerungen durd wilde —— ut 
Mein Werk ſind, und ſie ahnen's nicht einmal. 
So nehm' ich Rache an den Feinden die 
Mich Selavin nennen — meine Sclaven ſind. (Tituba geht ab. Mather 
tritt auf, in Stiefeln und Sporen, eine Reitgerte in ber Hand.) 
Mather. Ich glaub’, ich hab’ den Weg verfehlt und fam 
So in das Land und Reich der Zauberer; 
Beim Wandern in Gedanken ich verfant, 
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Kam von dem Wege ab! Srv’ ich mid) nicht 
So hat Scribonius, der gelebrte Mann, 
Von einem Menſchen un erzählt der bat 
Für Cinen der vom Teufel war befeffen 
Und ben die Teufel in's Geſicht geſchlagen. 
Ich veifte um die Hexen zu betrügen, 
Gewiß die Hexen führten irre mich. 
Ich glaub' auf Erden or e8 wenig Dinge 
Bei Denen nicht fei Spiel der Teufel treibt. 
Wir können feine Reife unternehmen, 
Der Teufel mijdht hinein fich, hilft uns bald, 
Bald wirft er Hinderniffe in den Weg; 
Er hat im diefes Dickicht mich gefithrt, 
Mid mit den Zweigen in's Geficht geſchlagen; 
Verwicelt hat er meines Pferdes Hufe 
Mit Winden und mit Dornen ſo geſchickt 
Daf unbedingt herab ich ftetgen mufte, 
Den Pfad zum Dorje mir yu Fue ſuchen. (Tituba kommt zurück.) 
Wer ift dort die Geftalt? weld)’ Sehredgefpenft, 
So wild daß Niemand wagt den Weg gu gehen? — 
SGagt, gutes Weib, mir, wenn ein Weib Shr feid? — 
Tituba. Sh bin ein Weib, dock nicht ein gutes Weib, 
Denn id) bin eine Here. 
Mather. Nun, dann fagt 
Mir Here und Weib, Shr fennt ja dod gewiß 
Die Wege hier im Walde, wo liegt Salem? 
Cituba. Ehrwürd'ger Herr, das Dorf liegt im der Mahe, 
Ich will mit dieſen Krautern dorthin geben, 
Sch will Euch fithren, folget mir nur nad. 
Mather. Erſt fagt mir, wer Shr ert Sch folge unger 
Nur einem Frembden in die Wildniß, fürchte 
Ihr fithrt mich irre, laßt im einem Sumpfe 
Mich ſtecken. Sagt vor Wem, wer Ghr feid. 
Cituba. Sh bin die Here Lituba, das Weib 
Des Indianers Sohn. 
Mather. Wie Tituba? 
Dann fenn’ ih Euch. Ihr ſchwort ben Teufel ab 
Und wurdet eine reu'ge Siinderin. 
Gott fei gepriefert. Gest voran, ic folge. 
Doc wartet, erft will ich mein Pferd nod holen; 
Sh band’s im Walde an nit weit von hier. 
Cituba. Ehrwiird’ ger Herr! Lat hinter Euch mich reiten. 
Mather. Um Gottes willen nidt! Was dächte wohl 
Das Volk wenn’s den hodwiird’ gen Cotton Mather 
Einreiten Me in Galem bhinter ifm 
Auf feines Pferdes Rücken eine Here? 
Um Gottes willen nicht! 
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Tituba. Ich brauch' kein Pferd, 
Ich reite durch die Luft auf einem Stocke, 
Hin über Häuſer, über Baumeswipfel 
Und Niemand ſieht mich, Niemand holt mich ein! (ie gehen ab.) 


Bweife Scene. 


Gin Zimmer in des Ridter3 Hathorn’ Hauſe. Bn der Ede eine Glode. Hathorne 
und Mather treten ein. 


Hathorne. Chriviird’ger Herr, Shr ſeid willfommen hier, 
Drei Mal willkommen im dem nied'ren Haufe. 
Mather. Sch danke, Euer Grader. 
Fathorne. Lat Cuch mteder, 
Ermiidet müßt Shr fein vom langen Mitte 
Durch diefen öden Wald. (Sie fegen fic.) 
Mather. Shr wift weshalb 
Sh fam, — wir wollter Beide itberlegen, 
Berathen uns mit dem ehrwürd'gen Pfarrer 
Des Dorfes wegen diefer Herenwirth{ daft 
Die Euch fo viele Gorge macht. Ich wollte 
Mit eig’nen Augen mir beſeh'n die Wunder, 
Und die Gefpenfter, jene Todten-Schatten, 
Die aus den Graber fteigen mit den Menſchen 
Sih unterhalten. 
hathorne. Menfden giebt’s, ich fenne 
Selbft ſolche, welche ficver daran glauben 
Dak beide Welten, — jene unſichtbare 
Und diefe hier die ſichtbar, jene Welt 
Des Gerfterreich’s und dieje Welt ber Stoffe — 
Zwei Hemifphiren unſ'rer Karten glicen, 
Sid beide an den Enden nur berithrten. 
Doh diefe beiden Welten find nicht fo 
Getrennt, nur die Gewohnheit unſ'rer Sprade 
Hat fie fo eingetheilt für ihre Zwecke. 
Cin Globus find fie, die geſchied'nen Meere 
Zuſammenfließen, immer ſich vermifden, 
Die großen Länder bleiben nur getrennt. 
Mather. Ih zweif'le nicht daran. Die Geiſterwelt 
Umgiebt uns überall, es iſt ihr Pfad 
Geöffnet jenen leiſen Geiſterſchritten 
Unſichtbarer Phantome, welche kommen 
Und geh'n. Wir werden nimmer ſie ewahr, 
Nur ihren Einfluß, oder wenn bisweilen 
Geheimnißvoll die — geſtattet 
Daß ſie ſich zeigen vor der Menſchheit Blicken. 
Hathorne. Shr ſeid in unſ'rer Mitte ſtets willkommen, 
Bor Allem jest. Wir brauchen Eure Weisheit, 
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Und Euere Erfahrung dak Ihr Fithrer 

Uns ſeid. Der Teufel hat uns itherfallen 
In feinem pores durd bas gage Land 
Raft er dahin mit feinem wilden Heere. 

Mather. Der Böſe fagt: ,, Mein Mame ift Legion!” 

Sm Chale der Verwiiftung eine Horde. 

Dod bringen wir in's Feld die Glutgebete, 

Die bie Geſchützburg jener Himmel find, 

Da feh’ ich fie zerftrent in alle Welten 

Wie’S Laub des Herbfte3 vor dem Wirbelwinde. 

Aathorne, Shr al8 ei Diener Gottes könnt Euch webren 
Wenn Ihr fie trefft mit Cures Geiftes Waffen, 
Dod ich, ein RecdhtSgelehrter, fann nur kämpfen 
Mit Waffen aus des Fleiſches WArfenale. 

Mather. Die unſichtbaren Wunder jener Welt, 
Und die Gefpenfter die im Hanf’ uns fpufer — 

Die mannigfalt’gen, tauſendfachen Leiden, 
Durd atte alte Heilige tm Sterben 

Shr Ende vorbereitet, fid) ihr Alter 
Verbitterten — Trommetenklänge ware 

Die uns prophetijd laut verfitndeter 

De Herren zweite Anfunft anf der Erde. 
Nachtwölfe werden mehr umber noch ſchweifen 
Wenn fich die letzte Nacht ber Erde naht. 

Kathorne. Wenn Ihr erft fah’t was ſtündlich ich geſeh'n, 
Die mag'ſchen Zauberfiinfte die uns quilen, 

Die Kinder ſeh't von unſichtbaren Geiftern 
Geimartert, von Gewalt, die unfidtbar, 
Entftellt und aufgezehrt, dann müßt Shr wohl 
Gefteh’n da faum die Hälfte Shr erfabren. 

Mather. Sd geb’ dieff’ zu. Die Todesangſt des Teufels 
Macht ihn nod mehr gum Tenfel als bisher. 
Nebucadnezar's Ofer fieben Mal 
So heiß ift ehe ſeinen Brand mar löſcht. 

Hathorne. Gebt Euren Rath, ehrwiird’ger Herr. Ich baue 
In diefer Angelegenheit anf Cure Hilfe. 

Was follen wir nun thu? 

Mather. Gedenft daran: 

Kein Sperling ohne Gottes Willen fällt 
Vom Dace, und fo fommt zu uns hernieder 
Rein Teufel ohne dak e8 Gott erlaubt. 

Wir müſſen eether oi 

Hathorne. Werther Herr! 
Wir haben unterfudt; die game Gache 
Gewiffenhaft in jedem Puntt’ gepritft, 
Und abermals gepritft. 

Mather. Wenn Gott geftattet, 
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Daß a Geifter wunderbare Kunde 
Aus unſichtbaren Regionen bringen, 
So miiffen wir dew Grund dazu erforfden, 
Nicht Das was die Gefpenfter uns bezeugen 
Für Den Beweis der Sduld des Menſchen halten 
Den e8 verflagt. 
Kathorne. Wir dürfen unſ're Gace 
Niemals auf ſolche Scheinbeweiſe gründen. 
So viele Mittel giebt es ja durch welche 
Die Schuldbelad'nen ihre Schuld verrathen. 
Mather. Seid ja vorſichtig. Führet Euer Meſſer 
So ſicher daß nicht durch zu großen Eifer 
Unſchuld'ger Blut vergoſſen wird, doch auch 
Nicht Schutz gewährt der That der Finſterniß. 
hathorne. Ich fürchte nicht Ausſchreitungen des Eifers. 
Was aber können wir dabei gewinnen 
Wenn wir verhandeln wollen mit dem Teufel? 
Ihr überlegt, doch wagt Ihr nicht zu handeln! 
Ehrwürd'ger Herr! glaubt mir, in ſolchen Faller 
Führt nur das Handelu zum erſehnten Ziele. 
Nie darf die Klugheit zögern je bei Dingen 
Wo Nichtsthun uns nur führt zu einer That 
Die viel verhängnißvoller für uns wird 
Als jene That vor der zurück wir ſchaudern. 
Ihr ſeid ein Mann der Schrift, der Ueberlegung, 
Ich bin ein Mann der That. 
Mather. Gott möge gnädig 
Uns Weisheit ſchenken wie wir zu verfahren 
In dieſer Sache die ſo ſchwierig iſt. 
Er mög' uns Führer fein, ſonſt wird Neu-England 
Der ganzen Welt als Stätte nur erſcheinen 
Die ekelhaft nach Schwefeldämpfen riecht. Die Glocke ſchlägt.) 
Für mich iſt jeder Glockenſchlag ein Mahnen 
nd eine Warnung daß auf flücht'gen Schwingen 
Die Zeit dahin fliegt, und daß wir beſchleun'gen 
Den trigen Schritt auf unſ'rer Himmelswand'rung 
Wie Iſrael beim Zug’ gen Canaan. Gie ſtehen auf.) 
hathorne. So laßt uns eilen. Ich will jest Cuch zeigen 
Sn welden Masken, ſchrecklichen Gefpenftern 
Der Beh Geift die sds durchſpukt. 
Und ſicher werdet Ihr mir dann verzeihen 
Den übergroßen Eifer der mich treibt. 
Mather. O, armes, unglückſeliges Neu-England! 
Er, der Job's Haus mit Sturmwind' heimgeſucht, 
Macht einen letzten Angriff jetzt auf Dich, 
Der tödtlicher und viel verworr'ner iſt 
In ſeinen unbegreiflichen Gewalten, 
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Als jemals einer war mit dem bisher 
Er zürnend heimgefucht das arme Land. (ie geben ab.) 


Dritte Scene. 


Cin Zimmer in Walcot’s Hauſe. Mary Walcot fist in einem Armſtuhle. 
Tituba mit einem Spiegel. 


Mary. Erzählt mir etwas And'res, Tituba. 
Sch fühle mic von Schlafrigteit befallen 
Die doc) fein Schlaf ift; ob id) meine Augen 
Auch ſchließe, immer wach’ ich wieder auf, 
Doc) dort in jener Welt. Das bleiche Antlitz 
Der Todten, meiner weitentfernten Leben 
Schwebt vor mir her, — ſchwebt vor mir her, erblaft, 
Und ſchwindet dann. 
Tituba. Seht hier im diefen Spiegel. 
Was feht Shr d'rinnen? 
Mary. Nichts als gold’nen Dunft. 
Sa, nod etwas, id) fehe eine Inſel, 
Rings um fie her das Meer fic) brandend bricht 
Wie eine blüh'nde Hee. Sagt mir dod, 
Was ift das fiir ein Land? 
Cituba. 's ift San Salvador, 
Wo Tituba geboren ward. Sagt mir, 
Was feht Shr jest? 
Mary. Sch febe einen Mann 
Ganz ſchwarz umd wild. 
Cituba. Dev Mann, es ift mein Vater; 
Er war ein Obimann, er lehrte mid 
Magie, wie Krauter, Bilder zu gebrauden, 
Was halt er? 
Mary. Cine Wadhsfigur halt er 
In feiner Hand. Er lat vor einem Feuer 
Sie langfam ſchmelzen. 
Cituba. Sagt, was feht Shr jest? 
Mary. Cin Weih dahingeftredt auf's Blatterlager, 
Elend und abgezehrt. Achl! fie will fterben! 
Cituba. Der Obi tödtet fo die Menſchen alle 
Die ihm miffallen; auf diefelbe Weife 
Macht Jemand elend Euch und läßt Euch fterber. 
Mary. Shr macht mid beben, Lituba! o, rettet 
Vor Denen mid die Qual und Tod mir bringen! 
Wer find fie? Sagt e8 mir. 
Cituba. Sch weiß e8 micht. 
Shr werbdet fie den feh’n, fie werden foment. 
Mary. Laff’ fie nicht fommen! ach! ich bin gu ſchwach! 
Bu ſchwach, e8 zu ertragen. Achl ich fterbe! 
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(Sathorne und Walcot treten ein.) 
Walcot. Hier Viegt fie da 
Elend und abgezehrt vom Teufelszauber! 
O, arme Schweſter! 
Mather. Iſt ſie immer ſo? 
Walcot. Nein, oftmals wird von Krämpfen ſie befallen. 
Mather. O, armes Kind! Wie iſt fie abgezehrt, 
Wie bleid und elend. 
Hathorne. Seht! e8 wird ihr Schlaf 
Geſtört. 
Mather. Sie ſchreckt ein grauenvoll Geſicht. 
hathorne. Mit eig'nen Augen ſeht, mit eig'ner Hand 
Berührt des Zaubers ſchreckliches Geheimniß. 
Mather. Briareus Hände brand’ ich, Argus Augen 
Zu ſeh'n dies Alles, es genau zu prüfen. 
Hathorne. Shr tratet jest in's Reid der Geiſterwelt 
Und der Phantome, — in das öde Reich 
Des Unbefannten und des Unfichtbaren; 
Durch feine off'nen Thore brauft der Sturm 
Aus jenem dunflen Thal der Todesſchatten, 
Das uns vor Sehreclen ftarr macht. 
Mary (emporfahrend). Jagt fie fort! 
Ach! jagt fie fort von mir! Da ftebt fie, da! 
Sie fommt, um mich zu martern! 
Walcot (ibre Gand ergreifend). Liebe Schweſter! 
Was fret Dich? Ach! fie fieht, fie Hirt mich nicht. 
Sie phantafirt. 
Mary. Geht Shr fie dort? 
Cituba. Wer it’s, mein Kind? 
Mary. Sh kann e8 Euch nicht fagen, 
Ich kann Shr Angeficht nicht feh’n. 
Cituba. Wie ift 
Gefleidet fie? 
Mary. Sie traigt ein Scharlachleibchen. 
Halt in der Hand ein Bild, drückt's mit den Fingers. 
Sie martert mid! Set feh’ ich ihr Geſicht! 
's ift Biſchoff's Frau! Ach! weshalb qualt fie mich. 
Sh Hab’ fie nie beleidigt und jest ſchlägt 
Sie mic) mit einem Eiſenrade. Ach! 
Sie ſchlägt mid! 
Mather. Das ift wunderbar, ich fehe 
Dod nists. Iſt die Erſcheinung ihr den fichtbar 
Und können dennod wir fie nicht erbliden? 
hathorne. So iſt's. Für unf’re ae a Augen bleibt 
Unſichtbar die Erſcheinung, dod fie fieht fie. 
Mary. Sieh! fieh! da ift nod) Cine, grau gefleidet! 
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Halt eine Spindel in der Hand, fie droht 
Mit br nig zu durchbohren! Corey's Weib ift’s; 
a fie Doc fort! Set kommt fie auf mich 3u. 
Erbarmen! ach, Erbarmen! 
Walcot (mit feinem Schwerte ſtoßend). Hier ift nichts, 
Mather (gu Hathorne). Geht Shr etwas? 
Hathorne. C8 hindern die Gefebe 
Die jene Geifterwelt regieren uns 
Bu ſehen Dinge die fie klar erfennt. 
os uns find die Erſcheinungen nidt da. 
eht! fie erwacht. (Tituba beriihrt fie umd fie wacht auf.) 
Mary. Wer find denn diefe Herr'n? 
Walcot. 's find unf’re Freunde. Liebe Marv, ift Dir 
Jetzt wieder beffer? 
Mary. Schwach bin id, fo ſchwach. 
(Sie nimmt eine Spindel von ihrem Schooße und halt fie in die Höhe.) 
Wo ift Denn dieje Spindel hergefommen? 
Cituba. Shr wandet Corey's Weib’ fie aus der Hand 
Als fie ſich auf Euch ſtürzte. 
hathorne. Hören Sie, 
Ehrwürd'ger Herr? 
Mather. Das iſt höchſt wunderbar, 
Mir unerklärlich. 
Tituba (hebt ein Stückchen grauen Stoffes von dem Boden auf). Und hier iſt 
ein Stückchen 
Von ihrem grauen Tuch', das Schwert ſchnitt's ab. 
Mather. Wenn man dies ſieht, mehr glaubhaft mag’s dann 
einen 
Daß man ungläubig iſt als daß man’s glaubt. 
Ein Sadducäer nur, an Allem zweifelnd 
Was zu der Geiſterwelt gehört, kann zweifeln noch 
An ſolchen unumſtößlichen Beweiſen 
Die ſo verdammen. 
Hathorne. Seid Ihr überzeugt? 
Mather Gu Mary). Getroſt fet, liebes Kind! Nur durch Gebete 
Und Faften könnt Ihr die unreinen Geiſter 
Vertreiben. Seinen Segen giebt Euch hier 
Ein alter Mann. Gott ſei mit Euch, Mary! 


(Ende des erſten Aktes.) 
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Bweiter Akt. 


Erſte Scene. 


Giles Corey's Farm. Morgen. Corey tritt auf mit einem Hufeijfen und 
einem Hammer, 


Corey. Des Herren Gegen hat auf mir gerubt; 
Die Gonne fheint auf metne hundert Ader 
lind meinen Wald als ob fie Lieb fie hatte. 
An einem Morgen, ſchön wie diefer, fann 
Sh allen meinen Feinden gern verzeihen, 
lind innig Gott fitr all das Gute danken 
Das mir und all den Meinen er erwiefer. 
Es ſeufzen meine Garten von der Laft 
Der rothen Aepfel und der ſchönen Birnen; 
Mein reifes Korn hell flimmert in der Sonne 
lind meine Gdheunen find geftrobt voll Heu. 
Mein Vieh gedeiht; rings auf ben Baumen finger 
Die Vögel frvhlich; froher als die Vogel 
RKlopft in dem Bufen ſelig mir das Herz. 
Sedo der Teufel wandelt anf der Erde 
Nod auf und ab; um diefeS Haus zu ſchützen 
Vor feinem Angriff', und um abzuwehren 
Von meiner Thiir’ der finft'ren Macht Gewalt 
Will ich dieff’ Eiſen eines Pferdehufes 
Annageln jest auf meiner Thüre Schwelle. (Er nagelt ein Hufeiſen feft.) 
Nachthexen Shr, Shr Banb’rer, die Shr qualt 
Die Nachbarſchaft, hier follt Shr nicht herein! — 
Was giebt’s dort auf dem Feld’? Bohn Gloyd! das Vieh 
Rennt nad dem Wald’! — John Gloyd! Wo fteckt der Kerl? 
(John Gloydtritt ein.) Stel dort! was fehlt Dem Vieh'? ift eS verzaubert? 
Sie rennen fort wie toll! 

Glond. Sie find verzaubert. 

Corey. Das böſe Auge traf fie ficherlic. 

Ruf’ alle Leute, ſchnell! geh'! fuche fie. (Gloyd geht ab, und Martha tritt ein.) 

Martha. Welch’ Unglück ift geſcheh'n? 

Corey. Bezaubert ift 
Das Bieh; es hat die Hiirden durchgebrochen 
Und läuft wie rafend nad) Dem Walde hin. 

Martha. Wie fannft Du folden Wahu nur glauber. 
Bezaubert fagft Du, Giles? Dann hat Soha Gloyd 
Bezaubert fie, ich fah wie er die Stangen 
Soeben abbing und fie fret gemacht. 

Gie find nur luftig. 

Corey. Der verdammte Sdhlingel! 

18 
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Martha. Sch ftand am Wege plaudernd mit Frau Procter. 
Sh fah ibn da. 
Corey. Mit Procter’s Weib? Was hat 
Sie denn erzählt? 
Aartha. Recht traurige Geſchichten, 
Die traurigſten, die Ou nur hören kannſt 
Von Bridget Bifdhoff. Sie ift angeflagt. 
Corey. Die arme Frau. Seit vierziq Jahren fenne 
Ich fie und linger ſchon, Waffelby’s Wittwe 
Sie war, nahm dann Olivier, dann den Biſchoff. 
Drei Männer hatte fie. Noch denf ich immer 
Ans Beilfefpiel im jenen luſt'gen Tagen 
Sn Biſchoff's Schenke, wie fo froh fie war 
Mit ihrem rothen Muſter-Spencerchen 
Und ihren Bändern! Bridget Biſchoff war 
Stets eine Zanberin. 
Martha, Das wird ihr wen 
Jetzt nützen, — ihre Hanben, ee Bander, 
Ihr rothes Mufter-SGpencerdhen, die Feder 
Mit denen fie im Bethauſ' ftets geprahlt! 
Wenn jest fie hingeht geht fie gum Gerichte. 
Corey. Wann denn? 
Martha. Nok heut’. Punkt zehn Uhr geht fie hin. 
Corey. Dann mah’ Dich fertig. Wir and) wollen hin 
Dieſſ' anzuſeh'n. Komm'! Du follft hinter mir 
Auf meinem Gattel reitert. 
Martha, Nein, ich dante. 
Du weifit ich liebe He — Sachen nicht. 
Mich wundert's daß Du's thuſt. Ich glaube nicht 
An Hexen und an ihre Zauberkünſte. 
Corey. Ich glanbe d’ran, ein unbefannter Zauber 
Darin verborgen liegt, unwiderſtehlich 
Er feffelt ftets mid, id weiß nicht weshalb. ! 
Martha. Was wiffer wir von guten, böſen Geiftern, 
Von ihrer Macht, mit der fie uns bald helfen 
Und bald un8 hinbern, oder Schade bringer. 
Corey. Was in der Bibel fteht muß wahr dod) fein. 
Befiel der böſe Geift nicht Gaul? Hat nicht 
Die Here EndorS aus dem Grab’ geogen 
Cinft Samuels Geift? Ja, alfo fat die Bibel. 
Martha. Das ift vor vielen Jahren ſchon geſcheh'n. 
Corey. Für Gott ift’s feine lange Beit. 
Martha. Fir uns 
Iſt's Tang’! 
Corey. Maria Magdalena hatte 
Der Teufel fieber; und Der zwiſchen Gräbern 
Hinlief ber hatte eine Legion, 
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Martha. Endlos ift Gottes Macht; ich gweifle nicht. 
Wenn feine Vorfehung e8 einft geftattet 
Daß bet det Juden es geſchehen durfte, 
So folgt noch nicht daraus daß er's bei uns, 
Die wir doch keine Juden ſind, erlaubt. 
Doch wollen wir uns d'rob nicht ſtreiten, Giles! 
Wenn Du's für gut hältſt reite in das Dorf 
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Dod mich laß bier, will meine Arbeit machen. (Sie geht in das Haus.) 


Corey. Set will ich meine graue Stute fatteln. — 
Die Martha muß doch's Leste Wort ftets haben. 
Das ift fo allen Weibern angeboren. 

Nimmt fich ein alter Mann ein junges Weib 
Da muK er fich in manche Dinge ſchicken. 
Niemand eit altes Kleid mit einem Lapper 
Von nenent Tuche flict, der Lappen reißt 


Doch wieder vow dem Kleid’; ber Riß wird arger. (Er geht nach der Thüre.) 


Hel Martha, ich vergaß Div was zu fagen, 
Es ſchrieb an mich etn Freund, Sir Ricard Gardner 
Aus Nantudet, der Cigenthiimer ift 
Und Capitain von einem Wallfiſchfahrer. 
Er ſchreibt er wolle zum Befude fommen, 
Sch hoffe daß er Dir gefallen wird. 

Martha. Sh will mein Beftes thu. 

Corey. Cin paige Weibchen; 
Nun will ich aber geh'n. Seit zwanzig Jahren 
Sah ich den Gardner nicht, er hat ſo etwas 
Vom Meere an ſich, fo was Off'nes, Ed'les, 
So etwas Starkes und Erhabenes. 


D'rum lieb' ich ihn nod mehr als einen Bruder. (Er geht ab.) 


Martha (fommt an die Thüre). O, diefe alten Freunde und Bekannten 


Des Herrn Gemabhles, diefe Capitaine 
Von Nantucdet, vom Cap’, die immer fommen 
Und mir das Haus mit ihren Bechgelagen 
Bur Scene ftets verwandeln. Und doch haben 
AN’ dieje Manner die das Meer durchfahren 
Was Offenhers’ge8, das fie lieh mir macht. 
Wie? auf der Thüre Schwelle feh’ ich hier 
Das Eiſen eines Pferdehuf’s genagelt? 
Giles that’S gewiß die Zauberer gu banner, 
Sch hoffe diefer Ricard Gardner brin 
In's Haus uns eine frifde, gute Brie 
Vom menfdhliden Verftande, ferngefund, 
Die ihm die Uebel feines Wahn's vom Haupte 
Blitzſchnell hinweghlaft. 
Coren (draußen). He! he! Marthal Martha! (Gr tritt ein.) 
Haft meinen SGattel Du geſeh'n? 
Martha. Sa, geftern! 


CO ct 
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Corey. Wo ſahſt Ou ibn? 
Martha. Auf einer grauen Stute, 
Auf der Semand den Weg zum Dorf’ hinritt. 
Corey. Wer war's? fag’s mir! 
Martha. Ei nun, 's war Jemand der 
Wohl beffer hübſch gu Hauſ' geblieben wir’. 
Corey (fid mäßigend). Ci, fie, 
Du willft mich foppen, Mtartha! faq’, wo ift er? 
Martha. Er ift verftect. 
Corey. So geh’ und fude ihn. 
Martha. Such’ ihn doch felbft. 
Corey. Ich mag nidt; ohne Sattel 
Reit' ich gum Dorfe; wenn das Volk fic wundert 
Und ruft: , Giles Corey, wo ift Euer Gattel?” 
Da ſag id: „Eine Here ſtahl ihn mir!“ 
Sag', wie gefällt Dir das? 
Martha. Nicht im Geringſten. 
Corey. Dann hol ben Sattel! Martha geht hinaus. Wenn cin 
alter Mann 
Ein junges Weib nimmt, dann, — ja dann, — ja dann 
Muß er „Schuhzwecken“ bhuchftabiren Lerner. 
(Martha fommt mit dem Sattel zurück und wirft ibn hin.) 
Martha. Hier Haft Ou Deinen Sattel. 
Corey. Heb’ ihn anf. 
Martha. Ih mag nidt. 
Coren. Meinetwegen lak ibn liegen. 
Sh reit' zum Dorf’, fag’ Du feift eine Here. 
Martha. Nein Giles, tag's nicht! fag’s nicht! (Sie hebt den Sattel auf.) 
Corey. So fomm’ mit mir 
Und fattle mir mit Deinen eig'nen Handen 
Die graue Stute, und Du wirft mid ſeh'n 
Den Dorfweg reiten wie e8 fic) gebithrt 
Für mid, Giles Corey, mid, den Cigenthitmer . 
Bon Salem Farm, mid, Deinen Herrn Gemabhl! Gie geben fort.) 


Bweite Scene. 


Der Anger gegeniiber dem VBethaufe im Dorfe Salem. Wolf fommt und geht. 
Giles Corey tritt auf. 
Corey. Cin traurtg Ende da8; wer Hatt’ gedacht 

DaK Bridget Biſchoff dahin fommen werde? 

WS Here angeflagt und itherfithrt, 

Bum Tod’ verbammt! Und fo ein gutes Weib! 
Gin Farmer. Gott grüß' Euch, Nachbar Corey! 
Corey (ihn nicht hörend). Wer ift fier? — 

Weiß ich denn ob ich unter’m eig’nen Dache 

Nit Heren berge, ob fich nicht verſchwor 

Ein Tenfel gegen mid und Ranke ſchmiedet? 
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Der Farmer. Er Hirt nidht. Guten Morgen Nadbar Corey! 
Corey. Ah, guten Morgen. 
Der Farmer. Saht vielleicht Shr kürzlich 
John Procter? 
Corey. Meir. 
Der Farmer. Dann geht ihm aus dem Wege. 
Corey. Weshalb? 
Der Farmer. Weil er ſehr böſe auf Cuch ift; 
D'rum meidet ihu, fonft giebt es einen Streit. 
Corey. Weshalb follt’ etnen Streit mit mir er fuchen? 
Der Farmer. Shr Hhattet’s Haus ihm angeftedt, fagt er. 
Coren. Sch angeftedt fein Haus? Wenn er das fagt 
Dann ift Sohu Procter ein infamer Lügner. 
Sn jener Macht als fein Haus abgebrannt 
Lag ich im Vette. Das fann ich beweifen. 
Wir waren alte Freunde; nimmermehr, 
Kann er das fagen. 
Der Farmer. Ja, ev hat's gefagt, 
Ich hab's gehört. 
Corey. Dann mu er's widerrufen. 
Der Farmer. Er fagt Shr hattet e8 aus Haß gethan 
Weil er Partet genommen gegen Euch 
Im Strette mit John Gloyd um deſſen Lohn. 
Er fagt aud Goodell hattet Shr ermordet, 
Mit Füßen hattet Shr anf feinen Leib 
So lang’ getreten bi8 er athemlos. 
Drum hütet Eud vor ihm. Ich rath’ e8 Euch. (Er geht ab.) 
Corey. Vet Gott! das ift zuviel! Sch will ihn fucen, 
Sch will ihu zwingen das zu widerrufen; 
Und thut er’8 nicht Dann werd’ ich ibm erwiirgen. 
In folder Beit mag id) um keinen Preis 
Verleumdet fein, Deum wegen jedes Wortes 
Wird man jetzt angeflagt und jedes Flüſtern 
Bringt Tod; ein jeder Menſch der hier herumgeht 
Hat einen Stri€ um feinen Hals! (Gloyd tritt haftig ein.) Was giebt's? 
Gloyd. Sch ſuchte Euch, das Vieh — 
Corey. Was ift mit ihm? 
Habt Ihr's gefunden? 
Gloyd. ES ift todt. Ich folgte 
Ihm durd die Walder hin und durd die Wieſen, 
Da fprangen alle in den Ipswich-Fluß 
Und fdhwammen quer hindurd, fie fonnten aber 
Am Ufer nist hinauf und find ertrunfen. 
Corey. Ihr feid d’ran Schuld, Shr nahmt die Stangen wee 
Und lieft fie frei. 
Gloyd. Das hab’ ich nicht gethan. 
Sie haben die Umzäunung durdgebrocen. 
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Sie waren ja bebert. 
Corey. Mein armes Vieh! 

Der hoje Blick traf e8 das ift gewif. 

O, Tag des Unftern’$! unglitd}eV ger Tag! 

Warum ging id) vom Pflug’ fort, von der Crute, 

Bu ernten hier ut Godom und Gomorra? 

Sch könnte mich vor Aerger gleich erſäufen. (Er geht ab.) 
Gloyd. Er geht nach ſeinem Bieh’. Er wird's nicht finder. 

Jetzt iſt's ſchon in das Meer hinaus getrieben. 

Nie wird es die Umzäunung mehr zerbrechen, 

Wohl aber ihm das Herz. Was geht's mich an? (Er geht ad.) 


Driffe Scene. 
Corey's Küche. Cin Tijd mit Whendbrod’; Martha ftricdend. 


Martha. Da fommet er endlich. In der Hausflur hove 
Sh ibn. Heut? ift ein Unglück ihm paſſirt. 
Sch hör's an feinem Sehritt’ und an dem Klange 
Wie er bie Thüre guwarf. Er ift bofe. 
(Corey tritt mit feiner Reitgerte in der Hand ein. Während er fpridjt legt ev 
Hut und Handfduh’ ab und wirft fie wiithend Hin.) 
Corey. Wen je der Teufel fuhr im einen Menſchen 
Fuhr in John Procter ev. 
Martha. Was ift geſcheh'n? 
O, fag’ mir's Giles! Ou machſt mir wirklich bange. 
Corey. Ich bleib' dabet, wenn je et Menſch den Teufel 
Im Leibe hat iſt's Procter — iſt's Sohn Procter, 
Kein anderer, 
Martha. Weshalh, was that er Div? 
Corey. Er that mir alles Mögliche yu Lcide, 
Was denkft Ou das im Dorje ich gehirt? 
Martha. Sch habe feine Ahnung, fag’ was war's? 
Corey. Er fagte, dak a Haus id) angeftedt. 
Martha. Das fagte er 
Corey. Er fagte, daf fein Haus 
Ich angeftedt. Ich war in jener Nacht 
Im Bette ſchon und war feſt eingeſchlafen. 
Beweiſen kann ich das. 
Aartha. Hat er's geſagt 
So ſteckt in ihm der Vater aller Lügen. 
Corey. Er ſagt' ich hätt' aus Rache es gethau 
Weil er Partei genommen gegen mich 
Im Streite mit John Gloyd um deſſen Lohn. 
Gott iſt mir Zeuge daß ich niemals ihm 
Dieß nachgetragen, zwanzig Mal gewiß 
Hab' ich ihm das — 
Martha. John Gloyd hat ſicher 
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Ihn aufgehetzt. Beh kann den Gloyd nicht Leiden. 
Er ift verſchlagen, falſch, unzuverläſſig 
Und mürriſch. Komm', if jest Dein Abendbrod, 
Du biſt ja müd' und hungrig. 
Corey. Wüthend hin ich, 
Nicht hungrig. 
Martha. SR nur, das wird gut Dir thun. 
Corey (fish ſetzend). Sch bin nicht hungrig. 
Martha. Lah die Gonne nimmer 
Ob Deinem Zorne untergeh’n! 
Corey. Sie ging 
Sdon d'rüber unter, ither ihm wird morgen 
Sie aufgeh’n, wieder untergeh’n. — Sie haben 
Auch jene alte Mähr hervorgefucht, 
Dak Goodell ich getreten bis er todt. 
Martha. Das ift nicht wahr; id) weiß Daf e8 erlogen. 
Corey. 's ift vierzig Sabr’ und Linger wohl ſchon ber 
Daß er geftorben. Warum laffew fie 
Shu nimmer ruh'n? Was zerven fie ibm immer 
Aus ſeinem Grabe um mich anjzuflagen? 
Ich tödtete thn nicht. In feinem Bette 
Starb er, fo wie die meifter Menſchen fterben 
Weil feine Zeit gefommen war. Ich habe 
Nie einem Menſchen weh gethan. Wie kann 
Procter das i Sh will ihm nicht eher 
Verzeihen alS bis offen er geftanden 
Dap er mich hat verleumbet. Ach! noc mehr 
Macht Gorge mir, mein games Bieh ift fort. 
Martha. Das wird ſchon wieder kommen. 
Corey. Nimmermehr 
Sn ath Welt, hab’ ich Dir nicht gefagt 
Daß es von einem böſen Blick' behert? 
Sie rannten durch die Wälder, durch die Wieſen, 
Sie wollten über'n Fluß hinüber ſchwimmen 
Und ſind ertrunken. Groß iſt mein Verluſt. 
Martha. Das thut mir leid. 
Corey. All meine lieben Ochſen 
Sind todt. Ich hatte ſie nach Dir, o Marthal 
Am meiſten lieb. Ich ſah ſo gern ſie an, 
Und ſchaute zu wie aus den weiten Nüſtern 
Ihr Odem kam; ſah ihre ſanften Augen 
So gern. Es war mir ſtets, als gäbe mir 
Ihr bloſer Anblick Kraft und Muth, Wie ſtreckten 
Gie ihre Macken ftetS dem Goch’ entgegen 
Wenn id fie rief, fie mit dem Stab bevithrte. 
Sie waren Freunde mir. Als Gloyd nun fam 
Und fagte dag ertrunfen alle waren 
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Da Hatt? id a mid) ertrinfen können 
Bor namenlofem Weh; ich habe Gloyd 
Und Ander'n das gefagt. 
Martha. Vertraue Gloyd 
Nits was Ou nicht willft ausgeplaudert haben. 
Corey. Als durch den Wald ich ging heut’ Nachmittag 
Beſtürzt ob meinem Loos und von dem Alem 
Was id) im Dorje hatte Haren miiffen, 
Beſtrahlten über mir die gelben Blatter 
So hell bie Baume, wie ein Zauberſchloß. 
Da wünſcht' id mir fo viel von der Magie 
Und von der Zauberfunft 3u wiffen daf 
Ich fie in Gold verwandelu könute. Plötzlich 
Da ſchüttelte ein Baum die Purpurblatter 
Auf mic herab wie Sropfen Blut, und vor mir 
Stand Lituba, die Indianerin, 
Die alte Here. 
Martha. Warft Qu nicht erſchrocken? 
Corey. O nein, das Wort erſchrecken kenn' id) nicht. 
Weshalb mich fürchten? Ich bin feiner dod 
Bon Denen, welche glauben daß ber Herr 
Wird warten bis ev fie im Hinterhofe 
Wein ertappen kann. Was foll ich fürchten? 
Sie Pane’ vor aus den Büſchen an dem Wege, 
Sie hatte einen Korb gefüllt mit Kräutern 
Und Wurzeln, Daraus eine Zauberbrithe 
Bu brauen oder fo was Aebhulides. — 
Martha. Die alte Here! Sie war heute hier. 
Corey. Sie fprad) zu mir mit ausgeftredten Handen: 
„Giles Corey, wollt Shr denn nicht unterzeichnen 
Das Buh?” Beh ſchrie: ,hebe Dich vow mir Satan!“ 
Da lachte fle und ging. Dod eine Stimme 
In's Obr mir raunte: ,Selbftmord ift nicht Siinde! 
Das Leben ift des Menſchen Cigenthum, 
Er fann’s behalten, oder von fich ſchleudern!“ 
Martha. Das war der Teufel der Dich hat verfucht; 
Giles! Giles! was hegſt Ou ſolche Nachtgedanfen? 
Corey (aufftehend). Ich bin zu matt zum Meden, will zu Bette. 
Martha. Erzähle mir erft nod) von Bridgett Bifdhoff; 
Wie fah fie aus? ſahſt Du fie? warft Du dort? 
Corey. Sch fag’ Dir's morgen, heute Abend nicht; 
Ich will gu Bett’. 
Martha. Erſt laf uns Veide beten. 
Corey. Sch kann nicht beten heute Abend. 
Martha. Sprich 
De8 Herr’n Gebet. Das wird Dich triften. 
Corey. Nein, 
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Ich faun nicht beten zu dem Herr’: „vergieb 

Wie wir vergeben unjer’n Schuldigern!“ 

Wenn id) nicht ihre Schuld vergeben will. 
Martha (an dem Herde niedertnieend). Gott möge Dir verzeih’n! 
Corey. Sch mag nist heucheln, 

Sh fage Div mich hindert heute Abend 

Etwas am VBeten; in den Sinn fommt mir 

Statt der Gebete Haß und Rache mur, 

Gedanken die nicht wie Gebete flingen. 

Etwas von meinem alten Sch, — vom alten 

Siindhaften Leben fteigt im mir empor, 

Dev alte Adam läßt mich nimmer beten, 

Dev Teufel, fürcht' ich, hindert mich daran. 

Du weifit, id) ſpreche ftet8 fo wie id) dente 

MNichts mehr, nichts weniger, und wenn ich bete 

Dann ift mein ganzes Herz bet dem Gebete. 

Ich kann nidt etwas fagen und dabei 

Dod etwas And’res denken. Iſt's unmöglich 

Für mich zu beten will ich nicht fo thu. Corey geht ab, Martha bleibt knieen.) 


(Ende des gweiten Aktes.) 





Dritter Akt. 


Erſte Scene. 
Giles Corey's Kiidhe. Morgen. Corey und Martha figen an dem Frühſtückstiſche. 


Corey (aufftehend. Mum hab’ ich Wiles Dir gefagt was id 
Bou Bridget Bifdhoff fah und hörte; doch 
Nun mu ic) fort. 
Martha. Giles! geh’ heut' nicht in's Dorf. 
Kamft geftern Whend fo verſtimmt zurück, 
Warft ſchlechter Laune. 
Corey. Gage lieber zornig; 
Recht zornig. Mie tm meinem Leben war 
Sh je fo teuflifd wild. 's ging aber Ales 
Mir aud der Quere. 
Martha. Du warft ſehr im Harnijd’, 
Drum geh’ nist in das Dorf. 
Coren (fortgehend). Ich geh’ micht hin, 
Will nicht einmal im feine Nahe geben. 
Wir wollen auf den Ipswichwieſen mähen 
Um's Riedgras und das Grummt davon 3u ernten. 
Martha. Wart? einen Augenblid. Sh muß Dir fager 
Was id) die Nacht getraumt. Glaubft Du an Triume? 
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Corey. Warum nidt; ja, und nein. Geh'n in Erfüllung 
Die Träume, nun dann glaube ich daran. 
Geh'n fie nicht in Erfüllung, nun dann glaube 
Sh eben nicht daran. Doc laf mich Hiren, 
Was haft Ou denn getraumt? 
Martha. Sh bab’ getraumt 
Wir ſäßen im Gefaingniff’, Ou und id, 
Gefeffelt an den Handen, an den Fiifer. 
Man fiihrte uns vor’s Magiftratsgerict, 
Wir wurden angeflagt der Zauberei, 
Bum Tod’ verurtheilt. Beten wollt' id germ, 
Sie ließen mich nicht beter. Als Ou wollteft 
Mich tröſten da verboten fie Dir's ftreng. 
Dod was das Schrecklichſte mir war, fie brachten 
Dich dahin dak Du gegen mich gezengt. 
Dann fiel ein’ Art von Nebel zwiſchen uns, 
Sh fah Dich nicht. Erſchrocken id erwadhte 
Und danfte Gott aus meiner tieffter Seele, 
Als fhlummernd Du an meiner Seite lagft. 
Corey (zärtlich. Was geftern Abend wir gefproden bradte 
Dir diefen Traum. C8 thut mir eid, ih will 
$n Zufunft beffer meinen Zorn bezähmen! 
Ich liebe folche Träume nicht. Hör', Martha! 
Sh gehe nad bem Ipswich-Fluß die Wiefer 
Bu maben dort; vergiß mir’8 nicht, fommt Gardner 
So fage ihm wo er mich finden kann. (Gr geht fort.) 
Martha. So wird dies Blendwerf immer graufer; erſt 
Ein altes Weib, verlaffen und im Elend’, 
Zerlumpt und jammervoll, ganz ohne Freund’; 
Dann wächſt e8 an. Bett ift e8 Bridget Bifdhoff; 
Gott weiß am wem zunächſt die Reihe fommt. 
Blind find die Richter, und bas Bolf ift rafend. 
—— ſie nur die beſeſſ'nen Kinder 
Und ſteckten ſie in's Arbeitshaus wohin 
Sie uur gehören, und zu Ende wire 
Das ganze gotteslifterlide Treiber. 


Bweite Seene. 
Cine Strafe im Dorfe Salem. Mather und Hathorne treten anf. 


Mather. Dod eins macht mir nod Sorge. 

Ajathorne. Sagt, was ift es? 

Mather. Kann nicht der Teufel die Geftalt Unſchuld'ger 
Annehmen? Laufen wir dann nicht Gefahr 
Vielleicht unſchuld'ge Menſchen zu beftrafen? 

Hathorue, Wie ich Euch ſagte, wir vertrau'n ja nicht 
Allein dem Zeugniſſ' aus der Geiſterwelt. 
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Mather. Und wenn wir Semand wegen Zauberei 
Zum Tod’ verdammen, tödten wir dod) nur 
Den Leib, nicht feine Seele. Fort ftets leben 
Dod die unreinen Geifter um zu wandern 
Sn and’re Leiber. Was gewinnen wir? 
Wir haber ficherlic gar nichts gewounen. 
Hathorne. Gagt nicht die Schrift: , Du follft nicht dulden, daf 
Ein Rauberer lebt!“ 
Mather. Das hat die Schrift gefagt, 
Doh yu dew Juden, und wir find ja Chriften. 
Was ſagen denn die englifdhen Gefese? 
Hathorne. Sie fagen Zauberei I ein Verbrechen 
Das mit dent Tode 3u beftrafer fei, 
Das felbft der Priefter Guade nicht darf mildern. 
In England alle Zaub’rer man verbreunt. 
Ihr laft dod wohl — Ihr laſt ja immer Alles, 
Kein Buch entgeht Euch, — das berithmte Werk 
Die Daimonologie von Kön'ge Sacob? 
Mather. Cin fonderbares Such. Ich den! noch immer 
An die VBerfhwsrung der Bweihundert mit 
Einem gewiffen Feian, Regiftrator 
Des Teufels, der ihr Führer war, wie fie 
Ertränken wollten Seine Majeſtät 
WS er von Danemarf zur Heimat 30g. 
Wie fie auf Sieben nach North Berwick Kiri 
Sn Lothien fubren und dort landeten, 
Dann Hand in Hand dort tanzten, dazu fangen: 
„Geh' vor mir her, Frau! gehe vor mir her! 
Und willft Du nicht vorangeh’n, laß mid geh'n!“ 
Indeß den Hexentanz der Geilis Duncan 
Auf der Ntaultromme!l fpielte. 
Kathorne. Dann fennt Ihr 
Die englijhen Gefebe; danu wißt Shr 
Daß man in England Zaub’rer, die geſetzlich 
Man itberfithrt, zum Tobe hat verurtheilt. 
Mather. Sa, wenn man fie gefeslich überführt, 
Das ift der Haken. 
Kathorne. Shr hörtet die Beweiſe 
Die beim Gerichte über Bridget Biſchoff 
Man gefteru uns gegeben hat. 
Mather. Sh weif 
Daß eine vow den Heimgefuchten zeugte 
Es wiren Geifter der — Biſchoff 
Erſchienen rufend: „Ihr habt uns ermordet,“ 
Und nur zu ſehr greift die Vermuthung Platz, 
Daß die Thatſachen es beſtätigen. 
hathorne. Und wenn iby Auge die Beſeſſ'nen traf 
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So ſtürzten fie zu Boden, und zwar fo 
Daß ein geheimes Einverſtändniß Niemand 
Vermuthen fonnte. Wenn die Angeklagte 
Die von Ohnmacht VBefallenen beriihrte 
Mit threr Hand, jo wachten fie gleid auf, 
Obgleich fie, wenn fie Andere berithrten, 
Sic) wicht bewegten. 
Mather. Was am Meiſten mir 
Des Weibes Schuld beftitigte das waren 
Die Puppen die im ihren Kellermanern 
Verborgen maw gefunden, die aus Lumpen 
Gemacht, im denen Nadeln fteden welche 
Kopflos die Spiben all nach außen fehrten, 
Woriiber fie nicht Auskunft geben konnte. 
Hathorue. Left Shr die Reugniffe die abgeqeben 
Bor dem Gerichtshof' in den and’ren Fallen, 
So bin id ſicher Daf Shr die Beweiſe 
Nicht wenger überzeugend werbdet finden 
Als hier im diefem Falle. Kommt mit mir, 
Ich will jest Eure Geduld erproben 
Dadurd daß diefe Documente Ihr 
So lange left bis fie Euch überzeugen 
Daß dieſe Bauberer nad den Geſetzen 
Recht unterſucht, gerecht verurtheilt wurden. 
Wie der ungläub'ge Thomas werdet Ihr 
Auf dieſe Wunden Eure Hände legen, 
Und nicht mehr zweifeln daß wir recht gerichtet. (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene, 
Cin Zimmer in Corey's Hauſe. Martha und zwei Diacouen aus der Kirde. 
Martha. Ich bitte a Eud. Ich bin ſehr erfreut 
Euch hier zu ſeh'n. Ich weiß, weshalb Ihr kommt. 
Ihr wollt befragen mich um von mir ſelbſt 
Aus meinem eig'nen Munde zu erfahren 
Ob mit dem Teufel irgend ich verkehre, 
Mit einem Wort’, ob eine Here ich. 
Der Diacon (ich fegend). Das unſ're Wbficht tft; dod) fagt woher 
Habt Shr gewußt zu weldhem Zwed’ wir kommen? 
Martha. Sh hab's vermuthet mu. 
Der Diacon. Wir wollten fragen 
Ob Shr, die Shr demfelben Bund’ der Kirche 
Wie wir dod angehirt, an diefer Gache 
In irgend einer Weife feid betheiligt? 
Martha, Su feiner. Sch bia eines Farmers Weib, 
Bin eine Arbeitsfrau; Ihr feht mein Spinrad, 
Seht meinen Webftuhl, und Shr feunt die Pflidhten 
Die eines Farmer$ Weib hat; wohlhefannt 
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Sft Euch dak id) untadelhaft bis Heute 
Bei Euch gelebt. Iſt das nicht wahr? 

Der Diacon. Das miiffen 
Wir zugefteh’n und miiffen’s fret bekennen, 

Obn’ jeden Vorbehalt. 

Martha. Sch hab’ gehört 
Die müßigen Geſchichten die bie Leute 
Von mir erzählen; habe wohl vernommen 
Wie man geflitftert ich fet eine Here; 

Sh bin nicht Schuld daran. Sh glaube nicht 
An Hereret. Sie ift uur ein Phantom. 

Der Diacon. Wie könnt Shr ſagen 's wir’ nur ein Phantom 
Wenn daran glauben alle die gelehrten 
Und guten Menſchen, alle die Behsrden 
Und alle die verehrungSwitrd’ gen Richter ? 

Martha. Blind ihre Augen find, ſeh'n nidt die Wahrheit; 
Vielleicht erkennen fie fie in der Zufunft. 

Der Diacon. Kithn Cure Antwort ift, dod fagen alle 
Die heimgeſuchten Kinder dak Ihr ibnen 
Erſchienen feid. 

Martha. Und können fie wohl fagen 
Wie ich gefleidbet war? 

Der Diacon. Das nist. Sie inset 
Shr hattet e8 vorher gewußt dak wir 
Bei Euch erſcheinen wiirden, hattet deshalb 
Geblendet fie, fo, daß fie nicht vermocht 
Bu ſehen was für Kleider Shr getragen. 

Martha. Ha! diefe hinterliſt'gen, ſchlauen Mädchen! 
Sh fage ehrlich Euch, kann Euch verſichern 
Daß ich in meiner eigenen Perſon 
Nicht einer einz'gen je erſchienen bin. 

Wenn die Geſtalt von mir der Teufel borgt, 
Um dieſen Kindern weh zu thun, um ſie 

Zu quälen, dann bin ich doch nicht d'ran ſchuld. 
Ich Ing Euch Alles Sinnentäuſchung ift. 

Der Diacon. Zu ſpät, ſo fürcht' ich, werdet Ihr erkennen 
Daß es nicht ſo. 

Martha (aufſtehend). Balle flagen fie mid an. 

's ift Sinnentäuſchung, oder 's ift Betrug. 

Es fteht in alten Schriften eine Mähr', 

Von der’ mid wundert, dah fie jest Euch nit 

Einfällt. Wohlan, laft fie erzählen Euch. 
Der Diacon. Erzählet ſie, wir wollen an ſie hören. 
Martha. (J. Bud der Könige, Cap. XXI.) 

Naboth, ein Sfraeliter einen Weinberg 

Bu Sfrael hatte beim Palafte Whab’s, 

Des Kinigs zu Samaria; und Ahab 
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Mit Naboth redete und fprad zu ibm 

Und fagte ju ibm: ngied mir Deinen Weinberg 
Einen Kohlgarten will id daraus machen 

Weil er fo nah an meinem Haufe liegt. 

Ich will Dir einen beffren Weinberg geben 
Dafiir, oder fo Dir's gefallt qeb’ id 

Dafür Dir Silber and) fo viel er gilt.“ 

Dok Naboth ſprach yu Ahab: „dieß der Herr 
Laffe ferne vom mir fein, daß id) Dir gäbe 
Das Erbe meiner Biter!’ Da fam Ahab 
Heim unmuth’s, zornig um des Wortes willen 
Das Naboth, der Gfraeliter, gu ihm fagte 

Und ſprach, ich will Dir meiner Biter Erbe 
Nicht geben. Und er legte fic) auf's Bette, 
Wandte ab fein Angeficht, und aß fein Brod. 
Da fam 3u ihm die Sfebel, fein Weib 

Und rebete mit ihm: , was ift es daf 

Dein Geift fo unmuth’s ift und daß Ou iffeft 
Nicht Brod?” Er fprach gu ibr: , ich hab’ mit Naboth, 
Dem Iſraeliten, geredet und gefagt, 

Gieb Deinen Weinberg mir um Geld, oder 

So Du Haft Luft dazu, will einen and’ren 

Ich geben Dir dafitr.” Er aber ſprach: 

„Ich will Dir meinen Weinberg nimmer geben.” 
Da ſprach die Sfebel, fein Weib gu ibm: 
„Was wire fiir ein Kinigreih in Iſrael 
Wenn Du fo thateft? Stehe anf, if Brod 
Und fei nun gutes Muth’s. Ich ſchaffe Dir 
Den Weinberg Naboth’s, des Sfraeliten.” 

Unb fie ſchrieb Briefe unter Whab’s Namen, 
Verfiegelte fie bann mit feinem Pitſchier 

Unb ſandte fie Den Oberften und Aelt'ſten 

Qn feiner Stadt, die rings um Naboth wobhnten. 
Schrieb in den Briefen: „laßt ein Faſten ausſchrei'n 
Und ſetzet Naboth oben an im Volke. 

Und ſtellt zwei loſe Buben vor ihm hin 

Die zeugen und die ſprechen: „Du haſt Gott 
Geläſtert und ben Konig!” Führet ibn 
Hinaus dann, ſteinigt ihn anf daß er ſterbe.“ 
Die Aelteſten und Oberſten der Stadt 

Die wohneten in ſeiner Stadt, ſie thaten 

Wie ihnen Iſebel geboten hatte, 

Wie in den Briefen ſie geſchrieben hatte 

Die ſie zu ihnen ſandte. Und ſie ließen 

Cin Faſten ausſchrei'n; oben unter'm Volke 
Sie ließen Naboth ſitzen; und da kamen 

Zwei loſe Buben, ſtellten ſich vor ihn 
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Und zeugten wider Naboth vor dem Volke 

Und ſprachen: „Naboth hat Gott und den König 
Geliftert.“ Da fie vor die Stadt ihn fiihrten 
Hinaus und fteinigter ibm da er ftarb. 

Und fie entboten Sfebel und ließen 

Shr ſagen: „geſteinigt Naboth ift und todt.” 

Da aber Sfebel nun hörte 

Daß Naboth war gefteinigt und mun todt 
Sprad fie 32 Ahab: ,,ftehe auf, nimm ein 

Den Weinberg Naboth's, des Sfracliten, 

Den er fic) weigerte um Geld zu geben, 

Denn Naboth lebet nimmer, er ift todt.“ 

Da Ahab hörte daß todt Naboth war, 

Stand auf er, daß zum Weinberg Maboth’s des 
Sfraeliten er hinah nun ginge 

Und ihn einnähme. Doc das Wort des Herren 
Kam zu Elia, dem Thisbiten, und fprad: 
„Mach' auf Did, gel’ hinab, Ahab, dem Kön'ge 
Von Iſrael, entgegen, der da ift 

Sebt 3 Gamaria. Sieh’ im Weinberg’ Naboth’s 
Gr ift, dahin er ift hinabgegangen 

DaK er einnehme thn. Und rede mit ihm, fprid: 
So ſpricht ber Herr: ,gefdlagen haft Ou todt 
Dazu aud eingenommen! Und Du follft 
Rede mit ihm und fagen: fo der Herr 

Spridt: ‚„an der Stätte ba die Hunde 

Das Blut Naboth’s geledt, da follen anh 

Dein Blut die Hunde lecken!“‘“ Und Ahab 
Sprach zu Elia: „haſt Ou Deinen Feind 

Mich je erfunden?“ Er ſprach aber: „ja, 

Ich habe Dich gefunden darum daß 

Verkauft Du biſt nur Uebeles zu thun 

Vor Deinem Herr'n.“ So wird's ergehen 
Auch Denen die da haben aufgehetzt 

Die Söhne Belial's hier zu falſchem Zeugniſſ', 
Daß ſie Unſchuld'ger Leben frech abſchwören. 

Es werden endlich ihre Feinde ſie 

Auch finden und die Stimme des Propheten 





Wird donnern: „Ja, id) habe Dich gefunden!” (Sie gehen fort.) 


Vierte Scene, 


287 


Wiefen am Ypswid-Fluffe. Corey und feine eute mähen. Corey welder 


vorangebt. 
Corey. So ift e8 gut, Ihr Lente, wie Ihr febt, 
Geb’ ich mit gutem Beiſpiel' Euch voran. 
Ich bin ein alter Mann zwar, doch ich ſchwinge 


288 Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke, I. 


Die Senfe beffer als die Meiften von Euch, 
Obgleich Ihr alle jünger fetd als ich. (Gr hängt ſeine Senſe an einen Baum.) 
Gloyd (bei Seite gu den andern). Wie fark ex ift; ganz iiber Die Matur. 
Kein Mann, fo alt wie er, hat fo vtel Kraft. 
Der Teufel Hilft ihm. 
Corey (jein Haupt abtrodnend). Laft uns ruh'n eit Weilchen, 
Uns unfer Vesperbrod verzehren. Was 
Iſt Euch? Seid Shr mir böſe, Gloyd. — Seid Ihr's 
Kommt, fommt! wir wollen uns nicht ftreiter. Kommt! 
Wir wollen Freunde fein. 's ift eine alte 
Geſchichte daß der Rabe immer fagte: 
Som dritten ber Kapitel der Coloffer 
Den fünfzehnten der Verſe lefet nur." 
Gloyd. Wohl beffer wift die Senfe Ihr ju ſchwingen, 
Dod het dem Ringen kaun id) Euch beſiegen. 
Corey. Das kann wohl möglich ſein; ich weiß es nicht, 
Yh rang niemals mit Euch. Ihr ſeid böſ'? 
Kommt, heget keinen Groll! 
Gloyd. Ihr fürchtet Euch! 
Corey. Wovor ſoll ich mich fürchten? Ihr ſeid Zeugen 
Gr hat gefordert mid. Wohlan, kommt her! 
(Sie ringen, Corey wirft Gloyd nieder.) 
Einer von der Lenten. Das war ein finer Fall! 
Ein Anderer. 's war nur ein Unfalll 
Andere. Shr habt verletst thn, 
Coren (ilft Gloyd aufzuſtehn). Wieſengrund ift weid). 
Yh Hab’ Euch nicht verlegt? — feid Ihr's denn Gloyd! 
Gloyd (aufftehend). O mein, nicht febr! 
Corey. Dan gebt mir Eure Hand. 
Und nun iſt's abgemadt. Sagt, Burſche! wie 
Gefiel ber Korn'ſche Griff Euch? Lage uns jetst 
Nachfeher was in unſ'rem Korbe iſt. 
Gloyd (bei Seite). Der Menſch den Teufel birgt mit feiner Sippe, 
Wie Feuer brennt fein Griff mit den zehn Finger. 
Corey (ehrfurdtsvoll feinen Gut abnehmend). 
Gott ſegne was er uns gu effen gab. 
Laßt danken uns dafür um Chriftt Willen. 
(Er hebt ein Fäßchen Apfelwein in die Höhe und trinkt daraus.) 
Gloyd. Seht Ihr's? Nun fagt mod '8 wir’ nidt Zauberei. 
Nicht Zweie von uns können fo ein Fah 
Aufheber wie er's eber that! 
(Corey fest bad Fäßchen nieder und Bffnet det Korb, Man hort eine Stimme rufen.) 
Die Stimme. He! Corey! 
Corey! 
Corey. Was ift bas? Ganz beftimmt hört' ich 
Wie Ciner mic bet meinem Namen rief! 
Die Stimme. Giles Corey! (Cin nave athemlos laufend tritt ein.) 
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Der Knabe. Iſt Herr Corey hier? 
Corey. Hier bin id. 
Der Knabe. O, lieber Herr! 
Corey. Was ift denn? 
Der Knabe. Eure Frau! 
Ah! Cure Frau! 
Corey. Was ift ihr zugeftoRer? 
Der Knabe. Man hat fie in’S Gefängniß fortgefdleppt! 
Corey. Der Traum! Der Traum! O, Gott, fei quaidig uns! 
Der Knabe. Sie ſchickte mich hierher, es Euch zu fagen. 
Corey (eine Jacke anziehend). 
Wo iſt mein Pferd? Was ſteht Ihr da, Ihr Schlingel! 
Und gafft mid an? Wo iſt mein Pferd? Wo iſt es? (Corey geht ab.) 
Gloyd. Da unter’n Bäumen. Lauft, lauft, alter Mann! 
Shr habt jest Cinen Euch gewounen der 
Nun mit Eu ringen will bis Curen Ferſen 
Gin Bein er ftellt trop Cures Korn’ {hen Griffes. 
Wenn's einen Teufel giebt, jest hat er Euch. 
Dort raft er hin und Feuer ſchnaubt fein Pferd. 
Einer von den Lenten. Sohn Gloyd, — * ſo, das iſt eine 
ande! 
Ein guter Herr iſt's, zankt Ihr auch mit ihm. 
Gloyd. Wenn harte Arbeit und geringer Lohn 
Den guten Herren machen, ja daun iſt er's. 
Ich denke anders. Kommt und laßt uns eſſen 
Und fröhlich ſein, uns von dem alten Manne 
Und von den Zaub'rern mit einander plaudern. 
Bekannt ſind einige Geſchichten mir, 
Wenn Ihr ſie hört, ſollt Shr zu God’ Euch lachen. 
(Sie ſetzen ſich in das Gras und eſſen.) 
Da iſt Goody Cloyſe und Goody Good, bei Beiden 
Iſt nicht ein einz'ger guter Zahn zu finden, — 
Doch dieſe Kinder, — die beſeſſ'nen Kinder — 
Sie ſagen, daß ſie ſie gebiſſen haben 
Und zeigen ihre Zahnſpur auf den Armen. 
Einer von den Lenten, Das macht das Wunder größer. Zauber ifs, 
Denn wenn fie Zähne Hatten, jo wie wir, 
Kein Wunder waͤr's die Mädchen dann zu beifer. — 
Gloyd. Und dann die Geiſter die aus Gräbern ſteigen 
Und ſchrei'n: „Ihr habt gemordet uns! gemordet!“ 
Einer von den Leuten. Und die Erſcheinung daß viel ſpitze Nadeln 
Im Fleiſche der behexten Kinder ſtecken! 
Gloyd. Ach, die beherten Kinder recht gut wiſſen 
Woher die Nadeln kommen. Will's — ſagen. 
Der alte Corey, der hat ein Hufeiſen 
Auf ſeiner —— angenagelt 
Die Zauberer zu bannen, und doch hat 
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In das Gefängniß man fein Weib geftedt 

Einer von den Lenten. Ach, fie ift feine Here. Ich kann's beſchwören, 
Frau Corey hat feinent lebend'gen Weſen 
Jemals gu Leide was gethan. Sie ift 
Go gut wie's jemals etre Frau gegeber. 

Glond. Das wird fich finder. Was die Bridget Bifdoff 
Betrifft, ftand fie ſchon frither vor Gerichte. » 
Gin Neger hat bezeugt daß er geſeh'n 
Ihre Geſtalt auf einer Scheune ſitzen 
Hoch auf dem Sparrwerk', ſie in ihrer Hand 
Ein Ei hielt; als er die Heugabel ſuchte, 

War ſie verſchwunden. Doch ſeid ſtille nun! 
Wollt Ihr gleich! Ich bin müde, möchte gern 
Im friſchen Graſe hier ein bischen ſchlafen. (Sie ſtrecken ſich in das Gras.) 

Einer von den Leuten. Es mögen wohl in dieſem Augenblicke 
Hin über unſ're Köpfe durch die Luft 
Auf ihren Beſenſtielen Hexen reiten, 

Zum Teufelſabbath' nach den Wäldern zieh'n 

Daß ſie der Teufel tauft. 

— Ich wollte doch 

Sie nähmen Dich gleich mit und hielten Dich 

So lang' mit Kopf' und Ohren unter'm Waſſer 

Bis Du erſoffen. Wenn's nicht's and'res kaun 

Das ſtopfte Dir das Maul. Nun laß mich ſchlafen. 
(Ende des dritten Aktes.) 





vierter Akt. 
Erſte Scene. 


Eine Raſenfläche der Stadtkirche gegenüber. Rings eine aufgeregte Menge 
Volkes umher. John Gloyd tritt auf. 
Ein Farmer. Wer ſteht heut' vor Gericht'? 
Ein Bweiter. Sch wei e8 nicht. 
Da ift Sohn Gloyd. Bragt ihn der wird es wiſſen. 
Der Farmer. John Gloyd, an wem iſt heute denn die Reihe? 
Gloyd. Des Corey Frau kommt d'ran. 
Der Farmer. Des Corey Frau? 
Gloyd. Sa, ja! mein Weib iſt's nicht; nen harten Tanz 
Wird ſie mit ihrem Beten heute haben, 
Die Heuchlerin! Sie liegt ſtets auf den Knieen, 
Doch wenn ſie betet betet ſie zum Teufel. 
Laßt uns hineingeh'n. (Cin Trompetenſtoß.) 
Der Farmer. Da kommt das Gericht. 
Der zweite Farmer. Wer ift der lange Mann dort an der Spite? 
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Gloyd. E8 ift Hathorne, ein Rath von dem Gerichtshof', 
OQuartiermeifter bet Dew dret Länder-Truppen; 
Der macht ſchon glatt die Gace. Das ift Corvin 
Dort neben ihm; der Mann im ſchwarzen Kleide 
Sft Cotton Mather, Bofton’s Geiftlicer. 

(Qathorne und andere Gerictsperfonen fommen gu Pferde, gefolgi von einem 
Henker, Conftablern und Dienern gu Fuße. Die Geridtsperfonen fteigen ab und 
gehen mit ben Ander'n im bie Kirche.) 

Der Farmer. Die Kirche ift gum bredew voll. Noch nie 
Gah fo viel Menſchen ich. 
Gloyd. Das thut nichts. Kommt. 
Wenn wir den Weg uns mit Clbogen bahnen 
So finden wir nod Platz genug. Friſch auf! 
Die Schultern vor. 
Der Farmer. Nicht halb fo viele Menſchen 
Gab’s als Frau Vifdhoff vor Geridte ftand. 
Gloyd. Schließt dicht Euch an mid an. Ich will für Euch 
Schon Platz noch finden. Ich bin dorten nöthig. 
Ich bin, wie Euch bekannt iſt, Corey's Freund, 
Jetzt kann er ohne mich nicht fertig werden. (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene, 


Da8 Inn're der Kirde. Mather und die Geridtsperfonen fiken einem Pulte gegen- 
liber. Vor ihnen ift eine erhihte Plattform erridtet. Martha in Ketten. Corey 
neben ihr. Mary Walcot in einem Stubble. Cine Menge Zujdauer, unter ipnen 
Gloyd. Verwirrung und Gemurmel wihrend der Scene, 

Hathorne. Ruft Martha Corey anf. 

Martha. Hier bin id. j 

Aathorne. Tretet vor. (Sie fteigt auf die Plattform.) 
Die Richter unfres Herr'n und unſ'rer Herrin 
De8 König's und der Kinigin find hier 
Euch amuflagen dak am zehnten Suni 
Sn diefent Sabre, und mod viele Male 
Vorher und nachher, Shr gewiffe Kiinfte, — 
Die Hereret, Beſchwörung, Zauberei 
Man nennt, — habt fred und gottlos angewendet 
Bei einer Mary Walcot, einer Sungfrau 
Sm Dorfe Salem; daß von Eu gequalt 
Dies Mädchen ward, durch die gottlofen Künſte 
Gepeinigt und geplagt, gefoltert und verzehrt, 
Krank his zum Tod’ gemadht, ganz gegen den Landfrieden 
Von unfrem Kön'ge, unf’rer Konigin, 
Und gegen die Gefese, die gegeben, 
Verordnet find fiir folden Fall Was fagt Shr? 

Mariha. Bevor ich Antwort gebe, laßt mich beter. 

Hathorne. Wir ließen Cuch nicht holen, find nicht hier 
Um beter Euch zu hören, nein, wir wollen 
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Vefragen Euch um Das we Ihr — 
Weshalb habt dieſes Mädchen Ihr gequält 
Martha. Ich thu’ es nicht, ich habe keine Schuld 
An dem Vergeh'n das man zur Laſt mir legt. 
Mary. Hinweg, Ou Teufelsweibl! Du peinigſt mid! 
Fort, fort, Du Hexe! 
Martha. Ich bin ohne Schuld. 
Seitdem ich ward geboren hab' ich nie 
Mit Zauberei etwas zu thun gehabt, 
Ich bin ein Weib des Evangelium's. 
Mary. Ein Weib des Hexenevangelium's. 
Martha (die Hinde zuſammenſchlagend). 
Wel’ mir! Wel’ mir! O bitte, laßt mich beter. 
Mary (ihre Sande ausſtreckend). 
Sie quilt mid. Seht, fie kneift mid in die Hinde. 
Hathorne. Wer hat in ihre Hände diefe Maale 
Tief eingepreßt? 
Martha. Ich nicht. Ich ſtand ja fern. 
Ich habe ihre Hände nicht berührt. 
Hathorne. Wer hat ihr weh' gethan? 
Martha. Ich wei es nicht. 
Hathorne. Glaubt Ihr, daß ſie behert iſt? 
Martha. Nein, das glaube 
Ich nicht; bin feine Here, und. id) glaube 
Nicht an bie Zauberei. 
Hathorne. Daun gebt mir Antwort. 
WIS geftern Euch bejucht die Diaconen, 
Woher habt Shr vorhergewuft ihr Kommen? 
Martha. Man theilte mit mir daß die Kinder fagten 
Sch hatte fie gequalt, und deshalb dacht’ ich 
Die Diaconen kämen mich yu fragen 
Ob dies andem ſei. 
AHathorne, Woher wuftet Bhr 
Da gu dew Kindern man gefagt fie follter 
Sid merfen was fiir Keider Shr getragen? 
Martha. Mein Maun hat mitgetheilt mir was die Leute 
Von mir gefproden. 
Aathorne. Nun, fo ies ung, Corey, 
Ob Ihr dieß ihr erzählt? 
Corey. Ich will nicht lügen. 
Das hab’ ich nicht geſagt; das war ein And'rer. 
hathorne. Und fagtet Shr nicht eben Cuer Mann 
Hab’ Euch dies mitgetheilt. Wie könnt Ihr's wagen 
Uns hier vor der Verſammlung 3u beliigen? 
Wer hat Euch von den Kleidern das gejagt, 
Gefteht die Wahrheit. (Martha prept die Lippen gufammen und ſchweigt.) 
Ihr beikt Cure Lipper 
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Zuſammen, aber gebt un8 feine Antwort? 

Mary. O, Gott! fie beift mid. Fort! hinweg mit ihr! 

Kathorne. Shr fagtet doch es hatte Euer Mann 
Euch dies gefagt. 

Martha. Sa wohl, ev fagte mir 
Die Kinder fpraden daß ich fie gequält. 

hathorne. Dann fagt mir weshalb habt Ihr, fie gepeinigt? 

Martha. Sch hab’ e8 ja gelaugnet; that es nie. 

Mary. Sie drohte mir, ftac nad) mir mit der Spindel 
Und als nah ihr mein Bruder mit dem Schwert' ſtieß, 
Zerriß er's Kleid ihr, ſchnitt ein Stückchen ab, 

Hier Beides iſt, die Spindel und das Beng. Gie zeigt Beides.) 

Hathorne. Hier giebt e8 Leute die die Wahrheit Deffen 
Was fie gefagt bezeugen können. Sprecht, 

Was gebt alS Antwort Shr? 

Martha. Nichts. Laßt mich beter. 

Aathorne, Bu wem wollt beter Shr? 

Martha. Zu meinem’ Gotte 
Und Vater. 

Aathorne. Wer ift Cuer Gott und Vater? 

Martha. Dort, der Allmächt'ge! 

Hathorne. Nennt denn Der, zu dem 
Shr betet, Gott fich? Nein, er ift allein 
Der Fiirft der Finſterniß und niemals Gott. 

Mary. Seht! eine dunfele Geftalt ihr flüſtert 
twas in's Ohr! 

hathorne. Was ſagt Euch die Geſtalt? 

Martha. Ich ſehe keine. 

Hathorne. Hörtet Ihr ihr Flüſtern? 

Martha. Ich habe nichts gehört. 

Mary. Ha! welche Qual! 

Ach! welche Todespein muß ich erdulden! Cie faut in Ohnmacht.) 

Hathorne. Ihr ſeht dies Mädchen kann Euch nicht ertragen; 
Wollt Gnade Ihr, ſo ſuchet ſie bei Gott. 

Geſtehet Eure Schuld. Was ſucht Ihr heim 
Und quält mit Eurem Trugbild' dieſes Kind? 
Aartha. Ich weiß ja nichts davon. Der einſt erſchienen 
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Hathorne. Shr Kobold iſt's, ihr Diener. 
Mary. Jetzt flog es fort. Dort ſitzt es auf dem Sparrwerk'. 
Fort iſt's. Verſchwunden. 
Martha. Giles, wiſch' dieſe Thränen 
Des Zorn's von meinen Augen. Wiſch' den Schweiß 
Vor meinem Angeſicht'. Ich werde ſchwach. GSie lehnt ſich gegen das Gitter.) 
Mary. Ach! fie zermalm't mid) mit der ganzen Schwere! 
Hathorne. Habt Sr nicht einfi gu Ddiefem jungen Mädchen 
Des Teufels Buch gebracdt? 
Martha. Niemals. 
Hathorne. Habt Shr 
Es unterzeichnet, oder angerührt? 
Martha. Nie, nie hab' ich geſehen dieſes Buch. 
Hathorne. Habt Shr fie nicht mit einem Rad’ aus Eiſen 
Gegeifelt? 
Martha. Niemals. Nie. Wenn fic von mir 
Cin böſer Geift die ird'ſche Form geliehen 
Bu sig That, kann ich doch nichts dafür. 
Soh bin unſchuldig. 
athorne. Habt Shr nicht gefagt, 
Blind wire das Gericht. Ihr wolltet ihm 
Die Augen öffnen? 
Martha (mit ſpöttiſchem Lächeln). Ba, das fagte id. 
Wenn Shr mid) Here nennt, fo ſeid Shr blind! 
Wenn Ihr Unſchuld'ge anflagt, ſeid Shr blind! 
Kaun ein Unſchuld'ger ſchuldig fein? 
Hathorne. Habt Shr 
Nicht Cures Mannes Sattel einft verftect 
Um ihn 3u bindern zum Gericht' yu gehen? 
Martha. Ich dachte Thorheit war's fiir einen Farmer 
Die Zeit an foldhe Täuſchung zu verſchwenden. 
_ Hathorne, Was war das fiir ein Vogel den bas Madden 
Auf Eurer Hand geſeh'n? 
Martha. Ich kenn' ihn nicht. 
Hathorne. Habt Shr mit einem Kobold’ nicht verkehrt? 
Martha. Nie! Niemals! Nie! 
Hathorne. Was war das fiir ein Buch 
Das Shr dem Mädchen zeigtet und fie batet 
Daß fie hinein mBq’ ihren Namen ſchreiben? 
Martha, Ach, woher ſollt' ih fo ein Buch befigen? 
Sh hab’ iby kein's gezeigt; id) habe kein's. 
Mary. Am nächſten Sonntag ift Communionstag. 
Dod Ptartha * wird dabei nicht ſein. 
Martha. Ihr habt Euch Alle gegen mich verſchworen! 
Was kann ich ſagen oder thun? 
Hathorne. Bekennen. 
Martha. Das fann ich nicht, weil ich unſchuldig bin. 
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Hathorne. ES haben viele Beugen uns bewieſen 
Daß ſchuldig Ihr. 
Martha. Erlaubt zu ſprechen mir. 
Wollt Ihr auf ſolches Zeugniß mich verdammen, — 
Ihr, die Ihr mich ſo lange doch ſchon kennt? 
Verdammen mich in dieſem Gotteshauſe 
In dem mit Euch ich Gott ſo lang' verehrt? 
Wo ich ſo oft am Gottestiſch' mit Euch 
Das Brod gegeſſen und den Wein getrunken? 
Ihr Alle, die Ihr mich jetzt hört, bezeugt's mir, 
Ihr wißt ich hab' ein makelloſes Leben 
Stets unter Euch geführt, ſo, daß mich nie 
Auch nur der leiſeſte Verdacht getroffen 
Bis zu der heut'gen Klage. Rechnet Ihr 
Dies denn für gar nichts? Wollt mein Leben Ihr 
Mir rauben weil hier dies wahnſinn'ge Kind, 
Das nicht bei Sinnen, Dinge jetzt mir vorwirft 
Die id nur mit Erröthen nennen kann. 
Gathorne. Was? Iſt's nod nicht genug? Wollt mehr Ihr hören? 
Giles Corey! 
Corey. Hier bin ich. 
hathorne. Kommt an die Schranken. (Covey fteigt auf das Podium.) 
Iſt e8 nicht wahr daß Shr in etner Macht 
PVerhindert war't auf wunbderbare spa 
Bu beten? daß ein Etwas es nicht zuließ? 
Und daß Ihr dieſes Weib hier, Eure Frau, 
Allein am Herde knieend habt verlaſſen? 
Corey. Ja, das kann ich nicht läugnen. 
Hathorne. Habt Ihr nicht 
Gefagt daß Euch der Teufel daran hind're. 
Corey. Ja, ſo was Aehnliches hab' ich geſagt. 
Hathorne. Iſt es nicht wahr daß vierzehn Stücke Rinder, 
Die Euch gehörten, aus der Hürde brachen, 
Sich in den Fluß geſtürzt, wo ſie ertranken? 
Corey. Zu wahr iſt's nur. 
hathorne. Und ſagtet Ihr da nicht 
Daß ſie verzaubert wären? 
Foren. Sa, Das ſagte id). Wei Seite.) 
Sh feh’ fie um mich immer enger ziehen 
Cin Net das ich nicht mehr zerreißen fan, 
Aus dem id) ihnen nicht —— werde. 
hathorne. Wer hat verzaubert fie? 
Corey. Das weiß ich nicht. — 
Hhathorne. Dann will id) es Euch ſagen. Es iſt Cine, 
Die Euch ſehr nahe ſteht. Da feb't Shr fie. 
Hier diefe Frau war's, Ener eig’nes Weib. 
Corey. Das ift nicht wahr! Den Himmel ruf' als Zeugen 
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Sch art, fie hat nod niemals mid gefrantt, 
Und nie an Etwas jemal$ mid gebindert 
WS nur am Unredt’ das id) thuen wollte. 
Vor meinem Gott? und hier in ſeinem Haufe 
Schwör' ids daß nie ich ander fie gefannt 
Als duldfam, brav und treu, als fromm und mild, 
WS Liebevolles, fleiß'ges, gutes Weib. : 
Hathorne. Schweigt, Schweigt. Sprecht fo hochtrabend nicht, Shr feid 
Ein Zeuge nur und kein Fürſprecher hier. 
Führt, Scherif, dieſes Weib in das Gefänguiß. 
Martha. O! Giles! heut' ſchworſt Du mir mein Leber ab! 
— Mary. Gebht! Geht! Gefellt am Thor’ End yu den Hexen. 
Hort Shr die Trommel nicht, ſeh't Shr fie nidt? 
Schnell! Sie erwarten Eudh, Shr kommt gu ſpät. 
(Martha geht ab, Corey folgt ihr.) 
Corey. Der Traum! Der Traum! Der Craum! 
Hathorne. Was fagte ev? 
Giles Corey, bleibet hier. Denn Ihr feid felbft 
Verklagt auf Hexenfunft und Zauberei 
Durch viele Beugen. Saget, ſeid Shr ſchuldig? 
> Corey. Sch wei, Shr batt ſchon meinen Lod beſchloſſen, — 
Den meinigen und meines Weibes Tod. 
Und deshalb werd’ ich feine Antwort geber. 
(Während der ganzen Scene ſchweigt ev.) 
Hathorne. Shr woll’t Euch nicht vertheidigen? — Beffer war’ es 
Für Cud Shr wolltet Eure Schuld befennen, 
Wenn nit, erklären daß Ihr ſchuldlos feid. 
Hirt Ihr mid nicht? Gebt Antwort! Seid Ihr ſchuldig? 
Wißt Ihr nicht daß Euch eine härt're Strafe 
Erwartet wenn Ihr Euch nicht woll't vertheid'gen 
Als wenn als ſchuldig Ihr verurtheilt werdet? 
Wo iſt John Gloyd. 
Gloyd Gorwärts kommend). Hier hin ich. 
Hathorne. Dem Gerichte 
Gebt Antwort. Habt Ihr nicht mit angeſeh'n 
Die Kraft des alten Mann's weit überſchreitend 
Die Grenzen der natürlichen Geſetze? 
Sah't Ihr nicht ſeine wunderbaren Thaten? 
Gloyd. Ich ſah es wie an einem — Tage 
Beim Mähen Allen er's voraus gethan 
Und mehr vollbrachte als die jungen Männer. 
Ich rang mit ihm, er warf mid) auf den Boden 
Wie eine Feder. Sch hab’s angeſeh'n 
Wie er ein Fa mit blofen Handen anfhob 
Das faum zwei ftarfe Danner heben finnen, 
Wie ither’n Kopf er's hielt und daraus tranf. 
Hathorne. Genug! Wir brauchen weiter nichts zu wiffen, 
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Giles Corey, was antwortet Ihr hierauf? 


Mary. Seht dort! Seht dort! 

Fathorue. Was iſt's? Ich febe nichts. 

Mary. Seht! Seht! Das ift der Geift von Robert Goodell 
Den diefer Menſch vor fünfzig Jahren todtſchlug 
Indem er ſeinen Leib mit Füßen trat. 

In ſeinem Leichenhemde kommt er dort 
Von dem Verbrechen Zeugniß hier zu geben. 
(Die Menge ſchaudert entſetzt vor Giles Corey zurück.) 
hathorne. Das Wort der Lebenden, der Todten Geiſter 

Bezeugen Eure Schuld, und Ihr müßt ſterben. 
Ihr konntet leichter ſterben. Euer Loos 
Auf Euer Haupt fällt und nicht auf die unſ'ren. 
Noch zwei Mal wird man Euch befragen, zwei Mal 
Könnt Ihr vertheid'gen Euch, könnt Ihr bekennen; 
Doch wenn Ihr ſtörriſch ſeid vor dem Gerichte, 
Auf ſeine Fragen keine Antwort gebt, 
Dann nach den hochnothpeinlichen Geſetzen 
Wird man beſtrafen Euch daß Euer Leib 
Zermalmt von mächtigen Gewichten werde, 
Bis Ihr geſtorben ſeid. Der Herr im Himmel 
Mag Eurer armen Seele gnädig ſein. 

(Ende des vierten Aktes.) 





Siinfter Akt. 
Eiſte Scene. 


Corey's Farm, wie im gweiten Akte, erfte Scene, Richard Gardner tritt auf. Cr 

fieht fie) itberall um, 
Gardner. Hier fteht das Haus fo wie ich mich's erinn’re, 

Vier mächt'ge lange Pappeln vor dem Thore; 

Haus, Scheune, der Obftgarten und der Brunner 

Mit fetnem Tränktrog', moosbedeckten Eimern, 

Der Garten mit Johannisbeergeländer, 

Die Walder, Fluren, weit gedehnt dahinter, 

Die ſchöne Landſchaft nach bem See’ ſich ſtreckend. 

Doch Alles iſt verlaſſen hier und ſtumm, 

Kein Rinderbrüllen und kein Heerdeblöken, 

Kein Dreſcherflegelſchlag der hallen ſollte; 

Kein Menſch, fein Vieh zu ſeh'n. Was iſt geſcheh'n? (Er pocht an's Thor.) 

He! be! Giles Corey! Holla! he! Giles Corey! — 

Als Antwort nur das Edho von der Scheune, 

Ungliidverfiindend nur der Kraben Krächzen 

Die mit den Fliigeln über's Feld dort flattern 
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WE ob ein Was fie röchen im der Luft. (Tituba mit einem Korbe tritt auf.) 
Was ift das für ein Weih die wie ein Geift 
Am Hellen Cag’ im der verlaff'nen Farm 
Hier ſpuken geht? Weib, fagt mir wer Ihr feid? 
Cituba. Bin LTituba, des Indianers Weib, 
Bin eine Zauberin! 
Gardner. Was macht Shr hier? 
Cituba. Sch pflücke Kräuter hier. Fiinffingerfraut, 
Steinbred und Polei. 
Gardner (die Kräuter anſehend). Das ift hier doch nicht 
Fünffingerkraut, Nachtſchatten ift’s, das hier 
Kein Steinbred fondern Nieswurz iſt's. 
Das hier ift Polet nicht, nein das ift Bilfenfraut. 
Kommt Shr das arme Bolf hier zu vergiften? 
Cituba. Sch fuchte diefe Krauter für den Arzt 
Im Dörfchen. Hiitet Euch vor Tituba. 
Ich Eneipe Kinder, mache Heine Puppen, 
Ich ftecke im fie Nadeln, und dann ſchreien 
Die Kinder daß ſie ſich geftoden Hatten. 
Der fhwarze Hund fam und fprad: ,,diene mir!“ 
Sch fitrchtete mich fehr, er 3wang mich aber 
Dak ich eit Leid dew Kindern mute anthun. 
Gardner. O, armeS Weib. Sie ift wahnfinnig worden 
Durch diefe tenflifhen Geſchichten. 
Cituba. Wollt Shr 
O Herr, das Buch nicht unterzeichnen? 
Gardner. Nein, 
Sh will's nicht unterzeidinen. Sagt, wo ift 
Giles Corey? Sagt, Shr fernt doch wohl Giles Corey? 
Cituba. Der ift ganz ficher anfgehoben. Gi! 
Der ftedt ba unten im Gefinamie 
Gardner. Corey gefangen? Was hat er gethan? 
Cituba. Giles Corey und fein Weib find im Gefingniff’ 
Im Dorfe Salem dort, 's find beide Zaub’rer, 
Sie fliifterte mir zu: „Schlagt todt die Kinder!“ 
Und Beide unterfdrieben 's Buch. 
Gardner. Hinweg 
Du Höllenteufel! Fort Du Teufelsmutter! 
Tituba. Nimm Dich vor Tituba in Acht! Gie geht ab.) 
Gardner. Wie oft 
Hab' auf dem Meere ich in ſtürm'ſcher Nacht, 
Wenn rings um mich die Wogen donnerten, 
Der Sturmwind heulte und die Segel peitſchte, 
Und durch die dichte Finſterniß mein Schiff, 
Gleich wie ein Keil die Wogen ſpaltend, hinfuhr 
An ihn gedacht, an ſeine ſchöne Farm, 
Wo er mit der ſparſamen klugen Hausfrau 


Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke, 11. 299 


In Frieden lebte ſo ein ruh'ges Leben. 

Wie hab’ ich ihn beneidet und gewünſcht 

Sh wir’ an feiner Stelle; und nun find’ id 

Ihn als Sciffbriidhigen, ber ohne Alles 

Dahintreibt auf dem Meer’ der Zanberei, 

Der ganz verloren ift, und den vielleicht 

Kein Menſch mehr kann vom Untergange retten! (Er geht ab. 


Bweite Scene. 
Das Gefingnip. Giles Corey figt an einem Tifde, auf weldem mebhrere 
Papiere liegen. 
Corey. Set hab’ ich abgeſchloſſen mit der Erde, 
Mit ihren Gorgen. Meinen lieben Kindern 
Sch meine ird'ſchen Gitter hinterlaffe, 
Mein Korper meinem Henfer ift vermacht, 
Und meine Geele die unſterblich ift 
Shim der fie ſchuf. O, Gott! der heimgefucht mic 
In feiner Weisheit, die wir nicht begreifen, 
Mit Pritfungen fo ſchwer wie wen'ge Menſchen 
Bisher erduldet haben, wie wohl wen’ge 
Su Zufunft werden moc erdulden miiffen, 
Laß mid) in dieſer letzten bitt’ren Stunde 
Nicht unter Todesqualen Dich verläugnen! 
Martha Wie man fingen hört). 
Steiq’ auf, geredhter Gott! 
Schlag’ meine Feinde mteder. 
Dein Se etd fie find, 
Bald heilt die Wunde wieder! 
Corey. Horch! ihre Stimme ift’s, fie ift nicht todt! 
Sie lebt! Ich bin nod nist fo ganz verlaffen! 
Martha(fingend). Durch Deine groke Huld, 
Durd) Deine Gnadenmenge, 
Erwach' ich, ſchaue Did 
Und jub'le Lobgefange! 
(Corey verbirgt fein Gefidt mit den Händen. Der Kerfermeifter tritt ein, gefolgt 
von Ridard Gardner.) 


Der Kerkermeifier. Da ift ein Seemann, ein gewiffer Gardner, 
Gin Freund von Euch, der mit Euch ſprechen will. 
(Corey fteht auf. Corey und Gardner umarmen fid.) 
Corey. Sh freu' mid, Dich gu feb'n; wie glücklich bin id! 
Gardner. Und ich bin tief betvitht Dich fo au ſeh'n! 
Corey. Von all’ den Freunden, die in beſſ'ren Tagen 
Ich mein genanunt, bift Ou der erfte, ja 
Der Cinzige der fommt mid aufzuſuchen 
In meinem Unglück'. Ach! um Wbfdhied nur 
Von mir zu nehmen. Auf dem Felde ift 
Mein Grab ſchon fertig. O, id) Danke Dir! — 
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Dak Du hier hift, — ic) weiß es nit warum — 
@Giebt neuen Muth mir. 78 ift der Anblick wohl 
Von einem Manne der vertraut geworden 
Mit allen Schrecker der empörten Fluten, 
Vertraut mit der Ertrinkenden Nothſchreien, 
Mit Feuer, Sdhiffbrudh, mit der Strandung Graufen. 
Gardner. Nod) feinen Schiffbruch jah ic) wie dew Deinen! 
Könnt' ich Dich retten! 
“Corey. Ach! fprid) nidt davon. 
Es ift zu fpat. Mein Cod ift unvermeidlich. 
Gardner. Weshalh mut Ou denn fterben, dem das Leben 
Go vieles bietet, Deine Töchter und — 
Corey. O, ſprich das Wort nit aus! Bon mir gegangen 
Sind meine Sochter, Männer fie fic) mahmen. 
Sie haben ihre eig'ne Heimat, hegen 
Gedanfen die fie mir entfrembdeten; 
Dod ihre Herzen find es nicht; — yu grauſam 
Wär's wollt’ ich's ſagen. Was foll ich denn thun? 
Gardner. Geftehen und dann leben. 
Corey. Ach! das fagter 
Aud Sene welche geftern yu mir famen 
Um mein Gewiljen furdtbar zu belaften, 
Sudent fie fagten ich fet ausgeſtoßen 
Aus ihrer Kirche als unwürd'ges Glied. 
Gardner. Das ift ein grauenvoller Dod! 
Corey. 's ift nur 
Ertrinken in den Fluten, auf der Bruft 
Die Centnerlaft des ganzen Ocean’s. 
Gardner. Sag’ etwas; fag’ genug, um abguwebren 
Den Tod his diejer Sturm des Fanatismus 
Hat ausgetobt. Laff’ mid) VBermitt’ler fein; 
Mit meinem ſchlichten Stun’ laß mich verſöhnen 
Dich und Dein beffres Selbft. Sei nicht halsftarrig. 
Corey. Ich will mid nicht vertheid’gen. Läugne ic), 
So bin vor den Gerichten ich verurtheilt. 
Dort melden Geifter fig al8 Zeugen an, 
Und ſchwören Menſchenleben ab. Bekenn' ich, 
Ach, Dann bekenne id) nur eine Litge, 
Erkaufe mir ein Leben das kein's tft, 
Gin Leben das nur Tod ift. Nimmermehr 
Will gegen irgend Jemand falſch ich zeugen, 
Nicht einmal gegen mich, dew ich von Allen 
Für den Geringften aller Menſchen halte. 
Gardner (bei Seite). Welsh’ ed'ler Menſch! 
Corey. O, quile mid nidt Linger 
Dak id) das thun foll was Du miemals felber 
Se thät'ſt. Auf meinen Lippen fühl' ich ſchon 
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Des Todes bitteren Geſchmack; ich fühle 
Die Centnerlaſt der mächtigen Gewichte 
Die mir in dieſer Stunde noch das Leben 
Zermalmen werden. Doch könnt' mich ein Wort 
Noch retten, und dies Wort wär' nicht die Wahrheit, 
Nein — ſollt' es nur ein Haar breit von der Wahrheit 
Abweichen — niemals fprade ic dies Wort. - 
Gardner (bet Seite). Was hin ich neben einem foldhen Manne 
Doh fitr ein Lump! 
Corey. Und mein Weib, meine Martha, 
Die Märt'rin — deren Tugenden wie Sterne 
So ftrablend glänzen ftet8, zwar unentdeckt 
Bet Tage, ob fie gleich unzählig find, 
Und nur der Radtyeit harren um zu leuchten, 
Um allen Augen ſich zu offenbaren — 
Sie, die allein mich nur gerettet hat 
Und abgeleitet von den ſchlechten Wegen, 
Hat durch ihr Beiſpiel mich gelehrt zu leben, 
Hat durch ihr Beiſpiel mich gelehrt zu ſterben 
Und führt mich zu dem beſſ'ren Leben hin! 
Der Scheriff raußen). Giles Corey, kommt! die Stunde hat geſchlagen. 
Corey. Ich komme. Hier mein Leib iſt; martert ihn, 
Doch meine Seele könnt' Ihr nicht zermalmen, 
Sie iſt unſterblich! (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Cine Straße im Dorfe. Gloyd mit Anderen. 


Glond. Schnell! fonft fommen wir 
Bu fpat. 
Ein Mann. Das ift der falfdhe Weg. Hierher, 
Dies Gäßchen hier hinanf. 
Gloyd. Neugierig bin id 
Ob diefer alte Mann wird fterben ohne 
Cin Wort zu fprechen. Nun, halSftarrig ift er 
Genug, und 34h’ genug um jede Qual 
Der Erdenleiden ſprachlos gu ertragen. (Cine Gloce läutet.) 
Hort! Was ift das? 
Ein Mann. Die Todtenglocke ift’s. 
Er ift {chon todt. 
Glond. Bu fpat find wir gefommen. Gie gehen eilig fort.) 


Vierte Seene. 
Cin Feld nahe beim Gottesader. Giles Corey liegt todt ba mit einem fdweren 
Steine auf der Bruft. Der Sheriff ſteht an jeinem Kopfe. Ridard Gardner an 
feinen Füßen. Dabhinter Voll. Die Glode läutet. Hathorne und Mather treten auf. 
Hathorne. Hier der Blutacer tft. Seht hier das Schickſal 
Von Henen die mit Zauberern verfehren, 
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Und wenn fie aufgefordert worden find 

Sih weigern ihre Unſchuld zu vertheid’gen, 

Nicht minder fic) als Schuld'ge zu bekennen, 

Und fo durch thre Störrigkeit fic) felbft 

Muthwillig yu dem Tod’ ber Schande ſchleppen. 
Mather. O, Anblic voller Grawn! Muß man den Hier 

In einem Lande da8, wie diefes, rings 

Mit evangel'ſchen Kirchen ift bedectt, 

Das fich in unſ're Gnadenmittel hüllt 

Sm modernden Gerichtsbuch' England’s erft 

Cin altes längſt vergeffenes Geſetz 

Mühſam ſich — um begeh'n zu können 

Solch' grauenvolle Thaten voller Schmach! 

Die im Blutacker hier begraben liegen 

Sie werden ſo gewiß einſt auferſtehen 

Wie wir die ehrenvoll beerdigt wurden 

In Gräbern die die gold'ne Inſchrift ziert: 

Und dieſen armen Mann, den wir geopfert, 

Wird einſt als Märtyrer die Nachwelt ehren! 





8chlußgeſang. 


Der heilige Johannes über die Erde wandelnd. 
Johannes. 


Zeitalter kommen und geh'n; 
Jahrhunderte wie Jahre verweh'n; 
Weiß iſt mein Haar wie Schnee; 
Mühſam und langſam ich geh', 
Und meine Zähren bethau'n 
Rings — irdiſchen Au'n! 

Reidhe zerbröckeln im Fall’ 

Wie ein zertriimmerter Wall; 
Oder wie Ufer die Flut 

Auswuſch die nimmer gerwh’t; 
Spurlos fie werden 3erftreut; 

Wit wird die Welt, und die Beit 
Oeffnet die Thore weit 

Auf ibren Angeln fo ſchwer, 
Stöhnend und raffelnd umber 

Ob ihrem Roft? und Gewicht', 
Gleich wie ein Thor, das zerbricht. 
Böſes gebirt ftets thr Schooß, 
Krieg ftatt des Friedens bricht los, 
Haß ftatt der Liebe Erglüh'n. 
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Harrend muß weiter ich zieh'n, 
Wachen und betend fleh'n, 
Dankend; vor Gott vergeh'n 
Tauſend Jahre wie hier 
Schwindet ein Tag vor mir. 


Menſchenſein iſt zumal 

Nur eines Lichtes Strahl, 

Der kommt und wieder entflieht, 
Gleich wie der heilige Strom 
Der ohne Städte und Dom 
Durch ſeine Ufer zieht. 

Nirgends uns Kunde man bringt 
Wo ſeine Quelle entſpringt; 
Nieder er ſtrömt von der Höh' 
Durch Galiläa's See, 

Hin durch Wälder und Land, 
Felder, Untiefen und Sand, 
Wildniſſe endlos und leer, 

Bis in dem Todten Meer' 
Troſtlos er unterſinkt, 

Endlich die Ruhe ihm winkt. 
Ach! mir nur ſolche Ruh' 
Lächelt noch immer nicht zu! 


Wie? fehlt der Liebe Glut? 
Nützt nichts des Glaubens Muth? 
Iſt denn die Hoffnung verweht, 
Wie vor bem Nachtwind’ vergeht 
Schnell eines Lichtes Strahl? 
Glaubensgeraffel der Beit, 

Bieler Bekenntniſſe Streit, 

Die uns verwirren zumal 
Nutzlos das Hirn und den Geift, 
Rafdhelndes Laub iſt's mur, 

Das Gottes Odem durdfubr 
Wenn er erhebt das Gezweig' 
Am Lebensbaume, das gleich 
Wieder zur Erde fallt! 

Ueber bas Wort denk' ich nach, 
Denfe an Den, der e8 ſprach: 
„Nicht der mid) Herr ruft an, 
Der meinen Willen gethan!” 
Immer mod fehe ich ihn 

Durch Galilia zieh’n, 

Durch's gold’ne Kornfeld geh'n, 
Durch's Dorf, durch Bergeshöh'n; 
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Wie er gewanbdert durch's Land 
Hin an des See's Strand’, 
Blinde dort heilte Lieb, 

Aus böſe Gerfter trieb, 

Wie er gu Todten bort ſprach: 
„Steht auf!“ — „Folget mir nach!“ 
Lebenden dort rief zu. 

O! heil'ge Stimme Du 
Immer noch klingt Dein Ton 
Aus Zeiten längſt entfloh'n 
Bis zu der fernſten Zeit 

Jetzt und in Ewigkeit. 


Von eit'lem Pompe und Glanz', 
Vom Stoke, maflos ganz, 
Vom eit'len Menſcheutrug 
Von jener Lehren Lug', 

Die ſchwacher Unverſtand 

Für Sectenkunſt erfand, 

Von Zungenfertigkeit, 

Von Schriftgelehrſamkeit, 

Irr' im Erkennen und irr' 

In ihres Schreiens Gewirr'. 
„Sieh' hier! ſieh' dal Dies allein 
Kann Chriſti Kirche nur ſein!“ 
Arm und der Traurigkeit Raub 
Wandelt durch Hitze und Staub 
Mit blut'gen Fußen zurück 

Auf dem Weg’, des fie gewallt, 
Heim Dann * Menjdheit bald 
Zu dem Gedanken ſo ſchlicht, 
Zu dem, was Chriſtus ſpricht, 
Was uns für immerdar bleibt: 
„Nicht wer mid) Herr! ruft an, 
Wer meinen Willen gethan!“ 


Wnandervigel, 


arfler Slug. 
Prometheus oder des Dichters Ahnung. 


Flüſternd, mahnend Ceder finger, 
Mythen künden wie gewagt 

Sich auf den Olymp 3u fchwingen, 

Sn die Strahlenburg zu ſpringen 
Cinft Prometheus unverzagt. 


Herrlich ift des Mährchens Glaube 
Wie er floh durch's Himmelsthor, 
Sener alte Wherglaube 
Von der Himmelsgluten Raube 
Die ev ftahl vom Herd’ hervor. 


Erſt der Drang zur That zu wallen 
Den des Himmels Glut gebar; 

Wie er fie getheilt mit Wien; 

Dann der Geier; — Wehſchreihallen 
Un Kaufafiens Felsaltar’, 


Cin Symbol fiir Didter, Seber, 
Für Propheten foll es fein; 

Nur Die find dem Himmel näher 

Die der Schmerz durchzuckte jäher 
Nationen zu befrei’n. 


Sn dem Fieberwonnejagen, 
Smt Triumph', im Sehnſuchtsſchmerz', 
Sn der Leidenſchaft Pulſeſchlagen, 
Sn ber Menfcheit Wunderfagen 
Flammt Promethen’s Glutenherz. 


Soll vergeblich dieſes Ringen 
Für Das Wohl der Meuſchheit fein? 
Muß ſie ſeh'n des Geiers Schwingen 
Durch die Wolkennächte dringen, 
Durch der Lebensklippen Reih'n? 
20 
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Seinem glich das Schickſal Dante’s, — 
Flucht, — Verbannung, — Wahnſinn'snacht 
Den Naturprieſtern Cervantes, 
Milton auch und Coribantes 
Trübſal traurig hat gemacht. 


Doch ihr Ruhm ſo ſtrahlend zündet, 
Hell auf ihren Bildern ruht, 

Ihren Schritten ſich verbündet; 

Leuchtend uns ihr Sein verkündet 
Ihrer Seelen Strahlenglut. 


Durch das trübe Dunkel wanken 
Ihre Weiſen, ein Wunderklang; 
Ihre mächtigen Gedanken 
Sauft, tief, ernft hintönend ſchwanken 
Wortgeflüſter, Geiſterſang. 


Wonne ganz die Seelen beben 

Vom Erfindungsglutendrang'; 
Und von Schaffensluſt das Leben 
Fühlt ſein Saitenſpiel erbeben 

In der höchſten Stimmung Klang'. 


Himmelsſtürmer! ohne Zagen 

Sieht das ſchwächſte Herz voll Luſt 
Wenn ihm ſolche Stunden ſchlagen 
Furchtlos hin den Geier jagen 

Um Kaukaſiens Felſenbruſt. 


Jedem iſt zwar nicht geworden 
Solche Kraft zur Heldenthat, 

Bu erftiirmen Himmelspforten, 

Bu durchglüh'n mit Glutaccorden 
Jedes Herz das ihm genabt. 


Dod bie Ginger, rein im Herzen, 
Schau'n dies Zeiden gliubig an; 
Halten hock die Flammenkerzen, 


Tragen durd die Nacht der Schmerzen 
Shre Botſchaft himmelau! 


— — — — 
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Die Leiter des heiligen Auguftin. 


Wahr haft Du, heil'ger Auguſtin, gefagt: 
Aus unſ'ren Laftern könnten eine Leiter 
Wir bilden wenn wir träten unverzagt 
Die Schande nieder als beherzte Streiter. 


Denn das Alltägliche, Gemeine was 
VBeginnt und endet 3u beftimmten Stunden, — 
UH unfre Luft, all? unfer Spott und Hak, — 
Sind Sproffen d’ranf die Höhe wird gefunden. 


Der nied're Wunſch und ber gemeine Sinn, 
Die And’rer Tugend zu verfleinern trachten, 

Der Wein, der uns beim Schmauſ' ftredt taumelnd hin, 
Die Leidenfdaften, die im uns erwadten, 


Der Drang nad Schlechtem, jene wilde Luft 

Die nur Triumph, nicht Wahrheit will erlangen, 
Gin hartes Herz, verfpottend in der Bruft 

Der Jugend Träume die uns einft umfangen, 


Der Hang zur Sünde, jede ſchlechte That, 
Entipringend aus den fitndigen Gedanfen, 

Was unſ'ren Schritt hemmt auf der Tugend Pfad’ 
Das Recht zu wollen ohne je zu wanfen, 


Dies Alles müſſen niedertreten wir 

Soll un8 dort im den ed'len Ruhmes Reiden 
So ftrablend hell, als unfer SiegSpanier, 

Das Heimatsrecht des Cw’ gen Gnade reichen. 


Wir haben feine Schwingen zu dem Flug’, 
Dod Füße um ju flimmen und ju ftetgen, 
Zwar langjam, aber fider vor Vetrug 
Die Ober unſ'rer Zeiten zu erreichen. 


Die mächt'gen Pyramiden dort von Stein, 
Die Keilen gleich die Wüſtenlüfte ſpalten, 
Erkennen wir als rieſ'ge Stufenreih'n 
Wenn ſie ſich unſ'ren Blicken nah’ entfalten. 


Die fernen Berge, die zum Himmelszelt' 
Shr feſtes Bollwerk unerſchüttert recken, 
Durchkreuzt von Pfaden ſind zu jener Welt, 
Die wir beim Höherſteigen erſt entdecken. 
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Die Hohen, die erflomm ein grofer Pann, 
Sind nicht im ſchnellen Laufe zu erjagen; 

Mühſam ev im der Macht a Biel gewann 
Indeſſen die Gefährten ſchlummernd Lager. 


Wenn zögernd Du zu lange ſchon die Laſt 
Geſenkten Blick's und tiefgebeugt getragen, 

Siehſt Du, — was Du noch nicht geſehen haſt, — 
Den Pfad zur höheren Beſtimmung ragen. 


Glaub' nicht: „Vergangenheit, die Dir entfloh, 


Sei wüſt und öd', — wenn auf dem Wrack', dem bleichen, 


Emporgerichtet Du im Leben ſo 
Dann etwas Ed'leres noch kannſt erreichen.“ 


Das Geiſterſchiff. 


In Mather's Magnelia Chriſti, 
Aus den Zeiten der Colonie, 

Steht dieſe Legende in Proſa; 
Ich brachte in Verſe ſie. 


Ein Schiff fuhr aus Neuhafen, 
Die Luft, ſo froſtig und kalt, 

Die die Segel beim Scheiden durchbrauſte, 
War ſchwer von Gebeten durchhallt. 


„O, Herr! wenn es Dein Wille,“ — 
So flehte der Pfarrer voll Pein, — 

„Die Freunde im Meer' zu begraben, 
So nimm ſie, ſie ſind ja Dein!“ 


Doch Capitain Lamberton brummte 
Und leiſe zur Autwort gab: 

„Das Schiff iſt ſo alt und 8 morſch ſchon, 
Ich fürchte es iſt unſer Grab.“ 


Wie Schiffe die kamen von England 
Nachdem der Winter entfloh'n 

Keine Nachricht vom Schiffe brachten, 
Keine Nachricht von Lamberton. 


Da flehte das Volk zum Himmel: 
„O, Herr! uns Nachricht gieb 
Was thateft Ou in Deiner Weisheit, 
Mit den Freunde die uns fo lieb?“ 
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Und endlich ihrem Fleher ward Antwort, 
8 war im Suni, eine Stunde bevor 
An einem ſtürmiſchen Abend' 
Die Sonne der Schimmer verlor. 


Sie fahen ein Schiff tief unten, 
Das ftenerte immer zu Land, 

Der Capitain Lamberton war es 
Der ſchon fo lange verfdwand. 


Es trug eine Wolfe von Segeln, 
Befimpfend des Windes Weh'n, 
Bis endlich der Mannſchaft Gefichter 

Ganz deutlid) waren zu feb’n. 


Da ſank der ächzende Topmaft, 
Ju's Baartuc) gewidelt er blieb; 
Die SGegel, gelocert, erhober 
Wie Wolfen der Sturm forttrieb. 


Die Maften mit ihrem Tauwerk' 
Sacht' ſanken fie alle zumal, 

Es barſt der Rumpf und verſchwand dann 
Wie Nebel im Gonnenftrahl’. 


Das Volk beftaunte das Wunder 
“Und Seder zum Freunde rief bang’: 

„Das war das Bild ihres Schiffes, 
So war fein Untergang.“ 


Und der Geiftlice in dent Dorfe 
Gott dantte daß er ihr Fleh'n 

Erhört, ihren Zweifel zu ſtillen 
Das Geiſterſchiff ihnen ließ ſeh'n. 


Der Hüter der finf Hafen. 
Im brittiſchen Canale Nebel wallten 
Als juft der Tag begann; 
Durd Fenfter, Flur, bes Tafelwerk's Geftalter 
Die rothe Sonne rann. 


Um wall'nde Flaggen, weife Segel ſchwebte 
Um's Wimpelſpiel ihr Schein; 

Bon der Kanonen Fieberlippen bebte 
Grup durch der Walle Reih'n. 
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Sandwich und Romney, Haftings, alle waren 
Sammt Hythe und Dover wach, 

Bu ſehen Frankreichs Kriegesflotte fahren 
Wenn fic) der Nebel brad. 


Heimtückiſch ftill, wie Lauernder Löwen Brodem, 
Kanonen lagen dort, 

Mit grimmem Tro’ mit angebhalt’nem Odem 
Bewachend Franfreths Port. 


Da TFrommelflang von jeder Cidatelle 
Und Poften jdallte her; 

Sich grüßend, kündend durd die Morgenbelle 
Daf Wes in Ordnung wir’. 


Mit dem Refrain die tiefem Forts erweden 
Ihn donnernd her von fern, 

Als foll er der fitnf Hafen Wachter ween, - 
Wufriittelu ihren Herrn. 


Ah! nidt des blauen Aethers Azurſchimmer, 
Nicht Trommelklang vom Wall', 

Der api i pom Fort erwecken nimmer 
Ihn mit Dem Donnerſchall'. 


Nicht mehr fein Blick parteilos fann bewahren 
Die langen Küſtenreih'n; 

Der hag're Feldmarjdhall mit grauen Haaren 
Kann nicht am Poſten fei. 


Ein Krieger ungefeh’n it dunk'ler Ritftung, 
Der Menſchheit Schred, 

Genannt „Zerſtörer“ ftieq ob jener Brüſtung 
Des Wall's hinweg. 


Drang in das dunkl'le, friedlichſtille Zimmer 
Zum Schläfer ein; 

Bei ſeinem Eintritt' düſt'rer wurde immer 
Der Dämmerſchein. 


Nicht ſtand er ſtill zum Wort', ſich falſch zu geben, — 
Erſchlug den Greis ſofort; 

Hal weld cin Schlag! Der Englaud macht erbeben, 
Bon Strand’ zu Strand’ ſtöhnt fort. 


Die finfteren Geſchütze lauern draufen, 
Hell ftrahlt das Morgenroth ; 

Und Nits in der Matur verraith das Graufer: 
„Ein grofer Mann ift todt!“ 
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Spukende Häuſer. 


Sn allen Häuſern wo einft Menſchen lebter 
Und ftarben fpuft es. Durd die off'ne Thür' 

Stets harmlos hin fie als Gefpenfter ſchwebten, 
Von ihren Schritten nichts vernahmen wir. 


Am Thorweg', auf der Treppe wir ſie finden, 
Und in den Gängen kommen fie und geh'n; 

Gin leiſer Luftdrud, der nicht zu empfinden, 
Cin Ahnen daß wir ſie fich regen feh’n. 


Mehr Gafte al wir luden ſich uns zeigen 

Am Tiſch'; im Hellen Gaal’ bi8 an den Rand 
Steht rubiger, harmlofer Gäſte Reiger, 

Stumm, wie die todten Bilder an der Wand. 


Der Frembling fieht am Herd’ nidt die Geftalten 
Wie ich, und was ich hore Hirt er nicht; 

Gr fieht was da ift mur, doch mir entfalten 
Vergang’ne Zeiten deutlich ſich und Licht. 


Kein Document verbrieft uns Häuſer, Cinder; 
Der Eig'ner, ber ſchon längſt im Sarge rubt, 

Die ftaub’ge Hand ftredt iiber Grabesrinbder, 
Halt unveräußerlich fein altes Gut. 


Die Geifterwelt ſchwimmt wie ein Kreis von Aether 
Um dieſe Sinnenwelt, und iiberall 

Weht durch der Erde Dunftmeer als VBerrither 
Des ew'gen Lebens Odem und fein Strahl. 


Sm Gleichgewicht' halt unfer ſchlichtes Leben 
Cin Retz der ftetS dem Wunſche widerftrebt, 
Des Triebes Ringen das un8 froh madt bebe; 
Cin Trieb nocd) ed'ler, der den Geift erhebt. 


Die} Ringen, diefen Streit, den ewig weden 
Die Erdenmingel, höh'res Strebens Glut, 

Erzeugt ein Stern der niemals zu entdecen, 
Der ungefeh’n in unfrem Himmel ruh’t. 


So wie der Mond aus dunflen Wolkenpforten 
In's Meer haut ſchwanker Brite Strahlenpracdt 
Auf der Gedanken zieh'n durdh Himmel spforten 
Sn das geheimnißvolle Reich der Nat, — 
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So ſenkt fic) eine Strahlenbriice nieder 
Die's Geifterreich der Erdenwelt verwebt, 
Auf Deven Boden, ſchwankend hin und wieder, 

Hin der Gedanke ob dem WAbgrund’ ſchwebt. 


Auf dem Rirchhofe zu Cambridge. 


Auf bes Dorfes Kirchhofe fie ruh't, 
Staub iſt des ſchönen Auges Glut, 

Sie athmet, ſie bebt nicht mehr leiſ'. 
Ihr zu Füßen, am Haupte bewacht 
Se ein Selave ihre Todesnacht; 

Ihr Staub, wie der ihre, iſt weiß. 


War ſie wohl aus ed'lem Geſchlecht', 
Ward ihr Herz wohl thöricht erregt 
Von der Prunkſucht im irdiſchen Reich'? 
Oder war ſie von Liebe erfüllt, 
Eine demüth'ge Chriſtin und mild, 
An ſeltenſten Gaben ſo reich? 


Wer ſagt's? — Niemand; ihre Wangen umbebt 

Nicht mehr Erröthen, kein Stolz ſie belebt; 
Zorn bleicht nicht mehr ihr Geſicht 

Ob dieſer Frage, die herzlos wir thun, 

Und die Gefährten, die neben ihr ruh'n, 
Verrathen 's Geheimniß uns nicht. 


Was einſt? — Sag’ mir — Ou deukſt wohl zu ſeh'n 
Wie in dem ſchrecklichen Buche dort fteh’n 
Ihre Fehler, Vergeh’n und ifr Wahn? 
Ah! and’re Sorgen Du felbft dann Haft 
Wenn der geheimen Siinden Laft 
Du dl verzweifelt ftarrft ar. 


Des Kaifers Vogelneft. 


Kaifer Carl mit feinem Heer’ 

Lag in Schmutz' und Regen fefte 
Mit der ernften Feldherr’n Schaar — 
Wei} nicht, welder Krieg e8 war, — 

Einſt vor Flanbdern’s alter Fefte. 


Durd das düſt're Lager ing 
In den ſpan'ſchen mächtiggroßen 
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Stiefeln mit gemeſſ'nem Schritt' 
Des Hidalgos Heldentritt, 
Fluchend den Wettern, den Franzoſen. 


Wie ſie ſchritten durch Berg und Thal 
Auf und ab, mit Wortesblitzen 
Ihrer iy hd braden Bahn, 
Auf des Kaiſers Belt fie ſah'n 
Cine Schwalbe im Mefte fiber. 


8 fing ein Schwalbenneft gebaut 

Dort aus Leh’ und Pferdehaaren, 
Die Dragonerhelm’, Mähn', oder Schwanz' 
Vek an grüner Heder Kranz' 

Hängen wenn Scharmützel waren. 


Und ein alter Hidalgo fprad, 

Drehend den Schnurrbart, rauh und heifer: 
„Jene Schwalbe deS Kaiſers Belt 
Wohl fiir einen Schuppen halt, 

Glaubt eit Macho jet der Kafer.“ 


WLS der Kaifer fic) nennen gehirt, 
Und die malitidfen Worte, 

Halb vor Aerger, halb vor Scham 

Aus bem Zeltpalaft’ er fam 
Langfam durch die Leimenpforte. 


„Daß den Vogel Niemand ftsrt!” 
Rief er: „thut ihm nichts zu Leide! 
Golandrina ift mein Gaft, 
Denn als Deferteny voll Haft 
Hat ihr Mann geſucht das Weite.“ 


Schnell die Mähr' durch's Lager flog 
Wie's Geſchoß aus den Kartaunen; 
Zechend bet dem Flam’ fen Bier 
Lachten die Goldaten fier 
Ob des Kaifers guten Launen. 


So die Schwalbe, briitend ftill, 
Furchtlos ſaß in threm Neſte, 
Bis der Wall war weggefegt, 
Eine Breſche ward gelegt, 
Bis erobert war bie Feſte. 


Dann die Zelte brach man ab, 
Um nunmehr zurückzugehen; 
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Nur Das Belt des Kaifers nicht; 
Kurz, mit ſtrengem WAngeficht’ 
Sprach ev: „dieſes lat mir ſtehen!“ 


Und ſo ſtand es ganz allein, 

Loſe, flatternd, ſchlecht, zerriſſen; 
Bis die flitgs e Srut entfloh, 
Auf den Wallen zirpte froh 

Die zerſtört bon taufend Schüſſen. 


Die beiden Engel. 


(Longfellow wurde an demſelben Tage ein Kind geboren, an welchem des 
Didters Lowell, feines Freundes, Gattin ftard.) 
Bwei Engel, — Tod und Leben, — — am Tag' 
Hinſchwebten über's Dorf, es ſtrahlte wieder 
Shr Antlitz Morgenglut; als Baartuch lag 
Rings auf den Haufern ſchwarzen atc 8 Gefieder. 


Gleich waren fie an Haltung, an Geftalt 
Und Zügen; beide trugen weife Hitllen; 
Def Haupt von Amaranthen licht umwallt; 

Den wie Lichtfloden ſchmückten Uffodillen. 


Da hemmten fie dex Lauf der Himmelsbahn, 
Und gweifelnd rief id) aus von Furcht befangen: 
— nicht ſo laut mein Herz, ſonſt zeigſt Du an 
Wo Deine Lieben Schlummer hält umfangen!“ 


Da — ſich der den ich ſah umblinkt 
Von Affodillen, klopfte an die Pforte; 
Es ſank mein ney wie’S Quellenwaffer finft 
Bevor ein Erdſtoß ſchreckt des Friedens Orte. 


Sch fühlte Qualen, die fein Wort Dir fagt, 

Schreck, Wn not und Furdt —8 meine Glieder, 
Was oft die Bruſt erfülllt mir, mid geplagt, 

Das fehrte dreifad) ſtärker plötzlich wieder. 


Sch öffnete Dem Himmelsgaſt' die Thür', 
Sch lauſchte was er mir von Gott zu fagen; 
Sh wußte, ftetS das Beſte ſchickt er mir, 
D'rum wagt' id) nidt zu freu'n mid, nicht 3u lagen. 


Gr lächelte, — da ftand das Han8 in Glut, 

Spradh: ,meine Botſchaft ift nicht ape — nein Leben!“ 
Eh’ th zum Wort’ fain Als id) durch die Flut 

Des Aethers ihn yur Himmelsbotſchaft ſchweben. 
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O, Freund! an Deiner Chitr’, an meiner nicht 
Stand ftill der Engel mit den WAmaranthen, 
Stieg nieder, fliifterte wie Gott nur fpridt 
Cin Wort, das Hang wie vow des Tod's Gefandten. 


Dann plötzlich fiel auf's Haus des Ounfels Schein, 
Um's zarte, ſchöne Antlig Schatten bebten, 

Zwei Engel, ob auch eimer nur trat ein, 
SGanft aus dem dunk len, filler Raum’ entſchwebten. 


Gott fendet Wes. Winkt er mit der Hand, 
Da wogen Nebel, Regen ftrsmt heruieder, 
Bis aus den flieh’nden Wolfen Meer und Land 
Sein Strahlenlacheln liebevoll grüßt wieder. 


Des Lebens und des Todes Engel find 

Ja beide ſein; nah'n nur mit ſeinem Wiſſen; 
Wer wollte zaudern da dem Himmelskind' 

Die Pforten ſeines Hauſes zu erſchließen? 


Tageslicht und Mondeslicht. 


Geſtern bei des Mittags Pracht 
Hat der Mond mich angelacht, 
Schwebend hoch, doch weiß und bleich, 
Eines Knabens Drachen gleich. 


Geſtern las beim Tageslicht' 

Ich ein räthſelhaft' Gedicht, 

Und ein Trugbild ſchien's allein, 
Eine Geiſtgeſtalt zu ſein. 


Endlich als wie Leidenſchaftswuth 
Schwand und ſtarb des Fiebertag's Glut; 
Heiter, ſtill die Nacht ſich ſtahl 

Ueber Dorf und Berg und Thal. 


Dann des Mondes Glanz, ſo rein 
Wie ein Geiſt im Glorienſchein' 
Strömte über der Nacht Geſicht 
Hell der Offenbarung Licht. 


Wie Muſik des Dichters Sang 
Wieder mir den Geiſt durchklang; 
Es erklärte mir die Nacht 

Sein Geheimniß, ſeine Pracht. 


— — 
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Der Sudenkirdhof in Wewport. 


Wie fonderbar! Die Graber diefer Suden 

Dicht bet der Strafe der ſchönen Hafenftadt? 

Stumm bet deS Nteeres immer lauten * 
Und ruhig wo ringsum Nichts Ruhe hat? 


Vom Staub' ſind weiß die Bäume; flatternd ſie ſtrecken 
Den breiten Vorhang, wallend von Südwind's Kuſſ'; 
Die todten Wand'rer Blätterzelte decken, 
Des Tod's geheimnißvoller Exodus. 


Und dieſe alten, düſt'ren Leichenſteine 

Wie Pflaſter ſchimmern ſie vom Kirchhof'sgrund', 
Wie der Geſetzestafeln bleiche Scheine 

Die Moſes brach und riß von Felſesſchlund'. 


Fremd ſind die Namen alle die hier ſtehen, 
Fremd iſt ihr Klang, aus aller Herren Land'; 
Alvares und Rivera ſind zu ſehen, 
And Abraham und Jacob oft ich fand. 


„Gott ſei gedankt, daß Er den Tod gegeben!“ 

So ruft der Schmerz: „Tod Frieden iſt und Ruh'!“ 
Und gläubig fährt er fort: „unſterblich Leben 

Winkt über'm Grab’ ans jener Welt uns zu.“ 


Geſchloſſen ift der Synagoge Pforte; 

Und David's Pſalm rauſcht durd die Stille nicht; 
Kein Rabbi Lieft der zehn Gebote Worte, 

Gie, der Propheten herrlidftes Gedidt. 


Gort find die Lebenden, die Todten blieben; 
Sind unvergeffen; rings ausftreuend mild 

Wie opine Den Ueberfluß den Lieber, 
Wahrt unfidtbar eine Hand ihr Grab, ihr Bild. 


Wie kommen fie hierher? Welch’ Chriftenhaffen 
Verfolgte blind fie unbarmberzig ſchwer, 

Trieb über's Meer, — die Wüſte fo verlaffen, — 
Der Menſchheit Hagar’s und Ismael's daher? 


Sn engen Gäßchen tiefverftedt fie lagen; 
Sm Sudenviertel, finfter und voll Roth; 

Sie lernten in der Leiden Schule tragen 
Das Jammerleben und dew Feuertod. 
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Mit ungegohr'nem Brod' ſie immer nährten 

Mit der Verbannung bitt'rem Kraut', die Wuth 
Der Hungersqualen, die ihr Herz verzehrten; 

Sie löſchten ihren Durſt mit Thräneuflut. 


Anathema maranatha! ward gerufet; 

Von Stadt zu Stadt, von Stra’ zu Straw’ e8 klang; 
An des verfluchten Mordecat Thoresftufen 

Verhöhnt vom Chriftenfup’, von Spottgeſang'. 


Stolz und Demüthigung folgten diefen Todten 
Wohin fie famen durch die game Welt; 

Berftampft fie waren wie Der Gand am Boden; — 
Dod unerſchüttert wie das Himmel szelt. 


Denn Patriarden und Propheten ftiegen 
Vor ihnen auf, Geftalten hehr und mild, 

Und in der Zukunft Dämm'rung ſah'n fie wieger 
Sich der entſchwund'nen Zeit erhab’nes Bild. 


Go lafen fie, rückwärts die Blicke fithrend, 
Des Weltenrithfelbudes Blatter her, 

Es rückwärts, wie's Hebrä'ſche, buchftabirend, 
Bis dieſes Leben ward zur Todtenmähr. 


Doch was einſt war ſoll nimmer fortbeſtehen. 
Der Erde Qual und Mühe ſeufzend zeugt 
Geſchlechter wohl, doch läßt ſie keins erſtehen, 

Kein todtes Volk aus ſeinen Gräbern ſteigt! 


Oliver VBaſſelin. 


Sn dem ſchönen Virethale 
Gine alte Mühle ftebt 
Mit ben fonderbaren Giebeln; 
An der Fenfterbank’ Shr febht 
Auf dem Stein’ 
Die Worte allein’ 
poliver Baffelin hier lebte.” 


Das verfall’ne alte Schloß ſchwebt 
Hod am Hange über ibr, 
Nur das Burgverlies noch fiehft Du, 
Das zum Schutze winket Dir. 
Hohl ftarrt’s an 
Den Himmelsplan 
Und das griine Thal tief unten. 
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Einſt ein altes düſt'res Kloſter 
Schaute, — ach! jetzt ſchaut's nicht mehr, — 
Von dem Nachbarhügel nieder 
Auf den Strom, der rings umher 
Mit ſonnigem Glanz' 
Verklärte ganz 
Dieſes kleine nord'ſche Städtchen. 


In der ſteinernen, düſt'ren Mühle 
Zu des Waſſerrauſchens Klang 
Sorglos, ſchlicht, gekannt von Niemand 
Baffelin, der Dichter, fang 
Liederfpiele, 
Die die Mühle 
Licht mit ihrem Glanz' verklärte. 


Friedlich ſtill aus ſeinem Herzen 
Strömten ſeine Träume hin, 
Und das prächt'ge Thal zur Heimat 
Nur für ihn erkoren ſchien; 
Und kein Drang 
Nach Höh'rem rang 
Wogend hin durch ſeinen Buſen. 


Zwar nicht göttliche Lieder ſang er, 
Lieder nicht voll ſel'ger Luſt, 
Denen, wie dem Sturm' aus Föhren, 
Antwort hallt aus jeder Bruſt; 
Wonne nur 
Der grünenden Flur 
Lachten und ſchwelgten in jeder Strophe. 


Aus dem Bierhauſ', aus der Schenke 
In dem ſchmalen Gäßchen klang 
Laut der Beifall ſeiner Freunde 
Wenn dort ſeine Lieder ſang 
Voll Heiterkeit 
In jener Zeit 
Baſſelin, des Volkes Dichter. 


Ritter, die bet Agincourt fochten, 

In dem Sehloh" in Stahl gehüllt, 
Stablgefpornt als Wächter ftanden; 
Dod fein Scherzlied war erfüllt 

Mit anderem Laut, 
Der erquidt, erbaut 
Wenger ftolje, ſchlichte Herzen. 
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Su des Kloſters Bellen faker 
Mönche, ſchritten durch den Gang, 
Knieten betend, und der Dichter 
Hörte des Geläutes Klang; 
Anders klang, 
Was er ſang; 
Irdiſcher war ſeine Weiſe. 


Todt ſind all die ſtolzen Grafen; 
Ritter, Knappen, ſie ſind todt; 
Todt der Abt, ſo kalt und finſter; 
All die Kloſterbrüder todt; 
Kein Name ſo hehr 
Blieb übrig mehr 
Aus den vermoderten, alten Tagen. 


Doch Erinn'rung an den Dichter 
Dieſe Gegend noch durchglüht, 
Wie der Strom ſo klar und ſtrahlend 
Sie durch alle Herzen zieht, 
Noch ſie durchhallt 
Die Mühle ſo alt 
Su dem ſchönen Vierethale. 


Victor Galbraith. 


Um Monterey's Mauern erſchallte ſchon 
Am Morgen früh der Hörner Ton, 
Victor Galbraith! 
Durch graue Morgennebel ſchien 
Ihr Schreckensruf daherzuziehen 
„Zum Tode komm' 
Victor Galbraith!“ 


Es kam mit martial'ſchem Schritt', 
Das Haupt erhoben, mit feſtem Tritt' 
Victor Galbraith! 
Er, der die Trompete blies ſo ſchön, 
Er konnte die Worte nicht mißverſteh'n. 
„Zum Tode komm' 
Victor Galbraith!“ 


Zur Erde ſah, in den Himmel hinein, 

Es ſah auf die droh'nden Musketenreih'n 
Bicetor Galbraith! 

Mit feſter Stimme er rief: „zielt heut' 
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Recht gut ich bin zum Tobe bereit!“ 
© forderte den Tod 
Victor Galbraith. 


Zwölf Feuerzungen blikten hell, 
Sechs Kugelu flogen zum Biele fchnell; 
Victor Galbraith 
Bu Boden jank, dod den Tod nicht fand; 
Auf die Kugel fein Name gepragt micht ftand, 
Nur verwundet war 
Victor Galbraith. 


Drei Kugeln in Sruft und Stirne nur; 

Empor aus dem Staub’ iw die Hobe fubr 
Victor Galbraith! 

Das Wafer, das er tranf fah blutigroth; 

wO! erlöſt von der Qual mid, ſchießt mich todt!” 
Bat fterbend 
Victor Galbraith. 


Die Gewebhre fie blitzten nod ein Mal fo roth, 
Der Trompeter ftarb der Schande Tod, 
Victor Galbraith! 
Seine Seele dorthin 309 wo fie her, 
Kein Menſch bem Serganten gab Antwort mehr, 
Als er rief: 
„Victor Galbraith!“ 


Unter Monterey’S Mauern leis und facht 
Trompetenflang durdyittert die Macht 
Victor Galbraith! 
Die Trompeter durch's Morgennebelthau’n 
Ihn hbren und rufen voller Grau'n: 
„Dein Geift ift’s 
Bictor Galbraith!“ 


Meine verlorene Tugend. 


Oft denk' ic) der alten, der herrlichen Stadt 


Erbaut ganz dict an der Gee; 
Oft wand’re ich im Geifte dew alten Pfad 
Durch dre lieben Straßen der herrliden Stadt; 
Meine Jugend da wieder id) feh. - 

Gin Vers von Lapplands altem Gang’ 
Tint mir da durch bie Bruft: 
„Kindesluſt ift Windesluft; 

Der Sugend Gedanken find lang, fo Tang!“ 
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Sch ſehe der Bäume Schattennacht, 
Erhaſche den flimmernden Saum, 
Das Blitzen der See, das rings mir lacht, 
Die Inſeln, die Hesperidenpracht, 
Meiner Knabenzeit kindlichen Traum; 

Und der Schlußvers von dem alten Garg’ 
Klingt murmelnd mir durch die Bruſt: 
„Kindesluſt ift Windesluft; 

Der Sugend Gedanken find lang, fo lang!“ 


Der diifteren Werfte und Kais denk' ich, 

Die tofende Brandung id feb’; 
Wie ber ſpan'ſche Matrofe ben Bart fich ſtrich, 
Die herrliden Schiffe, ſie grüßen mich 

Und der Zauber der wogenden See. 

Und die Stimme vom alten Wunderſang' 
Tönt ſingend durch meine Bruſt: 
„Kindesluſt iſt Windesluſt; 

Der Jugend Gedanken find lang, fo lang!“ 


Der Bollwerfe denf ich am Meeresftrand’, 

Der Feſtung auf felfigem Thron', 
Der Kanone, Den Morgen verfitndend bem Land’, 
Wie endblos gewirbelt des Tambours Hand, 

An der Horner wildkreiſchenden Ton. 

Und in der Erin rung der alte Gang 
Melodiſch durchzieht meine Bruft: 
„Kindesluſt ift Windesluft; 

Der Jugend Gedanfen find lang, fo lang!” 


Sh denke der Schlacht auf hoher See, 
Wie's Donnerte über die Flut; 

Hinſchauend über die Meereshöh' 

Die Gräber gefallener Helden ich ſeh', 
Die im Kampfe — ihr Blut. 

Und wehmuthsvoll der alte Sang 
Durchzittert mir leiſe die Bruſt: 
„Kindesluſt iſt Windesluſt; 

Der Jugend Gedanken ſind lang, fo Yang!” 


Sh ſehe der Haine luft'ges Revier, 
Und Deering’s Wald fchattenerfiillt; 
Und Liebe und Freundſchaft, fo theuer einſt mir, 
Begrüßen mid) wieder mit GabbathsHlang’ hier 
Wie die Taube im Nachbargefild’; 

Und die BVerfe vom alten, lieben Garg’ 
Duredflattern mir murmelnd die Bruft: 
„Kindesluſt ift Windesluft; 

Der Jugend Gedanten find lang, jo tang!” 
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Ich denf an die Wonne und an die Pein 
Die des Schulfraben Kopf durchwühlt; 
An des HerzenS Gang, an's Verſchwiegenſein, 
Das bald Prophezeiungsſtrahlenſchein, 
Bald Gehnen war, thöricht und wild. 

Und die Stimme vom alten Wunbderfang’ 
Tint immer durch meine Bruft: 
„Kindesluſt ift Windesluft; 

Der Sugend Gedanfen find lang, ſo lang!“ 


Erſcheinungen ſind's, unnennbar für mich; 
's ſind Träume, die nimmer vergeh'n; 

Gedauken, vor denen der Muth entwich, 

Dem kühnſten Herzen die Wange erblich, 
Meine Blicke mir Nebel umweh'n. 

Und die Worte von jenem Unglücksſang' 
Wie Furcht mir durchſchauern die Bruſt: 
„Kindesluſt iſt Windesluſt; 

Der Jugend Gedanken ſind lang, ſo lang!“ 


Fremd ſind die Geſtalten die jetzt ich fand 
In der alten Stadt, mir ſo werth, 

Doch die Heimatluft, lieblich und rein, mich bannt, 
Und die Bäume, beſchattend die Straßen bekannt, 
Wenn der Wind ſie leis ſchaukelnd durchfährt, 

Sie alle ſingen den herrlichen Sang; 
Leis flüſternd noch ſeufzt ihre Bruſt: 
„Kindesluſt iſt Windesluſt; 

Der Jugend Gedanken find fang, fo lang!“ 


Ach! Deering’s Wald ift nod frifh und fin, — 
Bu ihm mein Herz febrt zurück 
Voll Wonnen, die faft fich verwandeln zu Weh'n; 
Unter Triumen an Beiter dite ich längſt fah vergeh’n 
Naht der Sugend verlorenes Glück. 
Und der alte, herrliche Wunderſang 
Nod tönt aus der Haine Bruft: 
„Kindesluſt tft Windesluſt; 
Der Jugend Gedanken ſind lang, ſo lang!“ 


Die Seilerbahn. 
Hier im Hauſ' dem niedriglangen 
Fenſter dicht beiſammen hangen, 
Wie Schiffluken eng’ und ſchmal; 
—— ſpinnen, ſpinnen 
Langſam rückwärts ſchreitend drinnen 
hſen Klumpen allzumal. 


Longfellow’s fiimmtlide poctifche Werke, I. 823 


Durch die off'ne Thür' am Ende 
Schlüpft der Gonne Strahl behende 
Ueber die lange und düſtere Baha. 
Eines Rades ſchläfrig Schwirren 
Läßt durch meine Schläfe irren 
Seiner düſt'ren Speichen Zahn. 


Ob nun rückwärts geh'n die Spinnen, 
Vorwärts dann den Weg beginnen, 
Flimmern die Fäden im Sonnenglanz', 
Während in meinem Hirn da drinnen 
Schöner und feiner ſich Fäden ſpinnen 
Zwiſchen des emſigen Rades Tanz'. 


Erſt zwei liebliche Mädchen ſich ſchaukeln 
Wie weiße Tauben auf Fittichen gaukeln, 
Lachen, als ihre zarte Hand 
Eng umfaßt die geflochtenen Stricke, 
Wenn ſie ſehen mit ſtrahlendem Blicke 
Schweben ihren Schatten anf grünendem Land’, 


Dann ſeh' ich der Gaukler Stätte, 
Mit dem Dufte von Loh' und Brette; 
Hoch in der Luft ein Mädchen ſich ſchwenkt 
Auf einem Seile im flimmernden Kleide, 
Auf ihrem Autlitz' verblichene Freude, 
Mit einem Blick' der vor Sorgen ſich ſenkt. 


Dann ein Gütchen zwiſchen den Farmen, 
Wo eine Frau mit nackenden Armen 
Waſſer aus einem Brunnen zieht; 
Und in dem Eimer, der kommt zur Höhe, 
Ich ihr liebliches Antlitz ſehe 
Wie von magiſchem Zauber durchglüht. 


Daun einen Greis im Thurm', der läutet 
Daf das Mittagsmahl bercitet 
Während das SGeil fic) wicelt anf 
Wie eine Schlange 3u feinen Füßen, 
Und dann plötzlich im Rückwärtsſchießen 
Shu bald zerrt vom Boden heranf. 


In einem Hofe Gefang’ne dann ftehen, 
Hinfter, durchbohrend die Augen ſehen, 
Schamlos rings ihr Gelachter erfdhallt; 
Hal dort ein Galgen! o, feg’ mit dem Odem 
Chriftlid) Erbarmen hinweg von dem Boden 
Unj’rer Erbe die Sehredensgeftalt. 
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Dann einen Schulknaben mit fetnem Drachen, 
Blidend zum Himmel mit feligem Laden 
Wie er tm Sonnenlicht' flimmert fo ſchön; 
Roſſe gejagt durd Hecken und Fluren, 
Vogelfainger mit Sdlingen und Schnuren, 
Und auch etm Angler am Bach’ ift gu ſeh'n. 


Echiffe, im Winde gar frvhlich hinfliegend, 

Wracde auf Bere ities Meeren fic) wiegend, 
Anker, geſchleppt Durch den treuloſen Gand; 

Seenebel tretbend ant Himmelszelt' droben, 

Und die Matroſen, das Senkblei gehoben, 
Suchend ob nicht mehr entfernt fet das Land. 


WN’ diefe Bilder, noch tauſend Geftalten, 

Die id) verſchwieg, meinem Traum’ fid) entfalten 
Sn diefent Hauſe, fo niedrig, fo lang, 

Wihrend das Rad fic herumbreht nocd immer 

Mit feinem traurigen Traumesgewimmer; 
Rückwärts ftets fdreitet Der Spinner Gang. 


Der goldene Meilenseiger. 


Laublos find die Baume, die Purpurzweige 
Breiten ſich gleich wie RKorallenviffe 

Die entfteigen 
Stumm dem rother Meer’ im Abendglühen. 


Aus den Hundert Effen in dem Dorfe 

Gleich wie WAfreet im arab'ſchen Mährchen 
Rauchesſäulen 

Zu dem Bernſteinäther thurmhoch wogen. 


An dem Fenſter blinkt des Herdes Flackern, 
Hier und da die Abendlämpchen flimmern 

Wie Wachtfeuer, 
Antwort gebend den and'ren durch das Dunkel. 


Helle Scheite an dem Herde glühen; 

Ariel gleich in der geſpalt'nen Fichte 
Seufzt in ihnen 

Die gefang'ne Luft, nach Freiheit dürſtend. 


Greiſe ſitzen am Herde, ſehen traurig 

In der Aſche zerſtörte Städte; verlangen 
Vou entihwund' nen 

Beiten, was fie Dod nie bringen können. 
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Sugendlide Traumer weilen ant Herde, 

Bauen Schlöſſer mit pracdtvollen Treppen; 
Von der Zukunft 

Blind verlangend was ſie nie kann geben. 


Trauerſpiele zieh'n am Herd' vorüber; 

Nur zwei Spieler ſpielen im der Scene; 
Mann und Werth nur; 

Gott allein Zuſchauer iff von ober. 


Frieden weilt und felges Glück am Herde, 

Weib und Kinder mit finnendem, ſchönen Antlig’ 
Harren, lauſchen 

Auf bekannte Schritte in der Halle. 


Gold'ner Meilenzeiger iſt dem Menſchen 

Seines Kamines Feuer, der Centralpunkt 
Der die Entfernung 

Ausmißt aller Pforten dieſes Lebens. 


Ihn ſieht er, mag noch ſo weit er wandern, 

Hört des Feuers Flüſtern, Nachtwind's Autwort, 
Wie es einſt war 

Als er ſaß bei Denen die geſtorben. 


Glücklich Der den Reichthum nicht und Mode, 

Nicht der Rieſenſtadt allmächt'ges Wachſen 
Von dem Herde 

Seiner Heimat zur Verbannung hintreibt. 


Bauen können wir uns wohl Paläſte, 

Mit Statü'n und Bildern Säle ſchmücken, 
Aber nimmer 

Uns mit Gold entſchwund'ne Wonnen kaufen. 


Catawba-Wein. 


Dies Lied ſoll ſein 
Ein Lied vom Wein' 
Bei den glühenden Kohlen geſungen, 
Sm Gaſthauſ', wenn Wind 
Und Regen beginnt, 
Den November Halt finfter umſchlungen. 


Rein Lied ſoll's fein 
Vom Scuppernongwein’ 
Sn Carolinian’s Chale; 
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Nicht vom Iſabell', 
Oder Musfatell’, 
Der da fount am Geländer die Sdaale. 


Bom MNuftang nicht, 
Der im SGonnenlidt’ 
Colorado's Woge Dir zeiget; 
Bou der feurigen Flut 
Deren Purpurblut 
Dem Prahlen der Spanier gleidet. 


Der befte Wein 
Wächſt in Weſten allein 
An des Beautiful River's Gehegen, 
Gein pradtvoller Duft 
Füllt vings die Luft, 
Bringt bem Spender gar herrliden Seger. 


Wie die Biene gern weilt 
Im hohlen Baum', eilt 
Von dannen um heim dann zu ſchweben; 
So lebt's überall, 
In dem Stock' von Cryſtall' 
Schwärmt, brummt und ſummt voller Leben. 


Ein leidlicher Wein 
Mag der Verzenay ne 
Over Sillery leicht, und fo ſchäumend, 
Der Catawba allein 
Schmeckt wie Götterwein, 
Iſt ſüßer und ſchöner, und träumend. 


So wächſt kein Wein 
Am geſpenſtigen Rhein', 

Am Guadalquivir-Donau-Strande, 
Keine Inſel, kein Kap 
Solchen Wein uns gab 

Als der Beautiful River ihn ſandte. 


Vermiſcht ward ihr Saft, 

Wenn man fort ſie geſchafft, 
Durch's Atlantiſche Meer ſie brachte; 

Uns Fieberpein 

In die Stirn' dringt hiuein, 
Die die alte Welt wabhnfinnig machte. 


Sun Schleuſ' und Canal’ 
Diefe Cringe zumal, 
Hinterdrein ihre Miſcher geftiirzet! 
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Nur Gift birgt allein 
Diefer ſcheußliche Weis, 
Elixir, Das der Teufel gewürzet. 


Wie ein Onell fo rein 
Strablt mein herrlider Wein 
Nur fein Name genügt ihn zu preiſen. 
Der Catawba verlacht 
Jedes Zeichens Pracht, 
Kein Schild braucht die Schenke zu weiſen. 


Dies Lied von dem Wein' 
Mein Gruß ſoll ſein, 
Den Vög'lein und Wind ſollen bringen 
Der Königin des Weſt', 
Die mit ſich läßt 
Am Beautiful River umſchlingen. 


Santa Filomena. 


Go oft eine edele That wird vollbradht, 
Gin edler Gedanfe begeiftert gejagt, 
Vol Luft unfer Herz da bebt, 
Zu höheren Sphären ſchwebt. 


Der edleren Seelen Flutwelle bebt 

In unſerem innerſten Weſen, erhebt 
Uns unverhofft mit einem Mal' 
Ueber kleinerer Sorgen Qual. 


Geehrt ſei Jeder, der uns beglückt, 
Durch edele Worte und Thaten entzückt, 
Durch Begeiſterung unſeren Geiſt 

Der Erde Schlacken entreißt. 


So dacht' ich als Nachts ich ſinnend ſaß 

Von der großen Armee des Todes las, 
Von der Laufgräben modriger Wand, 
Vom harten, gefrorenen Land'; — 


Vou Verwundeten, die von dem Schlachtfeld' gebracht 
Su ber grauſen Spitäler Elend'snacht; 

Von Gängen, d'rin Schmerzruf hallt 

Vom Steinboden eiſigkalt. 


Sieh', in dieſe Stätte des Elend's tritt 
Eine Lady, durcheilt mit leiſem Schritt' 
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Mit der Lampe im Dämmeeſchein' 
Dev Zimmer endlofe Reih’n. 


Und der fprachlofe Dulder fic wendet facht, 
Als hatte ein Traum ihn ſelig gemacht, 
Bu fitffen ihren Schatten, der bebt, 
An der Wand hin tm Dämmerſchein' ſchwebt. 


Als ob das Himmelsthor lar und bell 

Sich öffne und plötzlich fich ſchließe ſchnell, 
So kam die Erſcheinung und ſchwand, 
So blitzte das Licht, und entſchwand. 


In Englands Annalen nach langer Zeit 
In der Worte und Lieder Herrlichkeit 
Aus der Vorzeit Wunderportal' 
Dir winkt dieſes Lichtes Strahl. 


In Englands Geſchichte da wirſt Du ſeh'n 
Die Lady mit ihrer Lampe ſteh'n. 

Ein Bild an Tugend ſo reich, 

Ein Weib dem Helden gleich. 


Es wird nicht fehlen ſo lieb und ſo hehr 

Die Palme, die Lilie und ihr Speer; 
Symbole, die etuft fo entzückt 
Filomena, die heilge, geſchmückt. 


Die Entdeckung des Wordcaps. 
(Gin Blatt aus Königs Alfred's Orofius.) 


Othere der alte Schiffscapitain, 
Cin Sohn von Helgoland, 
Einen Wallrofyahnu, ftrablend wunbderbar 
Konig Wlfred, dem Wabhrhaften, brachte dar 
Su der braunen und fdwielichten Hand. 


Lang war und ftattlich feine Geftalt, 
Sein Auge wie Kindesbli mild; 
Wie Heu fo fablgelb fah feta Haar; 
Mit SGilberfaden durchzogen war 
Sein rother Bart, ftarrend gar wild. 


Othere war derb und ferngefund, 

Auf den Baden Eichenfarbenduft lag; 
Seine Sprache wie eine Art Laden Hang, 
Wie MeereSbrandung den Strand entlang 

Als ex gu dem Könige ſprach. 
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Und Alfred, ber Gachjen König, hielt 
Auf den Knieen ein Buch, gar ſchwer, 

Schrieb wieder die Mähr jo wunderbar, 

Von Dem der zuerft gefegelt war 
Hinein im das Arktiſche Meer. 


„Ich Tebe int Norden fo weit entferut, 
Kein Menſch wohut nördlicher mehr; 
Sin Often mächtige Berge fteb’n, 
Und inter denfelben find Eb'nen und Seen 
Und im Weſten wogt endloſes Neer. 


Sh lebe int Morden fo weit entferit 

Bon SGfering’s-hales’ Straudesflut 
Dak, wenn Ihr and fegelt bet Tag und bei Macht, 
Wenn der allergitnftigfte Wind uch lacht 

Vier Wochen Ihr ſegelt recht gut. 


Sechshundert Reunthiere nenne ich mein, 
Viele Schaafe und Schweine man ſchaut; 

Es bringt der Finne als Zins zur Stell' 

Der Wallfiſche Zähne, der Rennthiere Fell, 
Und Stricke aus Wallroßhaut. 


Ich pflügte mit Pferden das Land, doch mein Herz 
Von der ewigen Stille war ſchwer; 

Denn alte Seefahrer dann und wann 

Sie kamen zu mir und erzählten dann 
Ihre Wunderſagen vom Meer'. — 


Von Island und von Grönland, von 
Den Hebriden in Sturmesnacht; 
Bon endloſem, unentdecktem Meer’; — 
Ich konnte nicht eſſen und ſchlafen mehr 
Hab' nur an die Meere gedacht. 


Eine Wüſte ſich ſtreckte nach Norden hin, 
Wie weit hätt' ich gerne geſeh'n, 
So fuhr ich denn immer direct nach Nord 
Drei Tage lang unverdroſſen fort, 
So weit als Wallſchiffe geh'n. 


Im Weſten da wogte der Ocean, 
Rechts lag der troſtloſe Bord, 
Doch reffte ich nimmer die Segel, zur Jagd 
Auf Wallroß und Wallfiſch fuhr unverzagt 
Drei Tage lang weiter ich fort. 
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Die Tage ſie nahmen immer zu, 

Und endlich ſchwand gänzlich die Nacht, 
Und plötzlich im Süden flammen ich ſah 
Blutroth die Mitternachtsſonne da 

Sn ihrer Strahlenpracht. 


Und dann vor mir am Horizont' 
Aus dem Waſſer ſtieg heraus 

Das unbekannte Schattenbild 

Des Nordeap’s, hager, hoc) und wild, 
Das wie ein Keil jah aus. 


Laut klagend heulte durch's ſtürmiſche Meer 
Des wilden Wetters Spur, 

Ein Nebelgebilde am Schreckensſtrand', 

Gleich wie ein Geiſt, mir drohend, ſtand, 
Doch vorwärts immer ich fuhr. 


Und immer gen Oſten ich ſteuerte hin, 
Vier Tage, drei Nächte zumal, 

Und rings, o König! ein Feuerring 

Um mich die mächtige Sonne hing 
Im Purpurdämmerſtrahl'.“ — 


Da Alfred, der König der Sachſen, hielt 
Ein Weilchen mit Schreiben an, 
Seine Augen fuhren vom Buche zurück, 

Ungläubig lächelnd mit ernſtem Blick' 
Sie verwundert zum Sprecher ſah'n. 


Doch Othere der alte Seecapitain 
Nicht zuckte, fuhr ruhig fort, 

Bis der König lauſchte und eilig dann 

Bon Neuem wieder gu ſchreiben begann 
Verzeichnend Wort fiir Wort. 


„Da plötzlich,“ Othere fo fortfuhr, ,,bog 
Nah SGiiden das Land fic) mehr, 

Ich folgte der frummen Miifte Spur, 

Und immer nad Süden ftenernd ich fubr 
In's namenloſe Meer. 


Norwalle wir jagten und Seehunde dort 
Wallroſſe ohne Zahl; 

Hal das war cine gar herrliche Jagd, 

Und wie der Blitzſtrahl unverzagt 
Flogen unſ're Harpunen von Stahl. 
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Wir waren ſechs Normaunen, all' 
Von der Juſel Helgoland, 

Und in zwei Tagen erlegten wir 

Ein ganzes Schock ſolch' Ungethier 
Und zogen es an den Strand.“ 


Da Alfred der Wahrheits-Erzähler ſchloß 
Sein Buch im Augenblick'; 

Erhob der blauen Augen Pracht, 

Es malte Zweifel und Verdacht 
Sich ab in ſeinem Blick'. 


Doch Othere der alte Seecapitain 
Wild ſtarrte nach Zauberer Art; 
Dann lächelte er, bis blendendweiß 
Aufblitzten die Zähne im Strabhlentreis’ 
Unterm rothen, zitternden Bart’. 


Sich der Wahrheit bewußt, er das edle Haupt 
Erhob, fah den Konig an; 

Stolz er vor dem Kön'ge ber Gachfen ftand, 

Und rief ausftredend die braune Hand: 
„Sieh' hier diefen Wallroßzahu!“ 


Tagesanbruch. 


Der Wind erhebt vom Meere ſich, 
Spricht: „Nebel, flieht, macht Platz für mich.“ 


Er grüßet die Schiffe und ruft: „fahrt ab 
Matroſen! Die Nacht ſank ſchon in's Grab.“ 


Er jagt tt das Land daun hinein, ruft laut: 
„Wacht auf! wacht auf! der Morgen graut!“ 


Er brauft im den Hain: „laß weben all 
Deine Blitterbanner mit Jubelſchall'!“ 


Er ftreift des Vogels gefaltete Schwing’ 
Und spelt: „o, Vöglein! erwade und fing’.” 


Ueber’ Pachthof rauſcht er: , Herr Haushahn dba 
Blaſ' fludhs die Trompete, der Tag ift nah.“ 


Bum Kornfelde flüſtert er leiſe und ſacht: 
„Beug' Dich und grüße des Morgens Pracht.“ 
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Hin durch den Glodenthurm jauchzet ex weit: 
„Wach' auf, 0, Glocke! verfitude die Zeit!” 


Ueber'n Kirchhof ſeufzend ev zieht und ſpricht: — 
„Schlaft ruhig, heut' weck' ich die —2— noch nicht! 


Der fiinfsighe Geburtstag Agaſſiz's. 


(Der 28. Mai 1857.) 


Suft heute vor fünfzig Sabre 
Im ſchönen Monat Mai, 
Klang in dent herrliden Waatland’ 
Aus der Wiege eines Knabens Schrei. 


Natur, die alte Winme, 
Nahm auf den Schooß ihn Lieb, 
Sprach: „nimm dies Buch der Mährchen, 
Dein Bater eS fiir Dich fchrieb.“ 


„Komml wandere mit mir!” fprad fie, 
„In Lauder noch unbefaunt, 

Und lies, was nod) Niemand gelefer, 
Was gejdrieben vow Gottes Hand.“ 


Und er wanderte weiter und weiter 
Mit der lieben Amme Matur, 

Die fang ihm bet Nacht und bei Tage 
Des WeltallS Lieder nur. 


Wenn Tang der Weg ihm wurde, 
Sein Herz zu zagen begann, 
Cine ſchönere Hymne fie jauchste, 
Noch größere Wunder erfam. 


So hat fie bewahrt ihm die Kindheit 
Und ligt thu nicht von der Hand, 

Ob auch die Sehnſucht dev Heimat 
Oft heiß ihm im Herzen entbranut. 


Ob ber Kubreigen fritheres Klingen 
Oft auch feine Träume durdhallt, 

Ob ev hort der Bergſtröme Rauſchen 
Vom Gletſcher, durchfichtig und falt. 


Und die Mutter daheim ruft: ftille! 
Lange lauſch' id) Der Stimme fo lieb; 
's wird draufen ſchon Whend und duntel, 
Ach, wo mein Liebling nur blieb?“ 
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Die Rinder. 


Kommt zu mir, liebliche Kinder! 
Hör' ich Eure Spiele voll Luſt 

Da fliehen die Gedanken mich quälend 
Weit fort aus meiner Bruſt. 


Ihr öffnet die Fenſter gen Oſten, 
Wo die Sonne mein Auge begrüßt, 
Wo Gedanken ſind ſingende Schwalben, 
Des Morgens Bächlein fließt. 


Euer Herz birgt Vigel und Sonne, 
Euer Denken dem Bachrauſchen gleicht; 

In mir tobt herbſtlicher Sturmwind, 
Der erſte Schneefall ſich zeigt. 


Was böte die Welt uns hienieden 
Wär' ſie nicht von Kindern umlacht? 

Die durchwanderte Wüſte wär' grauſer 
Als vor uns die dunkele Nacht. 


Wie Blätter, verſchönend die Haine, 
Sich nährend vom Aether und Wind' 

Eh' die zarten und lieblichen Säfte 
Verhärtet zu Holze ſind, 


So ſchmücken die Erde die Kinder; 
Durch fie nur die Glut fie belebt 
Giner fonn’geren, ſchöneren Zoue, 
Als wie fie die Stämme umſchwebt. 


Kommt zu mir, lieblichen Kinder, 
Und lispelt in's Ohr mir leiſ' 
Was Vögel und Lüfte ſingen 
In Eurem ſonnigen Kreiſ'. 


Was ſind all' unſ're Entwürfe, 
Was Bücherweisheit werth 

Gegen Euer zärtliches Schmeicheln, 
Gegen Euren Blick freudeverklärt? 


Mehr ſeid Ihr, als alle Balladen 

Die Barde und Dichter uns bot; — 
Ihr feid lebend’ ge Gedichte, 

Die anderen alle find — todt! 
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Sandalphon. 


Laft Du im Talmud aus alter Beit 

Die Legenden durch Rabbis ausgeftrent 
Bont endlofen Aetherreich'? — 

Laft Du von SGanbdalphon die Wundermähr, 

Von dem Engel des Ruhmes, fo mächtig, fo hebr, 
Bon dem Engel an Gebeten fo reich? 


Wie aw der HimmelSftadt auferftem Thor’ 
Als Wachter er fteht und ragt hervor 
Auf der Leiter voll Strablenpracht; 
Die, von unzähligen Engelu umſchwebt, 
Sm Shlummer hat Jacob's Craume durdbebt 
Su der Wiifte in einjamer Macht? 


Die Engel des Windes und Feuers ein Lied 
Nur fangen, mit ihm ibre Seele fchied 
Bor der unwiderſtehlichen Macht; 


Sn Entzücken und Staunen ſchied fie von dem Sarg’ 


So wie durch Muſik eit SGaitenfpiel fprang 
Das bhegeiftert verkündet thre Pracht. 


Aber ftill inmitten der entzückten Saar, 
Ganft, rubhig blicdend, fo wunderbar, 
Ungerithrt vom Geräuſch' und Gefang’, 
Zwiſchen todten Engeln unſterblich ftand 
Sandalphon, lauſchte unverwandt 
Dem der Erde entſteigenden Klang'. 


Von Geiſtern, die voller Anbetung glüh'n, 
Von Seelen, deren Gebete zieh'n 
Inbrünſtig zum Himmel hinan, 
Von Herzen durch Jammer und Elend zerknickt, 
Bom Kreuz’, Das fie trugen, zu Boden gedrückt, 
Das kein Sterblicher tragen kann. 


Und all' die Gebete er ſammelt bedacht, 

Seine Hände ſie wandeln in Blumenpracht, 
Zu Kränzen die purpurn erglüh'n, 

Und durch das rieſige Bogenportal, 

Durch die Straßen der Himmelsſtadt allzumal 
Ihre lieblichen Düfte zieh'n. 


's iſt mur ein Mährchen, ein Traumesbild, 
Ein Fantom, das vor langer Zeit enthüllt 
Der Rabbis Seherblick; 
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Doc) de8 Mittelalters alte Mähr, 
Diefer Aberglaube, fo herrlich und hebr, 
Kehrt immer zu mir zurück. 


Seh' Nachts ich den Aether ganz weiß um mic ber, 
So ungeftiim podend und feudhend fo ſchwer 

Mit den Sternen, und zwiſchen d'rin 
Majeſtätiſch Sandalphon dew Engel ſteh'n, 
Seine Fittiche breitend ſo daß ſie weh'n 

Wie Nebelſtreifen dahin. 


Da fühl' ich's, die Sage ein Theil muß ſein 
Von dem Hunger und Durſte der Herzenspein, 
Von des Hirnes Wahnſinnsglut 
Die Edens gold'ne verbotene Frucht 
Mit wilder Gier zu erhaſchen ſucht, 
Zu ſtillen des Fiebers Wuth. 





Bweifer Slug. 


— — 


Die Stunde der Kinder. 


Zwiſchen Tageslicht und Dunkel 
Wenn die Nacht uns rings umkreiſt, 

Kommt ein Ruhepunkt der Arbeit, 
Der „der Kinder Stunde“ heißt. 


Ueber mir im Zimmer hör' ich 
Trampeln kleiner Füßchen Schaar, 
Eine Thüre, die man öffnet, 
Leiſe Stimmchen, lieb und klar. 


Auf des Vorſaal's breiter Treppe 
Niederhüpft beim Lampenlicht' 

Froh Allegra, ernſt Alice, 
Edith's Lockenangeſicht. 


Erſt da wispert's, dann iſt's ſtille, 
Doch ihr Schelmblick lehret mich: 
Sie verſchwören ſich, berathen 
Wie zu überrumpeln ich. 


Plötzlich ſtürmt's herauf die Treppe, 
Schnell zum Vorſaal' ſtürzt der Feind, 
Durch drei unbewachte Thore 
Meiner Burg er ſich vereint. 
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An des Stuhles Arm und Lehue 
Glimmen fie zum Thurm’ hinan, 

Will ih flieh'n fie mid umringen, 
Ueberall fel’ ich fie nah'n. 


Saft verzehren mich die Miiffe 

Und ihr Arm ſchließt eng mis ein, 
Muß an Vingen’s Biſchoff denten 

Sn dem Maufethurm’ am Rhein’. 


Glaubt, blauäugige Banbditen! 
Shr, weil Shr den Wall erftiegt, 
Sch, der alte Schnauzbart, witrde 
Mit Euch Wen fertig nicht? 


Meine Fefte foll Euch bannen; 
Nintiner Laff? id) Euch heraus, 
Und das Bollwerf meines Herzens 
Werde Euch zum Kerferhani’. 


Da follt Shr fiir immer bleiben, 
Bis zu meines Dafein’s Biel, 

Bis die Mauern mürbe wurden, 
Und mein Schloß zu Staub zerfiel. 


Enceladus. 


Unter dem Aetna er rubt, 
Schlummert nur, ift nicht todt; 

Aufzuſteh'n fudt er voll Wuth 

Und von des Odem’s Glut 
Färbt fic) der Himmel roth. 


Felsſtücke preffer ſein Herz, 

Erde über'm Haupte thm ſchwebt; 
Doh feinen wilden Schmerz 
Halberftict himme\lwirts 

Hörſt Du nod tinen; — er lebt. 


Völkern, fo fern, er fich zeigt, 
Die nach ibm lauernd feb; 

Plaudernd ihr Ruf ihn erreicht: 

„Morgen, ſchon heute vielleicht 
Wird er vom Grabe erſteh'n!“ 
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Alter Zeit Götter, ſo lang 
Furchtbar an Macht und an That, 
Bleich vor Furcht ſtehen und bang, 
Hören den ſchrecklichen Klang, 
Bittern, und murmeln: „Er naht!“ 


Wehe dem Land' das im Grund' 
Saat der Verzweiflung verſchließt, 

Wo aus Euceladus Mund' 

Schlacke, mit Gluten im Bund' 
Alles vernichtend, fließt. 


Wo rings mit Aſche bedeckt 
Weinberge, Felder und Stadt, 

Zuckend ſein Haupt er reckt, 

Durch's ſchwarze Klippenmeer ſtreckt 
Das ihn gebändigt hat. 


Seht dort des rothen Licht's Schein! 
Graunvoll ſein Blick flammt hervor! 
Sturmwind durchdonnert den Hain, 
Brüllt durch der Berge Reih'n: 
„Enceladus ſteig' empor!“ 


Der Cumberland. 


In Hampton Roads lagen vor Anker wir da 
Auf der Kriegsjacht Cumberland; 
Trompeten erklangen von fern und von nah 
Ueber's Meer von jeglichem Wall; 
Hörnerſchall 
Aus dem Feldlager drüben am Strand'. 


Dann fern im Süden, fo weiß wie Schnee, 
Cin Rauchwölkchen ftteq herauf, 
Wir wußten das Feindes|hiff fam in die Höh' 
Bu erproben unjerer Mippen Halt; 
Und naber bald 
Bu uns fteuerte her fein anf. 


Die fhwimmende Feftung, ſtumm und ftill, 
Schwer fubr auf uns heran; 
Dann ſchallte plötzlich Kanonengebriill 
Von jeder Pforte kam blutigroth 
Der ſchreckliche Tod; 
Den glühenden Odem wir ſah'n. 
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Unſ're volle Breitfeite die Antwort bald 
Der Ford’'rung des Feindes gab, 
Wie Hagel vom Schieferdache prallt 
Bon den eifernen Schuppen prallte zurück 
Unſer Hagelftiid 
An des Ungethitm’s Haut herab. 


„Die Flagge ſtreicht!“ die Rebellen ſchrie'n 
Nach der Pflanzer frechen Art. 
„Nie!“ rief unſer Morris ſtolz und kühn. 
„Lieber untergeh'n, als ergeben ſich!“ 
Und fürchterlich 
Schrie die Mannſchaft am Dede geſchaart. 


Wie ein ſchwarzes Ungethüm, rieſenlang, 
Unſ're Rippen zermalmte ſein Griff, 
Als Wrack der Cumberland unterſank; 
Kanonendonner den Abſchiedsgruß bot, 
Als durchſchauert vom Tod' 
Laut röchelnd ſeufzte das Schiff. 


Als die Sonne früh auf dem Hafen lag 
Unſ're Flagge noch wehte am Maſt; 
O, Gott! wie wundervoll war der Tag! 

Jede Luft, die geweht, 
Ward ein flüſternd Gebet 
Für der Todten Frieden und Raſt. 


Shr Herzen fo brav, die verſchlungen das Meer, 
Schlummernd friedlich in tofender Flut, 
Du Land voller Herzen fo trea und bebr, 
Deine Flagge, die jest zerfeyt und entzwei, 
Soll ftrablen bald neu 
Ohne Riz, ohne Flecken vom Blut’! 


Schneeflocken. 


Aus dem Buſen kalter Winterluft, 
Ihres Wolkenmantels Schooß entbebend, 
Ueber dunk'ler, kahler Wälder Duft, 
Ueber öden Herbſtgefilden ſchwebend, 
Still, ſanft aus der Höh' 
Langſam fällt der Schnee. 
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Go, wie unſ're düſt'ren Phantafie’n 
Plötzlich uns ein Götterbild erwecken, 
Wie die Qualen, die das Herz durchzieh'n 
In den blaſſen Zügen ſich entdecken, 
Zeigt des Himmels Trauerſchein 
Seinen Schmerz und ſeine Pein. 


Das iſt das Gedicht der Aetherau'n 
In verſchwieg'nen Worten leis geſtammelt, 
Das iſt der Verzweiflung ſtilles Grau'n 
Lang im Wolkenbuſen angeſammelt, 
Zugeflüſtert und enthüllt 
Jetzt dem Wald’ und dem Gefild'. 


Ein fonniger Tag. 
(Sut Juni 1860.) 


Du Gabe Gottes! Tag voll Himmelsluft! 
Die Arbeit rube; jauchzen foll die Bruft. 
Mir iſt's genug geh’ müßig ich dabin, 
Genug weunn ich empfiude daß ich bin. 


Durch jede Faſer meines Hirnes flieht, 
Durch jeden Nerv, durch jede Ader glüht 
Elektriſch' Zittern, volle Lebenskraft, 

Als wolle ſprengen ſie des Körpers Haft. 


Ich hör' die Lüfte durch die Bäume zieh'n 
Sanft ſpielend himmliſchſchöne Melodie'n; 
Seh' niederhangen Zweige wunderbar, 
Wie einer mächt'gen Orgel Pfeifenſchaar. 


Hoch über mir wölbt ſich in lichtem Glanz' 
Des Himmelsdomes blauer Aetherkranz, 

Ich ſeh' durch dieſes Saphirmeer dahin 

Die Sonne wie ein gold'nes Kriegsſchiff zieh'n 


Nach Weſten hin zu jenem Wolkenland', 

Nad der Glückſel'gen Inſeln Wunderftrand’, 
Die mit den zad’gen Riffen weit man fdaut, 
Die ſchroffen Gipfel wolfenitberthaut. 


Shr Litfte weht! Tragt fort zu jedem Raum' 
Der Kirjdhenbliithe ſchneeigweißen Flaum! 
Ihr Litfte weht! Streut nahe um mid) hin 
Die Pfirfidhblitthen die fo feurig glüh'n. 

DO * 
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O! Leben! Liebe! Luftgedanfenherr! 

Def einz'ge Sprache nur ein Liedermeer; 

O! Menſchenherz! faunft Ou denn nimmer fein 
Wie dieſer Aether, heiter, frei und rein! 


Etwas bleibt doch ungethan. 


Mögen wir uns noch ſo mühen 
twas bleibt doch ungethan; 
Etwas bleibt doch unvollendet, 

Wartet auf der Sonne Nah'n. 


An dem Lager, auf der Hausflur, 
An der Schwelle, vor dem Thor' 

Steht es drohend da und flehet, 
Wartet wie der Bettler Chor. 


Wartet und will nimmer gehen, 
Bleibt, ein unſcheugbarer Gaſt, 

Und des Geſtern bange Sorgen 
Mehren jedes Heute Laſt. 


Endlich ſind ſie, oder ſcheinen 
Schwerer als der Seele Kraft, 
Wie der Alp von unſ'ren Träumen 

Der uns hält in enger Haft. 


war ths fteh’n wir da wie Zwerge 

iner längſt entſchwund'nen Welt, 

Die, nach Nordland's Sage, trugen 
Auf dem Arm' das Himmelszelt. 


— 





Bangigkeit. 


Kleine Füße, die ihr noch lange Zeit 

Müßt hoffend und zagend wandern ſo weit, 
Blutend Laſten müßt tragen ſo lange, 

Ich, der id) ſchon näher dem Gaſthaus am Pfad', 

Wo die Arbeit Hirt anf, wo die Ruhe fic) naht, 
Cures Wanderns gedenfend, bin bange. 


Kleine Hinde, die ſchwach bald, und kräftig bald 
Nod lange müßt dienen, oder herrſchen voll Gewalt, 
Bald nehmen, bald geben fo lange, 
Sh, der unter Britderm mit Feder und Bud 
So lange die Plagen der WArbeit ertrug, 
Eurer Arbeit gedenfend, bin bange. 
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Kleine Herzen, die ihr voll Ungeduld ſchlagt, 
Die klopfend des ae Glut durdjagt, 
Deren Wünſche jo gremenlos fluten, 
Das meine, das gebrannt, das geglitht hat fo lang, 
Deffen Leidenſchaft mum tn der alice verſank, 
Verbirgt und verhüllt ſeine Gluten. 


Kleine Seelen wie ſtrahlender Sonnenſchein, 

Vom Himmelsquell' hergetragen, fo rein 
Wie Kryſtall, ſo klar und ſo helle; 

Wie roth meine Sonne die unterſinkt 

Von der Jahre Nebel verdunkelt ſchon blinkt, 
Wie ſo fahl ſieht aus meine Seele! 





Oriffer Flug. 


Fata Morgana. 


OD! holder Liedertraum 
Mich lockend itberall 
Sim ftiller Feld, tm Ram’ 
Wo wogt der Menſchen Schwall! 


Ich nah'; — da ſchwindeſt Du. 
Ich haſch' nach Dir; — Du fliehſt. 
Klingſt Tag und Nacht mir ju, 
An mir voriiberziehft. 


So wie der Wand'rer mild’ 
Sn Wiifter und Prärie'n 
Die blauen Seeen fieht, 
Der Baume Schatten d'rin, 


Der Städte Thürme fieht 
Der Dächer Pradht voll Gold, 
Wie, — naht er, — Alles fliebt, 
Gleich Nebel anf fich rollt, 


So wand’r id, wand’re matt 
Und immer glamt vor mir 

Des Ganges Wunbderftadt 
Sm holden Craumrevier’. 
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Will treten id) durch's Thor 
In's gold’ne Mebelmeer, 

Iſt's fort. Sch fteh’ davor, 
Harr’ ob es wiederfehr’. 


Das Gemach der Geifter. 


Sedes Herz fein Gemach hat fiir Geifter 

D'rin —* der Mondſchein ſo weiß, 

Auf der Flur ſchreiten geiſterhaft Schritte, 
An den Wänden da flüſtert's fo leiſ'. 


In dem meinigen weilen mitunter 
Phantome aus früherer Zeit, 

Bewegungslos, ſtill wie die Schatten 
Die's ſtille Mondlicht ſtreut. 


's ſitzt eine Geſtalt am Fenſter, 
Ich ſehe am Tage ſie nie, 

Denn, naht ſich die Morgendämm'rung, 
Da iſt entſchwunden ſie. 


Da ſitzt ſie im Mondenſcheine 
So ſtill, ſo bleich, ſo ſchlank, 
Sie zeigt mit dem luftigen Finger 
Hit über die Fenſterbank. 


Und draußen ſteht vor dem Fenſter 
Eine Fichte, belaubt ſo dicht, 

Ihr Gezweig wogt auf und nieder 
Wie meiner Gedanken Geſicht. 


Und durch ihre wogenden Zweige 
Das Grab eines Kindchens ſcheiut, 
Das ftarh an der Sehwelle des Lebens, 
Hat niemals geladht und geweitt. 


Wer ſeid Shr bleiche Phantome, 
Deren Spufen fo traurig mich made, 
Die Shr, wenn der Tag graut, ſchwindet, 
Und wieder fommt wenn e8 Nacht? 


Was feid Ihr bleiche Phantome? — 
Statiien; — fet Odem d'rin webt; 
Auf der ftillen, reqlofen Briice 
De8 Todesſtromes Ihr fteht! 
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Das Wiederfeh’n. 


Nad Tanger, langer Trenuung 
Wir endlid uns wiederſeh'n; 
Bringt’s Wiederfehen uns Wonne, 
Bringt’s uns deS Schmerzes Weh'n? 


Der Lebensbaum ward gefchiittelt, 
Nur Wen’ ge halten nocd Raft 
Wie des Prophetenr Paar Beeren 
An der Spite im oberfter Aft’. 


Lieb grüßen wir Ciner den And'ren 
Smt alten Freundſchaftston; ;— 

Wir denken, obgleich wir’s nicht fagen, 
Wie alt, wie grau ward er fdon! 


Wir wünſchen uns frvhliches Chriftfeft, 
Gin glückliches neues Jahr, — 
Dow Seder denkt Derer im Herzen, 
Die verſchwunden, der eit, die einft war. 


Wir fpredhen vom Sdidfal ber Freunde, 
Von Dent, was gethan fie, gemeint; 
Vis uns Geint nur der Todte zu leben 

Und todt nur der Lebende ſcheint. 


Und endlich wir kaum unterſcheiden 
Von den Geiſtern die Gäſte mehr; 

Und ein Nebel, ein Schatten der Trauer 
Fällt auf nuſre Fröhlichkeit ſchwer! 


Vox populi. 
Als Mazarvan einft der Zaub’rer 
Durd Cathay hin weftwarts 304, 
Hörte er wie aller Orten 
Man BVadoura nur prieS hod. 


Dod fein Lob ging bald zu Ende 
Als er fam nach Khaledan; 
Alle Menſchen dort nur ſprachen 

Vom Prin; Camarakaman. 


So ergeht es auch dew Didtern; 
Seinen hock Halt jedes Land; 
Cantarakaman fie preifen 
Wo Badoura unbefannt. 
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Der Schloßerbauer. 


O, holder Knabe mit den ſeid'nen Locken, 
So träumeriſch, mit Augen zart und braun, 
Du Schloßerbauer, bauend mit Froblocen 
Aus Holz die Thürme zu den Himmelsau'n. 


Du kühner Reiter anf des Baters Knicen, 

Du emf’ ger Lauſcher wenn die Amm' erzählt 
Win Kindertafelrundentifh wie ziehen 

Bur Schlacht die Helden durch die Wunderwelt. 


Du wirft wohl andre Thitrme bauen miiffen 
Und and’re Roſſe reiten, liebes Kind! 

lind and're Gage werden Dich begrüßen 
Boll größ'rer Wunder, die ruhmreicher find. 


Wohlan! bau’ Schlöſſer, die gum Himmel ragen, 
Auffteigen in der Schönheit Strahlenlicht; 

Lauſch' was die Stimmen dort im Aether ſagen, 
Verlier' den Glauben an die Wunder nicht! 


Verändert. 


Von der Vorſtadt, wo der alte 
Morſche Meilenzeiger ſtand, 
Seh' ich nieder zu dem Walde, 
Sehe die geſpenſt'ge Halde, 
Seines dunklen Dickicht's Wand. 


Iſt er umgewandelt worden? 
Ward ich's? Friſch die Eichen blüh'n; 
Doch die Freunde ſind geworden 
Fremd mir durch das Dicidt dorten 
Durch die Zeit die ſchwand dahin. 


Strahlend wogt das Meer wie immer; 
Hell wie ſonſt flammt Sonnenglut; 

Aber mir lr e8 nimmer 

Wie der frith’ren Gonne Sdhimmer 
Wie des frith’ren Meeres Fut. 


Longfellow’s fimmtlide poetifde Werke. TM. 845 


Die Herausforderung. 


Nur dunkel ich mich entfinne 
Auf eine Erzählung; ich fand 
Gie in einer ſpan'ſchen Legende, 
Oder in einer Chronif fie ftand. 


Als Sanchez der brave König 
Starb vor Zamora als Held 

Und ſein mächtiges Heer zur Belag'rung 
Im Lager ſtand auf dem Feld', 


Don Diego von Ordonnez 
Vor Allen trat hervor, 
Und donnerte wild ſeine Ford'rung 
Zu den Wächtern des Walles empor. 


Das ganze Volk von Zamora 
Selbſt's Kind das die Mutter trug 
Er forderte als Verräther 
Mit drohendem, wildem Fluch'; 


Die Lebenden in den Häuſern 

In den Gräbern die Herzen, die todt, 
Das Waſſer in ihren Strömen, 

Ihr Oel, ihren Wein, und ihr Brod. — 


Ein größeres Heer noch giebt es 
Das ſtreitet ſich um uns her 
Vor jedem Lebensthore, 
Gin zahllos, verhungertes Heer. 


Die Millionen von Armen 
Fordernd unſeren Wein und Brod, 
Uns Alle als Schurken verfluchen 
Die am Leben ſind, und die todt. 


Und wenn ich ſitze beim Feſtmahl', 
Geſang ſchallt fröhlich ünd laut, 

Hör' ich durch Muſik und Lieder 
Ihr Schreien, vor dem mir graut. 


Und hohle und hag're Geſichter 
Seh'n in den erleuchteten Saal, 
Und Knochenhände ſie ſuchen 
Nad Brocken, gefallen vom Mahl'. 
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Hier Ueberfluß prangt, ein Lichtmeer, 
Arome durchwürzen die Luft; 

Dort draußen ftarrt Kälte und Dunkel, 
Verzweiflung und Hunger ruft. 


Und dort auf dem Schlachtfeld' des Hungers 
Sn Kilte und Stiirmen fo wild 

Der grofe Heeresfiirft Chriftus 
Gemordet liegt auf Dem Gefild’. 


Der Bac) und dic Welle. 


Das Bächlein fam vom Berge, — 
Cin Barde ſingt's jo hold, — 
Rann mit den Silberfüßchen 
Hin iiber den Gand von Gold. 


Wild rollte eine witthende Woge 
Sern im dent fakjigen Meer’, 

Bald fingend entlang dem Stranbde, 
Bald heulend an Höhlen umber. 


Ob aud) weit vom einander fie floffer, 
Das Bächlein die Woge fad, 

Und fiillte mit Frohfinn’ und Canftmuth 
Ihr Herz das vom Borne entbrannt. 


Aus den ſpaniſchen Cancioneros. 
I. 


Augen fo traurig, Augen fo traurig, 
Herz fo voll von Weh und Kummer! 
Ruhte traumend ſüß im Schlummer, 
Machtet ſchlaflos mich und traurig. 


Wer wird tröſten meinen Schmerz 
Bei des Lebens ew'gen Mühen? 
Freudenlos Kummer zwingt zu fliehen 
Vor dem Mitleid' dieſes Herz. 


Ihr, Ihr zwangt mich, ungerührt, 
Zwangt mich daß ich mußte klagen; 
Ach! ich wag’ eS nicht zu ſagen 
Wozu Shr mich habt verführt! 


Longfellow’s faimmtlide poetifhe Werke. IL 


II. 


Bald, bald findeſt 
Gequälte Bruſt Du 
Deine Ruh! 


Wenn Liebe hier 
Dir Weh gebracht, 
Des Grabes Nacht 
Beut Schön'res Dir. 
Frei von Begier, 
Nicht mehr bedrückt 
Dich Ruh' beglückt. 


Was nimmer hier 
Dir's Leben bot, 

Es bringt der Tod 
Ja Alles Dir. 
Schmerzlos winkt Dir, 
Frei von der Laſt, 
Des Friedens Raft. 


Ill. 


Komm, o Tod! zu mir fo leife, 

Daf mein Herz Dein Nah 'n nicht hort; 
Daß des Sterbens ſüße Wonne 

Mir kein neues Leben ſtört. 


Wenn ich voller Qualen fühle 

Daß genaht Du wirklich mir, 
Da pocht in mir neues Leben 

Das der Todte wünſcht von Dir. 


Komm wenn ich bewußtlos liege, 

Daß mein Herz Dein Nah'n nicht hört, 
Daß des Sterbens ſüße Wonne 

Mir kein neues Leben ſtört. 


Wer Dich haßt, o Tod! dem ſcheinſt Du 
Eine unbarmherz'ge Pein; 

Ader mir, dem Sterben Wonne, 
SPS verhaßt ein Menſch zu fein. 


Komm denn, und erfiill’ mein Sebnen, 
Nahe Dic) mir ungehört, 

Daß des Sterbens fiife Wonne 
Mir fein neues Leben ftirt. 
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Schwarzer Handſchuh in weißer Hand, 

Um der bleichen Stirne Rand 

Einen durchſichtigen Schleier, ſo dünn, 

Daß ihr Haar nicht verborgen darin; 
Fürſtlich Anſtand und Geſtalt; 

Wangen und Nacken von Schönheit umwallt; 
Mit der Kokette Reizen geſchmückt, 

Lachendes Auge, das ringsum blickt; — 

Dies dem Lebenden 's Herz wohl bricht, 

Um die Todten klagt es nicht! 





Grummt. 


Wenn gemäh't die Felder ſchon, 
Wenn die flügge Brut entfloh'n, 

Dürre Blätter den Pfad beſtreu'n; 
Wenn der Schnee vom Himmel fällt, 
Wenn der Kräh'n Gekrächze gellt, 
Nochmals wird gemäht das Feld, 

Und das Grummt wir ſammeln ein. 


Ach! kein Gras voll Blumenpracht 
Uns als Ernte freundlich lacht, 

Nicht des Hochland's blüh'nder Kee. 
Grummt nur; Unkraut ſtarrt hervor, 
Wirre Büſchel von Wieſe und Moor, 
Wo der Mohn den Kern verlor 

In der Stille, in ſeinem Weh'. 





Vierker FAlug. 


Charles Sumner. 


Guirlanden ſeinem Schlaf', 
Dem Sarge Blumenpracht, 

Und ſeinem Herzen, ſanft und brav, 
Dies Lied ſei dargebracht. 


Sein Leben voller Müh'n 
In Kampf' und Qual verfloß, 

Der Schmerz und Kummer beugte ihn, 
Sein Ruf war makellos. 
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Su feine edle Bruſt 
Wie Winkelried ſtieß er 
Der Feinde Speere, brach ſiegbewußt 
Der Freiheit Bahu umber. 


Daun von dent Todesfeld’ 
Trug ibn des Volfes Herz; 

So rubt auf feinem Schild ein Held! — 
So ſchwebt er himmelwarts. 


Der Tod fallt jah uns an, 
Hemmt unſ'rer Schritte Kraft, 

Und unvollendet bleibt der Plan, 
Das Leben mangelhaft. 


Im dunk'len, unbefannten Reidy’ 
Ihr Kreis vollendet fcheint, 

Dem fteinernen Bogen im Strome gleid 
Der uns gerundet {cheiut. 


Gleich Leber und Tod fich iff, 
Wenn das Leben den Tod itberlebt, 

Und ber Odem, der immer von Neuem uns fiift, 
Taufend neue Leben belebt. 


Erloſch cin Stern der Welt, 
Sein Licht nod Jahrhunderte ftrablt, 
Wenn er wandert herab vom Himmelszelt', 
Im Menſchenauge ſich malt. 


Go, — ftirbt ein groger Mann, — 
Nach Jahren, die wir nicht kennen mehr, 
Strahlt hinter ihm auf der Erdenbahu 
Sein Glanz jo hell und hebr. 


Reifen am Herde. 


Der Regen unaufhörlich fallt, 
Die Fahne immerfort 

Drei nage lang die Richtung halt 
Bum Nebelmeere dort. 


Es drängt mein Herz in fic) gu geh'n 
Ant flunmernden Herdesraunr’, 

Bu herrlichen Büchern, die ringSum fteh’n, 
Bu manchem noc) ſchöneren Traum. 
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Sh leſe was alter Barden Schaar 
Von Ländern fang über dem Meer’; 

Die herrliche Zeit wo jung id war 
Dringt fic rings um mich her. 


Sch bilde mir ein, ich Hor’ mod Heut’ 
Den WAlpenftrom, dounernd hervor, 
Auf Spanten’s Bergen Mauleſelgeläut', 

Das Meer bet Elfinore. 


Des Klofters Mauern ich flimmernd feb’ 
Entſteigen dem Fidtenhain’, 

RKathedralen entragen zur Himmelshöh', 
Und alte Schlöſſer am Rhein’. 


Sd wand’re an Garten und Thiirmen hin, 
Durd hundertjabrigen Wald, 

Durch Felder von Mohn, die feuvig glith’n, 
Durch den Schimmer der Meere umrwalit. 


Nicht Staub, nicht Hike mid) mehr erregt 
Und miid’ id) nicht mehr bin; 

Bein Wandern ei frembder Fuß mich tragt 
Durd die langen Strecken dabhin. 


Lak Andre durchkreuzen Meer und Land, 
Durd alle Bonen zieh'n, 

Lef’ ich diefe Berfe, — mit meiner Hand 
Dreh’ id) die Welt gar kühn. 


Was wechſelnd im jeglidhem Klima erblitht 
Bon den Barden ich lernen fann, 

Und finer als wenn es mein Auge fieht 
Mit den ihren ſchau' Alles ich an. 





— — 


Cadenabbia. 
Der Comerſee. 
Nicht Hufſchlag ſtört, nicht Räderdrehen 
Des Sommertages Stille mir, 
Wenn ich am ſchönſten aller Seeen 
Verträume Mußeſtunden hier. 


Ich ſchreite durch die Blatterhallen, 
Wo der Platanen Zweigereih'n 

Durch's Laubdach niemals laſſen fallen 
Den Regen oder Sonnenſchein. 
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Mitunter leis den Blättern droben 
Des Windes Hauch urplötzlich naht, 

Wie Fackelſchimmer ſprüht von oben 
Der Sonne Schein auf meinen Pfad. 


Bei Somariva's Gartenpforte 
Auf Marmorſtufen hingeſtreckt, 
Hör' ich wie drunten an dem Porte 
Der Stufen leiſ' das Waſſer leckt. 


Die Wellen ſinken bald, bald ſteigen 
Die Marmorbrüſtung auf und ab, 

Fernher erklingt der Glöckchenreigen 
Vom Fiſchernetz' das ſinkt hinab. 


Bei Thurm' und Stadt vorüberſchweben 
Belad'ne Barken ſtill und ſacht; 

Und ihre Schatten d'runten beben 
Wo Thurm und Stadt im Waſſer lacht. 


Die Hügel ſteigen von dem Strande 
Beſtreut mit einem Villenkranz' 

Auf Waldesgipfeln, tief im Lande, 
Bellaggio ſtrahlt im Sonnenglanz'. 


Undeutlich, eine wirre Maſſe 
Von Mauern, Wäldern, Licht und Nacht, 
Ragt, winkend hin zum Stilfjochspaſſe, 
Varenna mit Caskadenpracht. 


Ich frage: „träumſt Du? wird eutſchwinden 
Dir im der Luft dies ſchöne Bild? 

Sft irgendwo ein Land zu finden, 
Grhaben fo, fo prachterfüllt? 


Du holdes Bild! flieh’ nicht von hinnen, 
Bleih’ his mein Herz gefogen etu 
Des Gommertages ſüßes Minnen, 
Des Seees Wunderzauberſchein. 


Bleib' bis in's Herz mir eingegraben 
Unlöſchbar Deine Züge ſteh'n; 

Dann ſchwinde in der Luft begraben 
Als Hatt’ ich miemals Dich geſeh'n. 


351 


352 


Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke, II. 


Monte Caffine. 
Terra di Lavoro. 


Du ſchönes Thal! an deffen grünen Wiejen 
Dev Garigliano gleitet ftill entlang; — 

Der Liri8, wo nur Ried und Binſen fpriefer, 
Der Strom, wo nie ein echter Barde fang. 


Du Land der Ruh’ und Arbeit! Deine Städte 
Des Mittelalters ragen geifterbleicd 

Auf allen Hitgelu, jede Bergesfette 
Rom's und Etrurien's Bauwerk trägt zugleich. 


Dort in Alagna ſchmachvoll ward vom Throne 
Papft Bonifacius geſtürzt; o ſprich 

Sciara Colonna! traf den Papſt zum Hohne 
Allein die Schmach, ſag', traf ſie nicht auch Dich? 


Dort in Ceprano Renegat war jeder 
Apulier, wie der große Dante ſagt, 

WS der verrath'ne Manfred, ihr Erretter, 
Nad Benevento ward zum Tod' gejagt. 


Aquinunt dort, die Bolsferftadt, die Wiege 

Bon Suvenal, def Glanz nod heut’ dort lebt 
Als ob fic) driiber eine Krone wiege 

Bom Glanz’ der nächtlich über Städten ſchwebt. 


Zwiefacher Glanz, denn einſt in iene Gaffen 
ALS Kind der Engels-Doctor jpielte Vieb; 

Vielleicht dort träumte was er hinterlaffen 
Qn Folianten, fitr Gelehrte fchrieb. 


lind dort, wie eine Wolfe Har und belle, 
Die an des Berges Spike ragt hervor, 
Monte Caffino’s heil’ge Kloſterwälle 
Stolz 3u dent Himmel ftrecten fich empor. 


Ich denfe d’ran wie ich hinaufgeklommen 
Bur Klofterthiir’ den ftein’gen VBergespfad; 

Hod oben Glocentine, leis verſchwommen, 
Unb unter mir die öde, düſt're Stadt. 


Ich denke an ben nied’ren, dunflen Bogen 

Des Kirdhofbrunnens, der Terraffe Bradt, 
Bow der, wie einem ‘ae in Nebelwogen, 

Das Thal man fah gebhiillt in Dammernadt. 
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Es ftarh ber Tag; mit feinen matter Händen 
Liebfofte er ber Berge Haupt; e8 ftand 
Das Thal im Dimmer; in dew Wiefenlinden 
Der Strom, wie in der Scheide 's Schwert, verſchwand. 


So ftill e8 war am Ort’, als ob er fcbliefe, 
So rubig Ales ſchien; des Wand'rers Gang 
War leifer Widerhall abd ay Tiefe 
Aus einer Beit bie längſt der Tod verſchlang. 


Mehr alS dreizehn Sabrhunderte entſchwanden 
Seit Benedict entfloh’u aus Roma’s Thor’, 

Gin Sitngling, mild’ der ew'gen Schmach und Sanden, 
Bum Heint fich diefem ftillen Berg erfor. 


Hier gritndete fei Rlofter er, Den Orden 
Für ed'le Chater, bie Gebet fiir ibn; 
Die Feder ward Clariu, aus feinen Worten 
Cin Leuchtthurm flammte durch die Nacht dahin. 


Wie kann Boccaccio flagen fo vermeffer, 
Der Britder Faulheit Totten rückſichtslos, 

Daß die verzierten Schriften hier vergeſſen 
Am Boden lägen in des Staubes Schooß? 


„Boccacecio war ein Novelliſt, nichts weiter; 
Cin Kind bes Traum's, der Phantafie war er!“ 
So ſprach der Buchwart höflich, lächelnd Heiter, 
Ungliubig, als ob's ſchlechter Spa nur wir’. 


Von folden Dingen ſprachen wir zuſammen 
Ich und ein junger Mönch bis Mitternadht, 
Vis im Kamin’ verbrannt das Herz der Flammen 
Wie des Cinfiedler’s Herz fo fill umd ſacht. 


Dann lag ish traumend in der Kloſterzelle, 
Ich felbft zwar und dod nicht derfelbe mehr, 
Dem Minch’ gleich fubr ich auf den wet das grelle 
Frithmorgentiuten; Tag war rings umber. 


Vom hohen Fenfter aus das Bild id) ſchaute 
Das oft geſeh'n der heil'ge Benedict, — 

Sm Sonnenglan; die Berge, flimmernd blaute 
Das Thal, — ish ftand wie Ciner, der verzückt. 


Es wogten graue Nebel, ftiegen, ſchwanden, 
Die Walder glühten in Iuwelenfdein’; 

Von fern den Ruf zur Meffe Gloden fardten 
Leif’? im Die halberwachte Stadt hinein. 
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Der Kampf der Gegenwart und künft'ger Zeiten, 
Das Ideal, des Lebens Wirklichfeit, 

Mich bannten wie an’s Schlachtfeld, wo fie ftreiten, 
Indeß die Welt mit jener lag im Streit’. 


Denn alS das Thal wad ward von feinen Träumen, 
De8 Dampfes Cijenvoffe brauften vor, 

Sh fah Rauchwolfer ſich zum Himmel bäumen 
Und, wie vont Traum' erwadt, fprang id) empor. 


Amalfi. 
Die Erin rung grüßt mich hehr 
Von dent Lande über'm Meer’, 
Wo an Bergen Wogen fhaumen, 
Wo inmitter Maulbeerbaumen 
Ruht Amalfi founverbrannt, 
Seine Füße badend immer 
Su des glatten Meer's Geflimmer, 


Mitten in der Stadt aus Hellen 
Wundervollen Bergesquellen 
Rauſchend durd die enge Schlucht 
Der Canneto ſtürzt voll Wucht, 
Treibt Mühlräder in dew Fluten 
Hebt die Hammer in Ofengluten. 


In den tiefen Grund hinein 

Eine Creppe führt aus Stein 

Hin wo ſtürzt der Strom in's Thal 
Durch die Felsſchlucht eng und ſchmal. 
Mühſam Bauermädchen fteigen 

Mit der Laſt hinan die Steigen; 
Welch' ein Räthſelſchickſal bannte 
Dieſe Töchter von dem Lande, 
Sonnverbrannt, fo ſchlank und groß, 
An dies mithevolle Loos? 


Droben ragt, des Land's Gebieter 
Und des Weinberg's treuer Hitter, 
Hod das Klofter; auf dem Gange 
Der Terraſſe lehnt am Hange 
Einſam mit gefaltnen Handen 
Dort ein Mind an ben Geltinden, 
Still, zufrieden, Heiter {haut 
Er auf's Landſchaftsbild fo traut 
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Ueber Mauern, Dicer bin, 

Wundernd ſich was foldhes Müh'n, 

Dieſes Treiben mühevoll 

Endlich Gutes bringen ſoll, 

Und weshalb nicht alle Herzen, 

Frei von Sorge, Qual und Schmerzen, 
rei von Sucht nach dem Gewinn, 
ätten ſeines Gleichmuths Sinn. 


Wo von Oſt's und Weſt's Geſtaden 
Sind die Barken ſchwerbeladen? 

Wo die Ritter in Panzern vou Eiſen, 
Die zum heil'gen Lande reifen, 

An der Fauft Handfduh’ von Stahl, 
Auf dev Bruft bas Kreuzesmal? 

Wo des Krieg’s und Hofftaat’s Prunfen? 
Wo die Pilger hingefunten? 

Wo Kaufleute mit den Waaren, 
Schmucker Bringantinen Schaaren, 
Segelnd zum Hafen unverzagt, 

Von Algier's Corſar gejagt? 


Wie verhall'nder Jubelton, 

Wie ein Wolkenheer, entfloh'n 

Iſt der Vorzeit Glanzgepränge, 
Handelswelt und Volksgedränge. 
Klafterntief in's Meer geſunken, 
Sind die Werfte längſt ertrunken, 
Längſt der Wogen Schlund' verfallen. 
Oede Straßen, öde Hallen, 

Mauern, Dächer, Thürm' in Stücken 
Liegt verborgen Menſchenblicken, 

Tief verſenkt die Stadt voll Pracht. — 
Städte auch ſinken in Grabesnacht! 


Das iſt jenes Zauberland 
Mit dem ſichelförm'gen Strand', 
Wo an Bergen wogt vorbei 
ern Salerno's blaue Bai. 
o noch ferner in dem Lande 
Ragt zerſtreut ant düſter'n Straunde 
Päſtum mit Ruinenſteinen; 
Seine blüh'nden Roſen ſcheinen 
Roth zu färben den Himmel, der droht 
Dieſem ſtillen Land' mit Tod. 


Dort dem Mönche im Lüftereich' 
Auf der Terraſſe iſt ganz gleich 
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Solder weltliden Dinge Weife; 
Dufthaud ihn berithrt ganz leiſe 

Aus dem Garten ihm yu Füßen; 
Murmelflinge iba umfließen 

Bon der eng Bienen Brummer, 
Die thm Nußbaum' drunten ſummen. 
Darauf nur fein Ohr giebt Acht. 
Von des Nachmittages Pract 
Scheint betdubt der Landſchaft Schweigen; 
Seine SGinne fanft beſchleichen 
Sehlafeswellen; er ſinkt hinab 

Wie Die Stadt ſank im ihr Grab 
RKlaftertief und willenlos 

Su der kühlen Höhlen Schooß. 


Von Schneewehen hoch umragt, 

Von des Nordwind's Sturm' umjagt, 
Während rings die Landſchaft weiß, 
Und der elk — in Eis, 

Naht mir — Wonneerinn'rungsbild, — 
Die Erſcheinung ſauft und mild, 

Von dem Eden — mein nicht mehr, — 
Von dem Land' dort über'm Meer'. 


Die Predigt des St. Jranciscus. 


Die Lerche flog auf, wo die Luft friſch weht, 
Cin Liederpjeil, ein beſchwingtes Gebet, 
Als wär's eine Seele, befreit von Pein, 
Die wieder ſich ſchwingt zu dem Himmel hinein. 


Der Heil’ ge Franciscus fie hirte, 's war ihm 
Cin Chenbild von den Seraphim, 
Die aufwirts wogende Feuerflut, 
Licht, Hise, Herzensſehnſuchtsglut. 


Es famen ju Affifi’s Kloſterthor 

Bon Weihern vom dunfelen Wald’, vom Moor’ 
Die Vigel, Gottes Arne, gedriingt von Noth 
Zu picen ihre Spende vom täglichen Brod’. 


„Ihr Vigelbritder!” Franciscus fprad, 
„Um Brod Ihr bittet mid jeden Cag, 
Dod nist nur Brod foll heut' allein 
Bevor Shr geht Euch Nahrung fein. 
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Ich fütt're Euch, an peat a fofort 
Mit Manta von dent Himmelswort’, 
Nicht mein Wort, ſcheint's and mein’s zu ſein, 
Nicht mein's, von mir geſagt allein. 


O, zwiefach müßt Ihr in Eurem Geſang' 
Dem grofen Schöpfer fagen Dank 
Der Cuch mit Federn, fo zart, erfreut, 
Mit Purpurhiubdhen und braunem Kleid'. 


Er gah Euch Schwingen zum Aetherflug’ 
nds reinere Liifte zum Athemzug, 

Er forgte fiir Euch gu jeder Zeit, 
Obgleich Shr felbft 1J ſorglos ſeid!“ 


Mit ———— Flügeln, mit ſchwirrendem Sarg’ 
Die befiederte Menge empor fig chwaug; 

Und ſingend zerſtreute ſich rings die Schaar; 

Das Herz des Franciscus fo ‘etig war. 


Er wufte gwar nicht ob den Vögeln bewuft, 
Was er ihnen gepredigt hatte voll Luft; 

Er wufte e8 nur da Einer war 

Dem der Sinn feiner gläubigen Worte flar. 


SBelifar. 


Sh bin arm und alt und blind; 
Sonne — mich; ſcharf der Wind 
Weht durch's Stadtthor mic an, 

Mit bem Staube er mid) umbiillt 
Bom Wager des Kaiſers, rubmerfiillt, 
Vom großen Juſtinian. 


Für ibn habe ih unverzagt 

Perſer durd Wildniß und Wüſte gejagt, 
Des Oftens General; 

Sede Nacht id fauernd’ tag 

In ihrem Lager vom letzten Tag’; 
Shr Vorrath war mein Mahl. 


An den Maften mit Facelgliih’n 
Führte mit rothen Segeln fiir ibn 
site feine Flotte zum Streit’; 
este an Afrika's Küſte Daher, 
vertrieh der Bandalen Heer 
Wie ber Wind Staub zerſtreut. 
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Wieder hab’ ich zurückgebracht 

Ihm Auſonien's Reich und Macht, 
Rom und Parthenope; 

Von den Gipfeln des Apennin 

Mein war jedes Land bis hin 
Zur Küſte der fernſten See. 


Für ihn hab' ich unverzagt, 
Schon ein Greis, den Kampf gewagt 
Bu retten Byzantium's Staat, 
Als Zabergan's Zeltenmeer 
Wie Lavinen bedrohte ſchwer 
Zum Gold'nen Thore den Pfad. 


Und dafür, dafür zum Danf 
Steh' ich alt, und blind, und krank, 
Barhaupt ein Greis nun hier; 
Unter meines Triumphbogens Pracht, 
Der zu Ehren mir hier ragt, 
Brod erbett'l' ich mir. 


Mir iſt es, als ſchwirre vorbei 
Des Vandalenfürſten Schrei, 

Nahe ſein Klang mir iſt, 
Wie ex gefangen und voll Schmach, 
Majeſtätiſch ſchreitend, fprad: 

Ach! Wiles eitel tft!” | 


Ah! das Citelfte allezeit 
Iſt der’ Kinige Dankbarkeit; 
Der Menge Subelfehret 
Raffeluder Fuftritt ift der Halt, 
Mitternadhts durd bie Strafen fdallt, 
Ruhelos ftiirmt vorbei. 


Dod das bitterfte aller Weh'n 
Iſt es Epheſu's Mönch gu ſeh'n 
n Sait — 
ugebeugt ſchau' ich es an; — 
Weil id will ich's tragen fann; — 
Bin noch Beliſar! 


Der Songo-Dluf. 
Wohl nirgends ein Strom fo ber Kreuz und der Quer 
Durd Biijche und Baumgerill ſchleicht he Daher 
lind Gee mit See'n vereint, 
Sm Traum’ er Dir nur erſcheint. 
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Verſchanzt hinter Wäldern und Bäuken von Gand’ 
Sih doppelt häufend am Uferrand’, 

Still zieht ev und fadt wie im Traum’, 

Er fcheint gu fließen faum. 


Nie wandernde Ritter ans alter Beit 
Verirrt im der Wilber Einſamkeit 
Verfolgten einen Pfad der fich wand 
So durch das einſame Land. 


Kein Sdhulfnabe, wenn er ſuchend geht 
Nad Haſelnüſſen, nad Neſtern ſpäht, 
So ſchlenderte hin und her 

Im Walde der Kreuz und der Quer. 


Im Spiegel der regungsloſen Flut 
Verkehrt das Dickicht der Ufer ruht; 
Dazwiſchen der Wolke Pracht, 
Der ſtrahlende Himmel lacht. 


Es ſcheinen die Schwalben ganz allein 
Die einzigen lebenden Weſen zu ſein 
Sammt der Lomme, die lacht und fliegt 
Nach dem Himmel der d'rinnen ſich wiegt. 


O, ſtiller Strom! wie Dich genannt 
Der Indianer iſt nicht bekannt; 

Du lebſt von der Welt getrennt, 
Bufrieden da Niemand Dich kennt. 


Doh, wie ber Menſchen Sprache, uns lehrt 
Dein ftilles Waffer der Weisheit Werth; 
Im ewigen Gleichgewicht' 

Es fließt, und lärmt doch nicht. 


Obgleich Du nicht emſige Mühlen treibſt, 
Und immer ſtill und rubig bleibft, 

Sun Deinem Sdhweigen rufft Ou 

Dem Wanderer immer zu: 


O, Wanderer! der entfliehen will 

Der Hise der Stadt, fteh’ bet mir fill, 
Verwüſte in thiridter Haft 

Nicht Linger Dein Leben, — halt? Raft! 


Sei nicht wie der Strom der überall 
Lärmt mit dem flachen Wafferfall’; — 
Still Dic jelbft immer bezwing', 

Und Seele mit Seele verfaling’! 


—— 
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Fünfler Alug. 


— — 


Die Reiher von Elmwood. 


Warm iſt und ſtill die ti a i 
Am Stromrand’ wand’re Him id) immer; 
Bleich blinken die Sterne und bleich mir lacht 
Am Hiigel dort der Lichter Schimmer. 


Verftumme ift nun der Lärm vom Taq’; 
Nur Heinrdhen zirpen in der Halbe, 

Der Reiher Schrei und Flügelſchlag 
Grüßt 's Didterhaus in Elmwood's Walde. 


Ruft zu ihm, Meiher, die Ihr zieht 

Rum Neft verbanuter Droffeln nieder; 
Von griinen SGiimpfen fingt ein Lied, 

Von Fluten, waffernd Schilf und Rieder. 


Vom Reiher fingt ben Zauberfang, 

Von Ewrem geheimnifoollen Sehnen; 
Wir Hiren nur Eu'ren Srauerflang, 

Und können feinen Sinn nur wähnen. 


Singt von der Luft, der wilden Luft 

Des Schwingenflug’s vom Wind' getragen, 
Der Seligkeit der freien Bruft 

Durch wallende Nebel hingujagen. 


Vom fernen, ſchönen Landfdaftsbild’ 
Mit Stidten, Oeden, Stré’mewallen; 

Vom Lichtglanz' broben, hebr und mild, 
Der blauen, weiter Aetherhallen. 


Fragt ob ber Troubadourgefang, 
ie Gottſchrift, Minmeyingectieder 

Ergötzen ihn mit ſüß'rem Klang’, 
In wild’ren Weifen hallen wieder? 


* ihm, ſagt ihm: an dieſem Thor' 
o gion 951 fic) umſchlingen 
Gah Einer unfichtbar hervor 
Soll't diefen Liebesgruß ihm bringer. 
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Daß Mander wohl wie er dort ſtand 
Obgleich fein Laut ihn unterbroden; 

Dah der Unfterblichfeit beftes Pfand 
Gedanken find die ungeſprochen. 


Ein holländiſches Bild. 


Simon Danz vor feiner Piratenfahrt 
Mit der Rauber fehrte nad Hauſ'. 
Dem Kin’ ge von Spanien er fengte den Bart, 
Entführte Jaen's Dechanten auf free Art, 
Bot in Algier zum Kaufe ibn aus. 


Sm Hauſ' an der Maas mit dem Biegelbach’, 
Mit flatterndem Wetterhahw’ d’rauf 

Standen alte Humpen von Silber im Fach’, 

Aus Kivftern und Schlöſſern, des Raubes Schmach; 
Lagen fofthare Tepp'che zu Hauf'. 


Im Tulpengarten der flimmernd hin 
Ob der Stadt, überſchauend den Fluß, 
Mit dem Maurenkäpſel, im Schlafrocke ging 
Der verwitterte Seecapitain gar flink, 
Stillträumend vom ſel'gen Genuſſ'. 


Ein Lächeln den grauen Schnurrbart fiel an 
Wenn er Spanien's Kön'ges gedacht, 

Die geſtreiften Tulpen wie Türken ibm ſah'n; 

Zu Jaen's Dechanten ſchuf den Gärtner ſein Wahn 
Der da pflegte der Blumen Pracht. 


Die Windmühlen an dem äußerſten Rand' 
Von der Landſchaft in Nebel gehüllt, 
Ihm Thürme dünkten am ſpaniſchen Strand' 

Wo die bärtige Wache auf Poſten ſtand, 
War's auch nur des Maasſtromes Bild. 


Doch naht ſich mit Regen des Winters Beginn 
Im Zimmer er ſchmaucht ſein Kraut, 

Da alte Seefahrer kommen hin, 

Bocksbärtig und grau, mit doppeltem Kinn', 
An den Händen viele Ringe man ſchaut. 


Sie ſitzen da im Schatten und Licht' 
Des flackernden Feuers bei Nacht; 

In Farbe, Geſtalt und Angeſicht 

Aus ihnen Rembrandt's Schule ſpricht, 
Halb Schatten, halb Lichterpracht. 
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Von Abenteu'ren, verfehlt, geglückt 
Sie erzihlen unverwandt, 
Tarra scien wee aa fie trinfen begliictt, 
Den Kellern eines ſpaniſchen Don’s entrückt, 
Geraubt beim RKlofterbrand’. 


Mit —— Schritten durch's Zimmer er flieht 
uhlos mitunter umher; 
Er gleicht einem Schiff' das vor Anker liegt, 
Mit der Ebbe und Flut ſich ſchaukelnd wiegt, 
Am Ankertau' zerrt gar ſchwer. 


Wie Geiſterſtimmen von fern und nah 
Der Klang vom Wind' und vom Meer' 
Ihn rufen, und flüſtern in's Ohr ihm da: 
„Simon Danzl! was ſtehſt Du hier noch da? 
Folg' mir! komm'! zaud're nicht mehr!“ 


So träumt er von neuer Piratenfahrt 
Wie er mit ſeinen Räubern zieht aus, 
Wie er ſengt dem Kön'ge von Spanien den Bart, 
Entführt einen zweiten Dechanten auf der Fahrt, 
Ihn in Algier zum Kauf' bietet aus. 


Phantafie-Schloffer. 
O, Spanien! Dish im der Jugendzeit 
Mein Herz fich anSerfor, 
Romantifher Träume Herrlichfeit 
Zurück mir riefen voll Seligfeit 
Von Carl dem Groen die Ritterzeit, 
Von Cid Campeador! 


Nod tieferer Schattenbilder Pract, 

Sm Zwieli t' halb verhüllt; 
Phönizien's Galeeren von Meer’ umlacht; 
Gleich Bienenſtöcken Rom's Lagerwacht; 
Die Gothen aufhebend Belago ſacht 

Den Helden auf ihr Schild. 


Wohl dies Erinnern mag es ſein 

Aus der älteſten Zeiten Mähr' 
Das da warf den romantiſchen ———— 
Auf das gewöhnlichſte Bild ſo rein, 
Verwandelte mir in Mark' und Pein' 

Das was ich ſah ſo hehr. 
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Alte Städte deren Geſchichte uns verrieth 
Mönchschronik und sich iy — 

Burgos, wo geboren dereinſt ward Cid, 

Zamora und Valladolid, 

Toledo, erbaut und umwallt als ftvitt 
Wamba, und ſein Schlachtſchwert ſchwang. 


Der Landſtraße Linie grad' und lang, 

Die Stadt, ſcheinend nah, und doch fern, 
Die Bauern, unterbrechend der Arbeit Drang, 
Sich bekreuz'gend, und betend ſobald erklang 
Vom Thurm' der Mittagsglocke Klang, 

Das Angelus läutend dem Herr'n. 


Weiße Kreuze im Bergpaſſ', Maulthiere geſchmückt 
Mit Quaſten, Saumpferdegeklirr, 
Angebundene Eſel vom Graſe beglückt 
Das ihr Maul an dem ſtaubigen Wege gepflückt, 
Cavaliere ihre Sporr'n beſchauend entzückt, 
Friſch ſchmauſend im Gaſthausgewirr'. 


Weiße Dörfer in Waizengefilden verſteckt, 
Weiße Städte ſchlummernd am Meer', 
Weißer Sonn'ſchein auf Plätze und Straßen geſtreckt, 
Dunkle Bergreih'n an deren Fuß' ausgeleckt 
Die Glut Strombetten weit geftredt, — 
Von dem Allen ich träumte fo hebr. 


Dod lag ein Etwas düſter und ſchwer 
Wie ein Alp auf dem ſchönen Bild’; 
Gin Schrecken fubr durch die Luft umber 
Als ob Kinig Philipp mabe war’, 
Oder Vorquemadas — at 
Vorbeizög' graus und wild. 


Vor Andaluſien's Himmel ſchwand 
Bald Sorge und Traurigfeit ; 
Dort Cabir liegt am Meeresftrand’, 

Sevilla’s Orangenhain erftand 
Zum Paradiefe ſchmückend das Land 
Mit der Sechsnheit Herrlichfeit. 


Cordova dort rubt in Palmenpradt 
Sn Oliver und Weine verftect 
Der Edelftein Südens, vom Dichter bedacht, 
Sn deren Moſchee Almanzor's Macht 
Als Lampen die Kirchenglocken gebracht 
Die Compoſtella geweckt. 
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Dod Alle weit itherftrahlt zumal 
Der Sterne ted Stern, 
Der Künſtler und Dichter Ideal, 
De8 Siinglings Traum, des Greifes Wahl, — 
Granada, am Strome fic windend durch's Thal, 
Die Maurenftadt von fern. 


Dort die Alhambra zaubert uns ſchnell 
Wladdin’s Palaft in die Höh'; 
„Allah if Allah!“ fo, fprudelad bell 
Durch feine Haller —— der Quell, 
Der Darro zaudert zu fließen ſchnell, 
Die Berge ſind weiß von Schnee'. 


Ach! weiß vom Schnee' ſind die Berge, dahin 
Brauſt kalt und froſtig der Wind; 
Doch unten im lieblichen Thale blüh'n 
Orangen, Granadenhaine ſo grün, 
Durch blühende Mandelbäume zieh'n 
Die Lüfte, ſie wiegend ſo lind. 


Die Vega-Kluft bei dem Xenil’, 

Die Landfdaft, tauchend heraus, 
Bezaubert, wenn er e8 auch nicht will, 
Den Wand’rer gu ftehen am Hügel ſtill, 
Es athmet nod das a ae Gerill 

Des Mauren Todeshauch aus. 


Wie eine Ruine in Blumen gehüllt 
Verbergend der Zeiten Gruft, 

Steht vor mir da der Vorwelt Bild, 

Phantaſienſchlöſſer, fein Steingebild, 

Nein, Sommerwölkchen, verwoben mild 
Zu dieſes Liedes Duft! 


Victoria Colonna. 


Victoria Colonna Pe fic nad bem Tobe ihres Gemabhles des Mardefe di Pefcara 


auf iby Schloß nad 


bie ibr ben Namen die ,Heilige” erwarb. 


Nod ein Mal, me, eit Mal, Snarimé! 
Seh’ ih Dein Purpurhitgelland; 

Hire rauſchen Deines Hafens Wogen zur Höh', 
Beſpülen die RKiefel an Deinem Strand’. 


Hod über det Gand und die Brandung empor, 

Wie ein großes Schiff das geſcheitert tm Sturm’, 
Ragt alS ber Vergangenheit Mal hervor 

Dein altes Schloß mit verwittertem Thurm'. 


Shia (Nnariméd) zurück und ſchrieb die Ode über feinen Tod, 


] 
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Auf ſeinen Terraſſen vorüber ſchwebt 
Ein Geiſterbild voll Herrlichkeit; 
Colonna iſt es die hier gelebt, 
So treu geliebt vor —** Zeit. 


Pefcara’s abi Weib, fo ſchön, 
Das Abbild edelfter — 
Deſſen Daſein in Liebe ſchien aufzugeh'n, 


Dem Wechſel trotzend, dem Tod' und der Zeit. 


Denn der Tod, meiſt löſend der Che Band, 
Den Trauring prefte enger und ſchwer 
Auf ihrer ſchönen Wittwenhand, 
Verſchloß der Welt ihre Seele mur mehr. 


Sie kannte die lebenslaug dauernde Pein, 
Die Trauer, die endlos lange Qual 
Bu barren daß Einer ſich ftelle ein 
Der nie fehrt wieder zum Erdenthal'. 


Der alten Nußbäume Schattennacht 
Der Orangenbliithen üßer Duft, 
Der Vögel Geſang, tm Hain’ erwacht, 
Das Schweigen wie in einer Todtengruft; 


Des Meereshauches ſaufte Spur, 

Der Litfte Schmeichelkuß, fo rein, 
Ah, Alles rings in der Natur 

Scien Werkzeug ihres Weh's zu fein; 


Bis ihr ſo ſchwerbedrücktes Herz, 
So lang gefeſſelt, ae Die Haft, 
Aushauchte den trofilojen Schmerz 
Su etuen Gang voll Leidenfdhaft. 


Gleid) wie die Sonne, wenn auch verhüllt, 
Sn Gold verwandelt das Nebelineer, 

So war ihr Leben mit Glany’ erfiillt 
Bon jener Welten Reid’ fo hehr. 


Gnarimé, fo ftol; und grof! 
Ob aud auf jenen Klippen dort 
Zu Staub zerfallt Dein Rieſenſchloß, 
Unſterblich lebt ihre Liebe fort. 
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Die Rache des Regenantlibes. 


Sm —— und troſtloſen Land', 
Wo niederbrauſt von der Felfenwand | 
Dev Big Horn und der Yellow tone 
Da der Sioux Hauptlinge fludend, ergrimmt 
Ihren Schmerz hinmurrten wo's Feuer glimmt, 
Ihre Drohung in Zorneshohne. 


„Zur Radel” bas Regenantlitz ſchreit, 
„Der Rache die Race ſei geweiht 
Des weißen Häuptling's mit blonden Haaren!“ 
Und die hohen und finſt'ren Berge umher 
Den Schrei rückhallten dumpf und ſchwer, 
Die Verzweiflung der braunen Schaaren. 


Auf dev Wieſe, weit fic) breitend hier 

Zwiſchen Stromgebiet’ und Waldrevier’, 
Der Indianer Dorf entragte; 

Rings wie ein Traum war Ailes ftill, 

Der Strom nur raufdte durd’s Gerill, 
Die Elfter im Walde Flagte. 


Bemalt zum Kriege, mit Perlen geſchmückt, 
Lag, wie ein Büffel in’S Ried gedrückt, 
Sitting Bull int Hinterhalte; 
Drei Sand Mann galte die tapfre Schaar 
Die in Höhlen und Klüften verborgen war, 
Vor Wuth die Faufte ballte. 


Durch dieje Sehlinge voll Gefahr : 
Der weiße Hauptling mit blondem Haar’ 
Mit feinen dret Hundert Mannen 
Gebeugt hinſchlich, das Schwert im der Hand, 
Doc feiner der tapferen Krieger fand 
Rettung, 309 wieder vow dannen. 


Von der Todesnadht wurden fie plwplic&h erdrückt 
Wie vont fengenden Odem, von Flammen gezückt 
Aus eines Hochofens Gluten, 
An des wilder Stromes Uferbucht 
Und in der tiefen Felſenſchlucht 
Sie muften ihr Leben verbluten. 


Dod in der Nacht die Feinde floh’n, 
Das Regenantlis hielt voll Hohn' 
Hod in die Luft vor ben Sdhaaren 
ine Geiftertrophie die einft gehegt 
Das trenue Herz, das nicht mehr Fragt, 
Vom Häuptling' mit blonden Haaren. 
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Wer hatte Recht, wer war voll Sduld? 
O, Leichenfang! des Ew’ gen Hulb 
Mit Thränen Div fuche zu wabhren, 
Gag’ weil bie Treue gebrocen wir 
Eutftand dieß Clend und Unglück hier 
Dereinft vor hundert Sabres. 


An den Bug Ivette. 


O, lieblich-ſchöner Fluff Svette! 
Mein Liebling sfluk! wie eine Brant 
Verſchämt, zu Orge’s Flutenbette, 
Zur Hodyeit eilft Ou hin fo traut. 


Maincourt, und Dampierre das ftoke 
Dir feine Grüße liebend bringt; 

Dich ſegnend, mit Dir leife betend, 
St. Forget’s Glode ſüß evflingt. 


Das Thal Chevreufe fut Dich vergebens 
In ſeinem Arm’ gu Halter feft; 

Du ringft Did los, mit ei’ gem Schritte 
Du feine holde Flur verlapt. 


Du willft nidt rafter, ohne Rube 
Verfolgft Du Heine fchuelle Flucht, 

Wie Ciner der fic ſehnt zu finden 
Des Herzen8 Riel das er gefucht. 


O, lieblich-ſchöner Fluß vette! 

Mein Lieblingsfluß! Dir leicht beſchwingt 
Waldvöglein ſang ſein Jubelliedchen, 

Das hier ein Wanderdichter ſingt. 


Des Raifers Handſchuh. 


Handſchuh und ,,Gand* ben franzöſiſchen Namen fiir Gent. 


Auf St. Bavon's Thurme, ragend 
Ueber Flandern, einftmals ftand 

Karl der Kaiſer da, indeffen 

Herzog Alba ftieg vermeffen 
Landend mit dem Heer’ zum Strand’, 
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Gleich dem Bild’ im Fabelbuche, 
Wie ein ansgeftell Modell 
Mit den ſpitzen Giebeln und Dächern, 
Balfenfenftern, geſchnitzten Fächern 
Lag die Stadt da, ſchmuck und hell. 


Durch Allee'n und Plätze und Straßen 
Strömte Gent's Bevölk'rung dort; 

Wie der Armee'n ſich ſammelnde Mannen, 

Oder wie Ströme die Thaler durchrannen, 
Zu den Wohnungen eilte fie fort. 


„Neſt voll Lutherau'ſcher Ketzer!“ 

Alba ſchrie von Zorn' empört, 
„Schurken und Lumpen ſind Deine Gäſte 
Stolze Weberrebellen-Veſte, 

Bis zum Grund' ſeiſt Du zerſtört!“ 


Auf des Kaiſers Haupt' die Feder 
Nickte, lächelnd ſprach er blos: 

„Wie viel ſpan'ſche Lederhäute, 

Meinſt Du, braucht' ich wohl als Beute 
D'raus ein Handſchuh wird ſo groß?“ 


Eine Ballade von der franzöſiſchen Flotte. 


October 1746. 
Thomas Prince (jprigt). 


Klar zur Schlacht mit vollen Segela 
Fraukreichs Flotte fuhr vow Breft, 
Das SGignal vom Admiralſchiff 
Anbefahl: „Hin nad) Südweſt!“ 
Heilig ſchwur bet Kreuz’ und Krone 
Admiral d'Anville: mit dem Schwert’ 
Und mit Feuer yu vernidten 
Unfer Boſton, unbewebrt. 





Lärm entftand in allen Strafen, 
Sedes Hans voll Angft ſchon war 
Bor dem Nah'n von Frankreich's Flotte, 
Vor der drohenden Gefabhr. 
Wiihrend Schreckgerüchte flogen 
Hin und her von Mund' zu Mund 
An der alten Kirche ich. fagte: 
„Laßt uns beten aus Herzensgrund'!“ 
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„Herr! wit woll'n Dich nicht beftiirmen, 


Dod wenn Deine Weisheit lief 
Plötzlich fich ein Wetter thitrmen 
Das auf Frankreich's Flotte bließ, 
Das fie weit und breit zerftreute, 
Oder finken ließ in's Meer, 
Glücklich wollten wir uns a vet 
Und Dich preifen hod und hehr.“ 


Dieß war mein Gebet, e8 flammte 
Durd mein Her; Begeift’rungsglut, 
Wie id) betete als Antwort 
Brac hervor de Wetters Wuth; 
Furchtbar zog's herauf, wild ſchüttelnd 
Fenſter, Mauern mit Gewalt, 
Ließ im Thurm' die Glocke läuten 
Wie fie beim Begräbniſſ' hallt. 


Plötzlich zog aus ſeiner Scheide 
Da der Blitz ſein Flammenſchwert, 
Und ich rief: „ſteht ſtill und ſchauet 
Wie uns Rettung Gott beſcheert!“ 
Schwarz von Wolken war der Himmel, 
Weiß vom Hagel war das Meer, 
Der Octoberſturm er brüllte 
Immer lauter, dumpf, und ſchwer. 


Schon hat er erreicht die Flotte, 
ällt die Segel wüthend an, 

Schüttelt ſie wie Cuſhan's Zelte 
Und wie die vom Midian. 

Ueber die taumelnden Decke donnert 
Die Sturzwoge wild hinaus; 

Nie ein Schiffbruch ward geſehen 
Der wie dieſer war ſo graus. 


Mächt'ge Linienſchiffe brachen 
Wie ein ird'ner Krug entzwei, 
Wurden weg wie Rauch geblaſen, 
Sanken in das Meer wie Blei. 
O, mein Gott! vor Deinen Wegen 
Schwanden ſie und ſind nicht mehr, 
Als Du zogſt mit Deinen Roſſen 
Voller Zorn durch's wilde Meer. 





— 
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Der Sprung des Roufhan Beg. 


Auf fein weißfüßiges, nufbraunes Roß 

Kyrat, das ſo ſchnell wie ein Pfeil hinſchoß 
Rouſhan Beg, der ſich ſchwang; 

Der wilde Hauptmann der Räuberſchaar 

Sich Rettung fuchte vor droh'nder Gefahr, 
Floh' eilend ben VBergpfad entlang. 


Sein Kyrat flog hinauf yu den Höh'n, 
Medes and’re Rok, war's mod s ſchön, 
Weit hinter ſeiner Staubwolke blieb; 
Rot, als ein Weib, oder Madden gar, 
Noch mehr alS Gold, wie fein Lebew war 
Sein Pferd bem Rouſhan Beg lieb. 


Im Lande das hinter Erzerum 
Um Trapezunt ſich debut herum 
Sein Schloß lag mit Gartenreif’n. 
Ein gepliinderter Khan, ein Maulthierzug, 
Der Schätze daher von Kurdiftan trig, 
Gaben Reichthum ihm, Nahrung, und Wein. 


Gieberr Hundert Manner in Waffenpracht 
Sn Sold ibm ftanden bet Tag und Nadt 
Und harrten des VBefehles * That. 

Doch jetzt er wanderte ganz allein 
Durch unbekannte Bergesreih'n, 
Ohne Führer er ſuchte den Pfad. 


Da plötzlich zu Ende der Bergpfad ging, 

Zum Abgrund' hernieder die Bele t hing, 
Waffer braufte verftedt in der Gruft! 

Shier dreißig Fu breit gähnte der Schlund 

Und wer durdfrenzen wollte den Grund 
Mußte Hihn durchreiten bie Luft. 


Ihn ſchnell verfolgend auf —F Flucht 

Hielt an bem Fue der Felſenſchlücht 
Reyhan der Araber von Orfah 

Mit ſeinen Hundert Mannen zumal, 

Laut brüllten fie herauf vom Thal 
„La Sah, ila Allaͤhl“ 


Kurroglon ſtreichelte zärtlich, voll Luft, 
Sanft Kyrat's Nacken und Stirne und Bruſt, 
Und küßte die Augen ihm heiß; 
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Laut fang ex ihm vor ſein wildes Lied, 
Gleich wie bas Vöglein bevor es ſchied 
Singt von dem oberſten Reiſ'. 


„Mein Kyrat, o, mein Roß ſo ei 
Wie ein Ried, o, trag’ mich friſch und franf 
Durch diefe droh'nde Gefabr, 
Schabracken von Seide fie jeien Dein, 
Hufeifer aus Gold; o, Kyrat mein 
Bift meine Seele fitrwabr! 


Weich ift Deine Haut, wie Seide fo weid), 

Frauenlocken ift Deine Mähne gleich, 
SGanft ift Dein Auge und tren; 

WL’ Deine Hufe wie Elfenbein 

Hell ftrahlen, o, Ou Leben mein, 
Spring’, und mad’ Kurroglou frei!" 


Kyrat, der Starke und Sehnelle, da 309 
WM feine vier Fiiffe zufammen, und bog 
Sein Haupt hernieder zur Schlucht, 

Mak mit den Augen die Todtengruft, 
Schoß dann hinweg, umarmend die Luft, 
Gleich wie der Sturmwoge Wucht. 


So wie die Woge hin über den Sand 
Den Schwimmer ſicher trägt an's Land, 
Kyrat den Reiter trug treu; 
Laut raſſelnd zum tiefen Abgrund' hinein 
Hinhallte das losgetret'ne Geſtein 
Wie Kieſel am Strande der Bay. 


Kurroglou's Fez mit Franzen verziert 

Erzitterte nicht vom Fluge berührt, 
Sorglos im Bügel er ſtand; 

Der Zaum, die Hand ſie zuckten nicht, 

Er wandte nicht rückwärts ſein Angeſicht 
Als er wildreitend verſchwand. 


Sn ſeinen Haaren des Harniſches Glanz 
Glich dem entblößten Schwerte ganz 
Das aus der Scheide fuhr; 
Alſo das Reiterphantom hinzog; 
Zum Katarakte hinunterflo 
Lief ſeines Schattens Spur, 
24* 
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Reyhan fah athemlos iiber fic hin 

Die Erſcheinung auf Leben und Tod entflieh’n, 
Rief ftaunend ans: „Allahu! 

Es lebt im ganzen RKurdiftan 

Kein ebenfo muth’ger und tapf'rer Mann 
Als der Rauber Kurroglou!” 


Farum Al Raſchid. 


Harum Al Raſchid las im Buch' 
Des Dichters einſtmals dieſen Spruch: 


„Wo find die Kön'ge, der Mächtigen Schaar, 
Denen unterthan einſt die Erde war? 


Sie gingen mit all' ihrem Pomp und Pracht 
Den Weg der Dir auch zugedacht. 


O, Du, der Du Dir nahmſt zum Ziel' 
Die Welt, und was ſie preiſt ſo viel, 


Nimm Alles was ſie giebt und leiht, 
Doch bedenke der Tod ſchließt die Lebenszeit!“ 


Harum Al ee ſich beugte tief, 
Cine Thräne hin iiber das Buchblatt lief. 


Der Konig Srifanku. 


Zaub'rer Vifwamitra ließ ſchweben 
Durch den Zauber, ihm ertheilt, 

Zu Indra's Elyſiumsraͤumen 
König Triſanku unverweilt. 


Indra und die Götter zürnten, 
Stürzten ihn nieder, und im Fall', 

Mit den gleichen Mächten ſtreitend, 
Hing er da im Weltenall'. 


So begeiſt rungsgluterhoben, 
Niedergedrückt, vom Schmerz' durchbebt 

Ringt das Menſchenherz, und zwiſchen 
Erd' und Himmel ewig ſchwebt. 
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Cine Todtenerfcheinung im Webel. 


pein Herr! id würde mir eine Feſtung 
erbauen, time id hierher um bier gu leben!” 
Boswell’ Johnſon. 


Auf Inchkenneth's gritnem Snfelland’ 

Wer geht dort am Strande umber 

Su der — die Büchſe in der Hand, 
An der Seite das Schwert als Wehr? 


So riefig fieht feine Gigantengeftalt, 
Doh fein Autlitz tragt Spuren der Pein; 
Iſt's des Herren von Inchkenneth's Riefengeftalt? 
Kann's Sir Wlan NtcLean wohl fein? 


Ach! nein, 's ift der Faulenzer, ſtreichend umher 
Durch Bolt Court's herrliche Au'n, 

Der da ſagt: ,wenn id) Herr von Inchkenneth wir’, 
Müßt' um mid eine Vefte id) bau'n.“ 


Die drei Ronige. 


Melchior und Caſpar und Balthaſar, 
Die drei Kön'ge zogen heran vow fern; 
Der Often die werfen Männer gebar, 
Sie reiſten nur Nachts, denn ihr Führer war 
Gin wunbdervoller gar herrlider Stern. 


Diefer Stern war fo herrlid, fo groß und fo rein, 
Daß die anderen Sterne am Himmel selt’ 

Im Aether fich hüllten in Nebelfchein, 

Dieß Ales ließ ihnen prophezei’n 
Daß fomme der verfitndete Fiirft ber Welt. 


Drei Kaftchen am SGattel fie trugen von Gold’, 
Mit goldenen Schlüſſeln, gar gut; 

Purpurferd’ne Gewänder fie ſchmückten gar hold, 

Mit Glöckchenreih'n, rings mit Granaten gerollt, 
Turbane wie Mandelbaumblut. 


So zogen die drei Kön'ge nad Weft voll Luft 
Ueber Berg und Thal Nacht gar ſchnell, 

Bald nidten fie mit bem Bart? an der Bruft, 

Bald, wenn fie ein Weildhen ruben gemuft, 
Mit dem Bolfe fie fpraden am Ouell’, 
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nod bitte, guten Leute!“ fo — — ſprach, 
Erzählt vom gebor'nen Kind' 
Qu" Often wir fab’n feinen Stern, ibm nad 
Wir eilten gu finden was er verſprach, 
Den Konig der Juden, dies Kind.“ 


Das Bolt gab zur Antwort: ,,vergebens Ihr fragt 
Wir fennen mur Herodes allein!” 

Wie die weifen Männer dahingejagt 

Auf dew Roffen, da hat es — geſagt: 
„Die müſſen wahnſinnig dod fein!“ 


Als ſie bis Jeruſalem kamen in's Land, 
Da Herodes, als er dies erfuhr, 
Hat hin nach den weiſen Männern geſandt, 
Und ſprach: „geht nach Bethlehem underwaudt, 
Sucht vom neuen Kön'ge die Spur.“ 


So ritten ſie fort und der Stern ftand ſtill, 
Der einz’ge tm Morgengrau’n; 

Von freiem Antrieb' ftand er ftill, 

Gerad’ über Bethlehem ftand er ftill, 
Wo Chriftus, der König, zu ſchau'n. 


Die dret Kin’ ge vitten dDurd) die Wache am Thor’, 
Durch die Strafen fill überall, 

Bis die Roffe lenkten, hod ſpibend das Ohr, 

Zum Gaſthof', doch verſchloſſen war — und Thor, 
Ein Licht vbraunte nur noch im S 


Dort lag in der Wiege vom würzigen Heu' 

Su der Luft an Kuhodemduft' reich 
Das Kinddhen in der Krippe, nicht ahnend es fet 
Beſtimmt gum Köu'ge, zu herrſchen frei 

In dem göttlichen Königreich'. 


Seine Mutter Marie von Nazareth ſaß 
Wit ſeiner Wiege voll Luft, 
Seinen Odem bewadhte, in den Augen ihm as, 
Denn Luft am Leben und Todesangſt maf 
Sih wedhfelvoll in ihrer Bruſt. 


Sie legten ihre Gaben gu Füßen ihm hin, 
Gold war ihr Königstribut; 
Der —“ mit ſeinem bufigen Glüh'n 
Zog zu Paraelites den Prieſter hin, 
Für's Begräbniß der Myrrhe Glut. 
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Die Mutter ſaß ftill, ihr Haupt gebeugt, 

Giner fleinernen Bildſäule gleich, 
Voll Troft war ihr Herz ob es Anugſt auch beſchleicht, 
Sie dachte def was ihr der Eugel gezeigt 

An David’s endlofes Reich. 


Dann ritten die Kön'ge zum Thore hinaus 
Im ſtolzen, Vaut ſchallenden Zug'; 

Doch nicht zu Herodes Königshaus, 

Seine Bosbeit und Haff trieb fie nach Hauſ' 
Auf anderer Straße im Flug’. 


Tied. 


Bleib', bleib gu Haufe mein Herz, rub’ aus; 

Am glücklichſten ift das Herz Das zu Hauſ', 

Die Herzen die ziellos wandern umber 

Sind rubelos immer, vow Gorge fdwer; 
Ant beften iſt's immer zu Hauſ'. 


Des Heimweh's Sehnſucht löſcht nimmer aus, 

Sie wandern nach Oſten und Weſten hinaus, 

Sind gequält und gepeinigt und wild umbrauſt 

Vom Sturm' der die Oeden der Zweifel umſauſt; 
Am beſten iſt's immer zu Hauſ'. 


D'rum bleibe zu Hauſe, mein Herz', ruh aus; 
edhe Vöglein fein Neſt ift das fiderfte Haus; 
eine Schwinger fie flatter Hin über die Welt 
Cin Falfe, auffteigend zum Himmel spelt; 
Am beſten iſt's immer zu Han)’. 


Der weiße Bar. 


Der weife Bar ift Peter der Große. Batyuſhka heißt ,lieber Vater!” und Goſu— 
par ,Souverain, Herrſcher“. Es find Titel, weldhe bas ruſſiſche Volk in feinen 
Vol€Ssliedern dem Zaren beigulegen liebt. 


Siehft Du dew Nebelkranz, 
Mitternadhtsmondesglan 
Dort hin am Walle zieh'n? 
Kein Nebel iſt's, ſchau' hin! 
"8 ift Der Bar, der weife Bar 
Batyuſhka! Gofudar! 
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Roller Kanonen ſchwe 


* 
Trompeten, den feſten Tritt 
Von ſeiner Soldaten Schritt'; 


Da erwachte der weiße Zar, 
Batyuſhka! Goſudar! 


Im Grab' ihn weckte auf 
Volksſchrei: „wach' auf! ſteh' auf!” 
Er zerriß das Sterbekleid 


Mit Goldpracht überſtreut; 


Es ſtand auf der weiße Zar, 
Batyuſhka! Gofudar! 


Vom Don und der Wolga her 

Hat er Pune fei Heer, 

Ueber Ströme und Moräſte hin, 

Ueber Wüſten und Paffe hin, 

Der Bar, der gliub’ge Zar, 
Batyufhfa! Gofudar! 


Bon den Bergen fein Adlerblick eilt 

Zum Meere das rings zertheilt 

Die Linder, und * Hand 

Zeigt ſüdwärts über's Land 

Rumänien's hin; o, Zar, 
Batyuſhka! Gofudar! 


Da laut erſchallt ſein Ruf: 

„Ich meine Flotte ſchuf, 

Durch dieß Meer Ee fie zieh'n 

Bu Herfules Säulen hin! 

Ich fag’s, der weiße Zar, 
Batyuſhka! Gofudar! 


foll der Bosporus fein; 

v foll mid laſſen ein; 

Vor meiner Flotte fei 

Sein Cingang feffelfrei. 

Sh fag’s, der weiße Zar, 
Batyufhfa! Gofudar! 


Der Chrift er foll nicht mehr 

Gefercht ſein wie bisher 

In Deinen Cifenbann 

Sultan Stambul’s, Tyrann! 

Sch ſchwör's, der weiffe Zar 
Batyuſhka! Gofudar!“ 


_——— 
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Delia. 


Süß' wie bie Lüfte bie uns fanft umbeben 
Wenn Blumen fterbend hauden aus ifr Leben, 
Süß' wie der Klang verraufdter Trofteslieder 
Die wir vernehmen follen niemals wieder, 

Sft Dein Erinnern; nun gingft Du zur Maft. 
Schlaf' Liebling! fdlaf’; das befte Theil Ou Haft 


Cpimetheus 


oder 


Des Dichters Nadhgedanken. 


Triumt’ id? Seid Shr Bilder alle 
Wabhr, die Shr mid rings umbebt, 
Als mein Geift zum Hochzeitsmahle 
Su das Reich der Ideale 
Durch Clyfium’s Flur gefdwebt? 


Seid Ihr's Gafte! deren Blicfe 
Einſt wie Sonnenglanz geblinft; 
Wilder Zaubertraum vom Gliice, 
Dithyramb'ſches Tanzgezücke, 
Das ſo magiſch mich umringt? 


Eiskalt Eu're Küſſe waren, 

Hag're Brüſte! Wangen bleich! 
Eu're weißen Kleider ſtarren; 
Aus den loſen, wirren Haaren 

Halt ber Hyazinthenzweig. 


O, ibr Lieder, tiefempfunden, 
Stille, holde Herzensluft! 

Kinder gold’ner Mußeſtunden! 

Mug die Wonne fein entſchwunden, 
Wenn Euch barg des Dichters Bruft? 


Herrlich fchienen diefe Klänge 
Als von felbft fie mir erwadt; 

Stimmen erft, dann Chorgefinge, 

Wie der wilden Bigel Sänge 
Hinter dunPler Zweige Pracht. 
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OD, Entjaub’rung! Traum, verloren! 
Muy aus jedem ed'len Drang’ 

Wilder Streit denn fein geboren, 

Irrthum der Den Pfad verloven, 
Trigheit, der Entſagung Zwang? 


Saher, ſchneller ftitrzte wieder 

Nicht aus licht'rem Gonnenveich’ 
Icarus zur Erde wieder 
Mit zerſchmettertem Gefieder, 

Schnell zermalmt vom Unglücksſtreich'. 


Holde, liebliche Pandora! 

Was ſchuf Zeus fo ſpröde Did, 
Thetis gleich, jo ſchön wie Flora, 
Sung und herrlid) wie Aurora, 

Wenn gewinnen heift haſſen Dich? 


Haffen? Nein! dies ew'ge Banger 
Diefes Zaudern mod am Ziel’ 

Sft der Leidenſchaft Berlangen, 

Stimmen die prophetijd Hanger 
Durd deS Lebens Saitenſpiel. 


Wen Du, Hervliche! feſſelſt, nimmer 
Laffeft Du Dew wieder zieh'n. 

In des Lebens Streitgewimmer 

Fühlt er Deinen Zauber immer, 
Sieht der Hoffnung Bild erblüh'u. 


Herzen erhebſt Du müd' vom Zagen, 

Stärkſt im Kampfe die Seelen die bang'; 
Schreckennacht hilfſt Du verjagen, 
Wahrheit muß durch Falſchheit tagen; 

Leben Du ſchaffſt wie ein Sommertag lang. 


D'rum wirſt theu'rer Du mir immer, 
Mein Orakel! Traumgeſtalt! 

Das Geheimniß klärt Dein Schimmer, 

Nah' iſt was erreicht ich nimmer 
Wenn mich Deine Glut durchwallt. 


Reiche Muße im Grazieuſchleier! 
Ob auch Fluren rings verblüh'n, 

Räume, Welten giebt's die freier, 

Wo fein Menſch ſtört unſ're Lever, 
Dahin, dahin, laß uns flieh'n! 





Keramos. 





Dreh', dreh', mein Rad! Dich um und um, 
In einem fort, doch bleib' hübſch ſtumm: 
So ſpiunt die fliehende Welt ſich ab! 
Dieſe Erde vermiſcht mit Mergel und Saud 
Holst der Bewegung meiner Hand; 
Sins Söldner ift, Eins Commandant 
Ob Alle aus Erde auch find! 


Go bet ber Avbeit der Töpfer fang 
Unter’m blühenden Hagedornbaunr’; 
Ueber feine Geftalt, einer Maske gleich, 
iel bom Dem wogenden Gezweig' 
er Sonnenfdhein und das Sdhattenfpiel 
Des Laubh’s8, das fic) im Winde ſchwang; 
Verhüllten ibn, wallend hin und her, 
Dak faunt gu unterfdheiden er 
Von einer Capetenfigur, fo lar 
So überreich beftrablt er war 
Sm Zobelwammſ' und Federhut’, 
Betupft mit lidter Fenerglut. 
Gin Zaub’rer ſchien er felt’ner Art, 
Beſchwörer ohne Bud und Bart; 
Indeß er fptelte fein Zauberfpiel, — 
Denn zauberhaft erfdhien e8 mir, — 
Stand ftill id) da, mich wundernd viel 
Wie mehr und mehr er formte hier 
Dieſe Erde ohne Leben und ohne Geftalt, 
Mit Meifterhand bald fie zufammenjog, 
Bald wieder auseinanderbog, 
StetS hielt im feines Willens Gewalt. 
Dabet in finniger Weife er fan 
Sein Liedchen, mitunter fliifternd darein 
Hin zwiſchen die Verſe Melodei’n, 
Cinen Lon, der wie ein Zwifdenfpiel ana. 


Dreh’, dreh’ Dich, Rad! am Wechſel hing 
Ob's neu, ob frembd, dod) jedes Ding; 
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Der Mond wird grok, der Mond wird fein, 
Der Nebel, die Wolfe wird Regen bald fein, 
Und den Regen als Wolfe und Nebelſchein 


Wirft morgen Du wieder feh’n. 


So fang ber Tipfer voller Luft; 

Durch Willenstraft, mir unbewuft, 

Die Weife, ja der Worte Laut 

Mit meinen Gedanken fic verwob, 

Wie hunte Fädchen die 8 Vögelein 

In's Neft trug das e8 fich gebaut. 

So ither ben den Ocean weit f 

Trug mid zum fernen entleg’nen Land’ 

Der Zauberer mit dem bunten Kleid’ 

Auf feines Liedes Schwinger fort. E 
Mit raftlofer Cile bis hin gum Strand’ 

Bon Frankreich's nordiſchem Küſtenland'. 

Was iſt das für ein Land? Es ſcheint 

WS wire Land und Meer vereint? 

Dieß Schleußen-Deiche- und Dünen-Land? 
Dieß Waſſernetz das in Würfel zertheilt 

Die Landſchaft? Dieß endloſe Labyrinth 

Von Gärten, durch deren Gitterthor 

Schau'n gefangene Pinken und Tulpen hervor; 
Wo in langen Sommern der Sonnenbrand, 
Gemildert durch Nebel, ſtrömt wie durch ein Sieb, 
Wo über der grünenden Felder Duft 

Gemalte Schiffe durchſegeln die Luft, 

Und über Alles und überall 

Der Windmühle —* bald fällt bald ſteigt 
Gleich Flügeln der Möve die am Strand' hinſtreicht. 


Welches Land iſt dies? Jene ſchöne Stadt 
Iſt Delft mit ſeiner Waaren Pracht, 

Der Stolz, der Markt, die Krone und Macht, 
Der Mittelpuntt der Töpferkunſt. 

Sieh! jeder Raum und jedes Haus 

Den Glanz und Schimmer ftrahlen aus 
Vom flimmernder Geſchirre Schein’. 

Dort Flaſchen d'rin ſchäumen foll Flandern’s Bier 
Oder blinfer der goldene Saft vom Rhein’, 
Und Pilgrimflafdhen mit Lilien hier; 
Da SGchiffe, fich jchaufelnd anf wogender See, 
Hier ziunerne Kannen, gefpibt, als ier 

Bol fomijdher Master ſammt Musketier'! 
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Medes traute Kamin uns froh anladt 

Mit feiner bunten Ziegel Pract; 

Der Zimmer Wände, die Flur im Han’, 
Corridore, und jedes Treppenhaus, 

Und die Säume in jedem Gartengang’ 

Reigen Blumen nie welfend, gar ſchön und blanf, 
Kühn tropend dem Regen und Windefpiel’, 

Stets unverwelflid an ihrem Stiel’. 


Dreh’, dreh' Dic Rad! kurz ift das Sein; 

Was Knospe jest, wird Blatt bald get 
Was Blatt ift, das vergeht gar bald; 

Der Wind bläſt von Often, der Wind bläſt von Weft, 

Das blaue Ci in des Rothkehlchens Neft 

Bald mit Sdhwingen und Sdnabel und Bruft e8 verlaft 
Und flattert und fliegt in den Wald. 


Nun ſüdwärts ſchwebe id) dDurd die Luft, 
Mir folgt bas Lied allein; im Duft’ 

Der weiter Landſchaft fich ſchlängelt die Flut 
Der blauen Charente; d’rinnen ruht 

Der Thitrme und heil’ ger Statüen Pracht 
Bon Seite zu Seite wanfend Vea 
So wie eine Stadt beim Erdbeben want, 

Mit zerbröckelten Manern fich wiegt und ſchwankt. 


Wer ift im dieſer Vorftadt hier 

Diefer Töpfer, arbeitend mit Luftbegier 

Im nied’rigen Hauſe, in ſchlichter Tracht, 

Der am Feuer braune Figuren macht, 

Deſſen a i irdene Waaren mit Noth 
Verſchaffen ihm fein tiglid Brod? 

Dieler Tolle, wie’s Volk fagt, der zerbridt 
Seine Tiſche und Stühle yu fiitterm das Licht. 
Ym Ofen; der forgenlos jeden zag 

Gern hungert wenn fatt fie; nicht leben mag 
Wenn todt fie find? Diefer Alchemiſt 

Mit hohlen Baden und lungerndem Blic’, 
Deffen ewiger Drang und Veftreben ift 

Aus der Miſchung von Erde mit Er; das Gliid 
Zu erfinden durd des Feuers Kraft, 

Daß ex eine neue Emaille erſchafft 

Die hart und ftrablend; fein einz'ger Traum 
Seine Leidenfdhaft, die ihn läßt ſchlafen kaum. 


O, Palliſſy! des Fieber's Wuth 
Ruh'los durchſtrömt Dir ſtets Dein Blut; 
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Du warft prophetifder Ahuung voll, 

Des Entzücken's, des gittliden Wahnfinn’s voll, 
Boll ed'ler Gedanfen, begeifternd das Blut, 

Die niemal$ wanfen, für's höchſte Gut 

Sich mithen und dulden und barren voll Muth 
Bis das was fie ahnten fie endlich eutdeckt, 

Oder, wenn fie’s nicht fanden, zum Daſein erweckt. 


Dreh', dreh' Dich, Rad! Dieſer irdene Krug 
Ein Berühren erſchuf, ein Berühren zerſchlug. 
Goll er den Toͤpfer fragen: „Wie, 
Was machſt Du da? Haſt keine Hand!“ 
Gleich Menſchen die ſich dünken daß ihr Verſtand 
Eine Welt begreife die der Schöpfer erfand, 
Der weiſer iſt als ſie. 


Vom Traumesſang' geleitet noch 

Entzückt ich immer weiter flog 

Hin über die Pyrenäen fort, 

Ueber Spanien's Gefilde und Dörfer fort, 

Und über die Inſel Majorka weit, 

Die ben ſanften Namen der Kunſt verleiht — 
Ein Fleckchen, ein Punkt auf der Seekarte nur, 
Deſſen Städtchen mit rother Ziegel Spur 

Wie Rubinen erglänzen in Straählenpracht 
Von der Hochöfen Gluten, erhellend die Nacht, 
Am Tage mit Kränzen vom Rauche grits 
Dann oftwarts ſchwebe ich fill entzit 

Auf meines Zauberer$ magiſchem Reid’ 

Hin wo das Thyrrheniſche Meer fich ftrectt 

Bu Stalien’S Wunderherrlicfeit, 

Ueber die Appenninen, mit Fidten bedeckt, 

Qn denen der Wind feine Lieder erweckt. 


Die Fürſtenhallen, Palifte, die Thür' 

Bor jedem Hauſ', die Mauern hier 

Der Kirhen, der Glodenthurm fo grok, 
Und jedes Klofter, und jedes Sihlok, 
Marktplige und Straßen fie find geſchmückt 
Mit Blumen vom Felde der Kunft gepflückt. 
Werkſtätten Gubbios flimmern und guy ty 
Shr lächelnder Schimmer fo ftrahlend {chien 
Wie blendend weißen Schneees Pradht, 
Blau, wie der Sonnenhimmel laͤcht; 

Sede Baje, Schaale, Teller und Schild 
Vollendet ift ein Pruntgebild, 

So ſchön wie faum fie Faenza, 

Florenz und felbft Pefaro fa 
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Durd’s Thor Urbino’s trat hervor 
Gin Biingling dem man anSerfor 
Den Engeluamen Raphael; 
Gin Engel er war mit Leib’ und Seel’, 
Cin Maler in Farben und eidnen grof; 
rance8co Xanto an fid ‘8 of 
ev überird'ſchen Anmuth Pract, 
Und, was der Meiſter ſich erdacht, 
Hat er der Hafnerfunft verwebt. 
Auch Meifter nh war beftrebt 
Bu — mit goldenen Linien, leicht 
Zu Arabeskenſchmuck' verzweigt; 
Mit Vögeln, Früchten, mit Slime und Blatt’ 
Geſchmückt er feine Landſchaft hat, 
Warf braune Schatten d’rither hin, 
Auf Felfer und Stadt Olivengrün. 
Diefe Gaffe hier Dir recht beſchau', 
Die anf dem Grunde vom tieffter Blan’, 
Mit hellen Sternen rings beftreut, 
Div aller Farben Zauber beut, 
— vereint zu einem Stück'! 
Der großen blauen Augen Blick 
eſt an Dich ſchaut, ihr blondes Haar 
m Netze, geflochten wunderbar, 
Ohrringe und Halsband ſchimmernd ganz 
Ob der Glaſur mit Goldesglanz'; 
Ein Frauenbild; als Motto d'ran, 
Cana, die Schöne! Erhalten kann 
Sich dieſer vergeſſ'ne Name allein 
So lang' er hier wird zu leſen ſein, — 
Seinem age Liebchen hat geweiht 
Gin Liebhaber fie vor Tanger Beit. 


Toscana! Dir al8 Heiligthum 

Nod herrlider ftrahlt Erinn rungsruhm; 

Dir, prangend an dem Arnofluff’, 

Lucca della Robbia’s Genius 

Schuf Formen herrlich, wunderſchön 

Die Dich zur erſten Stadt erhöh'n. 

Denn Deine Chorſänger mit den Lippen von Stein', 
Deren Lied nicht gehört, nur geſehen kann ſein, 
Noch ſingen, mit der Orgelemporen Pracht 
Ihre Meiſter preiſen; noch herrlicher lacht 

Des Thores zerbrechliche Wundergeſtalt, 

Von gleicher Schönheit faſt umwallt. 

Dieſe Heil'gen und Engel, mit denen geſchmückt 
Des Hoſpitals Mauern, verkünden entzückt 
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Die Geſchichte fo mancher ed'len Ghat 
Die bie Armuth vom Clend’ erhobes hat, 
Mit Fefttagen ſchmückt unſ'ren Lebewspfad. 


Sn der alten verfallenen Kirche hier, 

Die lange vergeblich fuchten wir, 

Der todte Biſchof im Grabe liegt, 

Und ſchlummert nun Erde zur Erde gefitgt, 
Wie lebend, wie todt im Dammerlidt’; 

Cin Kranz von Friichten und Blumen umflidt 
Gine Dede von Laub’, feine Rubeftatt; 

Das lebloſe Auge, fo ſchattenmatt, 

Das fanfte Antlitz, todtesblaß, ruht 

Ein Meiſterſtück der Ofenglut; 

Alle Erdengelüſte, die Leidenſchaft 

Geläutert ſind durch Feuerskraft; 
Sie ſcheinen zu ſagen: „es flieht Eu're Zeit, 
Der Tod iſt der Müden Seligkeit.“ 


Doch das Schönſte was Mauern und Gräber geſchmückt, 

Was einſt Auſionien's Strand beglückt, 

Die treue Erde gerettet uns hat 

Verborgen bei einer Apuliſchen Stadt, 

In Weinbergen oder auf Feldesflur — 

Urnen, und ited und Bilder, zumal 

Erinnerungszeichen vergeſſ'ner Qual, 

Von mächtiger Führer Heldenthat, 

Von Halbgvttern bie man verehret hat, 

idee nod lebend und ſprechend Fatt 
gleich unter Moder ſchon haltend Raft, 

Bezeugen in ihren Formen fo zart 

Des herrlichen Griechenthum's Gegenwart —. . 

Achilles in ſeiner Rüſtung Bier, 

Alcibes, zur Seite ben Cretifdhen Stier, 

Aphrodite mit ihrem RKnaben hier, — 

Und Troja’s lieblide Helena, — 

Nod lebend, herrlich fteh’n fie da. 


Dreh’, dreh’ Dich, Rad! Natur erfcdhafft 

Aus einem Kind’ des Mannes Kraft, — 
Der Mann wird runz'lich, alt, und kraus; 

Die Jugend voll Begeiſt'rung ſingt, 197) 

Der Fup bat Flitgel, der Puls ea ſpringt; 

Im Älter die Grille zirpt, und bringt 
Des Tages Ernte nach Hauſ'. 29. 


Jetzt trägt mid) mun der Sildwind.fort, 
Der kühlend fist Sicilien’S Bord; nf? 
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Mein Auge die lange Linie fieht 

Wo d'runten der Mil durch Lybien zieht, 
Bewäſſernd und nährend das dürre Land, 

Mit Ebbe und Flut überſtrömend den Strand. 
Eine Palme geſtürzt, deren dürres Gezweig 
Liegt unter Abyſſinien's Himmelreich', 

Deren Wurzeln nod Halt Egypten's Gand. 
Mächt'ge Waſſerräder umgürtet ſind 

Mit Krügen und tropfendem Laubgewind', 

Sie ſeufzen ſo ſchwermüth'ge Weiſen hervor, 
Als ob todter Thebaniſcher Sänger Chor, 

In graue Mäntel gehüllt, da läg' 

An der Küſte die Roſenkranzbitten ſpräch', 

Unter lautem Jammern, der Schuld ſich bewußt, 
Unter Thränen und Sibhnen zerſchlüge die Bruſt. 


Dieſe Stadt mit Mauern, und dicht beſät 
Mit Moſchee'n und manch' flimmerndem Minaret', 
Cairo iſt; in den Hallen voll Luſt 

Einathmet des träumenden Wand'rers Bruſt 
Zuerſt Arabien's würzigen Duft, 

Und ſieht, entragend in die Luft, 

Die mardenbhaft irdenen Krüge fteh’n 

So grok wie Morgiana die Maid fie geſeh'n 
Mit den vierzig Dieber um Mitternacht 
Vereint im Hinterhalt’ haltend Wacht; 

Wenn er fieht fic umwmogen dieß Zaubermeer 
@laubt er faft ganz die Wundermähr, 

Uns fiindend von Scheherezaden's Pradt 

So {hin in „Tauſend und eine Nacht“. 


Nod gr’fere Wunder verborgen Halt 
Egypten's herrliche Götterwelt, 

Ammon und Emoth und Oſiris, in der Hand 
Die Lotesblume, der Größe Pfand. 

Iſis gekrönt und in Schleier gehüllt, 

Der Sphinx und des heil'gen Ibis Bild; 
Armbänder, mit blauer Emaille belegt, 
Scarabien in ſmaragdene Panzer geprägt. 
Weit breitend die Leichenfittiche aus; 

Und Lampen, erhellend Cleopatra's Haus, 
Bewachend ihren Schlummer in ſtiller Nacht; 
Alles Raub aus Königsgräberpracht. 


Dreh', dreh' Dich Rad! das pee 
Wie's fpricht, wo's ift, ob gut, ob ſchlecht, 
Raufafier, Malate, oder Raptendyif, : 
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Richt minder das gewibuliche Hausgerith — 
Das mmufier, das - ! 
Hat ber Siabege, mit bem Slauen Chee 
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Mit Vallufiraden don Blittern umrantt, 

Mit Ziegeldadern an denen ſchwankt 

Mand’ Porzellanglöckchen das immer flingt, 
Seine fanften, melodiſchen Weifen fingt, 
Indeſſen die ganze Werkftatt glüht 

Und vielfach verfdiedene Farben ſprüht, 

Ru einer Farbewmaffe vereint, 

Wie ein Blumenmeer d’rauf die Sonne fdeint. 


Dreh’, dreh’ Did Rad! Was man fingt an 

Früh morgens im Dunkel'n mug fein gethan, 
Sin anbd’rer Faq morgen erwadt. 

Ah! morgen des Ofen's Glut durdwallt 

Das Herz, läßt vertrod’nen ber Hille Geftalt, 

Und pragt mit der Chre, mit ber Reue Gewalt 
Die Gefäße aus Erde gemadt. 


Gejdhaufelt und gewiegt in Often’s Meer’ 
Die Inſeln Sapan’s wogen umber 

Unter mir; über Geeen und Fluren bin 
Der Storch, der Reiher, der Kranich zieh'n 
Durch die Haren Reiche der Azurluft; 

Auf der Hiigelfeite feb’ ich tm Duft' 

Die Dörfer liegen von Smari, 

Die glitbenden Werkſtätte über fie 
Gewund'ne Rauchſäulen ſenden empor; 
Verfallene Klöſter ragen hervor; 

Durch die Spalten ber Sonneuſchein ſtrömt daber 
Zerriſſene Bogen vom Aethermeer'. 


Die prächtigen Blumen, bedeckend das Land, 
Der Wellen Rauſchen am Felfenftrand’, 

Auf Fuſinoyama's Gipfel der Sehnee, 

Der nächt'ge Himmel, in feiner Höh' 

Mit goldenen Sternen fo dict befit, 

Die raufdhenden Blatter, vom Winde durchweht, 
Des Riedes Geflitfter am See’ und am Fluff’, 
Die Safrandiine, der Glutenfuf 

Der Sonne bemalen diefe Vaſen fo ſchön; 

Die Lerchen fingen in Himmelshöh'n, eae 
Und der Stord und der Reiber, der Kranid fliegt 
Durdh den aguren Aether, fic d'rinnen wiegt, 
Das Abbild und die Wunderſpur 

Der Kunft, nadhahmend die Matur. 


Die Kunft das Kind ift der Natur, 
Nbr Lieblingskind, fle trigt bie Spur 
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Der Mutterzitge, und ihre Geftalt 

Sn jeder Bewegung fie durdwallt; 

Ihre majeſtätiſche Lieblichfeit 

Nur züchtiger, ſanfter, zum Dulden bereit, 
Bol Anmuth der Niemand widerſteht, 
Dod mit den ivdifhen SGinnen durchwebt. 
Der größte Kitnftler mit Pinfel und Stift 
Sft Der ber ihre Zitge trifft; 

Kein Handwerfer und fein Künſtler vermag, 
Hängt feinen Phantafie’n er nad, 

Bu rühren das Herz, gu erwecken die Luft 
An ed'len Thaten in Menfdhenbruft, 

Nur Der der willig mit feinem Sehritt’ 
Sn ber Natur — tritt, 

Der leicht, von keiner Furcht berührt, 
Schnell dahin folgt wohin fie führt. 


Go faun id an dieſem Maientag' 
Dem Seher * der träumend lag, 
Deß Auge das Nahe nicht erblickt, 
In's Ferne fortſchweift ſtillentzückt; 

Da plöoͤtzlich läutete Schlag auf Schlag 
Die Uhr der Stadt, die neben mir lag, 
Verkündend die liebe pag heh 

Der Töpfer e8 hörte, in Ciligheit 
Hielt's Mad er an, die Schürze geſchwind 
In's Gras er warf, fang leis und lind 
Nicht gar zu aut, nicht gar zu lang, 
Und endete fo den ſchlichten Sang. 


Halt’, Halt? mein Rad! zu ſchnell, ju ſchnell 
Zum Nachmittage wird Mittagshell' 
Das Heute, wird ſchnell ‘don Morgen fein; 
Auf unferem Pfabe wir laſſen zurück 
Der vergangenen Beiter Scherbeuſtück; 
Bu Staub jerrieben wird alles Glück, 
In den Schmutz getreten hinein. 





Das Buch der Souelte. 


Il. Theil, 


Bie Uatur. 


Wie Mutterliebe, wenn der Tag vergangen, 

Ant ihrer Hand ihr Kiudden führt zu Bette, 
Halb folgt’s, halb will e8 nicht zur Ruheſtätte, 
Läßt's Spielzeug liegen d’rum die Stiide hangen, 

Nod blict e8 durch die Thüre voll Berlangen, 
Beſorgt ob's morgen, wie's verfprodhen, hatte 
Cin neues Spielzeug an des alten Stätte, 

Nicht Lieber ibm, mag’s aud) wohl ſchöner prangen, 

So macht e8 die Natur; fie läßt im Leben 
Cin Spielzeug nach dem audern uns vergehen, 

Führt lieh uns an der Hand zum Ruhekiſſen; 
Wir wiffen nicht, follen geh'n wir, widerftreber; 
Bu mitde find wir um nod zu verfteben 
Wie's Unerforſchte iiberfteigt das Wiffer. 


Auf dem Rirdhofe von Carrytown. 


Hier liegt der junge Humorift, verſchieden 
Als ihm des Ruhm's Nachfommer aufgegangen; 
Gin ſchlichter Stein den Ruh'platz halt umfangen 
Am Strom’ dew er geliebt, gerithmt hienieden. 
Nur Nam’ und Datum ward dem Stein’ beſchieden, 
Hierher ift er im Lebensherbſt' gegangen, 
Dod Strahlenfarben hielten reich umfangen, 

Die trod’nen Lebensblatter daß fie glithter. 
Wie lieblich war fein Leben; feim Tod wie wonnig. 
Im Leben mit Luft beffiigelud Leidensftunden, 

Das Herz erfrenend mit romant'ſchen Sagen; 
Im Tod’ lief ex zurück Erinnern, fonnig, 
Mit kühlen Regenſchauern lieb verbunden, 
Cin Aetherhaͤuch, bald Weh, bald Luſtbehagen. 
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Eliot’s Eiche. 
Du alte Ciche! aus Deinen Blättern ſchwellen 
Laut Wortesklänge die nicht gu verftehen; 
Wie Volk'sgemurmel fie herniederwehen, 
Leis raufdhen wie vom Steingrund’ Bacheswellen; 
Geheimnigvolle Laute Dir entquellen; 
Verſchied'ne Sprachen ſcheinſt Du gu verfteher, 
Bu mir fpridft Du was Niemand fann verftehen, 
Von bem Gefchlecht’ bas längſt ließ Zeit zerſchellen. 
Sn Deinen Schatten fa vor langen Jahren 
Wie Abraham unter Mamre's mächt'gen Eichen, 
Am Abend' Eliot, dev unbefannte 
Prophet der Sudianer, ſchrieb erfahren 
Dort feine Bibel mit Hing verſchwund'nen Zeichen; 
Der längſt Vergeſſ'ne, Dir nur nod Bekannte. 





Die Herabkunft der Miufen. 


Neun ſchöne Schweſtern, herrliche Geftalten, 
Gah man aus des Olympos Strahlenreichen 
Von ihrem Heim’ der Wonne niederſteigen, 
Beim Bolf am Fu’ des Berg’s ſich aufzuhalten; 
Verändert ſchien die Welt; Zeit, Raum, das Walten 
Der Hellen Tage, ber Nächte, der fternenreicden, 
Die Menſchheit, Sitten, Klänge, alle Zeichen 
Ganz anders ſchien fich, göttlich zu geftalten. 
Stolz waren wohl die Schweſtern, doch begannen 
In Schulen und in Städtchen ſie zu lehren 
Die ſchönen Künſte, Wiſſenſchaft und Sänge; 
Und während Männer pflügten, Weiber ſpannen 
In ſelbſtgewob'nen Kleidern, ließen lehren 
Die Toͤchter ſich ber Pieriden Klänge. 


Benedig. 


Du weifer Stadtidwan, ſchlummernd im bem Nefte 
So ſchön erbau’t in dew Lagunenrieden, 
Durch welche Schutz und Nahrung Dir befchieden, 
Wie's die Gefdhichte fagt und Deine Gäſte; 
Du Wafferlifie, etngemtegt auf's Beſte 
Vom Ocean’ und der Moore ftillen Frieden, 
Die gold’nen Fädchen lüftend von den Rieder, 
Dein Kronenhaupt, die ſonnigen Palifte! 
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Du weißes Stadtphantom! Des Meeres Wogen 
Gind Deine Strafen, und Dein Pflafter linde 
Palaftefhatten, Himmelsſtreifchen, bebend. 
Ich fürchte Dich wie der Morgang Wogen 
Entflieh'n zu ſeh'n, wie die Wolkenburg vor'm Winde 
Mit duft'gen Mauern zu dem Aether ſchwebend. 


Die Dichter. 


Shr todten Dichter, lebend nod in Sängen 
Unſterblich fort, ob auch entfloh’n das Leber; 
Shr lebenden, die Shr ſchon todt im Leben 

Wenn Unbeadtetfein das Her; kaun ſprengen, 

Sagt, wart Ihr bei dew ſchwerſten Leidensgäugen, 
WS blut'ge Schmerzenstropfen ihr ſaht beben 
Vom Haupt’, die an der Dornenfrone kleben, 

Nicht froh ber Zukunft Pforte aufzufprengen? 

Ihr wart’s; des Gang’s geheimnißvolle Gabe 
So etwas Göttlichſchönes Halt geborgen 
Dah fie uns ftillt des Clend’s bitt're Sorgen. 

Nidt das Gefchrei ber Menge je uns labe, 

Shr Ruf und Beifall nist; in unfren Seelen 
Wein rubt der Triumph und das Verfehlen. 


Parker Cleaveland. 


(Gefdrieben alS ih Braunfdweig im Sommer 1875 wieder befudjte.) 


Sh lernte fennen vieler 3393 Leben, 
Doch keins ſo licht, ſo lieb hab' ich gefunden, 
Das ſich vollendet wußte abzurunden 
Als ſein's, dem dieſer Leichenſtein gegebens 
Hier dieſe Fichter, die leis fliifternd beben, 
Die Ginge fiir ber Schüler freie Stunden, 
Waren die Welt ibm, Frieden hat er gefunden, 
Sah feinen Lehrftuhl ſich zum Thron' erheben. 
Gern liebt Erinn’rung bet den alten Tagen 
Bu weilen, wo fein Veifpiel, Schrift umd Worte, 
Uns Arbeit nur zum Beitvertreibe madhte; 
Jetzt rubt er friedlic) hier wo Graber ragen 
Nichts Todt ihn von dem fchattigftillen Orte; 
Gott „Amen!“ ſprach, vom Schlummer er erwadte. 
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Dev Herbftmond, 


Das ift der Herbftmond! Auf den gold’nen Fabnen, 
Auf Dörferdächern und auf Wilderfronen, 
Auf Neftern d'rin die Vögel nicht mehr wobhnen, 
Auf Fenfterfdetben, deren Vorhang ahnen 
Cin jhlummernd Kindchen lagt, auf Felderplanen 
Und Erntefeldern blieb fein Schimmer thronen; 
Port floh'n die VBIgel gu des Süden's Zonen; 
Den lester Garben das Heim die Wagen bahnen. 
Symbol ift Alles; bie Naturgebilde 
Su den Gedanken fic) uns wiederfpiegelu 
Wie Blumen, Früchte, und ber Blatter Fallen; 
Die Vogel flieh’n wenn flieht des Gommer’s Milde, 
Die leeren Mefter ihre Flucht befiegelu, 
Und Wadhtelfdlag, den leis wir hören hallen. 


An den Rhoneflug. 


Du Stromesfiirft, geboren von Gonne und Regen 
Su alpenglutdurchbebten Purpurhallen 
Schneehermeline Deine Bruſt umwmallen, 

Go fledenvetn; die Wetter Dich umfegen! 

Geharnſchtem Mitter gleich ſtürz'ſt Ou verwegen, — 
Die Cifenpamer Deiner Riiftung allen, — 
Den VBergesftrimen, die Div als Vafallen 

Gebhorder, in dem Thalesgrund' entgeger; 

Jetzt triumphirend wälzeſt Ou die Wogen, 

Der Ströme Konig! Ihren Gruß 3u bringer, 
An Deine Ufern harren hundert Stidte; 

Es wilben Brücken Dir die ftoljen Bogen, 

Und Weingelinde rings Dish lieb umſchlingen, 
Es lauſcht auf Dic das Meer im MRiefenbette. 


Die drei Schweigen des Molinos. 
(An John Greenlas Witthier.) 


Drei Schweigen giebt e8: das der Spracenlante, 
Der Wiinfde dann, und ber Gedanken Sadweigen; 
Dies, ſchwärmend in der — treet Reichen, 

Gin ſpan'ſcher Mönch als Wahrſpruch uns vertraute. 

Su dieſen Schweigen, einend ſich, ev ſchaute 
Das völl'ge, unausſprechlich tiefe Schweigen 
Um das er flehte, das aus jenen Reichen 

Shin kündete geheimnißvolle Laute. 
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Du, ber voraus empfindet hier im Leben 
Schon jenes; deffen Wort und def’ Gedante 
Die Geifterwelt Ie wunderbar durchhallte, 
Sinfiedler vow Amesbury! entſchweben 
Hörſt Stimmen Du jenfeits der Erdenſchranke; 
Sprichſt nur wenn's Herz Div voll Begeiſt'rung wallte. 





Die zwei Ströme. 
I 


Der Gloce Stundenzeiger bewegt fic leife, 

So laugfam, daß es können Menſchenaugen 
Entdecken nicht! 's bemalte Schiff enttauchen 

Seh' ich durch Sonn' und Regen, ſeine Reiſe 

Langſam vollendend heim im Stundenkreiſe 
Vis Beide am Biel’. Im Thurm' mit müden Augen 
Der Wächter ſchlägt die Stunde, Vieblich hauchen 

Die Lüfte fanft die melanchol'ſche Weife. 

O, Mitternadht! Vorpoſten vom Tagesjdeine, 
Grenzftadt ber Macht, und ihre Citadelle, 

Der Zeiten Waſſerſcheide, D’raus entſchäumen 

Das Geſtern und das Heute uns; das Eine 
Zum Land' der Hoffnung, zu des Lichtes Helle, 

Das and're zu dem dunkel'n Land' von Träumen. 
* 

Du Strom von Geſtern, hin durch Schluchten fallend 
Im ſchnellen Lauf', den Blicken bald entſchwunden, 
Ich will nicht folgen Deinen flücht'gen Stunden 

Den welken Blättern, Dir am Buſen wallend. 

Du Strom von Morgen, mit Dir, fröhlich hallend, 
Zieh' ich dahin, gleich wie die Nacht verſchwunden 
Im Morgen iſt; in ſeinen Strahlenſtunden 

Die Schatten flieh'n im wechſelnden Verfallen! 

Ich folge Dir zu Deiner Waſſer Gründen 
Durch unbefannte, ſtille Wunderauen 

Voll Blumenduft, von Liederluſt umfangen. 

Ich folge Dir; die Sonne werd' ich finden; 

Das Wahre wird die Zukunft mir vertrauen, 
Wenn id) nicht felbft im Irrthum' bin befangen. 
III. 

O, Strom von Geftern, durch die dunkel'n Klüfte 
Bur Tiefe ſtürzend, ich vernahm im Regen 
Dein Seufzen, Deine Stimme fic) bewegen 

Mit ander'n Stimmen durd das Reich der Liifte; 
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Sh rief Dich, doch Du ſtürzteſt durch die Gritfte 
Voll Selbſtzufriedenheit dem Tod' entgegen, 
Wie Waſſer die hin über Kieſel fegen; 

Du wollteſt athmen nicht der Lieder Düfte. 

Gedanken, gleichend ſchnellem Flügelrauſchen, 
Schmerz beim Erinner'n an vergang'ne Zeiten, 

Prophet'ſche Winke von der Zukuuft Leben, 

Ahnung und Hoffnung Dinge zu erlauſchen, 

Uns bleibend, waren Engel uns zu leiten, 
Dir dank' ich ſie, Du haſt ſie mir gegeben. 


IV. 


Und Du o, Strom von Morgen, niederſteigend 

Durch Deine engen, rieſ'gen Demanthallen, 

Doch herrlich mit den weißen Waſſerfallen 
Und Nebeln, Händen gleich den Pfad uns zeigend; 
Des Morgen's Weh'n Hor’ ich, Trommeten gleichend, 

Die mächt'ge Stimme hör' ich immer hallen, 

Und ſeh' wie Oſſian in Morven's Hallen 
Phantome nah'n, mir winkend, dann entweichend! 
Geheimnißvolles, das uns Unbekannte 

Bezaubert uns; noch Kinder ſind wir immer 

Voll laun ſcher Wünſche; ängſtlich wir umſchlingen 
Mit einer Hand das Liebe, uns Bekaunte, 
Entſchloſſen taſtend mit der ander'n immer 
In's Dunkel Deſſen was der Tag wird bringen. 


Boſton. 


St. Botolph's Stadt! Durch Moore und flache Lande 
Bon Lincolnſhire ein Sachſen-Mönch hierher 
Einſt kam, ein Kloſter hat gegründet er, 
Es ward zerſtört vow Däniſcher Räuberbande 
So daß kein Menſch mehr ſeine Spur erkannte; 
Sein Name, uur genannt im Land’ umber, 
In ander’ Hemijphiren hallend hebr, 
Hat überlebt den Schmuck dew man verbrannte. 
St. Botolph’s Stadt! Dein er hoe Thurm nod blicket 
Piel Meilen über Land und Meereswallen, 
Weit Hirt man rings nod feiner Gloden Liuten; 
Dein heil'ger Name fet genannt entzücket, 
Gin Marfftein, ei Symbol: wie mächtig allen, 
Wie viel cin einz'ges Wort uns kann bedeuten. 


— — — — 
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St. John's Kapelle, Cambridge. 


Steh’ unter’m Baum’ deß Bweige lieb befchatten 
Dein weſtlich Fenfter Dir, St. Johun's Kapelle! 
Die Blatter rauſchen ihres Segen's Quelle 

Dem, deſſen Hände Dich errichtet hatten. 

Ich denk' an Einen, von dem im Todesſchatten 
Man ſprach: „ſieh Deinen Sohn!“ An dieſer Stelle 
Seh' ich ihn wandern noch in Strahlenhelle 

Erharrend Den, den ſie erwartet hatten. 

Nicht der Apoſtel Zungen nur uns künden 
Des Licht's, der Liebe Lehren, dieſe Zweige, 

Bedeckend Dich, mit allen Blättern flehen 

Und klar wie Menſchenworte uns verkünden: 

nu Euch ſich immer eee niederneige 
Der Frieden Gottes, den wir nicht verſtehen.“ 


Laune n. 


O, dah eit Tied von felber mir erflange 
Bom Herzen der Mtatur, vom Menſchenherzen 
Das die Natur, nicht Kunft, gebar mit Schmerzen. 
Wie’S Meer fo ſabig friſch wie Morgenſänge; 
Erfüllt mit ſo viel bitter'n Krautes Menge, 
Arz'nei um ſolche Trägheit auszumerzen, 
Die wallen macht das Blut in meinem Herzen 
Daß ſie die dumpfe Lethargie bezwänge! 
OD Gott! ber Lieder Hauch haucht nicht für immer 
Uns an. Dem Wind’ er gleicht; nach feinem Willen 
Er brauft, nach unſer'm nicht; nicht zaudert lange; 
Wir hören feinen Con, doch wiffen nimmer 
Woher er fommt, blitzſchnell die Luft yu fiillen, 
Nod aud wobhin fein laun'ſcher Lauf gelange. 


Woodftock Park. 


In diefer ländlichen Klauſe in Vorzeittagen 
fred, ber große pen ha ad ſcheuchte 
Die Herrſcherſorgen fort, den Ruhm erreichte 
Des Römers Tröſtüngen zu übertragen: 
Hier Geoffrey Chaucer mit dem Haupt? dem grauen 
Die wundervolle Mährchenwelt erzeugte 
_ Die feines Nebenbublers Geift erreidte, 
Die er ftetS unvollendet mußte ſchauen. 
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Zwei Kin’ge waren’s die nach Götterrechten 
Regierten; einer im dem Reich’ der Wahrheit, 
Der and’ve im Romanzenreich', Dem. hebren. 
Welch’ Sproffe, ausgeviiftet mit den Mächten 
Dev Sugendfraft und hoher Gerftesflarheit, 
Wird erben ihren Ruhm und ihn vermebhren? 


ooo 


Die drei Prinzeffinnen zu Wilna, 
Cine Photographie. 


Wie hold jeh’ Cuer Antlitz ich fich eigen 
Als wolltet Shr vom Schloſſesfenſter ae 
Schier einen Aufzug durch die Stadt hin gehen, 
Die Schönſten felbft im ganzen Bild’, dent reichen; 
Ernft, und mit fanfter Anmuth ohne Gleichen 
Dreifache Kronen Cuer Haupt umwehen, 
Schönheit und Sugend, was befledt nie ſehen 
Ihr folltet, eines grofen Namens Zeichen! 
Aus Eu'ren fanften, ſchuldlos-lieben Blicken 
Drei Geiſter ſchuldlos mit des Himmel's Weihe 
Zur Erde ſchau'n, zum Himmel voller Liebe. 
Horch, auf der Straße ſingt man voll Entzücken: 
Glaube und Hoffnung, Liebe, dieſe Dreie, 
Und von den Drei’n das größte iff — die Liebe. 








Heiertage. 


Das find die heiligften der Feiertage 
Die wit mit uns ſtumm und allein verleber; 
Wenn itherftrimend die Gefiihle beben 
Geheimnipooll vom HerzenSjahrestage. 
Rein bringer fie uns wolfenlofe Tage, 
Auflodernd aus dem Dunkel; Wonne bebend 
Wie aus der Aſche Glut; gleid) Schwalben ſchwebend 
Die Wünſche, übertönend Sturmesflage! 
Weiß wie der Glan, vom Segel am Himmelsrande, 
Weiß wie die Wolfe, ſchwindend in Wetherraumen, 
Weiß wie die weife Lilie auf dem Weiher 
Iſt fold Erinnern; Mähr vom Wunderlande 
Und wie ein Landſchaftsbild von dem wir träumen, 
Uns unbekannt, dod ſchön tm Mährchenſchleier. 
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Turnier. 
An Alfred Tennyſon. 


Laß Deine Lanze, Dichter! vow der meiner 
Berühren nicht wie im Turniergefilde 
Damit herithren Ritter Gegnerſchilde 
Als Ford'rungszeichen; laf fie Div erſcheinen, 
WIS Reicher der Bewunderung, der reine 
Von Heiner Meifterfdhaft erhab’nem Bilde; 
Verbergen will ich nicht, was mid erfiillte, 
Mein Lob von Deinem Sang’ dem göttlichreinen. 
Du ſüßer Herzensſänger gleidhft ja nimmer 
Dem Derwifdh der wabhnfinnig feine Sänge 
Hinausheult his der Geift tm Wahn' verloren, 
Nein Dir gebithrt des Lorbeerfranzes Schimmer, 
Dir — unſ'rer treuen Liebe Klänge 
Weil Du der Dichtkunſt Treue zugeſchworen. 


Das zerbrochene Ruder. 


Ein Dichter ging an Island's ödem Strande 
Mit Buch und Feder, ſuchte zu ergründen 
Ein Schlußwort, ein ſüß Amen aufzufinden 

Für's Werk das liebend ſeine Hand umſpannte. 

Die Wogen rollten vorwärts auf dem Lande, 
Die Möven ſah er ſeinem Blick' entſchwinden, 
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Und dann und wann von flieh'nden Wolkengründen 


Die Sonne flammte ither Meer und Lande. 
Da ein zerbroch'nes Ruder warfen nieder 
Die Wellen; d'rauf las er vor Wonne bebend: 


„Müd' war ich oft, mut? id mit Dir mid quälen;“ 


Wie Der, der findet das Verlor’ne wieder, 
Schrieb er dte Worte, warf, fein Haupt erhebend, 
Hin die nutzloſe Feder im die Wellen. 





Uitima Thule, 


Widmung. 
An G, W. G. 


Wir fegelten zu ben Hebriden hin, 

Bum Lande wo die gold’nen Mepfel glith’n, 
Mit giinftigem Wind’ über's fonnige Meer; 
Dod, ach! es ift ſchon lange her. 


Wie weit trieh uns feitdem die Flut 

Vom Traumlaud' unfrer Sugendglut, 
Vom Lande voll Wahrheit und voll Wah, 
Von unſerer Sugend Ocean! 


Wohin? wohin? ſind was dort ragt 

Die Hebriden vom ewigen Sturme umjagt, 
Wo Seemöven fridjeu, die Srandung briillt, 
Schiffstrümmer und SGeetang die Miifte füllt? 


Das letzte Thule, das äußerſte Land! 

Wir reffen ein Weildhen an Deinem Strand’ 
Die Segel; und auf ein Weilchen nun 

Von dem endlos-unendliden Sehnen wir ruh'n. 


Bayard Saylor. 


Todt er inmitten der Bücher Liegt! 
Frieden Gottes im Blick' fic) wiegt. 


Wie im Dunkel Statitenpracdt 
Maximilian’s Grab bewadt, 


Wile dieſe Bücher bewachten ihn gut, 
Der wie fie jest ſprachlos rubt. 


Nie wird wieder umgewandt 
Se iby Blatt von feiner Hand; 


Nie feine Lippen erzählen mehr 
Shre Geſänge fo groß und bebr. 
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Laßt ſeine ‘todte Hitlle ruh'n! 
Fort iſt unſer Freund ja nun; 


a wie ber Wand’rer vom Gafthanf’ eilt, 
it germ bis gu dem Abende weilt. 


Wand’ rer! in welchem Reiche fern, 
Qn weldhem Planeten, in weldhem Stern’, 


In welchen Wether beftrahlt bas Licht 
Dein verklärtes WAngefict, 


Su welder Wundergirten Pract 
Ruht Dein müder Fuß heut' Nacht? 


Didter! deffen letzter Gang 
Deine Bahre mit Blumen umfdlang; 


Der Du im Denfalion 
Did befangft mit Orgelton’ ; 


Auf den Ruinen vergang'ner Zeit 
Blüht die Blume der Ewigkeit. 


Geftern, Freund! der Gloden Klang 
Laut fein Lebewohl Dir fang; 


Heut’ fie flagen um Dich fo ſchwer, 
Der Du todt liegft über'm Meer’; 


Der dort inmitten feiner Bücher liegt 
Gottesfriedeneingewtegt! 


Die Rammer über dem Thore. 


Iſt e8 fo weit von Dir 

RKannft Di nidt ſehen hier 

Yn der Kammer über'm Thor’ 

Den Greis der Gott beſchwor, 

Der weit und flagt voll Gram 

Um den Sohn, den Gott ihm nabm? 
O, Abjalon, mein Gobn! 


Iſt's denn fo Tange ſchon 
Daf jener Sdmerzenston 
Schrie von der umwallten Stadt, 
Ihn Vieb geritfen Hat, 
Als fern vom Gent ’gen Tag’, 
Sterbend fein Auge brad? 

O, Abſalon, mein Sohn! 
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Es giebt fein Fern, fein Nah, 
Es giebt fei Hier, fein Da, 
Es giebt fein Heut’, fein Zuvor 
Sn der Kammer über'm Thor’, 
Es giebt fein Langeſchon 
Für diefen Schmerzenston, 

O, Abſalon, mein Sohn! 


Von der Vergangenheit 
Sturmgleich die Stimme ſchreit 
Ueber's Meer voll Wrack und Tod, 
Ueber Städtelärm und Noth; 
Aus ferner Zeiten Schooß 
Ringen ſich Echos los, 

O, Abſalon, mein Sohn! 


Irgendwo immerdar 
Vom Thurm' der Wächter Schaar 
Lugt aus, ſieht eilend nah'n 
Boten uns kündend an 
Bange Verzweiflungsmähr 
Grau'nvoll und leidensſchwer. 

O, Abſalon, mein Sohn! 


Vom Hauſ' ich ſeh' ihn geh'n 

Auf Nimmerwiederſeh'n. 

Mit ihm flieht unſ're Luſt, 

Nacht wird's in unſ'rer Bruſt; 

In der Kammer über'm Thor' 

Gram ſtürmt zum Hirn' empor. 
O, Abſalon, mein Sohn! 


Weil 's aller Welten Qual, 
Bringt's nicht des Troſtes Strahl; 
Das bitterſte Loos uns ward, 
Das ſchwerſte Kreuz uns ward; 
Stets ſchallt der Schrei der Noth: 
„Wär' i bia Did doch todt, 

O, Abjalon, mein Sohn!“ 


Aus meinem Armſtuhle. 
An die Kinder von Cambridge, 


Bin ich ein Kinig, darf ich nennen ſtolz 
Mein diefen Chron aus Ebenholz? 
Warum, mit welchem Götterrechtes Schein’ 

Darf ich ihn nennen mein? 
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Nur urd des Sanges Götterrecht vielleicht 
Mag's fein daß ich's erreicht, 

Nur weil den alten Nußbaum ich beſang 
In meines Liedes Klang'. 


Noch ſteht er vor mir da in voller Pracht, 
Wie er mir, ſonnumlacht, 

Wob mit der grünen Zweige Blätterſpiel', 
Ein Schattenzelt ſo kühl. 


Dort, wo des Hufſchmied's Schmiede am Wege glüht, 
Er weiß und hold erblüht; 

Lockt Bienen, wird lebendig rings im Kreiſ', 
Summt wie ihr Stock ſo leis. 


Wenn ſeine Rieſenarme der Herbſtſturm 
Im Kreiſe ſchwingt herum, 

Die Nüſſe, ſpreugend ihre Hülle ſchuell, 
Am Boden flimmern hell. 


Und ſeiner kahlen Zweige Ueberreſt 
Als Armſtuhl, ſchön und feſt, 

Sich meinen Herd als Heimat hat erwählt, 
Von alter Zeit erzählt. 


Der ſtolze König Dänemark's brach die Wuth 
Nie von des Ocean's Flut; 

Sitz' ich im Stuhl', mein Lied läßt wogen her 
Vergang'ner Zeiten Meer. 


Ich ſehe wieder, wie in Traumesnacht, 
Bienen und Blüthenpracht, 

Ich hör' der Kinderſtimmen Jubelgruß, 
Seh' fallen Nuß auf Nuß. 


Ich ſeh' die Schmiede mit dem Feuerſchein', 
Ich hör' der Bäl'ge Schrei'n, 

Ihr Hammer auf dem Amboſ' ſchlägt voll Wuth 
Das Eiſen, weiß vor Glut! 


So, theu’ve Kinder! habt ihr diefen Tag 
Verklärt zum Subeltag’; 

Erweckt in meiner alten, greifen Bruſt 
Neu wieder Jugendluſt. 


Cru rang hat das Her; wie der BVerftand; 

Es ſchlingt ihr Zauberband 
Sih um die Gaben, d’rin geborgen rubt 
Des Gebers Liebesglut. —* 
— ae 
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Dem todten Holz’ nur Eu're Liebe ſchafft 
Erinn’rung, Cebensfraft, 

Und Luft bie Zweige, laublos ſchon fo lang, 
Friſch blüh'n im dem Gefang’. 


Sugurtha. 


„Apollo! wie find Deine Bader fo kalt!“ 
Laut Afrifa’s prunkvoller Herrſcher rief 
Als er ftieg zu erliegen Des Todes Gewalt 
In die Kerfer zu Rom, fo finfter und tief, 
Entthront, ohne Krone, vergeffen dort ſchlief; 
Apollo! wie find Deine Bader fo faltl“ 


Apollo! wie find Deine Bader fo kalt!“ 

Rief ber freundlofe Dichter, unbefannt, 
Als entſchwunden die lodende Traumgeſtalt 

In Nebel und Dunkel —— 

WS der Traum ſeines Lebens fein Ende fand; 
„Apollol!l wie find Deine Bader fo kalt!“ 


Die Stabhlfeder. 


Gefertigt aus einer Kette Bonnivard's, bed Gefangenen vor Chillon; ber Hols- 
griff von bem Holze der Fregatte Conftitution, der gebalten wird von einem 
golbenen Ringe, welder mit drei foftbaren Steinen von Siberia, Ceylon und 


Maine befekt tft. 


Ich dachte diefe bay erhöbe fich 

Vor ihrem Käſtchen ſicherlich — 
Erhöbe von ſelbſt ſich und ſchriebe 

Meinen Dank, meine Freude fitr mid). 


Als Du fle mir gabſt im Fichtenhain' 
Da träumte ich, eS miiffe dies Edelgeſtein 
Von Siberia, Ceylon und Maine 
Hell flimmern wie Gedanken in dew Zeilerreih'n; 


Dak berge dies eiferne RKettenglied 

Bon Bonnivard's uke einen, Theil vom Lied’ 
Das der Dichter hat gefungen 

Bon den Qualen die Gott dem Gefang'nen belied; 


Dak dies Holz vom Maſt' der Fregatte hier 
ba niederſchreiben Reime mir 

ie ber Gang von ber See’ und bem Winde 
Hinſchreibt feine Lieder in’S Himmelsrevier. 
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Doch ob ich auch rubig Harv’ immerdar — 
Wie ein Biſchof auf der Todtenbahr' 

Liegt Die Feder mit der gold’nen Mitra, 
Mit dew Cdelfteimen mod wie fie war. 


So darf ich Dir Langer verſchweigen micht, 
Daß diefes Gommertages Licht 

Sn den Garten unter den Fichten 
Mir ſoll entſchwinden, verblaffen nicht. 


Ich werde Dich ſehen dort vor mir ſteh'n, 
Gekoſ't von würziger Lüfte Weh'n, 

Das liebliche Antlitz umſchattet, 
Die Locken wie Sonnenglaunz fo ſchön. 


In's Ohr ſich ſchmeichelt ein Klang mir hinein, 
Noch nie gehört, eine Stimme ſo rein, 

Leis flüſternd: „Das iſt von mir für Dich — 
Von mir und für Dich nur allein!“ 


Und in Worten die tief vom Herzen geh'n 
Werde dankbar die Wonne ich Dir geſteh'n 

Ob der Gabe und der Huld Deiner Gabe, 
Du ſchöne Helene von Maine. 


Für immer dieſe Gabe ſoll ſtrahlen mir 
Als Huld die mir geſchenkt von Dir, 

Wie ein Thautropfen Deiner Jugendzeit 
Auf den Blättern des alten Baumes hier. 


Robert Burns. 


Ginen Landmann fah’ id auf Ayr's Gefild’ 

Der fang, ob's Wetter war rauh oder mild, 
Beim Tagwerk fis 

Gin Lied fo Laut, kann errathen fiirwahr 

Nicht ob's Lerchenſang, ob er's felber war; 
Was kümmert's mich. 


Es erntete dieſer Pflüger auf ſeinem Feld' 
Mehr Garben aus der Geiſterwelt, 
Als Korngarben wohl; 
Purpur'n läßt den Mais erblühen ſein Sang 
Wie Kiebitzruf, wie Schuepfenſchreiklang 
Sein Lied erſcholl. 


Das Unkraut am Wege, von ſeiner Hand, 
Berührt, zeugt Blüthen am Uferrand'; 
26* 
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Das kleiuſte Ried 
Von Schönheit ftrahlt, und Ginfter und Gras, 
Das Haidefraut, das fein Schritt durchmaß, 
Viel ſchöner blüht. 


Er ſingt von Liebe; ihr Zauberlicht 

Durch des einſamen Hüttchens Dunkel bricht, 
Er fühlt ihre Kraft; 

Der Täuſchung flutende Allgewalt, 

Die Laune, die Reue, wenn übergewallt 
Die Leidenſchaft. 


Er hadert mitunter mit ſeinem Looſ' 

Nicht haßerfüllt, nein zürnend blos; 
Vom Reiſigbund', 

Das über dem Schenkthor' hängt, fällt ab 

Ein Tropfen Galle, der Bitt're gab' 
Seinem Mund'. 


Doch fein Gang zeugt ohn' Unterlaß 

Die Liebe für's Gute, für's Schlechte den Haß, 
Sein Saitenſpiel ſingt 

Von Muth, von Freiheit und Brüderlichkeit; 

Als Zwiſchenſpiel nur in die Worte gereiht 
Mißton erklingt. 


Ach, daß er ſtarb ſo jung und ließ 

Nod unvollendet was er verhieß! 
Doc beffer ift’s traun 

Als da er alt geworden wir’, 

Um arm und ſchwach zu wandern umber 
Durch der Vaterftadt Au'n. 


Nest weilt er in ſeinem Vaterland', 
Unſterblich jung, jeden Pflug ſeine Hand 
Führt gut und gleich; 

An jedem Herde er ſitzt belauſcht; 
Seine Stimme in jedem Bache rauſcht, 


In jedem Zweig'. 


Durch dieſes Zimmer heut' Abend er wallt 

Gin Weſen halh Nebel= halb Lichtgeſtalt, 
Ein Himmelsgaſt; 

Willkommen ſei im Hauſe mein! 

Willkommen! der leere Platz iſt Dein 
Lieber Geiſt und Gaſt! 





— 
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Helena von Tyrus. 


Ha, weld Phantom fteigt dort empor, - 
Aus dem Purpurnebel der Jahre hervor 
Gelbft Rebel wie diefe, nichts mehr ? 
Aus Wolfen und Glut gewoben den Leib, 
Helene von Tyrus; das ſchöne Weib, 
Die Stadt dort mitten tm Meer’. 


O! Tyrus! in Deinen Straßen belebt 
Das Phantom erfheint und wieder entſchwebt 
Und die Sfraeliten, verſchachernd jest 
Deine Lilien und erzenen Lowen, voll Grau'n 
Wenn fie e$ erbliden aufwarts ſchau'n, 
Und „Jezebel“ murmeln entfest. 


Cin and'res Phantom zur Seite ibm ſchwebt 
Im grauen Mantel, den Giirtel umbebt 
Sein Bart fo ftarf und lang, 
Der Seber Simon Magus es ift, 
Auf das Wort das eilend dem Munde entfließt 
Lauſcht diefes Weib fo bang. 


Er fpridt: , Von Deiner Schande Schmach, 
Bon des Lebens ſchwerem Sorgentag' 
Erlöſ' ich Dich; ſei nun mein; 
Die Königin Candace warſt Du bisher, 
Und Troja's Helena, ſollſt nunmehr 
Die göttliche Weisheit ſein.“ 


Wie Morgenhauch uns küſſend leiſ' 
So dieſes geflüſterten Lobes Preis 
Der gefallenen Kön'gin gefiel; 
Es glaubt ja ein Herz das ſehnend ſchlug 
So gern der Falſchheit Lug und Trug, 
Der Hoffnung Gaukelſpiel. 


So folgt fie nun von Land zu Land | 

Des Rauberers immer ihr winfenden Hand, 
Wie ein Blatt das der Sturm treibt her. 

Bis das Phantom verfink in Nacht. 

O! Lefer! neig' nieder Dich, ſchreib' bedacht 
In den Staub mit dem Finger die Mähr'. 


©, Stadt dort liegend im Meere, ſtolz 
Auf Deine Flöße aus Cederhok, 

Deine Schiffe, Deinen Handel fo grok, 
Verſchwunden ift Deiner Größe Spur, 
Biſt Schatten, Phantom, Gedanke nur, 

Den Lippen ein Name blos. 
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Elegie. 


Nebel ben Morgen verdeckt, in der nahen Mündung des Hafens 
Regungslos liegt bas Meer, wolkenſchleierverhüllt; 

Träum'riſch am Horizont’ in der Ferne flimmern die Segel 
Gleich wie die Thürm' einer Stadt, ragend am Rande bes Meer's 


Langſam ftattlid) und ftill fie fegelu hinaus im ben Ocean, 
Meine Gedanfen fie zieh'n mit durch die endlofe Flut 
Weiter und weiter fort, geftirft von vergeblider Sehnſucht, 
Nad dem Abendland’ hin, hin nad Auſoniens Strand’. 


Jetzt entſchwunden fie find, in des Oceans Tiefe begraben; 
Alle die Thürme der Stadt ſanken hinab in das Meer; 

Alle, nur jene nicht die im Nachbarhafen geankert, 
Segellos liegen ſie da, flimmernd im Nebel ſo breit. 


Alle Gedanken entfloh'n, und die dunk'le, vergebliche Sehnſucht, 
Jeglicher Wolkenthurm ſank ſchnell in das Traummeer dahin; 
Während im Hafen des Friedens mein Herz liegt ruhig vor Anker; 

Liebesketten es halten, der Anker des Glaubens es hält. 


Die alte St. Davids-Kirche zu Radnor. 


Was für ein Bild voll Ruhe und voll Frieden 
Dies Kirchlein hier das zwiſchen Gräbern ſteht! 

Still Alles; ſüße Raſt iſt hier beſchieden 

Der Bruſt voll Weh, dem Herzen ohne Frieden, 
Der wunden Seele die um Ruhe fleht. 


Sieh' wie der Epheu aufklimmt an den Wänden, 
Die einfache Kapelle küßt ſo lieb, 

Und zu oe. ſcheint mit feinen Händen 

Den grauen Stein, wie’s Kind mit feinen Händen 
Gefurdhte WlterSwangen ftreidelt lieb. 


Geh'ſt Ou hinein, wie dunkel und wie enge 

Der Raum ift fiir des Hirten Heerde hier; 
Die Mauern nadt und wei, die ſchmalen Gange, 
Die alte Kamel hoch und ohn’ Gepringe, 

Die Stithle fliiftern: „ach! fo alt find wir!“ 


Raum Bere ift zu Bemerton die Kapelle 
Herbert’8, und breitet fid) nicht weiter aus, 

Dod) Priefter und Poet an einer Stelle, 

Sun dem Gewand’, wie Gonnenglan; fo belle, 
Strahlt diejes fleine, heil'ge Gotteshaus. 
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Das äußere Geftein der Mauer nimmer 

Em foldes Bauwerk Mein und groß uns madt, 
Es thut’s ber Gonnenftrahlen Lichtgeflimmer, 
Der Glaube den der Zweifel tdptet nimmer, 

Und Liebe ftiirfer als des Haffes Macht. 


Wir’ id ein Pilger, ſehnend ſich nad Frieden, 
Der heil'gen Kirche Priefter, höher pries 
Ich als ein Biſchofthum das mir beſchieden 
Dies Ruheplätzchen, ſtrebte nicht hienieden 
Nach ander'n Schätzen die man mir verhieß. 


Hier wollt' ich weilen, laſſen ruhig hauſen 
Des Weltgewühles ferne Donnerwuth; 

Gereffte Segel ſtört kein Sturmesbrauſen; 

Kein dürres Blatt, gejagt von Windesſauſen, 
Der Geift ift der vor Anker ſicher ruht. 








Bolks lieder. 


Die Sichtung des Petrus. 


Sm Evangelio Luca’s fteht 
Wie Petrus in Tagen langft verwebht 
Ward gefichtet; 
Und jest, — liegt —— auch lange Zeit, — 
Der Sinn iſt derſelbe, ob Ort auch und Zeit 
Ward gelichtet. 


Der Satan möchte uns groß und klein 

Wie's Getreide werfen in's Sieb hinein, 
Uns gewinnen, 

Nicht Einer, ſei er auch reich und groß 

Durch ſeinen Stand und durch ſein Loos, 
Kann entrinnen. 


Kein Haus kann ſo geſichert ſein 

Er ſchleicht heimtückiſch ſich hinein 

— In — are 

Kein Herz gewappnet ift jo gu 

Er kann es durchbohren mit der Flut 
Seiner Pfeile. 


Und wenn dann auch die Hähne kräh'n, 
Wir hören die Warnung wohl, doch geh'n 
Nichts vermuthend, 
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Bis drei Mal und mehr verrathen wir 
Den Mann der Gorgen gekreuzigt ſchier, 
Sid verblutend. 


Cin Blick anf fein leidendes Antlitz, fo bleich, 
Läßt die tiefe Schmach ber Schwäche gleich 
Uns durdhbeben; 
Wir werden gefiebt bis un8 die Macht 
Der Selbſterkenntniß fanftmiithig macht 
Und ergeben. 


Der SGeele Wunder, ob Heil, machen Weh'n, 
Qu den rothen Narben wir beidten ſeh'n 
Unſ're Seele; 
Verlor'ne Unſchuld zurück nie kehrt, 
Wir ſind nicht mehr daſſelbe werth 
Wie vor'm' Fehle. 


Doch ed'le Seelen aus Staub' und Glut 
wah — und Schmach viel ſtärker an Muth 
eheg 
Und, ihrer Gottheit ſich bewußt, 
Nicht mehr vor Sehnſucht nach irdiſcher Luſt 
Vergehen. 


Das Mädchen und der Wetterhahn. 


Das Mädchen. 
„Du Wetterhahn auf dem Dorfkirchlein, 
Mit den goldenen Federn im Feuerſchein', 
Sag' was ſiehſt Du von der Stange aus 
Sod liber ber Stadt und dem Gotteshauf’?“ 


Der Wetterhahn. 
„Kann Dächer und Strafen tief unten ſeh'n, 
Wie die Menſchen da hin und wider geh’n, 
Und, weit über Strafen und Dächer umber, 
Die Fifdherflottille, das faljige Meer. 


Dort Hinter dem Cap’ und bem Hafen von Lyun 
Cin Schiff fährt zu der Küſte Hin, 

Ein Siingling auf bem Dede ftebt, 

Gin feidenes Tuch feinen Nacken umweht. 


Sekt preßt er es an die Lippen heiß, 

Küßt feine Fingerfpiben eis, 

Set Halt er empor es und ſchwingt's in der Hand, 
Und haucht feine Küſſe hin nach bem Land’.“ 
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Das Madden. 


„Ach! das ift das Schiff welches kommt über's Meer, 
Das bringt ben Geliebten mir wieder ber, 

Das bhringt den Geliebten fo tren gefinnt, 

Er wechſelt nidt fo wie Ou mit dem Wind’.“ 


Der Wetterhahn. 


„Wenn ich wechſ'le mit jedes Windes Nacht 
So geſchieht es weil man mich al gemacht; 
Erſtaunen würde der Menſchen Geſicht 
Wollt' ich, ein Wetterhahn, wechſeln nicht. 


Du liebliches Mädchen mit goldenem Haar', 

Mit den träum'riſchen Augen, ſo wunderbar, 
Triffſt Du Deinen Liebſten, wirſt danken Du mir, 
Daß ich ſchaue wo anders hin als nach Dir.“ 


Die Windmühle. 


Siehe! ein Rieſe bin ich! 

Hoch oben im Thurme hier 

Verſchling' ich mit meines Granitſchlund's Gier 
Weizen und Mais und Korn bis ſich 

Ales gu Mehl gemahlen Dir. 


Ueber die Farmen ſchau' id) hinaus, 
Sef’ auf Getreidefeldern ſteh'n 
Die zukünft'ge Ernte fo ſchön; 

Stree’ im der Luft meine Wrme aus; 
Nights davon fann mir entgeh’n. 


Höre der Dreſchflegel Schall, jo geſchwind, 
Weit von den Tennen herüberweh'n 
Dort aus den Scheunen die offen ſteh'n; 
In meinen Flügeln der Wind, der Wind 
Lauter und lauter läßt brauſen ſein Weh'n. 


Feſt ſteh' ich und wanke nicht, 
Mit meinem Fuß' auf den Felſen gebaut; 
Mag er toben auch noch ſo laut, 

Blicke ihm muthig in's Angeſicht, 
So wie ein Held den Feind anſchaut. 


Während wir ringen im Kampfe die Schlacht, 
Hält mein Meiſter, der Müller, Stand, 
inet mic) immer mit feiner Hand; 

Wei recht gut was reid) ihn macht 
Und zum Gebieter im ganzen Land’. 
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Sonntags pfleg’ id) der Rube Luft; 
Leiſe beginnt der Gloden Klang 
Geinen lieblichen —— 

ores bie Arme da über die Bruft, 
Wes in mir ift Friedensflang. 


Es fteigt die Hut, es finkt die Hut. 


Es fteigt die Flut, eS finkt die Flut 

Das Rwielicht bleidt, und die Möwe night rubht; 

Am fandigen Strande, fo ditfter und feucht, 

Der Wanderer eilt daß bie Stadt er erreidt; 
Und e8 fteigt die Flut, und es finft die Flut. 


Sn Dunkel fich wandelt der Gonne Glut; 
Doc das Meer ruft immer und nimmer rubt, 
Die Wellhen mit fanfter und weifer Hand 
Die Fußſpuren i dae hinweg vom Sand’, 

lind es fteigt bie Flut, und e8 fink die Flut. 


Der Morgen bridt an, in der Stille Hut 

Die Noffe ftampfer und wiehern vor Muth'; 

8 wird wieder Tag, doch nimmermebr 

Der Wand’ rer zur Küſte kommt wieder her; 
Und e8 fteigt die Slut, und es fink die Flut. 


Meine Rathedrale. 


Diefe mächt'gen Fichten wie — Thürme ragen, 
Voll Tannenzapfen ihre Wipfel praugen 
Nicht Steine bilden Ihrer Bogen Wangen, 

Nicht Kunſt, Natur ließ Ihre Linien tagen. 


Weinarabesken hat ſie eingeſchlagen; 
Die Märtyrer Grabmäler nicht umfangen, 
Kein Marmorbiſchof darf auf Hügeln praugen, 
Windhauche nur, nicht Orgeltöne klagen: 


Tritt ein! Ein Blätterteppich Dir zu Füßen 
Wie ſauftes Echo läßt die Tritte hallen; 
Horch! wie der Chor ſiugt; Vöglein durch die Pforte 
Des Laubgau 's fingen! lauſch' o, lauſch' dem ſüßen 
— eh’ er entſchwebt, lern' niederfallen 
um heil'gen Gottesdienfte ohne Worte. 
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Bas Begrabnif des Didters. 
Ridard Sentry Dana. 


Su feiner Vaterftadt alte Kirchhofsräume 

Sn feiner Whnengruft geweihte Hallen 

Wir legten ihn zum SGehlaf’, gewiß uns Allen, 
Da ev von Ruhm' in ftiller Rube träume. 


Schnee fiel alS ob der Himmel auf alle Räume 
Ließ weiße Paradieſesblumen — 
Erwacht die Todten ſchienen herzuwallen 

Ihn rufend, werth der weißen Kronenſäume. 


Jetzt Mondesſtrahlen auf den Kirchhof fielen, 
Die breite Fläche Schnee iſt nun beſchrieben, 
Mit Kreuzesſchatten der entlaubten Bäume, 

Wie einſt das Bahrtuch Saladins mit vielen 
Korancapiteln; ach! was hier geſchrieben 
Sind ſchönere, geheimnißvoll're Träume. 


Bie Nacht. 


Die Nacht, ihr Dunkel, ihre Stille ziehen 
Langſam hernieder, wiederum entſchweben, 
Mit ihr des Tag's Phantome auch entbeben, 

Der Weſen Geiſter, die nach Lichte glühen. 


Das Volk, das Schrei'n, Verfolgung, und Entfliehen, 


Nutzloſer Glanz und Prunk, das eit'le Streben 
Der Sorgen, die ſo ſchwer das Herz durchbeben, 
Vor unſ'ren Augen alle da entfliehen. 


Das beſſ're Sein beginut; uns nicht mehr quälte 
Die Menſchheit; die Erinn'rung wir vernichten 
Im düſter'n Sammelbuche unſ'res Lebens, 


Das wie ein Palimpſeſt uns ae ba 
Was Zeit und Ort Gewöhnliches beridten; — 
Auflebt das Ideal des Heil’ gen Strebens. 


All 
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Anhang. 


| Ber Dichter und ſeine Fieder. 


Wie Vögel im Frithling fommen, 
Wir wiffen nicht wobher; 

Wie aus den Tiefen des Aethers 
Kommt Abends das Sternenheer; 


Wie der Regen kommt aus den Wolken, 
Der Bach aus dem Felfenthrow’; 
Wie plötzlich, laut oder leiſe 
Durch's Schweigen bebt ein Con; 


Wie die Traube fommt am Weinſtock', 
Ant Baume der Frithte Glut; 

Wie der Wind fommet zu den Tannen, 
Und zu dem Meere die Flut; 


Wie weiße Schiffesſegel 
Kommen über den Ocean; 

Wie das Lächeln kommt auf die Lippen, 
Der Schaum zur Brandung hinan; 


So kommen alle die Lieder 
Zum Dichter hergeweht 

Von dem Nebelreiche dort oben, 
Das die Erdenwelt nicht verſteht. 


Sein ſind, und nicht ſein die Lieder, 
Sein, und nicht ſein Ehre und Ruhm, 
Ihr Preis, und der ſtolze Name 
Sein, und nicht ſein Eigenthum. 


Es verfolgen bei Tag' ihn die Stimmen, 
In der Nacht verſtummen ſie nicht, 

Er lauſcht, muß dem Rufe wen 
Wenn „ſchreib!“ der Engel jprict. 


Gedichte, welche erft nad) LConafellow’s Tode 
verdffentlicht wurden. 


Im Hafen. 


Windftille. 
Still ſchwebt auf dent Gedanfenmeer’ 
Sern’ von dem Land’, erſehnt fo ſehr, 
Mein Geift; nocd ſchlaff die Segel find, 
Erwartend einen gitnft’'gen Wind. 


Rings um mich her der Ocean 
Dehnt fpiegelglatt fich, ſchaut mid an 
Wie ein Parfett von Amathiſt 

Deff Krone ein Nebelgolddom iff. 


Weh' frifeh, weh' friſch, Begeif’ rungs glut! 
Beweg', heb’ auf die gold’ne Flut, 

Füll' meines Geiftes Segel lind 

Mit Odem von Deinent Himmelswind'. 


O, Liedhauch! web’, bis ftraff ich fühl' 
Die Segel, daß ſich hebt der Kiel, 
Daß das erwachte Meer, belebt, 
Geheimnißvoll ſich ſenkt und hebt. 





Hermes Trismegiſtus. 


(Germes, der Dreimalgroßte,) 
war bei den Griechen der zwiſchen den Göttern und Menſchen ſtehende egyptiſche 
Thot, oder der phöniziſche Taaut, galt für den Lehrer aller Wiſſenſchaften und 
Künſte. Er grub ſeine Weisheit in Säulen und Hieroglyphen ein. Ein zweiter 
Hermes, ein Sterblicher, zur Zeit des Moſes lebend, ſoll dieſe geheimnißvolle 
Schrift in dew gemeinen Dialekt übertragen und fie im 36,525 Banden nieder⸗— 
geſchrieben haben. 


Durch Egypten's öde Fluren 
Strömt noch ſtolz der Nil, 
Rieſ'ge Steingeſichter ſchauen 
Friedlich auf's Wogenſpiel. 
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Nod) die mächt'gen Pyramiden 
Ragen zum Himmel hinein, 

Und geheimnißvoll die Sphiny ftarrt 
Mit ihren Augen aus Stein. 


Wo find aber die alten Egyptiſchen 
Kön'ge und Halbgitter bin? 

Inſchrift nur auf Steinen und Ringer 
Reigt die Namen d'rin. 

Wo find Helins und Hephaftus 
Götter der alteften eit? 

Wo ift Hermes Trismegifius, 
Wo ihre Wunderzeit? 


Wo die vielen taufend Bücher 
Die ſchrieb feine Hand? 

Ausgeraubt von Thaumaturger, 
Verloren im fernen Land’; 

Sn Vergeffenheit verſunken, 
Wie, wenn über's Land 

Sturmwind brauft, verfinft im Strome 
Der zerftreute Gand. 


Etwas wefenlos Geifterhaftes 
Diefen Theurg erfiillt, 

Meift in Träumerei'n verſunken, 
Wie in Nebel verhüllt. 

Vag, phantaftifd vor der Seele 
Smmer er vor uns ftand, 
Wandelnd im Reich’ der Sdeale, 

Sn der Träume Land’. 


War er Ciner, hat er Bieler 
Namen und Ruhm vereint, 
Wie ein Strom wo viele Bache 

Strömen mun vereint? 

Bis wir mit vereinten Kräften 
Breiter ihn ſtrömen feh’n, 
Süßes Waffer hinunterfithrend 

Bon unzaͤhl'gen See'n. 


An dem Mil? fel’ id) ih wandern, 
Mandhmal frill ev ftand, 

Qwifdhen Gittern und Menſchen erwigend 
8 räthſelhafte Land. 

Halb im Glauber, ganz empfindend, 
Wornnetraumburdbebt, 

Wie die Gottheiten, verbitllt, ben Menſchen 
Auf zu ſich erhebt. 
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Oder in Theben mit hundert Thoren 
Selig athmet ein 

Su den Strafen, gottgleich fithlend, 
Lüfte göttlich rein. 

Hörend durch Mißtongeräuſche 
Unter'm Volksgedrang' 

Fernher hallen Götterſtimmen 
Vom olymp'ſchen Garg’. 


Wer nennt Trug wohl feine Traume ? 
Wer erforſcht aati 

All' die unerforſchten Räume 
In dem Geiſterreich'? 

Wer, auf ſeine Kraft vertrauend, 
Schafft mit Lehr' uns Lied' 

Wohl den Markſtein der die Gottheit 
Von der Menſchheit ſchied? 


Trismegiſtus! Dreimalgrößter! 
Wie voll Herrlichkeit 

Kam doch Dein erhab'ner Name 
Bis zur neuſten Zeit! 

Glücklich Der mit deſſen Tode 
Hinſtirbt was er ſchreibt, 

Wenn ſein Name im Zeitverfalle 
Noch unſterblich bleibt! 


Deinen Namen, egypt'ſcher Prieſter! 
In der Wüſte ich fand 

Düſter, — aus Unkraut ſtarrend, 
Kirchhof der Zeit die ſchwand; 

Und ich ſah einen Geiſt hinſchweben 
An dem Strand' ſo hehr, 

Wie ein Windhauch er umwehte 
Mich, und — war nicht mehr. 


Bes Dichters Ralender. 


Januar, 
i 
Sanus bin ich; der alt’fte Potentat 
Vorwärts und rückwärts ſchau' id) in die Tiefe, 
Berech’ne, wie ber Gott am Himmelsthor’, 
Die Jahre fommend, gehend durch die Pforte. 
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Il. 
Sh fperve die Wege, häuf' auf Felder Schnee; 
Sch jage das Wild von den gefrov’nen Mooren; 
Mein Froft gerinnen macht der Ströme Flut, 
Mein Feuer wärmt die Herde und Menſcheuherzen. 


Februar. 


Sch bin der Reiniger, mein ift das Meer! 
Sh waſch' den Strand, das Hodland mit den Wellen; 
Mit Fichtengweigen ift meine Stirn’ gefrint; 
Bor meines Wagens Rädern Fifde hüpfen. 
Ich rein'ge Alles was noch unrein iſt, 
Ich waſche rein der Menſchen Seelen wieder, 
Ich ſäub're jeden Fleck vom öden Grab' 
Der Todten die man ohne Sang' begraben. 


Mir}. 

Sh bin der März! fonft Erfter, Dritter jest! 

Sch war beftimimt, das neue Bahr zu führen; 
Verfest ward ich durch eines Menſchen Wort, 

Ein Sanus nun mit doppeltem Gefidte. 
Seitbem bhefriege ic alle Menſchen mun, 

Die Städte rütt'le ic) auf mit Sturmeswettern, 
Sh ſchwell' die Ströme, feg’ die Ufer weg, 

Erfiufe die Dörfer und Weiler mit Regenfluten. 


April. 


Sh ſchließe weit des Frithlings Pforten auf 

Der Blumen Wallfabrt freudig zu begrüßen 
Mit ihrer Banner Luft, mit VBogelfang’, 

Dem Lied’ ber Lieder aus den Hetherhatlen, 
Sh lull' der Erde Herz mit Gonnenglan;’ 

Und Regen ein, ich ſchleich' in Menſchenherzen 
Mit LiebeSgedanfer, reite immer fort 

Auf hornbekränztem Stiere mit den Stunde. 


Mai. 


Hord! die Seembven laut verfiinden mid 

Und Bienen, ſchwärmend um die Bliitenfnospen, 
Herolde find fie mir! mein Mame fteht 

Licht eingeſchrieben auf des Weißdorns Blüten. 
Dem Seemann' künd' ich wenn es Zeit zur Fahrt, 

Fernher wehe über's Land ich zu deu Blumen 

Der Hesperiden, meiner Heimat, Hauch; 

Der Mai bin ich, der Mai, dex Mond der Wonnel 
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Suni. 

Sh bin der Rofenmond; id bin fogar 

Der Heirath$monat, und mir angehiren 
Fernfidten, Duft, der Wohlgeruch vom Wein’, 

Auf Thal und ng Bliitenmeere Odem. 
Mein ift der langfte Cag, die ſchönſte Macht, 

Der Mäher Seuſen mir Bhr Liedden fingen, 
Sch bin die Mutter aller ſüßen Luft, 

Die ſchönſte Tochter die das Jahr geboren. 


Juli. 


Mein Sinnbild iſt der Löwe, ich athme aus 
Der Libyſchen Wüſte Odem durch die Lande; 
Wie einen Säbel zück' die Sichel ich, 
Die bleiche Ernte ſteht vor mir bezwungen. 
Wenn ich befahl, verſchwindet Strom und See 
Und Dunſt und Fieber durch die Lüfte beben, 
Erz wird der Himmel, und die Erde Sand; 
Der Kaiſer ich bin deß Namen ſie mir gaben. 


Auguft. 

Octavian Auguftus hat anf mid, 

Der ich fein Liebling, huldvoll übertragen 
Den Namen und id) war ihm immer treu, 

Stets feiner eingedenf und feines Ruhmes. 
Sh bin die Jungfrau, meine keuſche Glut 

Nicht weniger ſtark flammt als des Löwen Wiithen; 
Nur Garben ich erküre mir zum Schmuck', 

Die gold’nen Ernten ich alS Erbtheil ford’re. 


September. 


Ich trag’ die Waage, auf dent im Gleichgewicht' 
Hängt Tag und Nacht, und fes’ ich die Trommete 
An meine Lipper, flieh'n mit Ungeſtüm' 
Die weißen Wolfen wie zerfebte Segel; 
Der Baume Wipfel peitiden laut die Luft, 
Die Wildgans ſchreiend fliehet hin gen SGitden, 
Die Hecen find von Beeren und Butten roth, 
Der Jagdmond herrſcht als Kaiferin der Nächte. 


October. 
Mein SHhmu find Früchte, meine Kränze Blatter, 
Dem Goldkleid’ gleich mit Purpur itberthaut, 
Sh prahle nicht mit meiner Honigernte, 
Baumgarten und Weinbergen fteh’ id) vor. 
27 
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Reit' ih anch auf dem falten Sforpione, 
Es traumt die Luft und athmet rings umber 
Grinn’rung an des Sommers ſchöne Tage, 
Wo Taubengegirr und Kräh'ngeſchrei fich miſcht. 
Movember. 


Bin der Centaur, der Schütze; ein Umarmen 
Sxion8 und der Wolfe mich gebar; 

Soh fliege mit lautem Hufſchlag über die Erde, 
Theffal [hes Roß mit Menſchenangeſicht'. 

Die Stitrme meine Pfeile find, zu jagen 
Die Blatter die vom Schrecken ſchon halb todt; 

Qn Dunkel Hill ich mich und bringe nimmer 
Den Sterblihen Wonne und Behaglichkeit. 


December. 


Mein Rok der Steinboc ift, ich komm' als Lebter; 
Mein Haar ſchneeweiß ift, meine Krone ift 

Bom Chrifthaum’, und in meiner Hand id) trage 
Den Thyrjusftah mit Tannenjapfenpradt; 

Ich fei're die Geburt des Gottesfohnes, 
Die WiederFehr von dem Saturm'ſchen Retch’; 

Mein Gang lobfingend ruft von den Altären: 
noriede auf Erden, dew Menſchen Wohlgefallen!“ 


Mad River. 
(Der Tollftrom.) 


Der Wanderer 
(in ben weifen Bergen). 


Mab River, o, Mad River! Jaa’ 
Was foll Dein wildes Toben? 

Was brauft Ou fort, läßt nimmer nad 

Bu ftiirzen die Fluten Tag fitr Cag 
Vom Felfenriff dort oben? 


Welch’ geheimer —— wallt auf Dein Blut? 
Wozu dies Zucken und Schlagen? 

Weißt Du nicht, daß es am Beſten thut 

Wenn's Herz in der ruheloſen Welt nun ruht 
Von ſeinen Mühen und Plagen? 


Der Strom. 
Was ſuch'ſt Du, Fremdling aus der Stadt, 
In dieſes Berges Gründen? 
Eine thörichte Laune befallen Dich hat, 
Daß Du an meiner Worte Statt 
Ein Klagelied willſt erfinden. 
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Der Wanderer. 


Sh wollte lernen Deinen Sang 
Mit Deine flutenden Weifen, 

Sh finge alle Tage lang 

Wie Du mit ftarkem und friſchem Kang’, 
Hiv’? Dish mish im Traume umkreiſen. 


Der Strom. 


Cin Bächlein namenlos, unbefannt 
War ich, einem Kind’ zu vergleichen 

Das ohne jedes Fiihrer’s Hand 

An einer fteinernen Treppe ftand, 
Nicht wagte herniederzuftetgen. 


Und {pater die weite Welt yn ſchau'n 
Sih fehnte mein mürriſches Sinnen; 
Da aus der Walder Nat und Grau'n 
Floh' ich gu den ſchönen Feldern und Au'n 
Wie von Geiftern verfolgt von hinnen. 


Die Arine ich fchiittelte, Laut ich fang, 
Mein Jubel ſich miſchte verwegen 

Mit der ziehenden Wolke —““ 

Mit dem Sturm', mit dem Wald' gebeugt ſo baug, 
Mit dem Rauſchen von fallendem Regen. 


Ich hörte des fernen Ocean's Schall 
Mich laden zum Liebeskuſſe; 

Und fort hin über den Felſenwall 

Ich ſtürzte, der brüllende Waſſerfall 
Gab Antwort dem Liebesgruße. 


Von Sorgen beſtürmt jetzt immerfort 
Plag' ich mich jede Stunde, 

Muß von den Bergen ſchaffen fort 

Zu den ungeduldigen Mühlen dort 
Dieſe Bloͤcke hinab zum Schlunde. 


Dod etwas beglückt mich wie Zauberſtrahl 
Bei der Arbeit ſchwerem Vollbringen, 

Mit dieſen Armen ich tränke zumal 

Die Heerden von hundert Farmen im Thal; 
In der Nachbarſchaft Vögel ſingen. 


Toll nennen die Menſchen mich; recht ich's befand, 
Deun, wenn ich erzürnt bin und wüthe, 
Zerſpalt' ic) die Damme von Erde und Sand, 
Shre Holzbrücken fegt hinweg meine Hand 
Wie Stoppel und verwitterte Riede. 
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Gel’ ſchreib' ein Liedchen voll Seligfeit 
WS hätteſt Du's felbft erfunden, 

Du ſiehſt, es ſchwand die Morgenzeit, 

Sch darf nicht länger verſchwenden die Zeit; 
Die Mühlen harren da unten. 


Auf Wiederſeh'n! 


Auf Wiederſeh'n! das ſind die lieben Worte 
Die Menſchen ſagen die beiſammen ſteh'n 
Wenn fort ſie geh'n. 

Wie lange wohl! ach, wenn des Todes Pforte 
Uns trennt, wie harren wir in ew'gen Weh'n 
Auf's Wiederſeh'n! 


Die ſcheidenden Freunde fühlen nicht das Bangen 
Des Scheidens ſo wie wir, die klagend ſeh'n 
Nun Tag für Tag vergeh'n, 

Und wiſſen, wenn wir wad) beim Morgeuprangen, 
Da finden wir das theu're Angeſicht 
An feinent Plawe nicht. 


Es wir’ ein Doppelt Web’, wenn wir’ geblieben 
Den Todten, die entriidt dem CErdenthal’, 
Gefiihl der ird'ſchen Oual; 

Es wir’ cin doppelt Weh' wenn unſ're Lieber, 
Die hier fo treu, dort in dem Aethermeer’ 
An uns nicht dächten mebhr. 


Wir glauben troy der Seele bangen Schmerzen: 
Kein Ende ift Cod, nein Anferftehungstag; 
Wir rufen Lebewobhle nach, 

Die Ahnung nennen follten unſ're Herzen 
Vorſchatten unf’rer Zukunft, hoffnungsreich, 
Bom unbefannten Reich’. 


Der Glaube überſpringt Verſtandesſchranken; 
Wenn, wie die VBorzeit fagt, durch Glanbensfraft 
Weiber dem Lod’ entrafft 

Die Lieben fanbden, find ja nur Gedanfen 
Die Trennungen, ſchnell wird die Zeit vergeh’n 
Vis wir uns wiederfeh’n! 
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Der Kinder Kreuzzug. 
I 


Was iG las wie wundervoll 

Sft es, wie geheimnißvoll, 
Wahrlich zu begretfen faum! 

Iſt es Wahrheit, iſt's ein Traum? 
Kinder in der Jugendblüthe, 

Herz an Herz, und Hand in Hand, 
Hülflos, ohne Sorgenqual 
Unbewaffnet allzumal, 

Wandern in das heil'ge Land. 


Wer kann ihre Zukunft künden? 
Nie die Welt hat je geſeh'n 

Hin zu Paläſtina's Gründen, 
Solchen hehren Kreuzzug geh'n. 
Nie ſo lang die Welt beſteht 
Wieder hin ein ſolcher geht; 
Niemals wird ſie wieder ſchauen 
Solch' ein Heer voll Gottvertrauen 
Ueber Berge und Meere hin 

Zu dem heil'gen Lande zieh'n. 


Blumenſchauern die Kinder glichen 
Die von Elterſtämmen wichen, 
Wandervögeln deren Flug 

Sie durch öde Himmel trug; 

Und als güterloſe Erben 

Hin zu fremden Himmelsſtrichen 
Zogen ſie zur Qual, zum Sterben. 


O, Du ſchlichter Kinderglauben! 
Gottvertrau'n, das konnte glauben 
Was der Chriſtenritter Schaar, 
Wohlbewehrt, unmöglich war 
Trotz des Muthes zu vollbringen, 
Kindern ſollte es gelingen! 


Nie der Eremit d'ran dachte 

Als den heil'gen Krieg er fachte 
Unter Rittern und Baronen, 
Daß die Worte ſeiner Rede, 
Seine Bitten und Gebete 
Kinderhände würden ſammeln 
Daß der Stab der ihn jetzt ſtütze, 


Aaron's Stab gleich, blühend blitze. 


Wie emporhebt Sommerwind 
In des Waldes Bruſt geſchwind 
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Cin zahlloſes Blittermeer, 

Nicht etn einzel Blatt, in Maffen 
Bon dent Sturme fortgeblafen — 
Go für ſchlimme oder gute Thaten 
Unwiderftehlic hob fein Athem 
Auf das Volk, gedanfenreid 

Biel vergweigt, auf ein Mal gleich. 
An tm Sturn’ zu wanken fingen 
Zweige d'rinnen Mefter hingen, 
Und die Glut von fetnent Beter 
Riittelte in Dorf’ und Städten 
Ueberall die Menſchenherzen 

Die erfiillt von Gran’ und Schmerzen. 


Gin Jahrhundert ſchon war um 
Seit fein Sehermund war ftumm, 
Aber jest der Wether glithte 

Bon den Worten, die er fprithte, 
Wie von fernen Waldesbranden 
Qn dem Herbſt' die Lüfte fenden 
Ungewohnte Fieberglut 

Die im ſchwülen Aether rubt. 


Il. 


Laut in Cöln die Gloden flangen, 
Laut in Cöln die Nonnen fangen 
Hymnen, göttliche Gefainge; 

Mönche in ihren Zellen ſangen, 
Durch die vollen Straßen klangen 
Laute Lieder der Volkesmenge. — 
Unter den Mauern der Stadt hinfloß 
Still des Rheinſtrom's Fluteoloß. 


Aus den Thoren zur Sommerzeit 

Angethan mit grauem Kleid', 

's rothe Kreuz an ihrer Bruſt, 

Mit dem Goldhaar', blauen Augen 

Gah die Kinder man enttauchen 

Ru der Kreuzfahrt voller Luſt; 

Ueber der gläubigen Schaaren Beten 
Gottgeweihte Banner wehten, 

Flatterten Flaggen und Fahnen hervor, 

Ueber ſie alle das Kreuz empor! 

Ganjt und leiſe ſangen die Lieder: 

„Gieb uns Gott, o, gieh uns wieder 

Des Erlöſers heil'ges Grab!“ 

Alſo zogen gedrängt hinab 
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Sn der langen Proceſſion 
Knaben und Madden... .. 


Il. 


Welche Meifterhand fann mater 
Shrer Wand’ rung ſchweren Garg, 
Wie der Fag ward trüb' und lang, 
Wie die etiifte wurden mide 

Und fo traurig ihr Gemüthe! 


Ach, bei jeden Tages Strahlen 
Schneller flop ihr Heimatsfluß; 
Mehr und mehr die weißen Wogen 
Brachen fic) zu Staubesbogen, 

Bis der ftille, fanfte Fluß 

Ward zum Beraftrom’, wild erbraufend, 
Bon den grünen Gletſchern ſauſend 
Nieder durch die dunk'le Schlucht. 
Wie der Phönix in dem Neſt' 
Brannte die Gonne roth im Weft’, 
Sank in die graue Wolfenbudht. 
Oſtwärts über dem Bergemeer’ 
Stieg fie wieder auf fo hehr 

Wie aus feinem Grabestuch’ 

Sich erhebt des Phönix Flug. 


Sekt der Berge Schneegefild' 

Gie umſchloß, tief unten, wild 
Stürzten vom Abgrund’ fic) hinab 
Sn des Schlundes finft’res Grab 
Katarakte zu Schaum gefhlagen, 

8 ſchien alS wenn fie wollten fagen: 
„Noch iſt's Beit, o, kehrt zurück, 
Thörichten Kinder! zum Heimatsglück', 
Dort die heilige Stadt ihr findet!“ 


Doch der Führer ſprach: „ſtählt 's Herz, 
Geht Euer blutender Fuß voll Schmerz 
Langſam auch die ſchlüpfrigen Pfade, 
Feſt vertraut des Ew'gen Gnade; 
Anderer Füße auch waren voll Blut, 
Anderer Augen voll Thränenflut; 
Muth! die Hoffnung laßt nicht ſinken; 
Südlich auf dem Berghang' dort 

Wird das heil'ge Serufalem blinken!“ 
Wie der weißen Roſe Pracht 


Sommers, geſchüttelt von Sturmes Macht, 


Abgebrochen von dem Zweige 
Ueber den Boden Blätter ſtreut, 
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Stürzte vom fernen Bergesthron' 

Mit geheimnißvoll murmelndem Lon’ 
Die Lawine voll Herrlichkeit, 
Stimmen und Echos nah' und weit 
Waſſerfluten und Sturmgebraus 
Nebel und Wolken, ſich ballend graus, 
Füllten ihr Herz mit Furcht zumal, 
Namenlos, endloſe, ewige Qual. 


Die Stadt und das Meer. 


Die Stadt rief angſtvoll zu dem Meer': 
Ich erſticke vor Glut, Deinen Odem fend’ her! 


Die See ſprach: „Siehe, ich helf' Deiner Noth, 
Dod mein Odem haucht Leben bald, und bald Tod! 


Wie die Oceaniden fich nahten zumal 
Bu lindern des Prometheus Oual, 


So nabte der Oftivind der glithenden Stadt 
Von der unerbittliden Gonnenglut matt. 


Er fam von des Meeres wogender Bruft 
Wie ftumme Traume, wie Sdhlafesluft. 


Trigt Leben, trägt Tod Deines Windes Schooß 
O, Meer voll Erbarmen, erbarmungslos ? 


Sounenuntergang. 


Die Sommerſonne langſam fintt, 

Des Waldes Haupt nur röthlich blintt, 

Dev Kirche Wetterhahn allein 

Am Thurme flamimt im Feuerſchein', 
Sonſt Alles in Schatten verſinkt. 


O, herrlicher hehrer Sommertag 

Was bring'ſt, was zieh'ſt in das Grab Du nach? 

Ach! Leben und Tod, und Liebe und Haß 

Macht Meuſchenblick lächeln, und thränennaß, 
Beglückt war das Herz, oder brach. 


Am Lebensweg' nur noch ein Meilenſtein, 

Gin Blatt nur im Lebeusbuch' nod allein, 

Wie ein rothes Siegel der Gonne Glut 

Auf Ehre und Schande der Meuſchheit rubt, — 
Das heute in das Grab fant hinein. 


— — 


Longfellow’s fimmtlide poetiſche Werke. Ir. 425 


Prafident Garfield. 


„D venni dal martirio a questa pace.‘ 
Dies Wort im Paradieſ' der Dichter hörte 
Von Einem der alS Braver war verfdiedeit, 
Im treuen Glauber wandelte hinieden 
Wo's Opferhimmelsfrenz zum Himmel fehrte 
Die Arme; d'rauf wie Cdelfteine glühten 
Erhab'ne Seelen, furdtlos, voller Frieden, 
Bor deren Glanz' fein Blick fich erdwärts febrte. 
Weh' mir! wie gran’nvoll waren Elendsqualen, 
Wenn nidt dem Dulder folgte das Gejiihl 
Der ew’gen Mubhe und der ew'gen Wonne! 
Das troftet uns; und eine große Seele 
Ruft unfer’n Aweifelu zu int Kampfgewühl' 
„Nach Märtyrthum firahlt mir des Friedens Sonne.“ 


Sohannistag. 
(3. Februar 1882.) 


Schlaft, Kameraden! ſchlaft und rubt 
Auf diefem Waffenfeld’, 

Wo nicht mehr raft der Feinde Wuth, 
Der Wachen Schuß nicht gellt. 


Ihr ſchlieft auf dieſem Feld' ſchon all', 
Sprangt auf zum Todes am 

Ws Ihr vernahmt —* 
Des Trommelwirbels Klang. 


Jetzt auf dem Todtenfelde hier 
Kein Ton ſtört Eu'ren Schlaf, 
Hier zehrt an Euch nicht Fiebergier, 

Der Schuß nicht, der Euch traf. 


Hier Ruhe und Frieden Euch bedeckt, 
Kein Fuß hin über Euch eilt; 

Der Schlachtendonner Euch nicht ſchreckt, 
Hier Gottes Frieden weilt. 


Schlaft, Kameraden! ſchlaft und ruht! 
Erinn'rung, ſtill gedacht, 

Als Schildwach' Euch hier treu und gut 
Im Todesſchlaf' bewacht. 


Euer gritnes, ſtilles Grabzelt wir 
Mit Blumen faſſen ein; 

Was Ihr für uns gelitten hier 
Soll unvergeſſen ſein. 


— 
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Die Abendglocken. 


(28. Auguſt 1879.) 


Ihr lieben Glocken! die Ihr in nächt'ger Stille 
Verrauſchte Stunden grüßt, die uns immer 
In unſer's Hauſes dunk'lem, ſtillen Zimmer 

Anzeigt den Kreislauf ew'ger Weltenfülle! 

Durch die geſchloſſ'nen Augen ſchaut mein Wille 
Im Aetherraume gold'nes Sterngeflimmer 
In mächt'gen Kreiſen, wogend, wallend immer; 

Horch! wie ſie ſingen fliehend durch die Stille! 

Ach, beſſer iſt als Schlaf ſo wachend liegen 
Hoch überwölbt vom Sternendom' der Himmel 

So unermeßlich groß und weit; zu fühlen 

Die ſchlummernde Welt verſinken, kaum ſich wiegen 

Im Strudel, — nur ein Rauſchen von Schaumgewimmel 
Des Meer's unter verſinkenden Schiffeskielen. 


Vier Uhr. 
Nahant, 8. September 1880. Vier Uhr Morgens. 
Vier ſchlägt's! noch bricht der Tag nicht an; 
Doch die Welt ſich dreht, rollt fort ihre Bahn, 
Mit den Schiffen zur See, mit den Städten im Land', 
In die Morgendämm'rung unverwandt. 


Nur dort dies Dunkel der Nacht durchbricht 
Von der ankernden Barke das Lampenlicht, 
Als einziger Laut ſchwebt zu mir her 

Der Odem des Meeres ſo dumpf und ſchwer. 


Vier kleine Seeen, — vier Najaden, 
Vier Göttinnen der Waldesſchatten 
Im wallenden Azurgewand'; 
Vier liebliche Mädchen, welche halten 
Die Strahlenſpiegel mit Goldgeftalten 
Bur ſchönen Stadt in Weften’s Land’, 


Die Sonnenroffe beim Tagesblinten 

Sm ſchnellen Lauf' ihr Waffer trinfer 
Hinjagend durd) die Xetherflut; 

Nachts d'rauf das gold’ne Sterngeflimmer 

Wie eines ander’n Himmels Schimmer 
Boll Glanz' in ibver Tiefe rubt. 
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Xhr ine See'n voll Strahlenfiille, 
Du ſchöne Stadt in weifer Hiille 
Ihr mir erfdheint als Geifterwelt! 
Wie einer wallenden Landſchaft Räume 
Im Wolkenland', im Land' der Träume, 
Gebadet im gold'nen Himmelszelt'. 


Mondenſchein. 


(20. December 1878.) 


Wie ein Phantom, bleich, mit der Lampe 
Steigt durch der Ruine Treppengang, 
So ſchwebt der Mond durch Geiſtermeere 
Der Lüfte den Himmelsdom entlang. 


Verhüllt in Wolken, dann entſchleiert, 
Wie ſolch' Phantom von Weh' erfüllt, 

Ihn bald die morſchen Mauern bergen, 
Bald zeigt ein Fenſter ihn enthüllt. 


Bis endlich ſtolz und klar er leuchtet 
In ſeines vollen Glanzes Pracht, 

Durch Wolkenluftterraſſen wandelt, 
Beherrſcher der verſchwieg'nen Nacht. 


Ich forſche, doch die Gegenſtände, 
So lieb mir, ich nicht fürder ſeh'; 
Der Fußweg zu des Hauſes Thüre 
Mir ſcheint verzauberte Allee. 


Verändert Alles iſt, der Elmen 
Gezweig ein großer Schattenfleck; 
Geh' an Palaſt', Park', Colonnade 
Gleichwie ein Fremdling ſtill hinweg. 


Der Boden unter meinen Füßen 
Deckt göttlichſchönes Luftgewand; 

Die Straße iſt weißes Marmorpflaſter, 
Blinkt auf dem Markt', ein Silberband. 


O, Trug! des Tag's gewöhnlich' Leben 
Darunter liegt, der Geiſt allein 
Das Grau, ſo nüchtern, uns verherrlicht 
Mit der Gedanken Zauberſchein'. 


Vergeblich, als ob blind wir wären, 
Empor zum Himmel blicken wir; 

Wir ſeh'n nur was wir ſehen können; 
Was wir entdecken, finden wir. 
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Aw dew Avon. 


Fließ', lieber Strom! wie Deffen Liederflut 
Der zwiſchen Deine Grabesmalen rubt; 
Hemm' an der Kirchhofsmauer nidt den Lauf 
Für Den, den nie Dein Ruf fann weden auf. 


Dein Spielgenoff’ ex war; noch feh’ ich ihn, 
Den Knaben, auf der Stirne Sonuenglüh'n, 
Noh feiner Füßchen Trampeln mic) umflingt 
Wie er durch Stratford's ftille Straßen ſpringt. 


Noch feh’ id) ihn am ſeichten Uferrand’, 
Wie knietief wadend er im Riede ftand; 
Lief finnend, alS ob Dein Hinftrimen war’ 
Die ſchnelle Flut von einem Traumesmeer'. 


Er wundert fic) wohin Dein Strom wohl 389’, 
So gern’ mit Hiv er immer weiter flig’ 

Bur weiter Welt, damit fie wire bald 

Von feiner Sänge Melodie'n durchhallt. 


Fließ', lieber Strom! Vorbei iſt dieſer Traum; 
Er ſteht an einer ander'n Küſte Raum'; 

Ein breit'rer Strom wogt neben ihm dahin, 
Er folgt ihm nach wohin die Wogen zieh'n. 


Elegiſche Verfe. 
J. 


(1881.) 
Einſt in alter Zeit wohl ein Barde wandelte einſam 
Hin an Joniens Strand, hörte das Rauſchen der See, 
Lernte von ihnen dort der elegiſchen Verſe Geheimniß, 
Hauchend hinein in das Lied Klang, und Wallen des Meer's. 


Denn wie die Woge des Meer's ſich in langem Wellenſchlag' bäumet, 
Raut ſich ftvedt? anf dem Sand', ſtillſteht, und rückwärts enteilt, 

So der Hexameter fällt bald ſteigend bald ſinkend mit Wohllaut, 
Und in Rhythmus zurück ſtrömt der Pentameter dam. 


Nicht in der Jugend allein, auch im Alter mag's Herz des Poeten 
Blühen in Liederu, wie blüht Ginſter im Frühjahr und Herbſt. 
Ill. 


Richt vow Zartheit durchbebt, rauh find unſer's Dichters Geſänge 
Sacob’s Stimme iſt's wohl, aber mit Eſau's Hand. 
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IV. 

Danken dem Dichter uns laßt, daß die Cinte er nimmer vergeudet; 
Wenn das Entjagen die Kunft die nur vom Wen’ gem erreicht. 
V. 

Wie fann die Dreiheit Cins fein? fragt Ihr; als Antwort ich fage, 

Hagel und Regen und Schnee find e8 nicht Orei und doch Ems? 
VI. 
Vow der Morgana gehoben das Land fließt weit durd den Aether, 
Schiffe, thr Schattengebild’ hängen in reglofer Luft; 
So von der Didifunft wird das gewöhnliche Leben erhoben, 
Aljo, verwandelt, die Welt ſchwimmt in des Mebelmeer’s Glan;’. 
Vil. 

Wie ein franzöſiſch Gedicht ift das Leben; in Form nur vollendet 
Wenn mit dent männlichen Reim’ ſich auch der weibliche miſcht. 
VIII. 

Nieder vom Berg’ fteigt herab der Bach, an der Freibeit fic) labend, 
Träumt von der Mühle nicht, drunten im Chale verftect; 
Seines Daſein's erfreut fic) das Kind, ſpringt lachend und fingend, 
Dent an die Mühen nicht die in der Zukunft verſteckt. 
IX. 
Wie von der Feder die Tinte, fo ſtrömen Gedanfen, Gefithle 
Leicht beim Sehreiben uns zu, ob fie auch trage vorber. 
2. 
So wie das Himmelreich, quillt in uns die Quelle der Sugend, 
Suchen wir anders wo fie, werden betm Suchen wir alt. 
XI. 
Willſt Du treffen Dein Biel, mut etwas darither Du zielen, 
Seder Pfeil fithlt ja beim Flug’ wie ihn die Erde anzieht. 
XII. 

Klug die Hebräer verbannten der Gegenwart Zeit aus der Sprache, 
Weil bas Wort das man fpricht ſchon die Vergangenheit ift. 
XH. 

Im Zwielichte des Alters fchaut Wiles fo frembd, fo phantaftifd 
Wie einer Landſchaft Bild das im der Dämm'rung wir ſeh'n. 
XIV. 


Grok ift die Kunft des Eutwurfs, dod groper die Kunft des Vollendens, 
Gin itherflitifiger Vers manches Gedidt ſchon verdarb, 
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Ein Sragment. 


Erwache! fteh’ auf! e8 ift ſchon fpat, 


Engel flopfen an Deinen Thoren! 


Sie EKounen night warten; wer von Dir geht 


Iſt Dir fiir immer verloren. 


Erwache! fteh’ auf! die Kraft von der Hand 


Des Athlete zu viel Rube verzehret; 


Das unbebaute Gut, das brace Land 


Dir höchſtens nur Untraut beſcheeret. 


Die Glocken von San Blas. 


(Das letzte Gedicht Longfellow’s.) 


Glocken San Blas' was ſagt 

Schiffen Ihr ſüdwärts gejagt 
Vom Hafen Mazatlan’s fort? 

Ton iſt's wie brandendes Meer 

Fern von dem Straude, — nichts mehr 
Allen am Schiffesbord'. 


Doch mir, von Träumen umſchwebt, 
Dem Sein und Trug ſich verwebt 
In Eins, Daſſelbe erſcheint, 
Hat San Blas Glockengeſang 
Fremden und wilden Klang, 
Mehr mir als Name nur ſcheint. 


Kirchenruf Glocken ſind, 
Suchen und rühren ſo lind 
Herzen von Jung und Alt, 
Allen ein Klang, doch's Wort 
Jeder erklärt ſofort 
Bald ſo, und ſo ſich bald. 


Stimmen der Vergangenheit 
Sind ſie, entſchwund'ner Zeit 
Der ftrengen Herrſcherhand, 
Als Spaniens Flagge hod 
Hin ob bem Weften flog, 
Priefter regierten bas Land. 


8 Kirchlein das einft gefdaut 
Auf's Hafenſtädtchen fo traut, 
Ward um des Staubes Koſt; 
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Auf Eichenſtämmen ruh'n 
Wogend die Glocken nun, 
Grün von Schimmel und Roſt'. 


„Iſt aller Glaube denn todt“ 
Ruft's, „ward ein neu Gebot 
Für ihn erdacht, daß wir 

Schutzlos bei Sonnenglut, 
Schutzlos bei Regenflut, 
Schämen uns müſſen hier? 


Hoch im Thurm' unſer Klang 
Warnruf und Klage ſang 
Ueber die Stadt hinein; 
Rings um uns immerdar 
Flog weißer Tauben Schaar, 
Wie Heil'ger Seelen ſo rein. 


Heil'ge! vergaß't Ihr all' 
Der gläub'gen Herzen Schall? 
Schlummert Ihr, ſeid Ihr todt, 
Daß Eu'rer Sendung Heil 
Nicht mehr uns wird zu Theil, 
Nicht mehr uns hilft in der Noth? 


Bringt uns doch wieder zurück 
Früherer Tage Glück, 
Menſchen voll Gottvertrau'n, 
Bringt wieder Herzensglut, 
Eifer, und Seelenmuth, 
Hände die gläubig bau'n. 


Dann woll'n vom Thurm' wir her 
Rufen über Land und Meer 
Unſer gebietend Wort, 
Wie Kön'ge, die man verbannt, 
Lehren dem Volk', daß für's Land 
Prieſter allein ſind der Hort.“ 


Glocken! Vergangenes ruft 
Fruchtlos Ihr aus der Gruft! 
's hört unfer Flehen nicht; 
Die Welt aus Schattennacht 
Rollt in des Lichtes Pracht, 
Ueberall Tag anbricht. 
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~ Berluft und Gewinn. 


Vergleiche ich 
Was id) verfor und was ich hab’ gewonnen, 
Was ic erreicht und was zu nichts zerronnen, 
So find' ich Raum für meinen Stolz nicht viel. 


Da finde ich 
Wie viele Tage nutzlos mir verkommen, 
Wie, gleich dem Pfeil', was ich mir vorgenommen 
Zu kurz fiel, oder ſeitwärts ging vom Ziel'. 


Wer wagt es ſich 
Verluſt, Gewinn auf recy Art gu wägen? 
Der Sieg als Niederlage ftarrt entgegen, 
Die tieffte Chbe bringt Flutwellenſpiel. 


Herbſt im Inner'n. 
(9. April 1874.) 
8 ift Herbft; nicht aufer mir, 
Nein in mir ift e8 kalt. 
Rings Ales Frithling und Jugend bier; 
Nur id) alletn ward alt. 


Die Vögel durchſchwärmen die Luft, 
Bauen Nefter und fingen voll Luft; 
Rings friſchen Lebens Duft, 
Nur nicht in meiner Bruft. 


Da ſchweigt's; das todte Laub 
Salt, raſchelt, liegt ſtill umher; 
Es wirbelt kein Tennenſtaub, 
Es murmelt keine Mühle mehr. 


Sieger und Beſiegter. 
(4. April 1876.) 


Wie Ciner der lan keuchend iſt gefloh'n 
Vor ſeinem Feind', blutend, pain Fal’ gewandt, 
Dreh’ id) mich unt, Den Rücken an der Wand, 
Shaw ich Dir, Tod, in's Antlig voller Hohn. 


Um Hiilfe ruf ich, feiner Antwort Ton; 
Allein mit Dir, dem Niemand widerftand; 
Mid Deine drohende Geftalt nicht bannt, 
Phantom biſt Ou, ein Geifibild, {hwindend ſchon. 
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Verwundet, ſchwach, mit dem zerbrod’nen Schwert’, 
Mit dev zerſchlag'nen Riiftung, ohne Schild 
Steh’ rubig ich; mad’ was Ou willft mit mir; 
Sh will nicht weiden, ob aud unbewebhrt; 
Wo Memmen kämpfen giebt's fein Turniergefild; 
Und der Vefiegte wird zum Sieger Hier. 


Erinnerungen. 
(23. September 1881.) 


Oft denk' id) Dever, die id) einft gefannt, 
Bu Denen mich hinjog wie zum Magnet' 
Mein Herz; fie find nicht todt und vor mir ftebt, 
Sn dew Gedanken immer feftgebannt, 
Shr liebes Bild, anſchaut mich's unverwandt 
Wie grüne Graber, deren Stein umzog 
Das Moos, um dew ihr Haupt die Flechte bog, 
Wo mur der Mame unverwittert ftand. 
Iſt's fo? Erinnern fie mac langer Zeit 
Sich fo an mich, fo Lieb wie ich am fie? 
Darnad 3u fragen fürchtet fic) mein Wort. 
Dod weshalb bin ic) denn voll Bangigkeit? 
Luft, wie die Blume, welft und dauert mie, 
Dod ihre Wurzeln fproffen immerfort. 


Meine Bitcher. 
(27. December 1881.) 
Vetriibt, gleich) wie ein alter RitterSmann 
Die Waffen fieht die er nicht mehr kann tragen, 
Das blanfe Schild, fein Schwert, das gut gefdlagen, 
Nun aufgehängt in feiner Halle Bann, 
Weil er die Sehnſucht nicht bezwingen fann 
Nach dem Turnier’, nach 5* Schlachtenwagen, 
Weil Thräne ſtets auf Thräne fällt voll Zagen 
Zum weißen Bart', ihn feuchtet immer an, 
So ſchau' ich an die Bücher im Regale 
Einſt meine Waffe, meines Lebens Zier, 
Nicht ganz unbrauchbar, dod gebraudt nicht mehr; 
Cie meines ander’n Selbſt's Erinnerungsmale 
Als jung und ſtark ich durch der Luft Revier 
Hinſchritt, das jest verwirrt, bewslft umber. 
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Einleitung 
zu Aeberſetzungen franzöſiſcher Gedichte. 
(11. September 1879.) 
Wie Schätze die man ſucht 
Vergraben an Meeresſtränden, 
Genannt, in jäher Flucht 
Entſchlüpfen den Menſchenhänden, 


So ſchlüpft ihr Lieder fort 
Die ich mir will erbeuten, 
Wenn auf der Zunge 's Wort 
Mir ſchwebt ſchon Euch zu deuten. 


Wär's beſſer nicht fürwahr 
Ich ließ' die Schätze ruhen 

Der Menſchenneugier bar, 
Verſteckt in ihren Truhen? 


Den Platz verrieth ich nur 
Wo ſie verborgen lagen, 
Mag, folgend meiner Spur, 
Ihr Gold durch Aud're tagen. 


Anhang. 
Möglichkeiten. 


(17. Januar 1882.) 


Wo ſind die Dichter, deren Zauberkraft 
Aus dem Olymp ſtammt, deren Liederpfeile 
In's tiefſte Mark eindringen voller Eile 
Von dem mit aller Macht gebog'nen Schaft'? 


Wo find bie Sängerſchiffe voller Kraft, 
Mit ihren Kielen rauſchend fonder Weile 
Helltbnend gu bem neuen Weltentheile, 
Mit wollen Gegelu von dem Wind’ entrafft? 


Pielleicht cin Knabe traumt, in feiner Schule 
Vergeſſen, läuft durd Feld und Strafer fort, 
Einſt Meifter ſeiner Kunft, ein Riefengeift, 
Gin Admiral, der anf dem Hohe Meere 
Des Denkens fegelt kühn zum fernen Port’ 
Bon Ländern die noc) keine Karte weiſt. 





Wichnel Angelo. 


Widmung. 


Nichts giebt es das auf Erden ganz verloren, 

Es geht nur unter um men aufzuleben 

Sn and rer Form, wie Wolfen Regen weber 
Vom Hauch’ den Land= und Meeres-Duft geborer. 
Aus jeitzerftdrten Griiften und Emporen 

Der ae Gebäude ſchafft; der Luft Erbeber 

Die Qual der Herzen die längſt nicht mebr leben 
In Herzen Flopft die find, die einft geboren. 
Go aus der VBorzeit Chronif, wo die Namen 


Still ſchlummern die die Welt mit Ruhm einft filter, 


Shipp’ ich dieR Lied mir; Gangesblumenfamen 
Laff wurzelu ich in Spalten loſer Steine 


Um, wie's mich drängt, mir Verſe d'raus zu bilden; 


Begeiſt'rung zeugen heilige Gebeine. 


Erſter Theil. 


|i 
Prolog zu Ischia. 


Schloßterraſſe; Vittoria Colonna und Julia Conzaga. 


Vittoria. Willft Du mid, liebe Gulia! verlaffen 
Und zwar ſo ſchnell, foll wie ein Geift ic) Denn 
Auf der Tervaffe Hier allein nun wandeln? 

Julia. Schon morgen, Liebfte. 

Vittoria. Vier Woden , morgen” ware ſchon zu ſchnell. 
Du darfft nicht geh'n. Du bift et Theil von miv. 

Gulia. Zurück nad Fondi muK id. 

Vittoria. 's alte Schloß 
Verlangt Did nit, und Niemand wartet Deiner. 
Bleib’ einen Tag nod. Ach! die Sdheidenden 
Empfinden nit der Trennung Onal, nur Die 
Die bleiben fiihlew fie. — Ich dachte geftern 

Yoh 
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Erſt d'rüber nach wie unfer Sdidjal dod 
So abulich, fo unähnlich war, und ift. 
Dein Mann, der gute VBefpafian, ein Greis 
Dev eh'r Dir Vater ſchien zu fein als Gatte, 
Sn Deinen Armen ftarh; der meine blithend, 
Vol Jugendhoffnung mir entriſſen wurde 
Wie von des Sturm’s Gewalt; der Schlachtenodem 
Shu hauchte an; ach! ich fah niemals wieder 
Als nur im Traum’ fein liebes Angeſicht. 
So treu wie wir einſt dieſe Mänuer liebten, 
So treu wir grämen uns um ihren Tod. 
Dein Gram iſt Kindesgram, durch Thränen lächelnd, 
Der meine Gram des tiefgebeugten Weibes 
Das ausgeſchlürft in einem Liebestrunke 
Ihr Leben hat. 
Inlia. Sieh' dieſes Medaillon; 
Dieß find die weißen Haare meines Gatten; 
Die Liebesblume iſt's, der Amarant, 
Und d'rinnen ruht als —— ſtill verborgen 
„Non moritura“. Go bewahrt mein Her; 
Treu ihm Erinnerung; das alte Schloß 
Wo wir zuſammen lebten, wo er ſtarb, 
Iſt mir ſo theuer wie Dir Ischia. 
vittoria. Ich wollte Dich nicht tadeln. 
Inlia. Laß Dein Herz 
Ein arm Entſchuld'gen finden doch für Eine 
Die noch zu jung iſt, die zu heftig fühlt 
Des Lebens Luſt als daß ſie opfern ſollte 
Den Todten all' ihr Leben. Weil dem Manne 
Den ich geliebt Erinn'rung ich bewahre 
Ihn ſtill beklage, zeige ich nicht ganz 
Mein Weh; nicht abgeſchloſſen lebe ich; 
Nicht wie Veronica da GAmbara 
Kleid' ich mein ganzes Haus in Trauer, fabre 
Sun Wagen ſchwarz bemalt, mit ſchwarzen Roſſen, 
Als wär' ein Leichnam ich; o, Gott, ein Heute 
Iſt mir ſo viel wie tauſend Geſtern werth. 
vittoria. O, liebe Julia, eiferſüchtig iſt 
Freundſchaft wie Liebe. Wer harrt Dein im Fondi? 
Gulia. Cin Freund von Dir und mir; ein Freund und Mind; 
Du haft Fra Bernadino in Neapel, 
In Fondi habe ich Fra Baftiano, 
Den Kiinftler, weltberithmt, von Rom gefommen 
Zu malen mid. Das ift dod feine Sünde. 
Vittoria. Nur Citelfeit. 
Julia. Er malte dod) Dein Bildniß. 
Vittoria, Ruf' mir zurück nicht die eutſchwund'nen Tage 
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Wo jung ich war, mid Alles rings umftrablte; 
Wo id) des Lebens Unbeftand nur fannte 

Aus alten Biichern, für unmöglich hielt 

DaK je ev mich, die Meinen treffen könnte. 
Ach! damals traumte ic) aud) Deine Triume; 
Jetzt, Da ich Alter, feh’ ich rückwärts ſchauend 
Daß fie nur Täuſchung. 

Julia. Was war’ ohne Täuſchung 
Deni unfer Leben, was wir felber wohl? 
Traum, oder Täuſchung, nenn’ e8 wie Ou willft, 
Erhebt den Geift aus der Gemeinheit Sreiben 
Bu Edlerem. 

Vittoria. Giebt’s feine ſchöner'n Traume 
Nicht heiligere Sehnſucht als den Wunſch 
Stets Ander’ und fich felber zu gefallen? 

Julia. Für Did wohl; id) bin feine Heilige, 
Ich fühle daß die Welt im der wir leben 
Der Zeit vorangeht die einft fommen wird, 
Daß man juerft mit diefer rechnen muß. 

Vittoria. Doch wie? 

Julia. Laß Deiner Frage Antwort geben 
Den fanften Wind der uns Orangendujt 
Bubaudt, das Meer das lächelnd an uns blinft, 
Den Gonnenglan; im dem die Welt fic) badet. 

Vittoria. Gag’ mir fiir wen ift denn Dein Bild beftimmt, 
Bon dem Du vorhin {prachft? 

Julia. Für meinen Freund 
Den Cardinal Sppolito. 

Vittoria. Für thn? 

Sulia. Sa, für Sppolito, fir den Hochwiird’ gen; 
Es ſchmeichelt ftets des Weibes Stolz bewundert 
Von Dem zu ſein den alle Welt bewundert. 

vittoria. O, Julia, Die die ſich zur Taube macht 
Verſchlingt der Falke, ſei auf Deiner Hut. 

Er iſt ein Cardinal, und ſein Anbeten 
Nach Ander'm ſollte wohl gerichtet ſein. 

Julia. Ach! Du vergißt den Schrecken jener Nacht 
Als Barbaroſſa, der Corſar, gelandet 
An unſ'rer Küſte war um mich zu rauben 
Als Beute fiir den Sultan Solimann. 

Wie in der tiefſten Nacht, als Alle ſchliefen, 
Den Schloßwall er erſtieg, wie ich entfloh, 

Im Nachtkleid' auf ein ſchnelles Roß mich warf, 
Fort in die Berge floh und zu Briganten 

Mich flüchtete. Von allen meinen Freunden 
War Cardinal Ippolito der erſte 

Der kam mich zu befrei'n mit ſeinen Leuten. 
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Kann ich verweigern ihm mein Bild, das Einz'ge 
Was er in ſolcher Zeit von mir erbat? 
vittoria. Viel Wunderbares habe ich gehört, 
Von ſeines Schloſſes Glanze, wie durch Rom 
Er reitet wie ein ſpan'ſcher Prinz gekleidet, 
Im langen Zug' von Türken und Tartaren, 
Von Aethiopiern und Numidiern, 
Phantaſtiſch ausgeſchmückt, ein fürſtlich Schauſpiel. 
Iſt dies die Weiſe wie ein Cardinal 
Sein Leben führen ſoll? 
Julia. Er iſt ſo jung, 
Kaum mündig, oder wenig älter nur. 
Ein Dichter iſt er, Muſiker, Gelehrter, 
Schön, edel, und liebt Kunſt und Wiſſenſchaften, 
Iſt Meiſter vieler Sprachen, ſpielt vorzüglich 
Viele Inſtrumente. Sein Palaſt in Rom 
Iſt das Aſyl für alle große Geiſter 
Der Kunſt und Wiſſenſchaft, für alle Florentiner 
Entfloh'n vor ſeinem tyrann'ſchen, ſtolzen Vetter 
Dem Grafen Alleſſandro. 
vittoria. Ich ſah neulich 
Sein Bild von Titian. Du haſt's gemalt 
In ſchön'ren Farben. 
Julia. Ja, mein Cardinal 
Hält einen zahmen Löwen ſich zu Atri 
Im Hofe des Palaſt's. 
vittoria. So ahmt er nach 
Dem heil'gen Markus, dem Evangeliſten. 
Gulia. Dein zahmer Leu iſt Michael Angelo. 
Vittoria. Du fpricdft da einem Namen aus, dev immer 
Mit ſeinem ed’ le Klange mich durchbebt 
Poſaunengleich! Ba, Michael Angelo 
Gin Leu ift, alle Menſchen fitrehten ihn, 
Und feiner ift im Stande ihn gu zähmen. 
Geehrt von Allen ift ein Borbild er 
Dem Alle folgen; Ciner der arbeitet 
Und betet, dem fein Werk ift ein Gebet. 
Sein Leben er zum höchſten Ideale 
Der Kunft verflirt, bis Kunft und Leben Cins, 
Gin Mann der in dem Denten aller Menſchen 
So hod fteht daf fie, wenn von großen Dingen 
Erzählt wird die gethan, die moch zu ſchaffen, 
Stet8 feinen Namen voll Begeift'rung nennen. 
Sulia. Du malft erft recht das Bildniß Deines Helden 
Qn ſchöner'n Farben als felbft Titian. 
Ih möchte warnen Dich vor dew Gefahreu 
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Die Deinen Pfad umlagern; doch ich will 
Es Lieber nicht. 
Vittoria. War’ ich cin Ptarmorbild 
Bon Fior di Perfico oder Pavonazzo 
Wiird’ er bewundern mid; dod da ich nur 
Aus Fleiſch und Blut, bin ich für ihu nichts mehr 
Als jedes andre Weib; das heißt ein Michts. 
Gulia. Kitt er durch Rom auf ſeinem kleinen Maulthier' 
Wie ev e8 thut, im breitgeframpten Hute, 
Aus Cordovan die Stiefel, wie id) ihn 
Erſt neulich jah? 
Vittoria. O, bitte, ſcherze nicht. 
Mit ſeinem ed'len Namen kann ich nicht 
Verweben ſolch' ein triviales Wort! 
Sieh'! wie die Sonne die dort untergeht 
Beſtrahlt Caftel-a-mare und Sorrento, 
Zu einer Purpurwolke Capri wandelt! 
Dort den Veſuv mit dem Rauchfederbuſche! 
Die mächt'ge Stadt die wie im Traum' ſich ſtrecket 
Am Ufer hin! 
Julia. Partenope, die Sirene! 
vittoria. Dort jene langen Strahlenreih'n, die Feuſter 
Im Sonnenglan;’ wie Fackelflammen leuchtend, 
Die man in Proceffion 3u ihrer Chre 
Hinträgt! e8 ift ein wundervoller Anblic! 
Gulia. Mein Herz empfindet feine Schönheit nicht, 
Müd' meine Fiife find vom langen Wandeln 
Auf dieſem Steingrund’, aber mitder moc 
Mein Geift, binwandelnd auf verweftem Steingrund’ 
Bergang ner Zeiten. C8 ift gar zu traurig. 
Ich will jest geh'n, mic ausruh'n und mid rüſten 
Zu meiner Reiſe für dem nächſten Tag. 
Vittoria. Sch gehe mit Dir. RKeinen Augenblick 
Will Deine fiipe Gegenwart id) miffen; 
Bufrieden bin id) in demſelben Raum' 
Mit Dix zu weilen, und id) brauche nicht 
Mit Dir zu fpredhen, nod zu hören Dich! 
Sel’ ih Dich uur, dann bin ich glücklich ſchon. Gie gehen hinein.) 


i. 
(Misael WAngelo’s Atelier. Er arbeitet an dem Carton bes jiingften Gerichtes.) 
Michael Angelo. 
Michael Angelo. Was kam der Papſt mit den zehn Cardinälen 
Hierher dieß ſchwere Werk mir aufzutragen? 
Sind der Sirtiniſchen Capelle Bilder 
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Nicht ſchon genug fitr fie? Sie feh’n wie Moſes 
Harrt daß er fich ben Bart zerraufen könne, 
Nit achtend fie. Des Sulius Gebeine 

Sm Grab’ fich ſchüttelten. Ich hörte es; 

Gie hirten nur den Klang der eig’nen Stimme. 
Gab's feine ander’n RKiinftler hier in Rom 

Dieß Werk zu thun dak fie mich ſuchen muften? 
Mein Fra Baftian er hatte es vollbracht, 

Dod) ihn verlor die Kunft. Des Papftes Siegel, 
So wie das Vlet rubt anf der Todten Augen, 
Drückt feine Augenlider zu; fo fallt 

Die Laft auf mich, den erſten WArchiteften, 

Des Apoftolifchen Palaftes Maler; 

Das ift der Titel mit dem ſchmeichelnd fie 

Bu ihrem Werk mic) itberredeten, 

Go, daß mein eig’ues ich verlaffen mufte. 

Da ich's begonnen, tret’ ic) nicht zurück. 

Blaft, Strahlenengel! die goldenen Trommeten 
Nac Oft, Süd, Weft und Nord, und weet auf 
Die Codten zum Gericht'! Erzengel öffnet 

Das Buch und ſchreibt! Erwacht ibr Codten alle, 
Steigt aus dem Grab', ſchlaftrunken noch vom Tode, 
Wie Menſchen, plötzlich aus dem Schlaf' geweckt, 
Nicht wiſſen wo ſie ſind, erſtaunt ſich umſchau'n. 
In ſel'gen Stunden, wenn die Phantaſie 

Wie Mitternachtswind aufwacht, und die Seele 
In allen Faſern zittert, iſt es Wonne 

Von ihren Fittichen emporgetragen, 

Zu lauſchen auf der Luft prophet'ſche Stimmen 
Die aufwärts rufen. Luſt iſt da das Werk 

Und nimmer müde wird die Hand die folgt. 
Wie anders iſt es in troſtloſen Stunden, 

Wenn all' dieß Wiſſen dieſer Welt ſo eitel 

Sich zeigt wie einer Amme Klatſchgeſchichten 
Im Krankenzimmer, Alles nutzlos ſcheint. 

Was führte mir die Hand, was fiel mir ein 
Daß ich ihr Antlitz unter Engel malte, 

Bei denen ſie einſt ſein wird? Süße Träume, 
Die ihr durch meines Herzens öde Räume 
Stumm hinwallt gleich wie trauliche Phantome 
Im alten Hauſe, was wollt ihr bei mir? 

Grün, ſagt man, ſchreiben Kaiſer ihre Namen 
Wenn ſie unmündig, mündig aber purpurn. 

So ſchreibt die Liebe, aller Kaiſer größter, 

In Grün erſt, dann im kaiſerlichen Purpur 

Von unſ'rem Blut'. Ha, welche Leidenſchaft 
Von dieſen zwei'n iſt mächt'ger wohl, iſt es 
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Die erfte Liebe, iſt's bie letzte Liebe? 

Was ift Denn herrlicher der Sterm des Morgens, 
Oder der Abendftern? Der Gonnenaufgang, 
Oder iby Untergang im Menſchenherzen? 

Die Stunde wo wir ſpäh'n nach Unerforſchtem, 
Und uah’nder Tag die Schattenwelt verzebrt, 
Oder wenn unjer’s Lebens Landſchaft weit 

Liegt hinter uns, und liebe traute Plätze 

Bon ferne ſchimmern, ſüße Angedenken 

Aufſteigen, zarten Nebeln gleich, vergrößernd 

Die Bilder die ſo bald verſchwinden müſſen? 

Was geht's mich an, mich, deſſen Leben iſt 

Wie das Laocoon's voll Pein, deß Stirne 

Ein Herbſtgefild' iſt, tiefzerpflügt, wo ich 

In ſechszig langen Jahren hab' geſät 

Voll Sorgen, und mit Kummer hab' geerntet; 
Mich, einen Künſtler, dem die Weiber ſchienen 
Auf dieſer Erde nicht vorhanden, oder 

Nur wie ein raſcher Flügelſchlag der Tauben 

Im Aethermeer', ein Flattern nur von Schwingen, 
Ein Klang, ein Schall, und dann ein tiefes Schweigen. 
Zu alt bin ich zur Liebe; bin zu alt 

Mich ſelbſt durch Träume unbegrenzter Freundſchaft 
Mit ſchönen Frau'n zu täuſchen, Einbildungen, 
Täuſchungen, Phantaſie'n, in denen Dinge, 

Die doch unmöglich, zu Geſtalten werden, 

Go ſcheinen, für dew Augenblick es ſind. (ie Kloſterglocke läutet.) 
Horch! fern und nah, und leis und laut ertönen 
Bou Benediftiner=, von Dominifaner= 

Und vow den Franziskaner-Klöſtern Glocen; 

Sie ſtreiten, zanken fic) im luft'gen Thurme, 
Verſtimmt wie ihrer Mönche Brüderſchaften 

In ihren düſter'n Klöſtern. Beim Verſinken 

Die Sonne ſcheint zu koſen mit der Stadt 

Die ihr ſo lieb, krönt ſie mit Heil'genſcheine. 

Fort will ich einzuathmen friſche Luft. 


San Silveſtro. 


(Eine Kapelle in der Kirche San Silveſtro auf dem Monte Cavallo.) 
Vittoria Colonna, Claudio Tolommei und andere. 
Vittoria. Hier lat uns ruh'n ein Weildhen his die Merge 


Fort ans der Kirche ift. Ich ſandte ſchon 
Nach Michael Angelo hierher zu fommen. 
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Claudio. Nach unferer gelebrten Unterhaltung 
Die mit Fra Bernandino wir gepflogen 
Von Paul's Epiftelu, wiren ein’ge Worte 
Von Michael Angelo über Kunft recht gut 
Um uns zur Erdenwelt zurückzuführen. 
Michael Angelo (an der Thüre). Wie eine Heilige fie mix erſcheint, 
Wie eine Göttin; ob's Diana, ob's Madonna, 
Ich weiß es nicht; in Anſeh'n und Geſtalt 
Scheint ſie zugleich geſchaffen mir zu ſein 
Für eines Künſtlers Wonne und Verzweif'lung. 
vittoria. Willkommen! wir erwarteten Euch, Meiſter. 
Michael Angelo. Auf meinem Wege traf ich Eu'ren Boten 
Und eilte ſchnell hierher. 
vittoria. Es iſt ſehr freundlich 
Von Euch daß Ihr hierher zu uns gekommen, 
Die wir den Nachmittag durch Plaudereien 
Im Nichtsthun hier vergeuden; Alle hier 
Sind meine Freunde, und ſind Eu're Freunde. 
Michael Angelo. Wenu's Eu're Freunde find, fo ſind's auch meine. 
Verzeih't mir, ed'le Herr'n! doch als ich eintrat 
Sah ich nur die Marſcheſſa. 
vittoria. Setzt Euch nieder, 
Hier zwiſchen mich und Ser Claudio Tolommei 
Der noch behauptet, daß das Italien'ſche 
Toskan'ſcher Dialekt fet. Aber laßt 
Uns ſtreiten nicht ob dieſer Miſſethat. 
Michael Angelo. O, Exellenza! 
vittoria. Aus Toskana's Sprache 
Ser Claudio hat verbannt die „Exellenza“ 
Und alle ſolche Titel. 
Claudio. Ich mufR bitten 
Den Mißbrauch nur, doch nimmer den Gebrauch. 
Michael Angelo. Gebraud nun, oder Mipbrauch, das ift gleich, 
Laßt alle weg; e8 find nur leere Pbrafen, 
Hrivolititen mur, fo gam gewöhnlich 
Wie's gold’ne Borden find auf einem Kragen 
Von einem unterthinigfter Bedienter. 
Vittoria. Mag fein, dod) etwas Hviflichfeit mit ihnen 
Entſchwindet, etwas würden wir verlieren 
Von den erhab'nen, ſtattlichen Gebräuchen 
Der alten Schule. 
Claudio. Ganz gewiß. 
Vittoria. Dod das 
Beſchäftigt jest nicht die Gedanfen mir, 
Nicht deshalb fandte, Meifter, ich nad Enh; 
Will Ewren Rath, denn feine Heiligfeit 
Hat gnädigſt mir, was ic) fo lang’ erſehnt, 
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Erlaubt, ein Klofter in der Nachbarſchaft 
Bu gründen, Dort bet jenem alten Thurme 
Bon dem Mero zum Stadtbrand’ niederſah. 

Midael Angelo. Gott gab’s Eud ein! 

Vittoria. Sch bin im Zweifel wie 
Ich's foll erbau'n; wie grog das Kloſter werbde, 
Wohin die Fronte fjoll gerichtet fein. 

Midjael Angelo. Ach ja, Das Bau'n! das Bau'n! es ift fiirwahr 
Die ſchönſte, edelfte von allen Künſten; 
Sculptur und Malerei find Bilder nur, 

Nur Sechattenbildber von der Außenwelt 

Su Stein’, auf Let wand; niemals haber fie 
Cin eig'nes Selbft; die Baukunſt hat allen 
Shr eig'nes SGelbft; nicht blos zum Scheine fcheint 
Ein Etwas fie, hoch itherragt fie alle 

Wie Stoff dew Sehatten. Viele, viele Sabre 
Sft 's her als id) an Titus Badern ftand, 

Gah wie die Statue Laocoon’s 

Aus ihrem Grab’ ftieg, wo Sahrhunderte 

Sie lag verborgen, wie fie wie ein Geift 

Sm Schmerz' fic) wand; wie die verſchluug'nen Schlangen 
Sie von den Gliedern vif; id) hirte, glaubte 
Zu hören dod) des Todesfaimpfes Schrei 

Von ihren bleicew, aufgefperrten Lipper. 

Nod jest muff id) bewundern die drei Kituftler 
Aus Mbhodos, dere Haude diefes Wunder 
Geſchaffen. Dod nocd ed'l're Werke faut 
Dev weldher blidt auf Tempelüberreſte 

Die Hier in Rom das Forum nod umragen. 
Gab’ Gott tm hohen Alter mir die Kraft 

Für ihn Hier einen Tempel zu erbauen 

Nur halb jo herrlich wie diele weltberühmten, 
Mehr werth mir ware dann mein hohes Alter 
Als meine Sugend, und es wire Alles 

Was ih bisher vollbracht mur eit'les Streber. 

Vittoria. Sa, ich verfteh’ Euch. Kunſt ift Gabe Gottes, 
Bu ſeinem Ruhm' mu fie verwendet werden, 
Das Höchſte in der Kunft ift diefes Ziel. 

Als St. Hilarion des Italicus Roffe 
Geſegnet hatte, fiegten fie 32 Gaza 

Im Nennen, denn die game Zauberfunft 
Sein Segen itherwand; laut jaudyte 's Volk 
Weil Chriftus über Marnas hatte gefiegt. 

So itherragt die ander'n Künſte alle 

Die Kunft, gebetligt von des Himmels Gnabve, 
Die ihr das heil'ge Siegel aufgedriictt. 

Die wen'gen Worte die Shr fprecht begeiftern 
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Mid zu dem Ban’ mit neuem Gottvertrauen. 
Was meint Shr? Könnten diefe alten Mauern 
Uns nicht vielleiht zu unſer'm Plane dienen, 
Es könnte wohl der Thurm die Gloden tragen. 
Midael Angelo. Wenn er nod feft genug. 
Vittoria. Wenn nicht, fo laffen 
Wir fefter machen ibn. 
Michael Angelo. Sch fehe nichts 
Was uns im Wege ſtänd'; wenn’s Euch beliebt 
So wollen auf dem Heimweg' wir zuſammen 
Die Lage uns beſeh'n. 
Vittoria. Sch danke Euch; 
Sh wagte nicht jo viel vow Cuch zu fordern. 
Midael Angelo. Go lat uns zu den alten Manern geh’n 
Voſſignoria — 
Vittoria. Mteifter! ei, ſchon wieder? 
Midael Angelo. Verzetht mir, Meiſter Claudio, wenn ich 
Die Worte alter Höflichkeit gebrancdhe; 
Ich bin gu alt mich anders zu gewöhnen. 


TY. 
Cardinal Tppolito. 


(Cin reid ausmöblirtes Bimmer im Palafte de3 Cardinals Sppolito.) 
Jacopo Nardi (ein alter Mann, allein). 


Jacopo Nardi. Vin gan; evftaunt. Dieſe Numid'ſchen Sclaven 
Qn frember Tract, Vorſäle ohne Ende 
Die Strahlenhalle hier vont Gold’ durchblitzt 
Mit ibren Bildern und Statin. Iſt's möglich 
Daß hier die Wohnung ift von einem Schüler 
Des Chriftus der fo niedrig war geftellt 
Daß er nicht wußte wo ſein Haupt er bette. 
Das ſind nicht Statuen von Heiligen; 
Und das bier iſt kein Bildniß der Madonna. 
Dieß liebliche Geſicht, das von der Lein'wand 
Herniederblickt mit ſolchen ſüßen Augen. 
Es bebt mein Herz. Kaun Der, der hier in Rom 
In foldhem grenzenloſen Luxus ſchwelgt, 
Sich um Florenz und ſeine Freiheit kümmern, 
Um ſeine Republik und um ſein Volk? 
O, Gott! die Reichen ſie empfinden nicht 
Verbannter Qualen. Alle Thore ſind 
Für ſie geöffnet, alle Hände ihnen 
Entgegenſtrecken ſichh. Die Armen mur 
Sind ausgeſchloſſen; Die nur, welche Alles 
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Für Freiheit wagten, und die fie verloren; 
Sie müſſen freundlos wandern durch die Welt, 
Krank, troftlos, elend, unbekannt, verftofer. 
(Cardinal Dppolito im fpanifden Mantel und breitkrämpigen Hute tritt ein.) 
Sppolito. Verzetht mir, daß id) Euch Hier fo allein 
So lange warten lief. 
Mardi. Sch warte auf 
Den Cardinal. 
Sppolito. Sch bin dev Cardinal. 
Und Shr? 
Hardt. Sacopo Nardi. 
Sppolito. Seid willfonmren! 
Sch bab’ erwartet End. Philippo Strozzi 
Hat mir gefagt Ihr witrdet zu mir kommen. 
Nardi. Sein Sohn hat mich zu dem Palaſt' gebraHt. 
Sppolito. Sch bitte, ſetzt Euch. Ganz erftaunt Ihr ſcheint 
Ob meines Anzug's; dod) fiir meine Art 
Bu leben, fiir die mir gewohnte Weife 
Mich ſtören wiirde folch’ etu Cardinalrod, 
Der Franenfleidern gleicht; ich könnte weder 
Reiten, nod) geh'n, nocd tanfend And'res thun, 
Trüg' Kleider ich wie eine alte Dame. 
Das hieße jungen Wein, jung wie WAftyanay, 
In Becher ſchenken alt wie Priamus. 
Mardi. Am beften wiffer Eu're Eminenz 
Wie Sie fich leiden foller. 
Sppolito. Lieber Meiſter 
Nardi! Bhr ſeid fein Frembdling mir. Sh [a8 
Die wunbdervolle Ueberſetzung die 
Shr madtet von des Titus Livius’ Schriften, 
Des römiſchen Hiftorifers, ein VBorbild 
Für Alle die nad ihm Gefchichte ſchreiben 
Su ſpät'rer Beit; fie macht Euch alle Chre. 
Dod mehr Cuch ehrt die Liebe zu Floren, 
Bu Eu'rer theu'ren Baterftadt, von der, 
Sh hoff e8, Eure Hand in beffren Tagen 
Als jest wir ſeh'n, Annalen ſchreiben wird. 
Uardi. Verzeiht mir, Eminenz, die ſpäte Stunde. 
Ippolito. Nicht wie ein Sonnenzifferblatt berech'ne 
Die Stunden ich; ich bin wie eine Glocke 
Die Tag und Nacht die Zeit uns kündet an. 
Deshalb braucht Ihr Euch zu entſchuld'gen nicht. 
Ich weiß was Euch hierherführt, von Florenz 
Wollt ſprechen Ihr. 
Uardi. Von ſeiner Sehnſucht Wünſchen. 
Jppolito. Dev Herzog, mein Couſin, der ſchwarze Alleſſandro, 
Dem eine Maurenſelavin Mutter war, 
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Die Schaafe hittete auf Lorenzo's Gute, 
Lebt noch und herrſcht. 

Mardi. Web’ uns, dak folde Geifel 
Sold’ eine Stadt befiel! 

Sppolito. Wenn ev einft ftirbt 
Sei dieſes ſchlechten Menſchen Monument 
Der wilde Eber in Lorenzo's Gärten, 

Das Scheuſal. 

Uardi. Nachts da ſtreift er durch die Straßen 
Mit Schwärmern und verhöhnt anſtänd'ge Leute. 
Kein Haus vor ſeinen Lüſten ſicher iſt, 

Die Klöſter in Bordelle er verwandelt. . 
Der Frauen Chre, alte gute Gitten 
Vergeſſen find fie jet. Vernichtet find 

Der Gonjfaloniert und Priori 

Ehrwürd'ge Aemter. Jeder Rathsherr ift 
Jetzt ſeine Creatur. Todt iſt die Freiheit. 
Erinnerung an ehrenwerthes Leben 

Iſt ganz verwiſcht, und die toskan'ſche Zunge 
Verdorben zum Lombard'ſchen Dialekt'. 

Ippolito. Das Schlimmſte iſt, daß ruchlos ſeine Hand 

Die Martinella uns zertrümmert hat, — 
Die große Schlachtenglocke, deren Ruf 
Durch drei Jahrhunderte die Florentiner 
Zum Siege hat geführt, — damit ſie nicht 
In ihrer Seele wecke mit der Stimme 

Erinn'rung an verrauſchte Ruhmeszeit. 

Hardi. Ach, welchen Wechſel haben nicht geſchaffen 
Zehn furze Sabre! Wir erinnern uns 
Nod Alle wohl am jene beff'ren Tage, 

Wo einft der Bannerherr Micola Capponi 
Hier ans den Fenftern diefes Wt-Palaftes 
Lie bet Trommetenſchmettern laut verfiinden 
Den Biirgern daß alS Konig von Floren; 
Chriftus erkoren fet; jest ift entthront 
Chriftus, ermordet, und an feiner Statt 
Herrſcht Lucifer! Web’, wehe Div Floren;! 

JIppolito. ,, Lilien mit Lilien!“ fagte Gavonarola; 
Floren; und Frankreich! Dod id fage: mur 
Florenz allein kann mit des Kaiſers Hand 
Uns helfen dieſen Unrath fortzufegen. 

Nardi. Klein iſt die Hoffnung nur auf ſeine Hülfe, 
Hat er nicht feine Tochter Margarethe 
Perlobt mit diefem unverſchämten Herzog’. 

Was können wir von foldhem Raifer hoffen? 

Sppolito. Baccio Valori und Philippo Strozzi, 
De8 Herzogs Freunde und Vertraute einſt, 
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Sind mit uns, ebenſo die Cardinäle 
Salvati und Ridolfi. Bald nun werden 
Wir ſehen, wie Valori ſagt, ob wohl 
Der Herzog kann am beſten verſtänd'ge Leute 
Entbehren, oder dieſe eh'r den Grafen. 
Nardi. Beſchloſſen haben wir nach Spanien 
Geſandte abzuſchicken und dem Kaiſer 
Den Kummer unſ'rer Seele vorzutragen. 
Doch fürcht' ich mehr als daß ich hoffen könnte. 
Ippolito. Der Kaiſer durch den neuen Krieg mit Algier 
Iſt ſehr beſchäftigt und hat keine Zeit 
Zu lauſchen Eu'rer Abgeſandten Klagen; 
Ich baue nicht auf ſie; ſelbſt will ich hingeh'n. 
Bereitet Alles iſt zu meiner Reiſe, 
Und morgen früh will ich nach Itri, wo 
Ich Dante da Caſtiglione treffe 
Und ein'ge Andere, Republikaner, 
Flüchtlinge von Florenz, dann will zu Schiffe 
Nach Gaeta ich fahren zu begleiten 
Den Kaiſer auf dem neuen türk'ſchen Kreuzzug'; 
Da hab' ich Zeit, Gelegenheit genug 
Für unſ're Sache bei vorzuſprechen. 
Uardi (aufſtehend). Das gah Euch Gott ein, und ich preiſe es 
Als gute Borbedeutung. Mtag die Allmacht 
Die fie gejandt uns, unfer liebes Land 
Segnen, zuriic ihm die VBerbannten bringer. 
Florenze's Seele weilt jest außer ihm, 
Sn ibm Viegt nur ein Leichnam ganz vergiftet, 
Vergiftend Wes. Möge Gott uns helfer. 
Sh will nicht Langer weilen denn Ihr braucdht 
Die Ruhe nvthig; gute Nacht! 
Fppolito. Gut? Nacht! 
(Fra Sebaftiano tritt ein; tiirfifde Diener > 
Sppolito. Fra Sebaftiano! weldhen Gegenſatz 
Beut Eu're ftattlidhe Erfcheinung mir 
Bu jener ärmlichen des Florentiners 
Der eben mich verlief. 
Sra Sebaftiano. Sh fah thn weiner 
Als aneinander wir voritbergingen. 
Sppolito. Der arme, alte Man! 
Fra Sebaftiano. Wer ift er, fagt? 
Sppolito. Sacopo Nardi. Cine brave Seele 
Der Fuorusciti’s Ciner, und von Allen 
Der edelfte und befte; dod er hat 
Mit feiner Traurigkeit mid trüb' geftimmt. 
Schau’ ih auf Euch, wird’s leichter mir um's Herz. 
Ein Mann ſteht vor mir deſſen Seele lebt 


448 Lougfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke. I. 


In einer idealereiden Welt, 
Getrennt von all’ des Dafeins rohem Stvreite, 
Umbebt von friedlich ftiller Atmoſphäre. 
Sra Sebaftians. Gewiß geruhen Eure Eminen; 
Bu ſcherzen. Känntet Shr das Künſtlerleben 
Wie ich, Shr wiirdet wohl ganz anders denfen. 
Ippolito. Weshalb follt’ Vee id? des Kitnftlers Welt 
Sft eine Welt der Sdeale — welche 
Ich liebe, die ich heiß erſehne mir. 
Deshalb erzählt mir nun von Kunft und Kiinftlern, 
Bon aller Mufifern, Bildhauern, Malern, 
Die Rom durch ihren Ruf verherrlicen. 
Sra Sebaftiano. Bon Muſikern fenn’ ich nur Goudtmel, 
Kapellmeifter bet feiner Heiligkeit, 
Den brave Küuſtler der des Papſt's Chorfanger 
Einübt. 
Ippolito. Heut' morgen in der Kirche lauſchte 
Auf eine Meſſe ich vom Goudimel; 
Man ſang ſie himmliſch. Bei dem Incarnatus 
Sang der Tenor ſtatt der latein'ſchen Worte 
Im reinſten Italieniſch', endlos zart, 
Ein neapolitaniſches Liebeslied. 
Fra Sebaſtiano. Ihr macht erſchrecken mich. War's denn fürwahr 
Ein buhleriſches Lied? 
Ippolito. Ein heil'ges nicht. 
Ihr wißt ich bin nicht allzu ſehr bedenklich 
Sin Wort und That, dod) fo ein Gang wie der 
Sm Chor’ des Papftes vom Tenor gefungen 
In einer päpſtlichen Meffe ſcheint mir dod 
Unpaffend; etwas Schlimmes liegt darin. 
Fra Sebaftians. In jedem Hinge liegt wohl etmas Schlimmes; 
Bum Rechte können wir die Welt nicht zwingen, 
Mein Amt ift’S nicht die Chorſänger des Papftes 
Bu reformiren. 
Fppolito. Gott fet Dank! auch mein’s nicht. 
Erzähl' mir nun von Künſtlern. 
Fra Sebaftians. Nenn' id) Cinen, 
So nenn’ id alle; denn e8 giebt nur einen, 
Sein Name ift Meifter Midael Angelo. 
“Die ganze Kuuft und alle großen Künſtler 
Der Gegenwart verein'gen fic) im ihm. 
Sppolito. Ci, haltet Shr Euch — denn für nichts? 
Fra Sebaſtiano. Für weniger als nichts, da höchſtens id 
Portraitmaler nur bin; ein Menſch, hinzeichnend 
Mit größ'rem, oder weniger Geſchick', 
So gut er's kann, des Angeſichtes Züge. 
JIppolito. Und doch ward Euch die Ehre, nein, der Ruhm 
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Bu Theil die Sulia Gonzaga zu malen! 
Gilt jo ein großer Vorzug Euch fiir Nichts? 
Schaut Shr dieß Bild da an, Euch leife tadelnd 
Weil feine Züge gar zu göttlichſchön, 
Thut Shr midt Buße? Der, deß kund'ge Hand 
Dieß Bild fo Lieblich malte, hat fein Recht 
Die Kunft des Portraitivens zu verachten. 
Dod was wollt Shr mit Michael Angelo? 
Fra Sebaftiano. Als neulich wir durch dew belebten Corſo 
Hinftreiften, blieben ſtillentzückt wir ſteh'n 
Um Eu're Eminenz dort zu bewunderu, 
Wie Ihr vorüberrittet ſchnell an uns 
Auf einem Araber, einem ed'len Roſſe 
Das Michael Angelo, der Alles liebt 
Was herrlich iſt, beſonders wenn es ſich 
Als ein arab'ſches Roß ihm präſentirt, 
Bewunderte, genug nicht preiſen konnte. 
Ippolito (zu einem Diener). 
Haſſan, wenn morgen ich verreiſt — nicht eher, 
Beachte dieß genau, — führ' Barbaroſſan 
Zu dem Bildhauer Michael Angelo 
Der in Macello dei Corvi dort 
Unweit des Capitoles wohnt, und nimm 
Zehn Eſellaſten noch an Futter mit, 
Und ſag' dem Meiſter, daß Dein Herr ihm ſende 
Dieß als Geſchenk. 
Fra Sebaſtiano. Ein fürſtliches Geſchenk! 
Obgleich ſtets Michael Angelo Geſchenke 
Von ſeiner Heiligkeit hat abgelehnt, 
Das Eu're wird er ſicher nicht verſchmähen. 
JIppolito. Shr glaubt wohl, dak er dem Thymötus gleiche, 
Der einſt das Pferd aus Holz in Troja's Mauern 
Aufnahm. Ich habe dies Gedicht Virgil's 
In italien'ſche Verſe überſetzt, 
Und werde, wenn's Euch intereſſirt, ein Mal 
Es Euch vorleſen. Wenn von Troja jetzt 
Ich ſpreche den ic einer ander'n Stadt 
Und einer lieblideren Helena, 
An Eure liebe Grafin Gonzaga. 
Gewiß erinnert Shr Euch noc) an jeneds 
Ereigniß mit dem Rauber Barbarofja, 
An Alles was darnach geſcheh'n. 
Fra Sebaftians. Fürwahr 
Gin fonderbares Abenteuer war es, 
So wunderbar und rathfelhaft wie’s nur 
Boccaccio erzählt, oder Gacchetti; 
Unglaublic) faft. 
29 
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Sppolito. Wenn ish ein Maler ware, 
Ich könnte feinen beffer’n Vorwurf finden. 
Die ſchöne Dame in wilder yore y 
Fortfliehend durch die Nacht; ber Räuber Lager, 
Der rothe Feuerjdhein auf den braunen Riigen; 
Könnt Ihr's fiir mich nicht malen? 
Sra Sebaſtiano. Nein, ich nicht, 
8 ift nicht mein Genre. 
Ippolito. Dann follt malen Ihr 
Mir des Corfaren Bild, wie wir gefeffelt 
Shu als Gefang nen nah Neapel bringen. 
Für einen Dtann, der folch’ ein Abenteuer 
So unerhört fithn wagt, empfinde ich 
Etwas das an Bewunderung faft qremt. 
Sra Sebaftiano. Sch will ihn malen, aber erft müßt Shr 
Einfangen dew Corſaren. 
Ippolito. Morgen könnt' Ihr 
Begiunen mit dem Schwerte. Haſſan, bring' 
Den türk'ſchen Säbel mir hierher der dort 
Hängt unter jenem Bilde. Ziehe ihn 
Nun aus der Scheide. Ein Damaskusſäbel 
Es iſt. Ihr ſeht d'ran die arab'ſche Inſchrift 
„La Allah illa Allah“ — 's iſt kein Gott, 
Nur Gott allein. 
Fra Sebaſtiano. Wie wundervoll geformt 
Und ausgeführt! Er iſt vollendet ſchön. 
Es kann ſich keines feiner'n Schwertes rühmen 
Das Arſenal Venedig's. 
Ippolito. Er gefällt Euch? 
Ich ſchenk' ihn Euch. 
Fra Sebaſtiano. Das iſt nicht Euer Crnft; 
Sppolito. Ich bin fein Spanier, daß ich fag’: „ich ſcheuk' 's Euch“ 
Und da dieß nicht mein Ernſt fet. Dort in Seri 
Hab’ ich ein Arſenal voll folder Waffen. 
Malt Shr das Bild von Barbaroſſa, könnt' 
Ihr's gut verwenden. Ihr de lange nicht 
Dafür genug belohut dak Shr das Bildniff 
Der Gonzaga gemalt. Werft im die Waage 
Die Kleinigfeit, bringt fte in's Gleichgewicht. 
Bis dahin hängt im Atelier eS auf, 
Ihr Kiinftler Viebt ja ſolche Tandeleien. 
Fra Sebaſtiano. Sch nehm' es zur Crim’ rung an den Geber, 
Und faq’ Euch meinen Dank dafitr. 
Fppolito. Langweilig ift, Fra Sebaftian, mir Rom, 
Die alte todte Stadt, ihr altes todtes Bolf, 
Mit Prieftern überall, gleich) Schatten an der Mauer; 
Hrith, Mittags, Nachts, bas ewige Geläute 
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Der Kloſterglocken. Ich muß fort von hier. 
Obgleich Ovid ſagt irgendwo: daß Rom 
Werth fet zu ſein der Wohnplatz aller Götter, 
Muß ich doch fort von hier. Ich reiſe morgen 
Früh fort nach Itri, gehe dort zur See, 

Zum Kaiſer der in Algier Krieg jetzt führt. 
Vielleicht vernicht' ich ein'ge türk'ſche Schiffe, 
Und bringe den berüchtigten Corſaren 

In Ketten heim. So will ich glanzvoll rächen 
Die ſchöne Gonzaga. 

Fra Sebaſtiano. Ha, eine That 
Die eines Carl's, oder Orlando's würdig; 
Berni und Arioſto werden Beide 
Noch einen Sang zu ihren Liedern ſingen, 

Und Euch als einen großen Helden preiſen 
Gleich Furioſo und Innamorato. 
Nun muß ich aber „Gute Nacht“ Euch ſagen. 

Ippolito. Shr dürft nicht fortgeh'n. Erſt müßt Ihr mit mir 
Zu Abend ſpeiſen, denn mein Haushofmeiſter 
Giovan Andrea dal Borgo a Gan Sepolero — 
Gern nenn' ich ganz den klängevollen Namen 
Der wie ein Vers der Aeneide klingt, — 

Hat friſche Aale aus Fondi's See gebracht. 
Lucrin'ſche Auſtern, noch in ihren Schaalen. 
Hierzu Rothwein von Fondi, den Caecuban, 
Von dem Horaz ſingt: unter hundert Schlüſſeln 
Sei er bewahrt bis einſt des Poſthumus Erbe 
Den Boden mit ihm farbt; das giebt ein Felt 
Das des Lucull's, Fra Baftian’s ganz witrdig. 
Go lat ſoupiren un8, und Frohlich fein. 

Sra Scbaftiano. O, hütet Euch! Bedenft Bolfena’s Wale 
Und Wein von Vernage haben einft in Rom 
Um's theu're Leben einen Papft gebracht! 

Sppolito. 's war ein franzbfijdher Papft; und lang’ iſt's ber. 
Wer wei? — wvielleicht ift WHes eine Mähr! 


- 


V 


Borgo delle Virgine in Ueapel. 
(Zimmer im Palafte der Yulia Gonzaga. Nadt.) 
Julia Gonzaga. Giovanni Valdeffo. 
Gulia. Geh't nicht ſchon fort. 
Valdeffo. Es ift ſchon ſpät zur Nacht, 
Sh fürchte daß zu lange ich verweile, 
Euch läſtig bin mit metnen Gritheleien. 
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Iulia. Ich hab’ fo viel yu fagen nos. Bu Euch 
Baldeffo, fpreche ich mit jener Fretheit 
Die's größte Vorrecht echter Freundſchaft iſt. — 

Kaum würd' ich ſo zu dem Beichtvater ſprechen, 
So ganz vertrau' ich Euch. 
Valdeſſo. O, theu're Gräfin, 
Wenn treue Freundſchaft Anſpruch machen darf, 
Auf Euer Vertrau'n, dann nehm' ich es in Anſpruch. 

Julia. Setzt wieder Euch, und lauſcht auf mein Geheimniß, 
Das mehr als ſelbſt mein Leben theuer mir. 

valdeſſo. Ich bin beglückt Euch immer zu gehorchen, 

Am glücklichſten wenn Ihr recht viel verlangt. 

Julia. Laßt mich nutzloſe Redekunſt verſchmähen, 
Unnöthig iſt ſie zwiſchen uns; ich komme 
Sogleich zum Ziel'; Ihr kennt mein äuß'res Leben, 

Wie reich ich bin, von welchem hohen Range; 
Gräfin von Fondi, Herzogin von Trajetto, 

Die reichſte Wittwe, umworben, deren Hand 

Von Prinzen wird begehrt, die nur d'rum werben 
Damit ihr Antrag ſei verſchmäht. Es liegt 

Die game Welt zu meinen Füßen da. 

Wenn ich Euch d'ran erinn're thw’ ich's nicht 
Des eit'len Rühmens wegen, nur damit 

Ihr beſſer Das verſteht, was nun wird kommen. 

Valdeffo. Gott gab zugleich Euch Schönheit und Verſtand, 
Die große Gnade zwiſchen der Verſuchung, 
Der And're unterliegen, ſtets zu führen 
Ein fleckenloſes Leben. 

Julia. Doch mein Leben 
Im Inner'n — ach, es iſt Euch unbekannt. 
Das kenn' ich nur allein, es iſt mir ſelbſt 
Ein Räthſel, eine Qual. Unruhig immer 
Iſt meine Seele, langſam ſiecht ſie hin; 
Mein Geiſt iſt wirr von Zweifeln und von Augſt, 
Mein Herz mit allen Dingen unzufrieden, 

Und mit mir ſelbſt, ſo, daß ich öfters weine, 
Verzagt, und angeekelt von der Welt. 

Valdefo. Wenn wir auf einer Furt den Flug durchkreuzen, 
Es ſicher wollen thun, da müſſen wir 
Ret unfer’n Blick auf's and're Ufer richten; 

enn wenn wir in der Strömung es verlieren 
Schwimmt unſer Haupt mit fort; ſo, wenn wir wollen 
Durchkreuzen in der Welt der Dinge Flut, 

Darf unſer Geiſt nicht niederblicken, muß 
Feſt ſeinen Blick auf's Land dort drüben richten. 

JInlia. Ach, ich verſteh' Euch. Daß zu weltlich id 

Denkt Ihr; daß mit des Lebens Wirbelſtrudel 
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Um mich herum mein Haupt mit ſchwimme fort; 
Meint Shr es fo? 

Valdeffo. Sa, Euere Gedanten 
An diefer Welt und ihrem Schein’ mehr hingen 
Als an der Welt die einftmals fommen wird. 

Gulia. Sh ivve zwiſchen beiden hin und her. 

Valdeffo. Dok jah ich Euch begetftert immer lauſchen 
Wenn der Fra Bernardino predigte 
Bont Glauber, von der Hoffnung, von der Liebe. 

Gulia. Sch lauſche, doch mur wie anf die Muſik 
Die ohne Subalt ift. Es mich bewegt 
Für einen Augenblick; dabet id) denke 
Wie ſchön iſt's eine Heilige zu fein 
So wie's die theuere Vittoria ift; 

Schwach bin ich, launiſch, fehre ſchnell zurück, 
Ach! nur zu leicht zu meinen alten Wegen. 
Zu viele Wochentage giebt es ja 

Für einen Sonntag. 

Valdeffo. Nehmt den Gonntag dod 
Mit Durd die Woe, und verſüßt durch thn 
Euch alle ander'n Tage. 

Sulia. Sa, zum Theile 
Thu’ ich's die Läſterzungen zu beſchwicht'gen 
Die mich bereden weil ich einſam lebe 
In meinem Schloſſe hier, und nicht dem Rufe 
Zum Kloſterleben, den ich fühle, folge; 

Jetzt mit der Schweſter Katharina lebe 
Im Kloſter Santa Chiara, hierher komme 
Nur an beſtimmten Tagen zu Geſchäften, 
Zu ceremoniellen Staatsviſiten, 

Und um mit Freunden zu verkehren hier. 
Ich muß geſteh'n, ſo unter meinen Freunden 
Zu leben wandelt mir die Erdenwelt 

Zum Paradieſ'; mein Fegefeuer iſt 

Mit Menſchen umzugeh'n die mir mißfallen. 
So lebe ich in dieſen beiden Welten 

Im Kloſter, und in meinem Schloſſe hier. 

Yaldeffo. Go war's die dg por Menſchen, nicht die Liebe 
Zu Gott die Euch auf diejen Pfad gefithrt. 
Warum wollt Shr nicht Cuer ganzes Her; 

Gott weihen? 

Gulia. Wenn der Ew'ge die gewollt, 
Weshalh hat er mir nicht die Kraft verliehen 
Für ihn zu thun was id) fo gern wohl möchte, 
So leicht al8 id vermag ihm anjzubieten 
Hier diefen Cdelftein von meiner Hand, 

Den Mantel hier, und Alles was mein eigen. 
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Valdeffo. Es hindert Eud davau mur die Urſünde 
Die Alle fallen macht. 

Sulina. Web’ mir, ich fann 
Nicht die verſtörten Sinne dahin bringen 
Gutes zu wünſchen Adam, Hem Stammvater, 

Der uns das Paradies verloren machte 
Durch feine Sünde, und fo vieles Uebel 
Uns brachte. 

valdeſſo. Auch wir felber, wenn wir ſünd'gen, 
Verſcherzen unſer Paradies wie er. 

Laßt immer dies im Leben uns bedenken, 
Und wieder unſer iſt das Paradies. 

Julia. So lehrt mich denn wie die Disharmonie 
Des Lebens ſei zur Harmonie zu wandeln, 
Verſtummen macht den Mißton dieſer SGaiten. 

valdeſſo. Nicht eher iſt dies möglich als bis Ihr 
Den Ton von Eu'ren Herzensſaiten ſtimmt 
Zu höh'rer Tonart als zu ird'ſchen Klängen. 

Julia. Wie ſoll ich dieß vollbringen? Zeiget mir 
Den Weg der mich zu der Vollendung führt. 

Ich will ihn wandeln; Ihr habt meine Seele 

Für ihn begeiſtert; will nicht eher ruhen 

Bis ich ihn fand. Führt ihn mich insgeheim, 

So daß die Welt nicht meine Schritte hört; 

Ich mag nicht daß die Menge mich berede. 
valdeſſo. Jetzt ich Euch ganz verſtehe. Was iſt's nöthig 

Für uns einander lang' erſt auszuforſchen, 

Ich weiß was Ihr von mir verlangt. 

Julia. Wie grauſam, 
Wenn Ihr es wißt ſchon, warum ſagt Ihr's nicht? 

valdeſſo. Weil mires lieber iſt darauf zu harren 
Bis Ihr mich darum fragt. 

Julia. So ſprecht, ich bitt' Euch 
Ganz ohne Rückhalt und mit aller Freiheit; 

Trefft Ihr das Wahre, will ich's gern geſteh'n. 
valdeſſo. Ich bin damit zufrieden. 

Julia. Nun, ſo ſprecht. 

valdeſſo. Ihr möchtet frei gern ſein von den Gedanken 
Mit denen Eu're Einbildung Euch quält, 

Sie bald herruft, wieder ſchwinden macht; 

Ihr möchtet gerne einen Pfad mir zeigen 
Erhaben, und doch eines Weibes würdig 

Auf dem Ihr wandeln könntet ohne daß 

Ihr Euch den Fuß verletzt. Ihr möchtet gern 
Die göttliche Vollendung Euch erringen 

Und doch der Welt nicht ganz den Rücken kehren. 
Demüthig möchtet Ihr wohl ſein, doch nicht 
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Sn Euer'm Aeußeren die Demuth zeigen; 
Geduld Shr möchtet haben ohne dag 
Die harten Pritjungen Shr müßtet dulden 
Die ihre Ausübung verlangt; Shr möchtet 
Die Welt verachten wohl, doch dürfte diefe 
Euch nicht verachten; möchtet Eu're Seele 
Gern in des Chriſtenthumes Anmuth kleiden, 
Doch nicht den Leib des Flittertand's berauben; 
Die Seele möchtet Ihr mit geiſt'ger Nahrung 
Erquicken, doch die ird'ſche Hülle ſoll 
Nicht ihre Feſtgelage dabei miſſen. 
Vor Gott erſcheinen möchtet Ihr als Engel 
Doch nicht zu heilig in der Menſchen Augen; 
Mit einem Wort', ein geiſtlich Leben möchtet 
Ihr gern wohl führen, aber ſo daß ſelbſt 
Der nächſte Freund von Euch niemals entdecke 
Darin den kleinſten Umſtand der bezeugt 
Daß anders Ihr jetzt lebt als wie bisher. 
Errieth ich das Geheimniß Eu'rer Seele? 
Julia. Ihr habt das Bild von meinem inner'n Selbſt 
So treu gemalt wie ein geſchickter Maler 
Gin Menſchenantlitz eben malen kann. 
valdeſſo. Dieß mich berechtigt frei es auszuſprechen 
Ihr ſeid im Wahn' durch Compromiß den Himmel 
Eüch zu gewinnen, nicht durch Urthelsſpruch. 
Julia. Ihr ſagtet oft: ein ſchlechtes Compromiß 
Viel beſſer als ein gutes Urthel ſei. 
valdeſſo. Ja wohl, doch nur in Rückſicht auf Geſetze; 
Nicht in Betreff der Religion. Es giebt 
Kein Compromiß fiir Meunſchenſeelen. Nur 
Der Glaube kann rechtfertigen vor Gott. 
Julia. Lieber Valdeſſo! ſchweigt, ich bitte Euch, 
Denn das iſt Ketzerei. Um Gottes willen 
Verkündet dieß nicht von des Hauſes Zinne, 
Bewahrt es wie ein Kleinod tief verborgen 
Sn Euer'm Herzen, fo wie ic, die halb 
Nur glaubt und dod) vor ihrem Glauben zittert. 
valdeſſo. Die Wahrheit muß verkündeu td). 
Gulia. O, Schwärmer! 
Warum müßt Ihr's? Durch Eu're Thorheit bringt 
Ihr ſelbſt Euch, Eu're Freunde in Gefahr. 
Habt doch Geduld. Ihr habt Gelegenheit 
Zu zeigen jetzt die Tugend die Ihr hoch ſchätzt. 
Rückkehren laßt uns zum verlor'nen Pfade, 
Zeigt mir wie ich ihn finde d'rauf zu wandeln. ie Kloſterglocken läuten.) 
valdeſſo. Horcht! horcht! die Kloſterglocken läuten ſchon 
's iſt Mitternacht; id) muß Euch nun verlaſſen 
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Doh zaud're id) noch. Verzeiht mir, theu're Grifin! 
Weil Ihr mis zum Veidtvater habt erforen 
Heut’ Abend, darf al8 folder ich's wohl wagen 
Bu warnen Cud vor etwas das gefährlich. 
Gulia, Was iſt's? Ich bitte, fpredt! Hab’ fein Geheimniß 
Sn meinem Wandel. Wie des Tages Licht 
So liegt er offen, flar vor aller Welt. 
Vor was wollt Shr mic warner? 
Valdeffo. Vor der Freundſchaft 
Mit Cardinal Sppolito. 
Gulia. Wie fann 
Verdacht oder BeforguifR fie ervegen, 
Mehr als die — die mit Euch ich pflege 
Und Anderen? Ich habe Abend's nie 
Allein mit ihm geſeſſen ſo wie ich 
Mit Euch, Valdeſſo, ſitze. 
valdeſſo. Ach! verzeiht; 
Es war für ihn doch das Portrait beſtimmt 
Das Fra Baſtiano hat von Euch gemalt; 
Sft das wohl klug? 
Julia. Diefelbe Frage that 
Vittoria als ich neulich fie geſehen, 
Daffelbe will ich Euch zur Antwort geben. 
Kein Liebeszeiche war's, nur eine Gabe 
Der reinen Danfbarfeit. Crinnert Euch 
Des Abenteners jener Schreckensnacht 
Als Barbaroffa mit zweitauſend Mannen 
Hier landete und im der Dunkelheit 
Mein Schloß angviff. Da ohne Baudern fam 
Der Cardinal von Mom hierher geeilt 
Mich wieder frei zu machen, zu beſchützen. 
Iſt's Unrecht daß in einer ſolchen Stunde 
Ich Dies und Das nicht ſo genau erwog, 
Daß ich ihm ein Geſchenk gab das ibm lied, 
Das eae aft fiir mid)? 
Valdefo. Nehmt Euch in Acht, 
Dah nicht in der Geftalt der Freundſchaft fic) 
Sin anderer Corjar, der nod viel ſchlimmer 
Als Barbaroſſa, heimlich bet Euch einſchleicht, 
Das Schloß erobert, nicht im Sturme zwar, 
Dod durch ſtrateg'ſche Kunſt. Nun will ich geh'n. 
Gulia. Lebt wohl! doch eh’ Ihr geht ſchaut ſcharf hinaus, 
Seht wie die Nacht beruhigt hat das Schreien 
Und bas Geräuſch' der lärmevollen Straßen; 
Dev wolkenloſe Mond bedacht ringsum 
Die ganze Stadt mit ſilberhellen Ziegeln; 
Das dunkle Meer geheimnißvoll, ſtill ſchläft, 
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Und der Veſuv hebt ſeine ie ae 
Gerade im die Luft. Wie ift’s fo herrlich. (Stimmen in der Strafe.) 
Giovon Andrea. Vergiftet zu Atri. 
Eine andere Stimme. Wer, wer iſt denn vergiftet? 
Giovon Andrea. Der Cardinal Ippolito iſt vergiftet; 
Neunt's die Malaria, Er ſtarb fo plötzlich. (Julia ſinkt in Ohnmacht.) 





VI. 


Vittoria Colonna. 
(Cin Zimmer in der Torre Argentina.) 
Vittoria Colouna und Julia Gonjaga. 


Vittoria. O, fomm in meine Arme, laß mich wieder 
Au's Herz Dich dritden, meine Seele fucht 
Dish voller Sehnſucht, lak mich Dich umarmen. 
Ach! 32 Geſchwiſtern machte uns der Kummer, 
Sh wet was Du erduldet Haft. 

Julia. O, nenne 
Es nicht! Laß mich's vergeffer. 

Vittoria. Sch will ſchweigen. 

Laß mid) Dich anſchau'n. Welche Wonne ift es 
In's Antlig Dir zu fehen, Deine Stimme 

Bu Hiren wieder! Du bringft wie der Hand 
Des Morgens mir zurück Crinnerung 

An langverrauſchte Cage unf’rer Sugend. 
Wann famft von Fondi Du? 

Gulia. Soh war nidt dort 
Seitdem, — 

Vittoria. O, Himmel! ſprich das Wort nidt aus, 
Ah! id) verfteh’ Did. 

Sulia. Vow Meapel komm' id, 

Bom ſchönen Thale Terra di Lavoro. 

Vittoria. Von einer langen Reife in dem Norden 
Bin ich foeben erft zurückgekehrt; 

Ich weilte dort bet einer ed''ſen Dame 
Renée von Franfreidh, Herzjogin von Ferrara. 

Sulia. Erzähle mir von ihr. Flaminio prick 
So warnt fie, daf ich fehr begierig bin 
Von ihr und ihrem pradhterfiillter Hofe 
Nod mehr zu hören. 

Vittoria. Wiles follft Du Hiren. 

Dod fese Dich, und hor’ geduldig ju, 
Wenn ich Dir beichte. 

Gulia. Welche Todesfiinde 
Haft Du begangen? 

Vittoria. Cine Sünde nicht, 
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Doh eine Thorheit. Cinft in Ischia 
Schalt ich Dich als Du ſagteſt mir daß Dich 
Sebaſtian, der brave, hab gematt, 
Julia. Ja, ich erinn’ve mid. 
Vittoria. Go ſchilt' mich jest, 
Denn th muß Gonderbares Dir jest beichten, 
So alt ich bin, hab' endlich ich den Bitten, 
Dem Drängen Michael Angelo's nachgegeben, — 
Julia. Sein Weib zu werden? 
vittoria. Bitte, ſcherze nicht, 
Du weißt, Du könnteſt wenigſtens es wiſſen, 
Solch ein Gedanke kam mir nie zu Sinnen, 
Ich bin ja ſchon vermählt. Mein Gatte iſt 
Der Marquis von Bescara, und der Tod 
Hat uns geſchieden nicht. 
Inlia. Verzeihe mir, 
Hab’ ich beleidigt Dich? 
Vittoria. Nein, doch gekränkt. 
Mich ſelbſt geb' id) dem läugſt begrab'nen Gatten, 
Den Freunden nur den Schatten von mir ſelbſt, 
Mein Bild; ich thu' es nicht aus Eitelkeit, 
Nein, nur aus Liebe die ic) gu ihm Hege 
Sulina. E8 frent mich, das gu boven. Dieſes Bild 
Wird jeden von Euch Beiden theuer ſein. (G3 pocht.) 
vittoria. Horch! horch! er kommt. 
Gulia. Goll gehen ich, oder bleiben? 
Vittoria. Bleth’, bleib’! Es wird die Zeichnung beffer werden, 
Wenn Ou zugegen; Ou wirft mic) beleben. 
Julia. Ih will wichts ſprechen, denn die Gegenwart 
Bon grofen Männern raubt mir fede Sprache; 
Ich ſchaue an fie, ftumm id) ſie bewund're 
Als wenn ſie Götter wären, oder wohnten 
Auf irgend einem anderen Planeten. 
(Michael Angelo tritt ein.) 
vittoria. Kommt nur herein. 
Michael Angelo. Ich fürchte mein Beſuch 
Kommt Euch zu — Zeit, ich ſtöre 
Die Unterhaltung wohl 
Vittoria. Nicht im Geringſten. 
Dieß cine Freundin ift von Gud und mir, 
Die Lady Julia, Grafin von Trajetti. 
Michael Angelo. Seid mir gegrüßt. CES ift ſchon Tange Her. 
Mylady, daß ich Cuer Antlig fab; 
Verzeiht mix, wenn id) fage daß wer ein Mal 
Es hat geſeh'n e8 nie pbs kann. 
Julia. ve feid ſehr liebenswürdig, dag Shr mid 
Su der Erinn’ rung habt bewabhrt. 
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Michael Angelo. Es ift 
Des Alters Vorrecht, dak e8 fret barf fpreden; 
Verletzen wird's Euch nicht, wenn ich Euch fage, 
Ich ſah noch niemals Euch ſo göttlich ſchön. 
Julia. Wenn ſich ein Michael Angelo herabläßt 
Zu ſchmeicheln mir und mich zu preiſen, bin 
Ich ſtolz darauf allein, und nicht verletzt. 
vittoria. Das iſt genug der Galantrie für Eine, 
Nui wünſch' auch id) ein wenig mir davon. 
Midjael Angelo. Es ift befaunt Euch, liebenswürd'ge Damen, 
Daß ich zu loben Euch wiht Worte finde. 
Ich denke ſchweigend Eu'rer. Ihr verbergt 
Die vielen Tugenden die Ihr beſitzt 
Vor Aller Augen, werdet Tag für Tag 
Mehr einer Heil'gen ähnlich, Tag für Tag 
Muß Euch die Menſchheit inniger verehren. 
Doch jetzt kam Eu'res Märtyrthumes Stunde; 
Ihr wißt warum ich hier bin. 
vittoria. Ja, ich weiß es. 
Mit Heldenmuth ertrage ich mein Schickſal. 
Von Eu'rer Hände Arbeit ſeht Ihr mich 
Umringt; Samaria's Weib hier an der Quelle, 
Die Mater dolorosa, Chriſt' am Kreuze, 
Darunter habt Ihr die denkwürdegen Worte 
Vom großen Alighieri hingeſchrieben: 
„Vergeſſen hat die Menſchheit wie viel Blut 
Es koſtet.“ 
Michael Angelo. Und jetzt will hinzu ich fügen 
Noch eine neue Arbeit, wenn Ihr wollt 
Arbeit das nennen was Vergnügen iſt, 
Nichts als Vergnügen. 
vittoria. Wie ſoll ich mich ſetzen? 
Michael Angelo (eine Mappe öffnend). 
Bleibt wie Ihr ſitzt. Das Licht fällt gut auf Euch. 
vittoria. Beſchämt bin ich, die Zeit Euch abzuſtehlen 
Die der Sixtinijden Kapelle ſollte 
Gewidmet fein. Wie geht’s mit diejem Werke? 
Midacl Angelo (zeichnend). Saumſelig; alte Lente malen laugſam; 
Matt find und triage ibnen Kopf und Hand. 
Sung fterben ift das Befte, dak man nicht 
Bor der Erinn'rung ſchwebt als alter Mann, 
Hinwankt und fdwankt als abgelebter Greis. 
Vittoria. Mein Lieber Meifter, habt Shr die Gefchicte 
Bom alten Greife Gophocles vergeſſen? 
Michael Augelo. Welche Geſchichte 
vittoria. Als ihn ſeine Söhne 
Vor'm Areopagus als Wahnbefang'nen 
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Anklagten, las er zur Vertheidigung 
Vor jeinen Richtern , Oedipus Colonens, 
Sein Trauerſpiel — Werk ſeines Greifenalters. 

Michael Angelo, Das ift cin Blendwerk, eine Fabel nur 
Die alte Leute nur verführen fann 
Bu abertaujend thörichten Gedanten. 

Vittoria. So zeigt in der Sixtiniſchen Kapelle 
Den Tadlern Cuer neu'ſtes Werf, das jüngſte 
Gericht. 

Michael Angelo. Jetzt aber bitte ich, daß Ihr 
Und Lady Julia in der Unterhaltung, 

Die unterbrochen ich, mun wieder fortfahrt. 

Vittoria. Ste war nicht widtig, denn wir fpradhen mur 
Bon meinem UAufenthalte im Ferrara, 

Bon dem was im herzoglichen Palafte 
Sch dort gefeh’n. Es wird Euch doch nicht ſtören? 

Midacl Angelo. Nicht im Gevingften. 

Vittoria. Gut; vor allen Dingen 
Vom Herzog’ Erfole, einem Manne, falt 
Sn feinem Weſen, ſchweigſam und verfdloffen, 
Großartig doch im Allem was er thut; 

Für der Neuzeit Sdeen unzugänglich, 

Doch ein Anhänger Rom's, ihm treu ergeben 
Aus Politik, weil er ſein Herzogthum 

Bou ihm erhielt; grundſätzlich unduldſam. 
Entſchied'ner Feind von jeder neu'ren Anſicht. 

Julia. Der Herzog mir mißfällt. Ein ſtummer Mann, 
Der immer lugt und lauſcht, gleicht einer Quelle 
In der kein Waſſer iſt, die tief und leer. 

Wie konnte Frankreich's Königstochter ſich 
Mit einem ſolchen Herzog' je vermiablen? 

Michael Angelo. Die Männer, denen Weiber ſich vermählen, 
Und weshalb dieſe fie erwählten bleibt 
Ein Wunder, ein Geheimnis dieſer Welt. 

Vittoria. Und Dann die Herzogin, wie foll id) fie 
Beſchreiben, wie foll al? die Tugenden 
Der glücklichen Natur ich Dir erzihlen. 

Die, wenn fie felbft am wenigſten d'ran dentt, 
Die ganze Welt entzückt? Nicht ſchön vielleicht 
An Pie und an Geftalt, dod) wunbdervoll 
Sn ihrem inner'n Weſen, das durchſchimmert 
In jedem Blick’, im jeglicher Geberde, 

Su jedent Wort’, in jeglidem Benehmen; 

So kindlich lieb in Gitte und Vetragen, 

Cin Etwas im Erſcheinen und im Handelu 
Das jede bloße äuß're Schönheit weit, 

Weit iibervagt; und fo ein ed'les Her; 
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Der Wahrheit nur geweiht, voll Sympathie 
Für We, die nad) höh'ren Bielen ftreben 
Qn diefem Geir. 
Sulia. Sie zieht-fo febr mic an 
Als mich ihr Herzog Erkole von fich abſtößt. 
Vittoria. Und dann die frommen, ehrenwerthen Damen 
Die ihren Hof verſchönen, ihn verklären 
Zum Wonneaufenthalt’, diefe treuherz'ge 
Francesca Bucyronia, die Orfint 
Kavinia della Rovere, Magdalena 
Und Cherubina und die fiife Gangerin 
Anna de Parthenat; die holden Frauen 
Die alle voller edeler Gedanken 
Begeiſtert nur nach allen Gute ftreber. 
Gulia. Boccaccio wiirde Euch beneidet haben 
Um ſolche Frau'n. 
Vittoria. Nein, liebere Geſellſchaft 
Ser Giovanni ſeine Fiametta's 
Und Philomena's ſind; ich glaube kaum 
Daß ſolche Frau'n von denen ich geſprochen 
Er je verſtanden hätte. 
Michael Angelo. Doch ſchrieb er 
Von der Griſelda die Erzählung. Das 
Iſt etwas das ihm unſ're Gunſt erwirbt. 
vittoria. Bei dieſen Damen war ein junges Mädchen 
Olympia Morata, Fulvio's Tochter, 
Erfahren in der Wiſſenſchaft, berühmt 
Auf allen Univerſitäten, wahrlich 
Ein wunderbares Kind; beim Spinnerade 
Und in den täglichen Haushaltungsſorgen 
Hat Griechiſch und Lateiniſch ſie gelernt; 
Sie iſt der Gräfin Liebling, jetzt Gefährtin 
Der Prinzeß Anna. Dieſe wundervolle 
Und junge Sappho trug uns griech'ſche Oden, 
Die fie entworfen hatte, öfters vor 
Mit einer Stimme deren Traurigkeit 
Mich tief gerührt und überwältigt hat, 
Die mich im ferne Zukunft blicken ließ, 
Mich fragen ließ was wird ihr Schickſal ſein? 
Julia. Cin trauriges gewiß. Der Froſt vernichtet 
Die Blumen die die Fruͤhlingszeit gebracht; 
Und diefer tiefe Sinn ihr prophezeit 
Gin bitt'res Daſein, oder frühen Tod. 
Vittoria. Am Hofe viel gelehrte Manner weilter, 
Chilian Sinapius, ferner Alpen Sohn, 
Und Cellio Curione und Manjzollt 
Des Grafen Arzt; Charles d'Espeville, ein blaſſer 
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Nock junger Mann aus Genua, mit dem 

Die Grifin gern fic) unterhielt und {a8 

Weil über Mituale er geſchrieben 

Die hoch die Gräfin hielt, obgleich fie Mande . 
Den Ketzer-Koran nannten, 

Gulia. Welche Dichter 
Dort weilten, ihre holden Liebeslieder 
Zu finger, und in ihrem Sang’ ju preifen 
Olympia’s Augen, Cherubina’s Locken? 

Vittoria. Ach! feiner; denn der grofe Arioſto 
Sft todt. Die Stimme die einft dtefe Hallen 
Grfiillte mit melodifdem Gefange 
Hat längſt der Tod verftummen ſchon gemadt. 

Gulia, Du Hatteft jollen hingeh'n zu dem Grabe 
De8 Dichters, einen Kram, ihm darauf legen 
Für feine Sänge die er Dir geweibt. 

Vittoria. Nicht minder Dir, und unſer'm lieben Meiſter 
Sra Misael Angelo. 

Michael Angelo. Mir? 

Vittoria. Habt Ihr vergeffer 
Daß er Euch Michael genannt, der wen’ ger 
Gin Menſch alS Engel, der jo göttlich groß? 
Shr feid undanfbar. 

Michael Angelo. 's war ein Wortfptel nur 
Für einen Reim ihm nvehig fiir die Namen 
Gian Bellino und Raphael Urbino. 

Vittoria. Bernardo Taffo ift auch nicht mehr dort, 
So wenig wie Clement Mtarot, der frohe 
Gaskon'ſche Singer, den die Schmeichler nennen 
Den Dichter-Prinzen, oder Prinzen-Didhter, 

Der vor des Grafen Erfole Mißgunſt fort 
Hin nach Venedig floh. 

Michael Angelo. Lat thu dort weilen 
Und dichten mit Pietro Aretino 
Der Prinzen-Geiſel, göttlich auch genannt. 
he uns ift dieſes Beiwort fo gewöhnlich, 

aß felbft die Pifferart der Abruzzen 
Die in den Straßen Rom's die Dudelſäcke 
Am Epiphaniafeft? jo luſtig blafen, 

Ihn führen werden, und der wirklich beffer 
Auf fie als manchen unſ'rer Dichter pat. 

Vittoria. Welche Biene ftach Euch? 

Michael Angelo. Gine die nicht Honig 
Einſammelt; eine die durch alle Fenſter 
Hereinſummt und mit ihrem böſen Stiche 
Die Menfchen heimſucht. Durch die Seele 30g 
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Ein bitterer Gedanke mir, doch ſchon 
Iſt er entſchwunden; zu voreilig ſprach ich. 
Julia. Ich bitte zeigt mir was Ihr habt gezeichnet. 
Michael Angelo. Nein, jetzt noch nicht, es iſt noch unvollendet. 





Zweiter Theil. 


J. 
(Ein Zimmer in Michael Angelo's Hauſe.) 
Michael Augelo. 


Michael Angelo. Entfloh'n zur alten Papſtesſtadt Viterbo, 
Wo einſt erniedrigt hielt ein ſtolzer Kaiſer 
Des Papſtes Bügel als ſeine Heiligkeit 
Von dem Mauleret ftieg! Gin Flüchtling vor 
De8 Cardinals Caraffa Hak, der auf 
Das Haus Colonna fhleudert feine Blibe 
Su ew’ger Wuth! Berborgen unter Nonnen 
Sn Santa Cathavina’s Kloſtermauern, 

Im Geift’ felbft eine Nonne! Und jetst fchilt 
Sie mic) ob meiner vielen Briefe, jagt 

Sie ftdrten fie in den Betradtungen, 

Und hinderten mic) felbft bet meiner Mbeit. 
Sebt dankt fie freundlich fitr das Krujifiy, 
Das id ihr fandte, nimmt es danfbar ar; 
Mit einer Hand ſchlägt fie mir eine Wunde, 
Die mit der anderen fie wieder heilt. Er lieſt.) 
„Ich glaubte feſt, daß Gott Euch wiirde feguen 
Mit feinem Glauben dieſen Chrift zu malen; 
Ich wünſchte Das was ich erfüllt nun ſehe 
So wunderbar und über alles Hoffen. 

Mehr konnt' ich wünſchen nicht, nur eben Das. 
Unendlich hab' ich mich gefreut, daß Ihr 

So herrlich an der rechten Seite maltet 

Die Engel. Der Erzengel Michael 

Wird Euch, Euch Michael Angelo, hierdurch 
Am jüngſten Tage zur Rechten Gottes ſetzen! 
Erwartend dieß, wie könnt' id= beſſer Euch 
Wohl nützen als wenn ich inbrünſtig flehe 

Zu dieſem holden Chriſt, Euch dringend bitte, 
Zu glauben, daß in jeglicher Beziehung 

Ich ganz und gar die Eu're immer bin.“ 


Wohlan, will wen'ger ſchreiben, oder gar nicht; 
Will warten bis ſie kommt. Die, die in Rom 
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Geboren ift, kann ander8wo nicht leben; 

Sie muß mad) Rom zurück. Beh, der geboren 
Dort in Coscana, der ein Floventiner, 
Empfinde die Anziehungsfraft, und weile 

Hier als ob ich et Stein des Bodens wire, 
Betreten von den priefterliden Fiifen. 

Dieß ould’ ich gern, weil ich in Rom einathme 
Die Atmosphäre angefiillt mit Duft' 

Der Lorbeerblatter, die in Vorzeitstagen 

Die Stirn’ gefrint erhab’ner Heroen 

Des Schwertes und der Feder. Hochentzückt 
Bin ich zu wandelu durch die Straßen bier, 

In denen einft Virgilius gewandelt, 

Wo im Triumphzug' der Crojaner ritt; 

Mehr moc, ant meifter weil diefelbe Luft 

Die herrlide Colonna mit mir athmet 

Und mich begeiftert. Set, da fie nidt da, 

Iſt Rom nicht Rom mehr his jie wiederfebrt. 
Unwiderfteblid) überwältigt mid 

Solch’ ein Gefühl. Ich weiß wahrhaftig nicht, 
Ob dieſer Glutendrang für immer bei ihr 

Zu weilen Liebe iſt; doch tief empfind' ich's, 
Daß ich, der ſtets ein Freund der Einſamkeit, 
Der ſich am wohlſten fühlte wenn er war 

Mit ſich allein, jetzt mich unglücklich fühle 
Wenn ſie mir fehlt. Zum erſten Mal erſcheint 
Das Alter mir fo einſam, fo verlaſſen. Er ſchlägt die göttliche Komödie auf.) 
Troſt ſuch' ich in dem herrlichen Gedichte 

Des großen Meiſters der Toskan'ſchen Zunge, 
Deß Worte, gleich wie farb'ge Turmaline 

In Lavaſtücken, uns die Glut bezeugen, 

Die ſie geboren hat. Ein Bettler, der 

Der Ander'n bitt'res Brod aß, doch die kargen 
Geſchenke mit Unſterblichkeit vergilt. 

Zum Sprichwort' ward er an den Fürſtenhöfen, 
Die Kinder in den Straßen ihn verhöhnten 
Wie den Propheten der Hebräer, ihn 

Der ſelbſt Prophet. Recht gut kenn' ich den Ruf: 
„Du Kablfopf! komm' heraus!“ den das Geſchlecht 
Das har der Ehrfurcht iſt, der beſten Nahrung 
Der Seele, ausruft. 's iſt nicht Raum genug 
Auf dieſem kleinen Sterne für das Alter 

Und für die Jugend. Fort das Alter muß. 

Ya felbft fiir dieſen großen Dichter war 

Nit Raum genug. Ich Hor’ in ſeinem Liede 
Die Thore von Florenz vor Wehmuth zittern 
Als fie ſich ſchloſſen hinter ihm um niemals 
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Sich wiederum zu öffnen. Doch ſich miſchten 
Mit ihren Klängen Himmelsmelodien 
Herrauſchend von des Paradieſes Pforten. 

Er kam und iſt nun wieder fortgegangen. 

Es ahnte nicht das Volk was für ein Mann 
Vorbei an ſeinen Thüren ging, bis er 

Nicht mehr vorbeiſchritt; doch in ſeinen Traumen 
Sah er die Qualen all', die Seligkeiten 

Der Seelen die verdammt und die begnadet, 
Und hinterließ die hehre Offenbarung. 


Umſonſt bemüh' ich mich hier an dem Rande 

Das Antlitz Beatricen's hinzuzeichnen, 

Es iſt ihr Bildniß nicht, es ſind die Züge 
Colonna's. Jeder hat ſein Ideal, 

Das Bild von einem wundervollen Weibe 

Das iſt fein Leitſtern. Nicht die Kunſt der Griechen, 
Nicht die der Römer ihre Lieblichkeit 

Hat je enthüllt in ihren Meiſterwerken. 


Il. 


Viterbo. 
Vittoria Colonna am Klofterfenfter. 


Vittoria. Born Freunden ſcheiden ift zeitweil’ger Tod, 
Wie jeder Tod. Wir ſeh'n nicht mehr ihr Antlib, 
Wir Hiren nicht mebr ihrer Stimme Klang, 

Nur im Erinner’n find fie uns bewabhrt; 

Dod) ihrer Liebe Botſchaft ift uns Bürge 

Dah fie uns nicht vergeffen. Wer fann fagen, 
Dak uns die Geifterwelt nicht Grüße fede, 

Nicht der Erinn'rung Botſchaft? Es mag fein 
Daß die Gedanken die uns überkommen, 

Wir wiſſen nicht woher, ſchnell wie Begeiſt'rung, 
Das Flüſtern der verklärten Geiſter ſind 

Das zu uns ſpricht, wie Freunde welche harren 
Vor der Gefängnißmauer, liebend ſprechen 
Durch's Gitterfenſter zum gefang'nen Freunde. Eine Pauſe.) 
So ruhig wie der ſtille See da unten, 

So ruhig wie der ſtille Himmel droben, 

So ruhig wie das Herz das nicht mehr ſchlägt, 
Erſcheint dieß Kloſter mir. Dort oben, d'runten 
So friedlich Alles! Schweigen, Einſamkeit, 

Der Seele beſte Freunde, mich hier küſſen; 

Den Lärm der Welt hör' ich nicht lauter rauſchen 
Als wie den fernſten Stern. O, edler Geiſt, 
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Der Du zum dritten Himmelskreiſe Dich 
Bu den verflarten Seelen aufgeſchwungen, 
Der Du im Glauben lebteft, gläubig ftarbft 
Den ew'gen Lohn dort obew gu empfangen, 
Sh flage nicht um Dich weil Du geftorbert, 
Ach! ich beflage nur daß id mod lebe. 

O, wende nod) ein Mal die lieben Augen 
Die einftmals mid) fo gütig angeblict, 

Auf meine, daß nun ihre Thränenſtröme 
So endlos, und fo unaufhörlich fließen. 
Hab’ mur Geduld; id) fomme doch zu Dir! 
Nur wen'ge Ginge nod durch diefe Pforten, 
Nur wen'ges Läuten mod) der Kloſterglocken, 
Nur wenige Gebete, Geufjer, Thränen, 

Und diefe Qual des Lebens fie wird enden, 
Und wieder bei Dir werbde ic) damn fein. 
Wenn Qu zu Heiner Seligheit mid brauchft, 
So wie ich zu der meinen Dich erſehne, 

D, hab’ Geduld; ich komme dod) zu Dir! 
Shr Geifter, weilend hier im RKloftergarter, 
Weit ther Städtemauern wandernd hin, 
Bringt ihm vie Botſchaft daß ic immer ſpreche 
Bon ihm, ftets an ihn denfe, um ihn wweine. 


Sm Glanz’ des Gonnenuntergang’s, gehober 
Empor vor unſichtbaren Händen, ſchwebt 
Einſam dort jene Wolke, ſanft von außen 

Mit ſilbernem Gewande augehaucht, 

Hinauf zum Himmelszelt'; ſie ſchwindet hin, 
Zerſchmilzt im Aethermeer'. Ach! wir’ auch ich 
Cin jolhes Wölkchen, leicht emporgehober 

Bon unfidhtharer Hand zu Dir, Francesco! 
Cin Silberwölkchen, körperloſer Geift. 


III. 
Michael Angelo und Benvenuto Cellint in fröhlicher Unterhaltung. 


Benvenuto. Shin guten Tag, ein recht ſchön gutes Jahr 
Dem göttlichen Michael Angelo, dem Meifter! 
Michael Angelo. Willfommen fei, mein Benvenuto, mir. 
Beuvenuto. Das ift e8 was mein Bater fagte als 
Mein ſchön Geficht er ſah' zum erfter Male. 
Doh fage ,lebe wohl” und nicht willfommen, 
Denn id) will Abſchied nehmen. Nad) Floren; 
Gil’ ih fo ſchnell ein Rok mich tragen fann. 
Ich fehne mich auf feine eb'nen Flieschen 
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Den Fuß gu feben der vom röm'ſchen Pflafter 
Mir weh' thut. Komm' mit mir! Ou bift erfehut 
Dort in Florvenz; die Gacvriftet ift ja 

Nod nicht vollendet. 

Midael Angelo. Ach, ſprich nicht davon. 
Wie falt und düſter war's! Wie thatew dort 
Mir alle Glieder bet der Arbeit weh’, 

Wie ſchwirrte mir der Kopf! Ich bin yu alt, 
Sh will im Rom Hier bleiben, hier, wo Alles 
Alt ift und mitrbe wie ich felbft; Ituine 

Die hoffnungslos. Es fiihren alle Wege 
Nach Rom. 

Benvenuto. Und alle wieder fort von hier. 

Michael Angelo. Hier im dev Atmofphare ſchwebt ein Zauber, 
Cin unbeftimmtes Etwas, alle Menſchen 
Empfinden e8, und können's nicht beſchreiben. 

Benvenuto. Malaria? 

Michael Angelo. Sa, Malaria des Geiftes 
Vom Grab’ der majeſtätiſch-großen Vorzeit; 

Das Fieber große Werke zu vollenden 
Die uns nicht ſchlafen laſſen. Vorwärts ſtreb' ich 
Bis einſt ich todt. 

Benvenuto. Denkſt Du nie an — 

Michael Angelo. O, ja, wenn ich an etwas Ander's denke 
Als an mein Werk, dann denk' ich an Florenz. 
Mitunter denk' ich an die bitter'n Tage 
Die ich in den Steinbrüchen Seravezzä's 
Und Pietraſanta's hab' erlebt; wie ich 
Waldſtraßen baute durch die öden Marſchen; 
An's dumme Volk, dew kalten, ew'gen Reger, 
Die tollen Stöße von den Bergesſtürmen, 
Derwiſchgeheule gleich, die Schneegewirbel, 
Als wär's ein Kleid, um alle Felſen ſpannen 
Und webten; an die Qualen und die Plagen 
So mannigfach, die damit ſtets geendet 
Daß Zeit und Geld ich eingebüßt. 

Benvenuto. Haſt Recht, 
Mein lieber Meiſter; doch nicht in Florenz 
Iſt es geſcheh'n. Mußt's Ander'n überlaſſen 
Solch' Werk zu thun. Es ſammeln ſich um Dich 
Doch ſüßere Erinnerungen noch 
An dieſe ſchöne Stadt am Arnoufer. 

Michael Angelo. In wachen Träumen ſchweben um mich her 
Der wunderbare Dom von Brunelleschi 
Ghiberti's Broncethor, Giotto's Thurm; 

Und Ghirlandajo's liebliche Benei ſchwebt, 
Gefaltet ihre Häude, wundervolle 
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Erſcheinung zwiſchen traurigen Gedanten! 
Die Zeit macht mit dem Alter große Schritte. 
Wie Wanderer auf ſchnellem Roſſe ſeh'n 
Die Landſchaft flieh'n und hinter ſich entſchweben, 
Indeſſen immer die entfernten Fluren, 
Der düſt're Horizont mit ihnen geht, 
Herumzudreh'n ſich ſcheint um fie zu finden, 
Go ſchwinden nahe Dinge uns im Alter, 
Und die entfernten mur begleiten uns. 
Es fehren mir die frohen Tage wieder 
Wo ich als Jüngling einft mit Gbhirvlandajo 
Die Garten Mebdici’s durdhftreifte, ſah 
Die alten Statuen, die Prachtgeftalter 
Der hehren Getter, der gottgleichen Menſchen. 
Wenn fic) die grofe Kunftwelt mir enthiillte 
Bor meinen jungen Augen, da erſchien 
Mir Ales möglich was vollbracdht die Menſchheit. 
Wie wenig, ach! hat von dem ſchönen Träumen, 
Die ich getraumt, doc meine Hand vollendet. 
Benvenuto. O, laff’ dod Deinen , Macht und Morgen”, Laff’ 
Lorenzo und Sulian in der Sacriftet 
Florenze's, die Propheten und Sibyllen 
Sn der Sirxtiniſchen Kapelle und 
Das „letzte Gericht“ darauf Div Antwort geber. 
Sft e8 vollendet? 
Midael Angelo. Fertig ift es bald. 
Doh dieje&R,,lebte Geridt” macht mir mebr Sorgen 
Wis mir an Ruhm es jemals bringen foun. 
Ser Biagio, welder Cevemonienmerfter 
Am Hof’ des Bapftes, ein fpibfind' ger Herr, 
Der übernörglich ift, fiir unanftindig 
Die fleiderlofen Statuen erflart; 
Gr fagt, bak diefe nacigen Geftalten, 
Die in ſchamloſer Art die Nacktheit zeigten, 
Piel beffer in ein öffentlich Bordell 
Und in ein Weinhaus an der Strafe pater, 
Als in des Papft’s Kapelle. Ahn zur Strafe 
Hab’ ih ihn felbft als Minos hingemalt, 
Als Cermonienmeifter in dev Holle, 
Was hätteſt Ou mit joldhem Mann’ gemacht? 
Benvenuto. Ich Hatt’ ibn todtgefchlagen. Wenn mid) Jemand 
Beleidigt, tödt' ic) ibm wenn ic eS fann. 
Michael Angelo. Shr ed'len Herr'n, im Seide und in Sammt 
Gefleidet, mit dem Degen an dev Seite, 
Habt Eu're Waffen immerdar beveit, 
Und Mord ift Euch Vergnügen. 
Benvenuto, Dieje Lehre 
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Hab' ich vor zwanzig Jahren ſchon gelernt 
Unter Papſt Clemens beim Belagern Rom's. 
Ich ſtand mit Alleſſandro Bene dort 
Auf Campo Santo's Wällen, ſah ein Meer 
Von Nebeln das den ganzen Platz bedeckte, 
Und uns den Feind verbarg; als plötzlich ſich 
Hoch über dieſes Nebelmeer erhob 
Cine Geftalt zu Pferde, räthſelhaft 
Wie ein Geſicht. Ich richtete auf ſie 
Die Büchſe und ſchoß ab; da aus dem Dunkel 
Ein langer, zorn'ger, lauter Schrei erſcholl, 
Sn allen Sprachen um Erbarmen fleheud, 
"8 war Der Bourbon, der Feldherr der Franzoſen, 
Den ich erſchoß. 
Michael Angelo. Rom muß Dir dankbar ſein. 
Benvenuto. ES war es nicht. Du ſollſt es hören gleich. 
Bei der Belagerung als Bombardier 
Diente in St. Angelo ih. Einſt ging der Papſt 
Mit feinen Cardindlen rings herum 
Auf der Baftion, indeß id) wachend ftand 
Inzwiſchen meiner Falfonete da. 
Gedanfer und Gefithle, Orang zur Kunft, 
Des Ruhmes Sehnſucht waren aufgegangen 
Su der Kanonen herrlichen Muſik. 
Ich ſah von Weitem in den feindlichen 
Laufgräben an dem Prati einen ſpan'ſchen 
Ritter im rothen Mantel, ſchoß auf ihn 
Scharf zielend, und zertheilte den Hidalgo 
Juſt in zwei Stücke. Trocken ſind die Augen, 
Die ihn in Spanien beweint. Entzückt 
War ſeine Heiligkeit von dem Effecte 
Der Artillerie, erſtaunt wie in zwei Stücke 
Der Mann im rothen Mantel war zertheilt. 
Er gab den Segen mir, Abſolution 
ür alle Morde die begangen ich 
m Dienſt' der apoſtol'ſchen Kirche, oder 
Die ih in Zufunft noch begehen werde. 
Seit dieſem Taq’ hab’ ich ein Menſchenleben 
Für nicht viel werth gebalten. 
Mithael Angelo. Gag’ wer hat 
Papft Clemens Abſolution ertheilt? Dod nun 
Lag lieber von der Kunſt uns wieder fprechen. 
Benvenuto. Von was Ou willft. 
Michael Angelo. Haft kürzlich Ou ie he 
Freund Fra SGebaftian feitdbem er Mön 
Vont Siegel wurde durch des Schickſals Gunft? 
Benvenuto, Fiirwahr ein faub’rer Kiinfiler. Tag fiir Tag 


470 Longfellow’s ſämmtliche poetifde Werke. 1II. 


Des Papſt's Bleifiegel ſorgſam aufzudrücken 
Auf ſeine Bullen! 
Michael Angelo. Er ward fett und faul 
Als ob das Angelblet ihn ſinken mache. 
Gr malt nicht mehr feit er vom Cardinal’ 
Sppolito nach Fondi ward gefendet 
Zu malen dort die fine Gonzaga. 
Du Hatteft ſeh'n ihn follen fo wie id 
WS er durch's Stadtthor ritt in der Kapuze, 
Begleitet von vier Reitern, wobhlbewaffuet, 
Um die Banditen in die Furcht zu jagen. 
Sh glaub’ er fonnte ſie allein erſchrecken, 
Denn runder war er als ein O Giotto’s. 
Benvenuto. Mehr einem Mehlſack' war er ähnlich wohl, 
Als einem Mater. 
Michael Angelo. Groß ift er zwar nidt, 
Dod hab’ ich ihn jo gerne. Benvenuto, 
Vertraue nur auf Heinen Fleif allein, 
Sei fleißig früh und ſpät; ſtets unverdroſſen 
Harr’ bet dem Werke aus, arbeite Dich 
Durdh Tadel und durd Beifall, oder gieb 
Die Kunft ganz auf. 
Benvenuto. Es fann fein Menſch wohl mehr 
Arbeiten als id) felbft. Mie bin id) müßig. 
Midael Angelo. Und was fitr Arbeit Haft Ou mir yu zeigen? 
Benvenuto. Hier diefen gold’nen Ring fiir unfer’n Papft, 
Mein Testes Werks ich bin ſehr ſtolz darauf. 
Gin ein; ger Diamant, dent Papft geſchenkt 
Vom Kaijer. Ihn Targhetta von BVenedig 
Geſchliffen und fdattirt hat. Ich hab’ ihn 
Nochmals gefdliffer und ſchattirt, jo herrlich 
Wie Du ih fieh’ft; die Juweliere fagen 
Ich hätte felbft Targhetta übertroffen. 
Michael Angelo. Zeig' ihn mir her. Ein hübſcher Edelſtein. 
Benvenuto. Du darfſt nicht ſagen hübſch; denn hübſch iſt nicht 
Ein Wort das ſchön genug um's zu gebrauchen 
Für einen Stein fo werthvoll, den der Kaiſer 
Dem Papft geſcheukt, und den geſchliffen hat 
Cin Benvenuto. 
Midjael Angelo. Meifter Benvenuto, 
Es reißt mir endlid) die Geduld mit Dir; 
Die Gaben die Dir Gott gefdentt fie find 
So groß daß Du fie wohl verwenden follteft 
Bu viel mebr ed'ler'n Zwecken als zu ſchleifen 
Nur Diamanten fiir Den Papft in Mom. 
Viel Größ'res fannft Du thun. 
Benvenuto, Gott, der mich ſchuf, 
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Weiß warum er mich ſchuf, zu Dem was eben 
Ich bin, — zum Goldſchmidt', zum Handwerker nur. 

Michael Angelo. Nein, nein, zum Künſtler, der von der Natur 
So reich begnadet, aber unter'm Scheffel 
Sein Licht verbirgt, und ſich im eit'len Streben 
Verzehrt. 

Benvenuto. Ein Michael Angelo mag ſagen 
Was Benvenuto nie von einem Ander'n 
Ertragen würde. Was er ſagt iſt wahr. 

Ich weiß daß ich mein Leben hab' verſchwendet 
An eit'le Dinge, mich d'ran aufgezehrt; 

Doch beſſ're Stunden ſchlagen mir, und höh're 
Begeiſt'rung mich küßt als Du wohl denkſt. 
Einſt als ich in St. Angelo war gefangen, 
Und faſtend betete in dunk'ler Nacht, 

Sah ich als eine himmliſche Erſcheinung 

Ein Kruzifix hellſtrahlend in der Sonne, 

So ſtrahlend wie die Sonne ſelbſt, ſeitdem 
Umſchwebt mein Haupt ein Glanz, den, wie ich glaube, 
Bei Sonnenaufgang', Sonnenuntergang' 

Man über meinem Schatten ſieht im Graſe. 
Nun weiß ich daß in Gottes Huld ich ſtehe, 
Und Niemand kann mich mehr beleidigen. 

Michael Angelo. Nur Einer. — Dieſer Eine biſt Du ſelbſt, 
Du biſt Hein größter Feind. Wer ſelbſt ſich achtet 
Iſt vor den Ander'n ſicher. Ihn beſchützt 
Ein Eiſenpanzer den Niemand durchbohrt. 

Benvenuto. Ich trag' ihn ſtets. 

Michael Angelo. Wie unverbeſſerlich 
Biſt Du! Denk' doch der himmliſchen Erſcheinung. 
Der Menſch muß etwas Höh'res als ſich ſelbſt 
Zum Vorwurf ſeines Denkens immer haben. 

Benvenuto. Das weiß id wohl. Doch höre mich jetzt an. 
Man ſendet mich nach Frankreich wo die Lilien, 
Die Erde und Himmel ſtrahlen machen, blüh'n; 
Ich führe mit mir ein Modell von einem 
Gar wundervollen, gold'nen Salzgefäße 
Dort für des Königs Tafel; hier im Kopfe 
Die Statue des Mars, des Kriegesgottes, 

Als Schmuck und Zier für eine der Fontainen 
In Fontainebleau, ganz koloſſal und herrlich. 

Als Goldſchmidt geh' ich, als Bildhauer kehr' ich 
Zurück. Und nun leb' wohl, mein großer Meiſter, 
Gedenke mein als Eines der bei allen 

Den Thörichtkeiten ſeinen Ehrgeiz hat, 

Und ſtets nad) Höher'm ſtrebt. Er geht ab.) 

Michael Angelo (ihm nachrufend). O, denke immer 
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Wn die Erſcheinung. 
Er ſetzt ſich wieder nieder, und lieſt in der göttlichen Komödie.) 

Welchen Platz wohl würde 

Der große Florentiner dieſem Manne 

In ſeinem heiligen Gedichte geben? 

Im Phlegethon, dem bluterfüllten Strome, 

Oder im Feuerpfuhl' des ih hil 

Ich weiß es nicht, doch ſicher nidt bei Denen 

Die in ein bleiern' Wamms gekleidet wandeln. 

Iſt er auch Einer deſſen Leidenſchaften, 

Gleich wie ein mächt'ges Alkaheſt, auflöſen 

Die beſſere Natur, ſo iſt er doch 

Kein Hypokrit und kein verächtlich' Weſen. 

Nie ſeine Laſter er verhüllt, er läugnet 

Sie nicht. O, kehrt Gedanken, nun zurück 

Zu meines großen Dante Paradieſe. 


IV. 
Dra Sebaſtiano del Piombo. 
Michael Angelo und Fra Sebaſtiano del Piombo. 


Michael Angelo (ich nicht umwendend). Wer iſt da? 
Sebaſtiano. Warte, ich bin außer Athem 
Bom Aufwärtsklimmen Deiner Treppenſtufen. 
Michael Augelo. Ach, mein Baſtiano, wenn ſo oft wie ich 
Du auf und ab ſo viele Stufen ging'ſt, 
So viele Leitern gee mitfteft, mire 
Es beffer wohl fiir Did. Ges’ Dich nur mieder. 
Dein faules und verſchwenderiſches Leben 
Wird eines Tag's Dir ganz den Athem rauben, 
Er wird Dir ganz verfagen. 
Sebaftiano. Und was dann? 
Da wär's bod immer beffer wie id) meine 
Als wenn herah ics fie!’ vow dem Geviifte. 
Midael Angelo. Ach, das war weiter nichts; war ja nicht todt, 
Nur leicht gelahmt; ich bin ganz wohl jest wieder. 
Sebaftiano. Dod jag’ mir, Lieber Meifter, warum Du 
So hod in Deinem Sante woh’ ft, Du könnteſt 
Bur eb’nen Erde wohnen, einen Garter 
An Deiner Wohnung haben, fo wie id. 
Midael Angelo. Von dieſem Fenfter aus kann viele Garten - 
Ich überſeh'n; und fee über den Dächern 
Der Stadt die Berge Albanien's, die Campagna; 
Und Alles was ich ſehe das iſt mein. 
Sebaſtiano. Kannſt Du Dich denn an Sommernachmittagen 
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In dieſe Gärten ſetzen, Guitarre ſpielen, 
Ein Liedchen ſingen, und die Zeit verſchlafen? 

Midael Angelo. Ich ſchlafe nie am Tage, ſchlafe kaum 
Die Nacht. Ich hab? nicht Zeit dazu. Trafft Du 
Nicht Benvenuto als Ou famft? 

Sebaftiano. Er rannte 
Am erſten Treppenabſatz' an mid an, 

Lief voller Haft mit feinem langen Degen 

Sm rothen, kurzen Mantel. Gag’ was läuft er 
Mit foldhem Schritt' fo eilig durch die Welt? 
Bu lang ift dod das Leben wahrlich nicht. 

Midael Angelo. Er macht e8 fo, — et ruheloſer Geift 
Sn ganz zwedlofer ew’ ger Aufregung; 
Er überſpringt das Biel nach dem ev ftrebt. 
Geduld ift eine Pflanze, die nicht wächſt 
Sn jedem Garten. Sieh’, Dich bringt zum Raſen 
Ganz andre Schwäche. 

Sebaftiano. Gott dank id) dafitr. 
Nun, Da ich auch ein wenig ausgeruht, 
Will ich erzablen Dir warwm zu Dir 
Herauf ich klomm die fürchterlichen Treppen. 
Ich hab’ hier einen Freund, Francesco Berni, 
Gin allerliebfter Dichter und Gefährde, 
Der Dich und was Ou fehaffft febr hoch verehrt. 
Du mußt zu Abend mit uns fpeifen. 

Michael Angelo. Sh? 

Nein, nur zu gut fenn’ ic) die Künſtlermahle, 
Du mußt entſchuld'gen mid. 

Sebaſtiano. Das will ich nicht, 

Denn Du braudft von der ew’ gen ſchweren Arbeit 
Erholung, ein’ge Stunden des Bergniigens. 

Midael Angelo. Was Du und Andere Vergniiger nennen 

Sft mir nur Qual. Arbeit ift mir Erholung. 

Cin Spiel mit meinem Geiſt' diefelbe Wonne 

Die bet dem Flug’ ein Vögelchen empfindet, 

Der Fiſch wenn er dahin durd’s Waſſer ſchießt. 
Nichts mehr davon! Ich kann nist mit Dir geh'n; 
Des Lebens SGybylin {de Blatter werden 
Werthooller mir weil wen’ge nur mir blieben, 

Ich kann nicht mitgeh'n. 

Sebaſtiano. Berni wird einen Sang 
Seines Orlando Inamorato leſen. 

Michael Angelo. Das iſt ein zweiter Grund nicht mitzugehen; 
Wenn was langweilig iſt und unerträglich 
So iſt's ein Dichter der die eig'nen Verſe 
Vorlieſt. 

Sebaſtiano. Berni von Deinen Verſen beſſer 
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Denkt als von ſeinen Du; er fagt, Ou fpradft 
Stet8 Wirklides, die ander’ Dichter Worte. 
D'rum bitte, komm' dod mit, o fomm’ doch mit! 
Midjacl Angelo. Wär's der Smprovijator Luigi Pulci, 
Dem ich mit Benvenuto öfters lauſchte 
Wenn in Floren; er vortrug in den Strafen, 
Das könnte mich verlocden; damals war 
Sch jituger, und Geſang in freier Luft 
Entzückte mich, evfreute meine Geele. 
Sebaftiano. Es ift jest ein Franzos hier, Rabelais, 
Einſt ein franzöſ'ſcher Minh, und jest ein Doctor, 
Bei der Geſandtſchaft Gecretair; er ift 
Gin wobhlftudirter Mann, ſpricht alle Sprachen, 
Cin wit’ ger Menſch; er hat ein Buch geſchrieben 
Von AWbentenern des Gargantua 
Mit jonderbaren Einfällen geſpickt, 
Man muff bet jeder Geite herzlich lachen; 
Gin fröhlicher Spaßmacher und Genoffe, 
Gin Freund vow vtelent Wein’, Der fommt ganz ficer. 
Michael Angelo. Da nuh’ ich nichts, denn witzig bin ich nicht, 
Hab’ feinen Sinn fiir Scherze und fiir Wein. 
Vet Euer'm Schmauſ' glich einem Todten ich. 
Warum ſoll dieſen Franzmann ich aufſuchen, 
Herrn Rabelais? Was ſoll ich mit Dir geh'n 
Francesco Berni's Sänge anzuhören 
Wenn Dante Alighieri ich kann leſen, 
Den größten aller Dichter? 
Sebaſtiano. Und von allen 
Wohl den langweiligſten, den man ſtückweiſe 
Nur leſen kann. Vorbei iſt ſeine Zeit, 
Petrarca iſt jest unſer Lieblingsdichter. 
Michael Angelo. Für Weiber, für Liebhaber mag er's fein, 
Für ſchmachtende Abatis die voll Wonne 
Im Sommer durch die langen Gartengänge 
Hinwandern, ihre kleinlichen Sonette 
Den ganzen Tag ableiern wie Schooßhündchen 
Die Glöckchen. 
Sebaſtiano. Lieb hab’ ich Petrarca. Wie 
Singt er fo ſüß von Dem entfernten Liebchen, 
Wenn er in den Ardennerhainen wandert! 
Ich glaub' zu hören ihn hör' ich die Zweige, 
Die Lüftchen und die Blätter ſammt den Vögeln 
So kläglich ſeufzen, an den grünen Matten 
Die Waffer murmelnd leiſe weiter flieh'n. 
Michael Angelo. Genug. Das iſt bloß Alles Schein, nicht Weſen. 
Wenn Du willſt wiſſen wie im Ernſt' ein Maun 
Spricht, lies die Stelle, wo im Paradieſe 
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St. Petrus gegen die verderbten Papfte 
Und gegen die Verfommenbheit der Kirche 
Losdonnert bis der ganze Himmel d’rober 
Vor Sdham wie Sonnenuntergang erröthet. 
Hab’ Acht auf Das was von des Papftes Siegel 
Er fagt, das ztelt auf Did) und auf Dein Wit. 
Sebaftiano. Iſt dies die Stelle? Eeſend.) „Formt doc nicht Geftalter 
Von Siegeln für Vorrechte die zu kaufen, 
Und die erlogen, weshalb ich vor Scham 
Erröthet bin und Feuer und Flamme wurde.“ — 
Das iſt doch kein Gedicht. 
Michael Angelo. Was denn? 
Sebaſtiano. Nur eine Schmähſchrift; 
Galle geſpritzt von Aretino's Feder. 
Michael Angelo. Nenn' mir den Mann nicht! 's iſt ein Böſewicht, 
Von dem Franceseo Berni ſagt er ſtehe 
Mit einem ſeiner Füße im Boͤrdelle, 
Und mit dem ander'n in dem Hospitale; 
Der ſchmeichelt, oder läſtert, wie's am Beſten 
Ihm paßt. Mit unverſchämter Arroganz 
Hat ex mir über mein „letztes Gericht“ geſchrieben 
In einem Tone, daß man glauben möchte 
Das große Ereigniß hätte ſich zugetragen 
In ſeiner Gegenwart; er will mich lehren 
Wie ich nach ſeiner Wahrnehmung mein Bild 
Soll malen. 
Sebaſtiano. Was ſind dieſe Kritiker 
Nicht für beſcheid'ne, anſpruchsloſe Menſchen! 
Wie auf Dich ſeine Pfeile Aretino 
Abſchießt erinnert mich an die Gasconer, 
Die Schützen die auf Mailand's Marktplatz' Pfeile 
Abſchoſſen auf des Herzogs Sforza Standbild 
Von Leonardo; an den dummen Pöbel 
Der neid'ſchen Florentiner, die Deinen David 
Bei Nacht mit Steinen warfen. Aretino 
Hat aber Dich gelobt. 
Michael Angelo. Sein Lob es war 
Nur Ironie; er weiß es wie als Waffe 
Die Worte zum Verwunden zu gebrauchen 
Indem es ſcheint als wolle er beſchützen. 
Doch ſieh', Baſtiano, wie das Licht der Sonne, 
Die untergeht, dieß Bildniß hier beleuchtet! 
Sebaſtiano. Das iſt mein Bild Vittoria Colouna's. 
Michael Angelo. Verklärt ihr Blick iſt wie er einſt wird ſtrahlen, 
Wenn eine Heil'ge ſie geworden iſt. 
Sebaſtiano. Ein ed'les Weib. 
Michael Angelo. Ach, dieſe alten Hände 
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In Marmor können ſchönere Geſtalten 
Erſchaffen, göttlichere Bilder malen 
Seitdem ich kennen ſie gelernt. 
Sebaſtiano. Und Dir 
Gefällt dieß Bild obgleich's in Oel gemalt, 
Was Du verabſcheuſt? 
Michael Angelo. Als einſt der Barbar 
Yan Ban Eye den Gebrauch des Oel's entdeckte 
Zum Malen, hat er ſeine Kunſt erniedrigt 
Zum Handwerk', und zum bloßen Schildermalen, 
Dorfſchenken und Weinkneipen an Landſtraßen 
Damit zu zieren. Eine ſolche Kunſt 
Für Weiber paßt, für ſolch' gemächliches 
Und faules Volk wie Du Fra Baſtiano. 
Natur malt nicht in Oel, ſie zaubert Fresken 
Mit Sonnenſtrahlen an den Himmelsdom, 
Die liebliche Geſtalt der ſchönen Wolken, 
Der Dünſte Nebelbild. 
Sebaſtiano. Wie ſchnell fie ſchwinden! 
Sieh jene Linien dort von Dächern, Thürmen 
Auf gold'nem Hintergrund' des Himmelsäthers 
Wie ein Bild von Byzantium gemalt, 
Wie ein Portrait von Cimabue. Wie iſt 
So flav, jo ſcharf geſchnitten die Contur, 
Zu Schatten nicht gerundet. Und dod) ift’s 
Natur. 
Midael Angelo. Natur hat immer recht. Das Bild 
Das der Bildhauerfunft am nächſten kommt 
Das hefte ift immer. 
Sebaftiano. Leonardo denft fic) 
Die off'ne Luft zu ftrablend. Man muß malen 
Als ob durch MNebeldunft die Sonne ſcheine, 
Die leichter mit Oelfarben ift gu fchaffen 
Als mit der Tempermaleret. 
Michael Angelo. Wee? mir 
Den alten böſen Streit nicht wieder anf; 
Ich Hab’ ein ganz vortreffliches Gedächtniß 
Um zu vergeſſen, doch ich fühl' die Wunde, 
Sie heilt kein harter Bogen der ſie ſchlug. 
Sebaſtiano. So ſagt Petrarea und ein altes Sprichwort. 
Michael Angelo. Das iſt vorbei. Doch ich bin auf Dich böſe, 
Nicht weil in Oel Du malſt, nein, weil Du fett wirſt 
Und läſſig, weil Du überhaupt nicht malſt. 
Sebaſtiano. Weshalb ſoll malen ich, mich plagen, ſchwitzen, 
Ich bin ja reich genug, warum ſoll ich 
Bequem nicht leben, mein Vergnügen haben? 
Michael Angelo. Als der Papſt Leo, der Verſchwender, ſtarb, 
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Das Gelb verpragte das ihm die Vorgänger 
Cinft hinterliefen, der an jedem Morgen 
Mit Gold gefitllt ftets einen Korb empfing 
Der jeden Abend leer war, hat er kaum 
Noch jo viel hinterlaffen al8 man brauchte 
Ihn zu begraber. 
Sebaſtiano. Für Gaſtmähler ſorg' ich 
Und nie für Leichenſchmäuſe wie der Papſt. 
Ich hab' bei meinem Leichenzug' Wachskerzen 
Verboten und die Proceſſion der Prieſter 
Und aller Sorten Mönche; hab' dafür 
Verordnet was dieß Alles koſten würde 
Den Armen und Unglücklichen zu geben. 
Michael Angelo. Das iſt geſcheidt. Doch davon ſprech' ich nicht; 
Ghiberti Schaͤtze hinterließ und Kinder; 
Wer wüßte aber heute daß er lebte, 
Hätt' er nicht in der alten Taufkapelle 
Die Broncegitterthore aufgeſtellt, 
Die wundervollen Thore, die verdienen 
Des Paradiefes Pforten einft zu fein. 
Sein Ruhm ift in den Wind zerſtreut, und todt 
Sind feine Kinder längſt; doch itberleben 
Ihn dtefe Kirchengitter und erhalten 
Lebendig feinen Namen, fein Gedächtniß. 
Sebaftiano. Weshalb foll ich mich quälen denn und plagen? 
Ich dächte, Alles was zu malen ift, 
Das iſt nun ſchon gemalt; wär's nicht andem, 
So giebt es in der Welt jetzt ſo viel Maler 
Die in zwei Monden mehr vollenden können 
Als in zwei Jahren ich; d'rum iſt es gut 
Daß Einer ſich mit Nichtsthun giebt zufrieden, 
Und Ander'n überläßt das Arbeitsfeld. 
Michael Angelo. Du Gottesläſterer! nicht ohne Grund 
Nennt Dich das Volk Sebaſtian del Piombo. 
Das Blei von allen Papſtesbullen laſtet 
So ſchwer auf Dir, und wie ein Leichentuch 
Hüllt es Dich ein. 
Sebaſtiano. Misericordia! 
Scharf iſt der Eſſig von dem ſüßen Weine, 
Scharf iſt Dein Wort, weil ſüß in ſeinem Kerne 
Das Herz iſt das in Deinem Buſen ſchlägt. 
Michael Angelo. Wie biſt ein and'rer Sebaſtiano Du 
Als der, dew einft ich kannte, als Du arm, 
Nod fleikiq warft, nad) Ruhm wetteifernd ftrebteft 
Mit Badaffare und Raphael Sanzio, 
Als ibr Rival nod um die Palme rangft. 
Sebaftiano. Raphael ift todt, er ift in feinem Grabe 
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Nur Staub und Afdhe, wahrend id) noch lebe, 
Am Leben mich evfren’; jo bin ich Sieger. 
Gin Papft der lebt mehr werth ift als zwölf todte. 
Midael Angelo. Nicht todt ift Raphael, er ſchlummert ir; 
Wie fann Der todt fein, der in Menſchenherzen 
Unfterblid) lebt? Er hat getrunfen nur 
Der Gugend Feuerwein, der Trauben Ausbrud, 
Bevor die Lele durch der Menſchen Fußtritt 
Perbittert ward. Die Getter gaben ihm 
Den Schlaf. Wir waren nimmer, unten nimmer 
Wohl Feinde fein, obgleich aud unſ're Schüler, 
Die uur verzerrte Schatten von uns felbft, 
Uns gern zu Feinden machten. Jeder haut, 
Ob unbewußt, auf Anderer Gedanken 
Sein Werk; und Beide geben und empfangen. 
Er lieh vielleicht von mir die Kraft, und ich 
Den größer'n Zauber und die größ're Zartheit 
Von Ser friedlichen Natur. Ich habe 
Nur Worte der Bewunderung des Preiſes 
Für ſeinen großen Genius; die Welt 
Iſt ſchöner weil er d'rin gelebt. 
Sebaſtiano. Wir ſind 
Gewiß doch Freunde, d'rum komm' mit. 
Michael Angelo. Nein, nein, 
Mir iſt am Wohlſten wenn ich zu Banquetten 
Nicht eingeladen bin. Ich hab’ erreicht 
Die Lebenszeit wo unſ're Gänge immer 
Sich kürzen, wo der beſten Freunde Häuſer, 
Die ſonſt jo nah’ uns ſchienen, weit entfernt find. 
Sebaftiano. Dann miiffen ohne Dich das Abendeſſen 
Verzehren wir. Wir werden Hie auslachen, 
Die fiir den Ruhm fic plagen und ihr Lebew 
Sich zum langweil'gen Martyrthume machen 
Damit ein wenig Langer fie tm Munde 
Der Menſchen leben. Mun fo ſchlaf' denn wohl! 
Midacl Angelo. Schlaf' wohl, fehlaf wohl, mein Lieber Fra Baſtiano. 
(Cr fehrt gu feiner Arbeit zurück.) 
Was werden wohl die Menſchen von mir fagen 
Wenn ic) nun todt, wenn diefes farbenlofe, 
Mühſel'ge Leben num beendet iſt, 
Wenn ic) erſt Staub? Sie werden fic) erinnern 
An meine Stirn voll Runzeln, meine Züge 
So ſtarr und alt, an meine rauhe Sprache, 
Und an mein rohes Weſen; nimmer ahnen, 
Daß unter dieſen Allen lag verborgen 
Cin weiblich' Herz das tief und zart empfand. 
Sie fennen nicht 's Geheimniß meines Lebens 
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Das flumm verſchloſſen rubt, das leicht verrathen 
Von ungeſchlacht'nen Reimen, das vielleidt 

Sm der Erinnerung der Menſchenſeelen 

Nod eine furze Zeit mag itberleben. 

Sin Seder fithrt fein Lebenswerk zu Ende, 

Und dann verlagt er e8. Die nad ihm fommen 
Hochſchätzen was fein Cinflug hat erzeugt 

Su jener Zeit wo er auf Erden weilte. 


F 
(Palaſt Belvedere. Titian's Atelier. Cin Gemälde der Danas mit einem Vor— 
hange davor.) 
Titian, Michael Angelo und Giorgio BWafari. 


Midael Angelo. Fort gingft Ou von den rubigen Lagunen 
Der Stadt des Sehweigens, ſchwimmend in dem Meere, 
Und famft zu uns nad) Rom. 

Citian. Zum Lernen fomm’ ich, 

Doc fam zu {pat ich. Hätte fehen müſſen 
Sn meiner Sugend Rom, wo alle Sinne 
Empfänglich neuen Cindriiden fich zeigen. 
Euer Vafari fithrte mid) herum, 

Den Blinden, der tm Dunkel'n immer tappt 
Nad VBorzeitwundern. Beh berühre fie 

Dod feb’ fie nicht. 

Midael Angelo. Su Rom giebt’s Wunderdinge, 
Man möcht' barfuk wandern von Venedig 
Hierher zu ſeh'n fie, dann zufrieden ſterben. 

Titian. Ich muß geſtehen, faſt erdrücken mich 
Mit ihrer Düſterkeit die majeſtät'ſchen 
Ruinen, und mir iſt's wie Einem der 
Im Zwielicht zwiſchen Gräberhügel ſtrauchelt, 

Der nicht vermag die Inſchrift zu enträthſeln 
Die eingegraben iſt auf ihren Steinen. 

Michael Angelo. Daſſelbe fühlte einſt auch ich; jetzt bin 
Mit der Verwüſtung ich vertraut geworden, 

Sie iſt mir keine Qual mehr, ſüße Luſt. 

Titian. Ich könnte hier nicht leben; mich muß Meer 
Umwogen, ſeine Nebelwolken bilden, 

Durchwoben mit des Sonnenſchimmers Glanze 
Gleich wie ein Kleid mit Gold' geſtickt. Ich muß 
Aus meinen Fenſtern Wogen ins Haren, 

Bu meinen Füßen Par Schritte Rauſchen, 

Sonſt bin unglücklich id. 

Midael Angelo. Wohlan erzähle 
Mir denn von Cu’rer ſchönen Stadt im Meere, 
Gepflaftert mit dem rithliden Bafalte 
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Bon Padua’s Bergen. Bon VBenedig’s RKunft 
Erzähl' mir. Eu're Schule ift verherrlict 
Durd) dreier groper Männer hehre Namen 
@Giorgione, Titian, Tintoretto; 

Die game Welt fie auf zum Wettkampf fordern. 
Giorgione ſtarb, doch Tintoretto 

Noch lebt. 

Titian. Und malt mit Feuer, ſchnell und herrlich 
Wie Blitzſtrahl malt den Wolkendom des Himmels. 

Giorgio. Steht jetzt noch über ſeiner Thür' die ſtolze 
Inſchrift, die einſt dort ſtand, — „Die Farbe Titian's 
Mit dem Entwurf’ von MRichael Angelo >“ 

Citian. Sh weiß es nidt. C8 war ein thöricht Prahlen 
Das Niemand nur ihm felbft verlesen konnte, 
Vielleicht ward klüger er. 

Michael Angelo. Wenn todt Shr Beide, 

Wer bleibt zurück die Pinfel yu ergreifen 
Die Ewrer Hand entfallen find? 

Giorgio. Es giebt 
Schon viele Hinde ſehnend ansgeftrectt 
Bu haſchen nach dem Preis, die ſchmerzlich harren 
Auf Cu’ren God, daß Ewre Hand fish öffne 
Wohl Hundert; Schiavone, Borifacio, 

Moretto, und Campagnola, Moroni; 
Wer kann fie zählen, ihren Corget meſſen? 

Titian. Wenn todt wir ſind, dann wird wohl das Geſchlecht 
Das nach uns kommt ganz andere Ideeen 
Als wir entwickeln. Unſere Ruinen 
Sie werden ihnen dienen ſich Paläſte 
Vielleicht Grabmäler auch daraus zu bauen. 

Die Welt von der wir wähnen ſie ſei unſer, 
Gehört dann ihnen, und ſie werden ſie 
Sich auf ganz and're Weiſe dann geftalten. 

Michael Angelo. Ich hore dak Dein Sohn Horajio 
Und daß Dein Neffe Marco rühmlich wurden 
Erwähnt. 

Titian. Ja, ja, ſind brave, brave Jungen. 

Die Zeit wird's zeigen. In Venedig lebt 

Ein Jüngling Paul Cagliari, den ſie neunen 
Den Veroneſer, jetzt zwar noch ein Bürſchchen, 
Der aber ſo viel Seltenes verſpricht 

Daß unſ're Lorbeer'n wir behüten müſſen, 
Sonſt gehen ſie am Ende uns verloren. 

Michael Angelo. Das freut mich, denn mitunter fürchte ih 
Dak wenn wir fterben mit uns fterber möchte 
Die ganze Kunft; dod bas ift mir ein Traum. 

Es forgt die liebende Natur für And're 
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Die fich deveinft auf unſ're Plage ftellen; 

Sh frew’ mich wenn ich ſehe kühn die Sugend 

Sm Wettlauf’ vorwärts fpringen, kühner nod 

Als wir, von ſtolzer Hoffuung ganz erfitllt, 

Und von der Sugend begeiftertem Uebermuthe. 
Titian. Die Menſchen fterben, bald vergeffen find; 

Die grofe Welt mit ihnen theilt dies Schickſal. 

Was ift von al’ den Millionen Menfden 

Die leben, lebten, oder leben werden, 

Cin einzeln Leber, oder Dein’s und mein’s, 

Daß wir uns traumen könnten die Natur 

Stind’ ftill wenn wir geftorben? Platz wir müſſen 

Für Andre machen. 

Midael Angelo, Und nun, lieber Meifter, 
Enthitlle mir Dein Bild der Danaéd, 

Bon dem ich fo viel Rühmliches vernommen. 
Citian (ben Vorhang wegsiehend). Was meinft Du? 
Midael Angelo. Dak Acrifius wohlgethan 

Sn einem brone’nen Thurme zu verſchließen 

Solch' ſchönes Weib, und zu verbergen fie 

Bor Aller Augen. 
Titian. Babrlic, das Modell 

War wunderſchön. 

Midael Angelo. Nod finer daß Du da warft 
Und fabft den Zeus als gold'nen Regenſchauer 
Sich fenfen vom Olymyp’ im vollen Glanze. 

Citian. Von Deinen Lippen flingen folde Worte 
So ſchön. 

Midael Angelo. Von Deiner lieben Stadt VBenedig 
Haft Du geraubt der Gonnenunterginge 
Goldditfte Dir. 

Citian. Das fann wohl möglich fein. 
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Michael Angelo. Vielleteht aud) Sonnenglanz durch Regenfdauer 


Auf den Lagumen, oder auf den Fluten 
Des weiten Adriat'ſchen Oceans. 
Natur enthüllt fic) felbft in jeder Kunſt; 
Der Städte Pflafterboden und Paläſte 
Verrathen die Natur der Nachbarberge; 
Mit rother Lava aus Euganean's Steinbruc’ 
Bei Padua Deine Stragen find gepflaftert, 
Aus weifen Steinen Sftria’s die Palafte 
Hier find erbaut, und ſchimmern ftrablend wieder 
In Deinem Waffer und in Heinen Bildern. 
So zeigen eines jeden Künſtlers Werke 
Etwas von Dem was ihn umgiebt, was er 
Gewohnt. Das Größte was je fann erreidhen 
Die Farbe ſich hier ganz vollendet zeigt. 
31 


482 Longfellow’ s ſämmtliche poetifhe Werke. Ii. 


Wiirme und Licht, und Zartheit ſich vermifden. 
Nod miemal$ ward von eines Künſtlers Hand, 
Ob todt er oder lebt, Das Fleiſch gemalt 
Mit folcher göttlichherrlichen Vollendung. 
Citian. Sch dDanf aus vollem Herzen fiir dies Lob 
Von Div der ein fo grofer Meiſter iſt. 
Da meiſtens Die die loben oder tadelu 
Nichts von der Gache felbft verſteh'n, fo klingt 
Shr Gadel oft wie Lob, ihr Lob wie Tadel. 
Michael Angelo. Wie herrlich! herrlich! Dieſer Farbenzauber 
Entzückt mich defto me je mehr ich jelbft 
Dies herrliche Naturgeſchenk vermifje 
In meiner eig'nen Bruſt. Ich bin kein Maler. 
Giorgio. O, Meiſter Angelo! Dir ſind zu eigen 
Ja alle Künſte und nicht eine nur; 
D'rum wag' ich's Dich um etwas zu befragen. 
Michael Angelo. Ich bitte, ſprich. 
Giorgio. Es haben mich zwei Neffen 
Des Cardinals Farneſe zum Schiedsrichter 
Erkoren in dem Streite den ſie hatten: 
Welche der Schweſterkünſte größer ſei, 
Die Maler= oder die Bildhauerkunſt. 
Löſ' mir den Zweifel. 
Michael Angelo. Gleiche Ziele haben 
Bildhauerei und Malerkunſt, und wer 
Die Ziel erftrebt, wer ſeine Pfade wandelt 
Wird finden daß gleich ſchwer im beiden Künſten 
Es zu erreichen iff. 
Giorgio. Gewiß, gewiß; 
Doh Ou verſuchſt der Frage zu bile Bite 
Michael Angelo. Steh’ id) vor diefem Bilde, da bekenn' ich 
Die Malerkunſt ibr Hichftes hat erreicht; 
Dod wenn vor meinen Statuen ich ftebe, 
Da fühl' ich, daß mein Sdeal die Grenzen 
Die ich erreicht weit, weit nod raga 
Giorgio. Ou willft zum zweiten Male mir — 5 
Midacl Angelo. Oft fagte ich dem Giorgio Vaſari, 
Daß ich das Bildniß für das beſte halte, 
Das der Sculptur am meiſten nahe kommt. 
Bor uns hier fteht die Probe. Schau' nur an 
Hier diejer Glieder wundervolle Rundung! 
Wie heben vow der Lein’wand fie fic ab 
So ganz von felbft, bis fie Das Auge täuſchen. 
Man könnte fagen eine Statue ift es 
Dabhinter eine dunk'le Draperie. 
Citian. Verzeiht mir, meine Herr'n! dod ſolche Fragen 
Mir fdheinen miipig. 
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Michael Angelo. Müßig wie der Wind. 

Nod ein Mal, Meiſter, will id) Dir befennen, 
Wie mir Dein Werk bewundernswerth erſcheint. 
Sh gebe fort, will Dich nicht Langer ftiren. 

Citian. ES war mir Dein fo freundlidher Beſuch 
Gar eine große Ehre. 

Giorgio. Lebe wohl! 

Michael Angelo Gu Georgio im Hinausgehen). 
Wenn nur die venetian’ jdhen Maler wüßten 
Vom Zeichnen halb fo viel als von der Farbe, 
Dann würden Wunderwerke fie erfcaffen, 

Die Welt erblicte was fie wie gefeh’n. 


VE 
Palaft Cefarini. 
Vittoria Colonna in einem Armſtuhle figend. Yulia Gonzaga nabhe bet ihr ftehend. 


Julia. Es thut mir web’, daß ich fo ſchwach Dich finde, 
So leidend. 
Vittoria. Nein, nicht leidend; nein, ich fterbe. 
Tod ift mur Kühle vor der Morgendämm'rung; 
Gin kurzer Schauder mur, dann ein Erwachen 
In jenes Lebenstages Gonnenglanje. 
Ich bin mur nod ein Schatten, dieje Hinde 
Und Wangen, dtefe Augen, * Locken, 
Die mein Gemahl dereinſt ſo herrlich fand, 
Auf die ich ſtolz war weil ſie ihn entzückten, 
Verblichen ſind, und alle ihre Schönheit 
Entſchwunden iſt. 
Julia. Nein, nein; das iſt nicht wahr. 
Du biſt wohl bleicher, aber ſchön noch immer. 
vittoria. Gieb' mir den Spiegel. Möchte gern es ſehen 
Wie unſere Geſtalt im Tod' ſich ändert. 
Ich danke Dir. Setz' Dich nun neben mich. 
Wie froh bin ich daß Du biſt heut' gekommen, 
Ich freu' mich mehr als jeden ander'n Tag 
Weil Du zur Stunde kommſt wo ich Dich brauche. 
Julia. Brauchſt Du denn jemals mich? 
vittoria. Ja, immer; 
Am nöthigſten doch heut' zu dieſer Stunde. 
Erinnerſt Du Dich, Julia, noch wie wir 
Einſt Nachmittags am Tag' bevor Du fortgingſt, 
Zu Ischia wandelten auf der Schloßterraſſe? 
Julia. Recht gut, doch kommt es wie ein Traum mir vor, 
Der niemals wahre Wirklichkeit geweſen, — 
— 
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Als hätt' geleſen ich's in einem Buche, 
Gehört von irgend Jemandem. 

vittoria. Zehn Jahre 
Und mehr ſeitdem ſind ſchon dahin gerauſcht, 

Und Vieles hat indeß ſich zugetragen, 

Und viele Freunde hat der Tod ereilt; 
Marco Flaminio ſtarb, den wir bewundert 
Als unſeren Catullus, ſo geliebt; 

Der theu're Valdeſſo, ed'ler Kämpe 

Für Freiheit der Gedanken und der Rede; 
Und Cardinal Ippolito, Dein Freund. 

Sulia. Sprich nicht von ihm. Sein jäher Tod erſchüttert 

Mich jetzt noch wie er damals mich erſchüttert. 

Laß mich's vergeſſen; die Erinnerung 

Begegnet oft mir wie ein böſer Freund! 

Ich denk' an Dinge die ich gern vergäße, 

Indeß ich Das nur gar zu leicht vergeſſe 

An das ich mich ſo gern erinnern möchte. 
vittoria. Verzeih' mir. Ich will nicht mehr von ihm ſprechen. 

Der gute Bernardino er iſt fort, 

Floh aus Italien, durchkreuzt die Alpen; 

Caraffa's Zorn er fürchtet weil er predigt 

Daß Der, der ohne uns uns hat erſchaffen 

Auch ohne uns aus Noth uns retten kann. 

Renée von Frankreich, die Gräfin von Ferrara 

Diefe Lilie von Loire, heugt fid) dem Winde 

Bon Rom herwehend; Olympia Morata 

Verbannt ward wegen diefer neuen Lehre 

Bom Hof’. D'rum Ne yorfidtig, umd bewabre 

Tief Dein Geheimniß in der Bruft verſchloſſen. 

Julia. Ich werde Flug fein, aber ſprich nicht mehr; 
Es macht Did) miide. 

Vittoria. Ba, ich bin ſehr müde. 

LieS vor mir. 

Julia. Gern, dod was foll id) Dir leſen? 

Vittoria. Lies von Petvarca mit des Tod's Triumph. 
Bei dem Schmuckkäſtchen dort liegt auf dem Tiſche 
Das Bud. Lies wo Ou umgeſchlagen findeft 
Das Blatt, ich Harte da yu relent auf. 

Julia (lief). 

„Nicht wie bie Flamme aus Hochofengluten 
Wie eine die fic ganz von felbft verzehrt, 
So friedlid) Seelen diefem Sein entfluten, 
Gin fanftes Licht vom Himmelsglanz verklärt, 
De8 Nahrung langſam —— bis zum Sterben, 
Das bis zum Ende ſeinen Glanz bewährt. 
Nicht bleich, doch weißer wie des Schneees Wehen 
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Das unbewegt auf ſchönen Hügeln liegt, 
Der müde Körper ſcheint zur Ruh' zu gehen. 

Wie ſüßer Schlaf der auf dem Blick' ſich wiegt, 
Wenn nun der Geiſt das Himmelsglück ſoll erben, 
Das nennt der Thor den Tod der uns beſiegt. 

Im ſchönen Antlitz', ſchön iſt ſelbſt das Sterben“. — 


Hat er von ſeiner Laura hier geſprochen? — 
Sie gab nicht Antwort, und doch ſchläft ſie nicht; 
Hell ſtrahlen ihre Augen feſt gerichtet 
Auf Etwas droben in der Luft. Ich nur 
Die Engelsbilder an der Decke ſehe. — 
Vittoria! ſprich! Was ſiehſt Ou? Gieb mir Antwort! — 
Sie lächelt nur, und ſtreckt die Hände aus. 
(Der Spiegel fällt nieder und zerbricht.) 
vittoria. Ich folge Dir Du himmliſche Erſcheinung! 
Pescara! mein Pescara! Gie ſtirbt.) 
Inlia. Heil'ge Jungfrau! 
Ihr Körper bricht zuſammen, — ſie iſt todt. 
(Sie ſinkt nieder und birgt ihr iets in ——— Schooße. Michael Angelo 
ritt ein. 
Julia. Still! machet kein Geräuſch. 
Michael Angelo. Wie geht es ihr? 
Julia. Beſſer als je. 
Michael Angelo. Dann iſt fie todt! 
Julia. Todt iſt ſie! 
Im ſchönen Antlitz' ſchön iſt ſelbſt das Sterben! 
Michael Angelo. Wie wundervoll! Das Licht auf ihren Zügen 
Iſt Abglanz von der Glorie jener Welt. 
Nur Heil'ge ſolch ein Strahlenantlitz ſchmückt. 
Tragt, wie die heil'ge Katharina, ſie 
Bur Himmelsruhe nun, ihr heil'gen Engel. Gr küßt Vittoria's Gand.) 





Dritter Theil. 


— — 


I 


Marcello de’? Corvi. 
(Gin Zimmer in Midael Angelo’s Haufe.) 
Michael Angelo vor einem Modelle ber St. Peterstirde ftehend. 
Michael Angelo. Nicht beffer Brunelleschi kann ich's machen 

Ws Du, und wen’ger will ich leiſten micht. 

Wenn ber Gedanfe wie ein Krahn fo leicht 

Empor die ſchweren Steine könnte ztehen, 

An ihre Stelle fegen, wenn eit Hand 
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Den Dom hier könnte im die Lüfte blafen 

Wie eine SGeifenblafe, auf ein Zeichen 

Hier diefe Statuen in die Hohe ſprängen 

Auf ihre heilgen Plabe, fo wie Wachen 

Auf ihre Poſten auf den Willen, dann 

Mein Werk vollendet wir’, Doh ach! jest bin ich 
Gin heiliger Sebaldus mur; ich alte 

Sn meiner Hand 's Modell von einer Kirche 
Wie deutſche Maler ihn gemalt. Wie viele, 
Wie viele miihevolle Sahre muß e8 nod 
Hinſchleppen fic bis es in Stein verwandelt; 
Wie viel wird ihm im Wege fteh’n, welch eit'ler 
Ginfpruc der Cardinale und der Priefter 

St. Peter's, die nichts von Kunft verfteh’n 

Als wie yu färben Mintel find und Stritmpfe; 
Und von der VBaufunft nur fo viel al nöthig. 
Ihr eig’nes Glück ſich aufzubau'ꝛ. Was dann? 
Ich muß die kurz mir zugemeſſ'nen Mittel 
Verlängern immer vorwärts ſchreitend, wie's 
Ginft Dem Spartaner anbefohlen ward 

Daß einen Schritt gum kurzen Schwert er füge. (Cine Paufe.) 
Iſt denn Fra Baftian wirflid toot? Bft all 
Das Licht erloſchen, all’ der Sonnenſchein 

Sn Nacht verfunten, alle Melodien 

Und aller Frohfinn, der uns unjer Leben 

Erlöſt von der Melancholie, verzehrt 

Vom Schweigen, wie's Madrigallied, bei Nacht 
Geſungen von wandernden Schwärmern in den Straßen. 
's iſt wunderbar, daß er vor mir geſtorben, 

's iſt gegen das Naturgeſetz daß Jugend 

Soll ſterben und die Alten leben bleiben, 

Es müßte Einer denn, der lange todt, 
Einbilden ſich daß er noch ſei am Leben 

Weil er noch nicht begraben iſt. Was thut's? 
Seitdem das größ're Licht, das mir war Sonne, 
Erloſch, iſt Alles Nacht, iſt Alles Nacht! 

Des Todes Blitze zucken rechts und links, 

Doch treffen nicht. Die Welt um mich herum 
Gleich wie ein alter Mauerreſt zerbröckelt. 

Ich ſteh' allein. Ich habe keine Freunde, 

Und brauche keine. Die Gedanken ſind 

Allein Gefährten mir; ach! die Gedanken 

An ſie, die wie ein Himmelsſegen mir 

In meiner Einſamkeit die Seele tröſten. 

Wenn Menſchen alt ſind, ach, dann unaufhörlich 
Verfolgen ſie Gedanken an den Tod 

Wie ihre Schatten; ſitzen da beim Mahl', 
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Und wenn ſie ſchlafen, ſchlafen ſie bei ihnen, 
Wenn ſie erwachen, wachen ſie mit auf, 

Und ſtehen neben ihnen. Welche Thorheit, 

Daß wir in dieſem läſtigen Gefährten 

Den Feind nur ſehen und nicht unſer'n Freund, 
Mir iſt er jetzt ein Freund, nicht mehr ein Feind 
Seit alle meine Freunde ſind geſtorben. 


I. 
Landgut des Papfles Julius. 


Papſt Julius III. figt bei der Fontaine * Acqua Vergine, von ſeinen Cardinälen 
umgeben. 

Inlius. Sagt mir weshalb Ihr unzufrieden ſeid, 

Ihr Cardinal Salviati und Marcello, 

Mit Michael Angelo? Was hat er gethan, 

Was liek ev ungethan, dak Shr ihm feind? 

Iſt todt ein Papft macht ſchnell man einen ander’; 
Ich fann etn Dutzend Cardinale machen, 

Doh keinen einz’ gen Michael Angelo. 

Salviati. Wir find nicht feind thin, Eu're Heiligfeit! 
Beflagen nur dak er unfahig ift; 

Er ift zu alt. 

Sulins. Shr, Cardinal Galviati, 

Seid auch ei alter Mann. Seid Shr unfihig? 
Gin alter Stier die g'rad'ſten Furchen zieht. 

Marcello. Erinnern wird fic Eu're Heiligfeit, 
DafK er betraut ward die St. Mary's Bride 
Bu repariren; ev ließ Damme bauen 
lind haufte Laft auf Laft von Bauholzſtämmen 
Und Travertingeftein’; nod) Sabre lang 
Die Brite unvollendet war’ — 

Wenn wir ſie nicht zum Fortbau'n übergeben 
Dem Baccio Bigio. 

Julius. Immer Baccio Bigio! 

Giebt es denn keinen ander'n Architekten 
Auf dieſer Erde? Iſt es nicht derſelbe 
Der einſt den Hafen von Arcona hatte 
Zu bauen übernommen? 

Marcello. Ja, derſelbe. 

Julius. Dann wißt, daß dieſer Baccio Bigio 
Dem ſchönen Hafen hat in einem Tage 
Mehr Schaden zugefügt als wie das Meer 
Es in zehn Jahren nicht gethan. Ihr denkt 
An Michael Angelo's Stelle ihn zu ſetzen 
Zu bauen die Baſilica von St. Peter? 
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Der Gfel, der für einen Hirſch ſich Halt, 
Bemerkt dew Srrthum wenn er überſpringen 
Den Graben will. 

Marcello. Das Bau'n er nicht verftebt. 
Bu Grunde ridtet er vielmehr die Arbeit 
Bramante’s und Gan Gollo’s. 

Sulius. Nur um ſchöner, 
Grofartiger 3u bau’n. 

Marcello. Die Zeit enteilt, 

Es ſchwindet Jahr auf Sabr, dod) unvollendet 
Sft nod) das Werk. Der Michael Angelo 
Gin grofer Bilbhauer wohl ift, doch nicht 
Cin Architekt. Verfehlt find feine Plane. 

Julius. Sh habe fein Mtodell geſeh'n und habe 
Es gut geheifen. Dod da fommet der Miinftler 
Nehmt Euch in Adht vor thm. Er könnte Cud 
Bu Perfern machen, dak auf Cuer’n Rücken 
Ihr immer ſchwere Laften tragen müßtet. 

(Dieſelben und Michael Angelo.) 

Julius. Kommt näher, lieber Meiſter! Hier tm Garter 
Verbaunt find meines Hof's Ceremonien; 

Setzt Euch hier neben mich. 

Michael Angelo (ich fegend). Wie liebenswürdig 
Erbarmt ſich Eu're Heiligkeit des Alters 
Und ſeiner Schwächen. 

Julius. Sagt ſeiner Vorrechte. 

Ich achte Kunſt. Hier den Palaſt zu bauen 

Und dieſe ſchöͤnen Gartenpromenaden 

Zu ſchaffen iſt mir Luſt. Ich hab' dabei 
Um Eu're Hülfe niemals Euch gebeten, 

Vermeiden wollt' ich's immer neue Bürde 

Euch aufzulegen da Ihr ſchon ſo alt 

Und Ruhe braucht. Von Rom flieh' ich hierher 

Ruhe zu finden. Der Stadtlärmen dringt 

Kaum bis hierher. 

Michael Angelo. Wie wundervoll iſt's hier; 

So ſtill wie die Behauſung des Einſiedlers! 

Julius. Wir leben wie Einſiedler hier; wir können 
Ganz Rom von dieſen Höhen überſchauen; 

Wir ſeh'n die gelbe Tiber, wie die Stadt 

Sie wie ein Schwert durchſchneidet; und dort drüben, 
Weit unten, liegt St. Mary's Brücke da; 

Was haltet von der Brücke Ihr? 

Michael Angelo. Ich möchte 
Sie zu betreten Eu'rer Heiligkeit 
Nicht rathen, oder wenigſtens nur ſelten. 
Baufällig iſt ſie. 
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Sulins. Ward vor Kurjzem erft 
Dod reparirt? 

Midael Angelo. An einem ſchönen Morgen 
Da werdet Ihr vergeblich nach ifr ſeh'n, 
Verſchwunden wird fie fein. Des Stromes Fluten 
Sie unterwafdert. 

Julius. Und dod habt Shr fie 
Erſt ausgebeffert? 

Midacl Angelo. Alle Pfeifer hab’ iG 
Verſtärkt, mit Travertingeſtein' fie laſſen 
Bepflaſtern. Mein Nachfolger ließ die Steine 
Wegnehmen und verkaufte ſie, und füllte 
Mit Kies die Räume. 

Julius. Cardinal Salviati 
Und Cardinal Marcello hört Ihr's? Das 
Iſt Euer vielgerühmter Baccio Bigio. 

Michael Angelo Gei Seite). 

Hier giebt es ein Geheimniß. Lauernd ſtehen 
Hier dieſe Cardinäle und betrachten 
Mit ihren düſter'n Blicken immer mich. 

Julius. Jetzt laßt zu Dem uns kommen was Euch mehr 
Angeht als dieſe Brücke oder Gärten. 

Mehrfach hat man beſchwert ſich ob des Baues 
Der drei Kapellen in St. Peter's Dome. 

Ihr könnt gewiß die Fehler und die Mängel, 
Die man vermuthet, deuten und erklären. 

Michael Angelo. Nicht länger blüh't die gold'ne Beit dev Kunft. 
Die Menſchen wurden wilde VBilderftiiriner 
Und Rritifer. Sie fann nicht mehr erfreu’n, 
Was eines Künſtlers Herz entzückt; fie geben 
Shr Urtheil über Dinge ab, dte fie 
Gar nicht verfteh’n. Nicht im Triumphe feh’t 
Ihr fie zur Kirche tragen die Madonna 
Von Cimabue, dod eines Papftes Statue 
Gie unbarmbherzig auSeinanderreifen 
Kanonen d'raus zu giefen. Wer find Die, 

Die Klage iiber mich zu führen haben? 

Sulius. 's find Deputirte der Commiffionire; 
Gie flagen in dem bret Kapellen fet 
Nicht Licht genug vorhanden. 

Midael Angelo. Ach, e8 ditrfte 
Wohl, Eu're Heiligfeit! an ander’n Stellen 
Als in dem dret Kapellen nit genug 
Des Licht's vorhanden fein. Sch bitte fagt mur 
Wer find die Deputirten welche Fagen. 

Inlius. Die Cardinale Galviati und Marcello 
Siud eS bie Hier gugegen. 
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Michael Angelo. Mit Erlaubniß, 
Was, Monfignori, habt Ihr denn zu Fagen? 
Marcello, Wir haben zu bedanern daß Ihr ganz 
Von des Bramante und San Gollo’s Planen 
Seid abgewiden. 
Michael Angelo. Seit der alten Zeit 
Kein größ'rer Arehiteft auf Erden lebte 
Als Lazzari Sramante. Sein Entwurf 
Ohne Irrthum, einfach, klar und gut beleuchtet, 
Verdient das größte Lob, und abzuweichen 
Von ihm wär' ein Abweichen von der Wahrheit. 
San Gollo, Säulen rings herum errichtend, 
Nahm dem Entwurfe alles Licht, und ließ 
Im Chore finſt're Ecken, ganz geeignet 
Das lüderlichſte Leben zu verbergen, 
Und lauſch'ge Plätze, die für Diebe paßten 
Und Räuber, ſo, daß, wenn im nächt'gen Dunkel 
Die Kirche lag, nicht fünfundzwanzig Menſchen 
In ihrem Raum' zu finden ſie vermöchten. 
San Gollo alſo trägt die Schuld allein, 
Daß dunkel iſt die Kirche und nicht ich. 
Marcello. Ich bitte ſehr; in allen drei Kapellen 
Iſt nur ein einz'ges Fenſter. 
Michael Angelo. Monſignore, 
Ihr wißt vielleicht nicht daß in jede Wölbung 
Darüber noch drei and're Fenſter kommen. 
Salviati. Wie ſollen wir das wiſſen? Niemals habt 
Shr eiwas uns davon gefagt. 
Michael Angelo. Ich bab’ es 
Auch nöthig nicht, und es iſt nicht mein Wille 
Euch, Eminenzen, irgend Jemand Ander'n 
Zu ſagen was ich thun will oder muß. 
Ihr habt allein die Pflicht nur für die Mittel 
Zu ſorgen und dafür daß keine Diebe 
Mit ihren Händen ſich daran vergreifen; 
Doch der Entwurf das iſt nur meine Sache. 
Marcello. Herr Architekt, Sie ſich vergeſſen weun 
In Gegenwart von Seiner Heiligkeit 
Sie ſich erkühnen ſo ganz ungeſchliffen 
Zu uns zu ſprechen, ſeinen Cardinälen. 
Midael Angelo (jeinen Gut aufſetzend). 
Nein, ich vergeffe nicht, daß id) abftamme 
Von dem Geſchlecht' der Grafen von Canoffa, 
Die mit dem Raiferhaufe find verwandt, 
Und mit Matilda, die St. Peter's Kirche 
Gegriiudet und auch ansgeftattet hat. 
Sa ich bin ftol; gu weihen diefer Kirche 
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Die Arbeit meiner Hinde und mein Leber 
So viel mir Gott davon nocd ſchenken wird. 
Mein Bater Buonarotti war Podefta 
Bon Chinfi und Caprefe. Ich bin nicht 
Gewöhnt dak Leute mit mir fpreden als 
Sei ich) et Maurer nur, der eine Mauer 
Um einen Garten follte bauen, den man 
Gebührend ablohbut an der Woe Ende. 
Salviati (ei Seite). Kein Wunder daß Papft Clemens nie fich febte 
Wenn diefer Menſch zugegen war, er hätte 
Sich ganz gewiß auch uieder dann gefett; 
lind daß er ihn ftets bat fic) zu bedecten, 
Sonſt Hatt’ er feinen Hut felbft anfgefest. 
Michael Angelo. Wenn’s möglich war dak Semand fterben könnte, 
Vor Scam und Kummer, miipte id) wohl fterber. 
Man hat mir dieje Arbeit aufgedrungen, 
Ich hab’ fie nicht gefucht; wenn ich fie annahm 
That ich's aus Ruhmſucht nidt, nicht um Gewinn, 
Aus Liebe mur zu Gott. Mich täuſcht vielleicht 
Mein hohes Alter, Gelbftvertrau’n, und Ehrgeiz. 
Statt Gutes bab’ ic) Schlimmes wohl vervidtet. 
Drum bitt? id Eu're Heiligfeit entlat mid, 
Nehmt ab mir diefes Werkes Rieſenlaſt; 
Laßt nad Floren; zurück mich kehren. 
Inlius. Miemals, 
Niemals fo Lang ich Tebe. 
Midael Angelo. Ach! gedenfer 
Wohl Eu're Heiligfeit was uns verfiindigen 
Die hei’ gen Biicher von der Beit die kommt, 
Die unvermeidlich ift, wo die Gefidter 
Die durch die Feufter ſchauen finfter werden, 
Und wo aufbliithen wird der Mandelbaum. 
Julius. Das fteht im Pred'ger Galomo. 
Midael Angelo. Und wo 
Beladen die Heufdrece wird, die Luft 
Vergeht dieweil der Menſch hinfabrt fiir ewig. 
„s iſt Alles eitel,” fagt dev Prediger, 
„Und Sammer mur.“ 
Sulins. Sa, wenn i leicht e8 wire 
Etwas zu thum, wie leicht es ift zu träumen 
Daß man es thut, wir brauchten keine Künſtler. 
Doch Menſchen die erhabene Entwürfe 
Verwirklichen durch Thaten ſind ſo ſelten, 
Ich kann ſie an den Fingern meiner Hand 
Herzählen. In St. Peter's Kirche da 
Iſt Euer Platz. 
Michael Angelo. Ich hatte meine Träume, 
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Dod kann ich die erhabenen Gedanfen 
Ausfithren nicht, in Thaten nicht verwandeln. 
Sulius. Wer fann dies thun? Ihr miiftet dies gu thun 
Denn einem Baccio Bigio itberlaffer, 
Daß er's verſtümmelt und entftellt. 
Michael Angelo. Nein, lieber 
Will ich auf kurze Zeit die Laſt noch tragen 
Auf meinen Schultern. Eu're Heiligkeit 
Mag nur die Welt in feſter Ordnung halten, 
Den Kirchenbau in meinen Händen laſſen, 
Das wird wohl beſſer ſein für dieſen Bau. 
O, heil'ger Vater! all' die Müh' und Arbeit 
Die ich ertrug und noch ertragen werde 
Bereichern meine Seele nicht, die Zeit 
Verlier' ich nur. 
Julius (legt ſeine Hände auf Angelo's Schultern). 
Ihr werdet der Gewinner 
Für Beides ſein, für Seele und für Leib. 
Michael Angelo. Erfolge mir verbittern nicht das Herz, 
Doch zieh' aus ihnen ich die reinſten Schlüſſe; 
Den ſicheren, ganz unabweislichen 
Verfall der Kunft im vollen Ginn des Wortes; 
Bon Allem was das Leben uns verſüßt, 
Mit feinem Rauber uns vom öden Grunde 
Der Erdenforgen zu der reinen Sphäre 
Der Schinheit jhweben lat; vom hei gen Glauben 
An's Ideal und die Begeifterung, 
Die ſagen äßt die Satzungen der Kirche 
Sevilla’s: „Laßt uns bauen daß die Nachwelt 
Von uns erzählt wie tollkühn wir geweſen.“ 
O, heil'ger Vater! bitten muß ich Euch 
Daß Ihr erlaubt mir jetzt mich zu entfernen. 
Julius. Geht; meinen Segen geb' ich Euch! GMichael Angelo geht ad.) 
Ihr, meine Cardinäle, dürft mir nicht 
Den Michael Angelo für einen Maurer 
Gemeiner Sorte halten, denn er ſtammt 
Aus ed'lem Blute, und in ſeinem Wappen 
Führt er die Hörner zweier Bullen, hat 
Bewieſen wie er tüchtig mit denſelben 
Kann ſtoßen. Hört! von dieſem Augenblick' an 
So lang ich lebe ſoll kein Menſch mehr wagen 
In meiner Gegenwart mehr auszuſprechen 
Den Namen Baceio Bigio. Große Thaten, 
Natürliche Frucht ſind großer Charaktere, 
Wie Bäume nimmer von derſelben Sorte 
Und von derſelben Güte Früchte tragen, 
Doch jeder unbeſchränkt nach ſeiner Art, 
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So zeugen große Mtinner große Vhaten, 
Gewöhnliche mur der Gemeinheit Dinge. 

An fetnem Werk’ erfeunen wir den Meiſter, 
Laßt uns in fetnen Träumen ihn nicht ſtören. 


III. 
Bindo Altoviti. 


(Eine Straße in Rom.) 
Bindo Altoviti ſteht an der Thüre ſeines Hauſes. Michael Angelo im Vorbeigehen. 


Bindo. Gott grüß' Euch, Meiſter Midael Angelo! 
Michael Angelo. Gott grüß' Euch, Meiſter Bindo Altoviti! 
Bindo. Was führt fo früh am Morgen Euch hierher? 
Michael Angelo. Derſelbe Grund warum an Eu'rer Thüre 
Ihr Wache ſteht; die wundervolle Luft 
Des Sommermorgens. Was habt Ihr für Nachricht 
Von unſerem Florenz. 
Bindo. Nichts Neues eben, 
Geſchichten nur von Unrecht und Gewalt. 
Seit jenem Unglückstag von Ponte Murlo 
Als man baarhaupt, in Lumpen, auf den Mähren 
Den guten Valori und Philippo Strozzi 
In Proceſſion durch des San Gallo's Thor 
Gefangen in den Straßen von Florenz 
Fortführte, von dem undankbaren Volke 
Verhöhnt, ſeitdem giebt's keine Hoffnung mehr, 
Und keine Freiheit mehr. Allmächtig herrſcht 
Der Herzog Coſimo, der Tyrann allein. 
Michael Angelo. Todt ift Florenz, und alle ſeine Häuſer 
Bu Leichengriiften fic verwandelt haben; 
Stumm, öde alle ſeine Straßen find. 
Bindo. Ach, ja! oft widerhol’ ich mir die Worte 
Die Ihr ſchriebt an die Statue der Macht 
Dort in der Sacriſtei von Gan Lorenzo: 
„Mir ift Der Schlaf fo Lieb, dod) lieber mod 
Dak ich aus Stein’. Go lange nod regieren 
Schamloſigkeit und Unrecht im der Welt 
Sft 's Segen nichts zu fehen, nichts yu fühlen; 
D'rum weck' mich nicht; ach flüſt're leiſe nur.“ 
Michael Angelo. Ach, Meiſter Bindo, mein Florenz im Elend', 
Sein traurig Loos, und fein Verzweiflungsjammer 
Sind mir ein Trauerſpiel; viel gräßlicher 
Als Worte, ſchrecklicher als die Verzweiflung. 
Ich der von meiner Kindheit an die Freiheit 
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Anbetete, id) habe fie geliebt 
So treu fo wahr und fo aus tieffter Seele 
Wie nur der Jüngling feine Braut faun lieben; 
Ich ſchmückte fie mit allen Eigenſchaften 
Die ſich die fithnfte Phantafie fann traumen, 
Die uur ein Herz bezeugt mit feinen Schwiiren, 
Und muß fie todt jest ſeh'n, in Staub getreten, 
Von eines Abenteu'rers fredhen Füßen! 
Cin Kummer ift das fiir mid alten Mann, 
Bu grog als daß ich ihm ertragen könnte. 
Bindo. Ich fprach es gäb' nichts Nenes von Floren;; 
's war Unredt; Benvenuto hat gejdrieben: 
Er wolle fommen als mein Gaft nad Mom. 
Midael Angelo. Das freut mich, viele Sabre war er fern 
Von urs. 
Bindo. Sch bitte, tretet in mein Haus. 
Midael Angelo. Sch habe feine Zeit mid aufzubalten, 
Dod) will ich's thun; von hier ans fehe ich 
Wie Cuer Haus ift angefiillt mit Werken 
Der Kunft. Dort dieſe Broncebiifte ftellt 
Euch felbft ja dar. Sagt welder Meiſter ſchafft 
So wunderbar, mit folder Kraft und foldem 
Tiefinnigen Gefithle? 
Biudo. Benvenuto! 
Midael Angelo. Ah, Benvenuto! 's ift ein Meifterftiic! 
Es mir fo ſehr gefallt, und faft nod mehr 
Als die WAntiquen die e8 rings umgeben, 
Obgleich fie zu den beften Werken zählen 
Die man kann ſeh'n. Doch viel zu hoch habt Ihr 
Die Büſte aufgeſtellt, es fällt von unten 
Das Licht darauf, und thut dem Eindruck' Sdaden. 
Wenn dieſe Fenſter oben d'rüber wären 
Und nicht dazwiſchen würde ſie gewiß 
Sich unter dieſen Werken alter Meiſter, 
So edel wie ſie ſind, behaupten. Will 
Genauer d'rinnen ihre Schönheit prüfen. 
Stets hab' ich Benvenuto prophezeit, 
Trotz aller Thorheit, aller Schwärmerei, 
Daß ſein Genie ein Kunſtwerk werde ſchaffen 
Das alle Welt in Staunen ſetzen werde, 
Und alle Künſtler ſeiner Zeit auffordern 
Mit ihm gu kämpfen um die Siegespalme. Gie geben hinein.) 
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LY. 
3m Coliffeum. 


Midael Angelo und Tomafo de’ Cavalieri. 


Cavalieri. Was madht Shr, Meifter Angelo, hier allein? 
Midjael Angelo. Sch komm' zu lernen. 
Cavalieri. Shr feid doch ſchon Meifter, 
Belehrt die Ander'n alle. 
Midael Angelo. Nichts verfteh’ ich; 
Selbft meine eig’ne Thorheit nicht, wie einſt 
Cin Philofoph geſagt. Bin ein Schulknabe 
Der jeine Lection nicht hat gelernt, 
Der ſchweigend und beſchämt voll Ehrfurcht fühlt 
Die Gegenwart des ewig großen Meiſters 
Des Alterthums, der dieſe Rieſenmauern 
Erbaute einſt. 
Cavalieri. Gaudentius war ſein Name; 
Sein Lohn war daß er lebend wilden Thieren 
Hier wo wir ſtehen vorgeworfen wurde. 
Michael Angelo. Das ift ein Mährchen mur, 
Cavalieri. Und dod ig? Shr 
Gin größ'rer Meifter als Gaudentius jemals 
Gewejen. Cd ler Eu’re Werke find. 


Michael Angelo. O, ſchweigt davon, id) bitte Euch darum. 


Cavalieri. Die Ueberliefrung fagt daß fünfzehntauſend 
Arbeiter hier an dem Amphitheater 
Ununterbrodhen während zehen Sabren 
Gebaut. 
Michael Angelo. Seh't nur wie wundervoll es ift! 
Die Marmorroſe Rom’s, die Kinigin 
Son aller Blumen! Bhre Blatter find 
Zerfleiſcht von Stiirmen und von Regenftrsmen 
Seit füufzehnhundert Jahren, ihre mooſ'gen 
Blattſcheiden ſind halb ſchon hinweggebrochen. 
Wir ſehen ſie als Schmuck und Zier verkauft 
Für unſ're Kirchen und Paläſte, oder 
Betreten von der Menſchen Füßen an 
Der Tieber Ufer. Doch was übrig blieb 
Den ſchönen Buſen öffnet noch der Sonne, 
Und noch den Sternen die bei Nacht 
Am Himmel hängen wie ein Schwarm von Bienen. 
Cavalieri. Rom's Roſe iſt es wohl, doch nicht die Roſe 
Vom Paradieſe. Nicht die weiße Roſe 
Bon dem toskan'ſchen Dichter, deren Blatter 
Aus Heil’'gen find gewebt. Als biefe Rofe 
Vollendet, ihre hunderttaufend Blatter 
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Nicht Heil'ge waren, ſondern Senatoren 
Mit den Theſſal'ſchen Hüten auf dem Kopfe, 
Das ganze wilde Volk des alten Rom's. 
Selbſt eine Kaiſerin und veſtal'ſche Sungfrau’n, 
Die hierher famen um im Todesfampfe 
Bu ſeh'n die Gladiatoren elend fterben, 
Sie konnten feine Anmuth je verleihen 
Solch einer Roſe wie fie hier gebliiht. 
Midacl Angelo. Sh ſprach nicht davon wie man fie benubt, 
Von ihrer Schönheit nur. 
Cavalieri. Der Gand, auf dem 
Wir ftehen jest, er ift gedrangt vom Blute 
Der Miairtyrer, und bicter Steine Spalten 
Sind Schreckenszeugen von hem Volk' deß Luft 
Sid an den Qualen Sterbender ergötzte. 
Midael Angelo. Tomafio Cavalieri, auf mein Wort 
Shr paft zum Pred'ger mehr alS zu dem Künſtler, 
Denkt Shr dak ic) fann ſolche Grenel bil’ gen 
Weil ic) bewundere die Ardhiteften ' 
Die diefe Mauern anfgebaut, und diefe 
Erhab’nen Bogen hier gewölbt? Bh bin 
Beſchämt wenn id) bedenfe wie gering 
Mein Werk ift im Vergleich’ zu ihren Werken. 
Seht diefe Mauern über, unter uns! 
Erdbeben haben fie geritttelt; d'raus 
Cin Feftungswerk man ſchuf, fie wurden mürbe 
Bei der VBelag’rung ewiglanger Dauer; 
Die Cifenflammern die die Steine banden 
Rik man von ihnen los, doch ftehen fie 
Noch feft umd aufredt, als ob fie gehauen 
Und ausgehöhlt aus feften Felfen waren, 
Als wären fie ein Theil vom Weltengrunde. 
Cavalieri. Ich wiederhol' es, Eu're Werke ſind 
Viel ed'ler, denn ihr Endzweck, ihre Ziele 
Sind ed'ler; dieß hier iſt nur noch Ruine, 
Wie alle ander'n. Die gewölbten Gänge 
Sind Räuberhöhlen, heimgeſucht von Geiſtern 
Erſchlag'ner. 
Michael Angelo. Tauſend wilde Blumen blühen 
Aus jeder Spalte, Vögel bauen Neſter 
Inmitten der zerſtörten Bögen, flüſtern 
Gedanfen neuer Schönheit dem Baumeifter. 
Laßt uns erklimmen die zerbroch'neu Stufen 
Die zu den Corridoren droben führen, 
Laßt uns nur das Geheimniß und die Wunder 
Der Kunſt ergründen, deren Schüler nur 
Ich bin, in der ich lange noch kein Meiſter. 
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Cin jedes Ding e8 muß fein Ende Haber, 

Die Erde felbft fie muß iby Ende haben 

Wie es mir vorgefdwebt im einem Traume: 

Vom Himmel eine große Hand fich ftrecte 

Hernieder bis die Erde fie beriihrte, 

Und hemmte ihren Lauf. Die Meeve ftitrzten 

Wie Riefenfatarafte in den Abgrund; 

Die Haine und die Felder glitten fort, 

Und ſchwammen wie Cilande die bewaldet 

Sm Aetherraum’. Geſchleudert aus den Gräbern 

Die Todten wurden; und die Lebenden, 

Selbſt todt, fic) unter diefe Leichen miſchten; 

Todt jedes Weſen war; die ſchönen Stidte 

Mit aller Pradht als Tropfen niederfanter 

Wie Cdelfteine aus zerbroch'nen Kronen; 

Nichts als der Kern der großen Kugel blieb, 

Cin Steinffelett. Goch über ihn trieh hin 

Wie eine Wolfe der zerſtörte Stoff; 

Dann ſchrumpfte in fich felbft zuſammen er, 

Gant in den leeren Weltenraum zurück; 

Der taumelte, wantte, hob fic) mit der Laft, 

Und ſtürzte jablings in das Dunkel nieder; 

Gleich wte ein Schiff, das eine Stursfee peitſcht 

Die Wogen erft von jeder Seite fchiittelt, 

Sih baumt, und mit der todten Mtannfdaft dann 

Hinunter im den dunk'len Abgrund ftitrzt. 
Cavalieri. Die Erde aber fic) dod) nicht bewegt. 
Midael Angelo. Wer weif, wer weiß. Die Strahlemelte breiten 

Grofe Wahrheiten auger unfer’n Mauern; 

Im Morgengrau’n wir fie nur ſchimmern feh’n, 

Dod, wenn uns voll des Tages Licht umftrahlt, 

Sind fie uns offenbart. Es hat ein Mann, 

Copernicus genannt, einft hier PBrofeffor 

Sn Rom, uns leif’ bie Worte zugefliiftert: 

„Die Erde, nicht die Gonne fich bewegt.” 

Was ich geſeh'n e8 mar ja nur ein Traum, 

Dod Träume oft die Bufunft uns verkünden, 

Sie find von Dingen die uns nod verborgen 

Cin wefenlofes Bild der Geifterwelt. 


Vv. 
Benvenuto, zuritdgefehrt, Marcello de Corvi, Michael Angelo, Benvenuto Cellint. 
Michael Angelo. Mein Benvenuto! bift Du endlich wieder 
ur ew'gen Stadt zurückgekehrt. Sie ift 
ev Mittelpuntt fitr alles höh're Streben. 
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Man findet nirgend Rube als bet ihr. 
Wohl viele ander’n Stidte uns gefallen 
Für ein’ge Beit, dod Rom allein befriedigt 
Uns ganz. Cin Seder mit Borliebe fucht 
Gin zweites Baterland, nicht die Geburt 
Durd Zufall e8 uns beut. 
Benvenuto. Ich bin vor Kurzem 
Erft angefommen, und ich wohne jett 
Bet Bindo Altoviti. War foeber 
Bei unfer’m heil’gen Vater feine Füße 
Bu küſſen, und nun fomme ich in Eile 
Die Hand gu fitffen meines Wundermeiſters. 
Midael Angelo. Und um 3u finden, daß er alt geworbden. 
Benvenuto. Du weit da Cdelftetne niemals alter. 
Michael Angelo. Halb bin ih ſchon am Horizont’ verfunten, 
Doch nocd nicht todt. Gar eine lange Beit 
Zwölf Sabre find. Erzähle mir von Frankreich. 
Benvenuto. Bu lange witrd’ es dauern wollt ich Wes 
Erzählen Div. Genitgen wird’s zu fagen 
Dah mid der Konig gnädig hat empfangen, 
Mich lied gewann. Er gab mir die Penjion 
Die vor mir Leonardo hat bezogen, 
Nicht mehr nicht wen’ger, und gab Tour be Mesle 
Dort an bes Stromes Ufer mir zur Wohnung. 
Midael Angelo. Cin fürſtlich' Heim. 
Benvenuto. Da ic) zurückgekehrt, ; 
Braud’ ids nichts weiter davon zu erzählen. 
Von ander’n Dingen die fich gugetragen, 
Viel werthvoller, will ich jest mit Dir ſprechen. 
Buvbrderft von bem Briefe den Ou kürzlich 
Gefdrieben Haft mir ither meine Büſte 
Die ih von Bindo Altoviti habe 
phe bie im Rom hier iff. Du ſchriebſt: 
„Mein Benvenuto! ſchon feit vielen Jahren 
Hab’ id als größten Goldſchmidt Dich gekannt, 
Jetzt weiß ich daß Du auch nicht wen'ger großer 
Bildhauer biſt.“ O, edelmüth'ger Meiſter! 
Wie ſoll' ich danken für die lieben Worte? 
Michael Angelo. Dadurch daß Du es glaubſt. Bch ſah' die Büſte 
In Meiſter Bindo's Hauſe, hielt ſie werth 
Der Werke alter Meiſter, ſprach es aus, 
Nichts weiter that id. 
Benvenuto. Es ift viel gu viel, 
ch müßte tiefbeſchämt vor Dir hier ftehen 
itt? id geſchaffen nichts Das werther ware 
es Lob’s als Bindo's Büſte. 
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Michael Angelo. Was haft Du 
Denn Schön'res nocd erſchaffen? 
Benvenuto. Denkſt Ou d'ran 
Daß id, alS ich von Yom ging nach Paris, 
Verſprochen Dir, wenn id) al8 Goldſchmidt gehe 
So wollt’ ih al$ Bildhauer wiederfehren, 
Was id verſprach, ich habe e8 gehalten. 
Midael Angelo. Mein Benvenuto! wohl hab’ ich erfannt 
Den Genius in Deiner Seele ſchlummernd, 
Dod) Deine Lafter habe ich gefiirdtet. 
- Benvenuto. Verwandelt hab’ id alle meine Lafter 
Zu Tugenden. Mein Temperament, fo zornig, 
So ungeduldig, das mich trieh zum Hader, 
Hat mir geholfen wo die Ganftmuth nicht, 
Wo die Geduld mir nimmer helfen fonnte, 
Wie Du jest Hiren follft. Ih hab’ in Bronce 
Gegoſſen eine Statue des Perjens, 
Der der Meduſa Haupt in feiner Linker 
Emporhalt, in der rechten Hand das Schwert 
Das ab es ſchlug; der rechte Fuß ſich pflanzt 
Feſt auf den Leichnam. Edel iſt ſein Antlitz, 
Voll Reue blicken ſeine Augen nieder 
Auf's Opfer ſeiner Rache. 
Michael Angelo. Vor mir ſteht er 
Wie er ſeh'n müßte. 
Benvenuto. Wie er ausſeh'n wird, 
Wenn er auf der Piazza det Gran Duca 
Su feiner vollen Schönheit fic) erhebt 
Inmitten Deines Davidb’s und der Sudith 
Von Donatello. 
Midael Angelo. Beiden ein Rival! 
Benvenuto. Was hab’ ich aber fiir Verdruß gehabt 
Mit Bandinello und dem dummen Thiere 
Dem Majordomus des Grafen Cofimo, 
Hrancesco Ricci, und mit ihrem ſchäb'gen 
Agente Gorini, der mich umfro 
Wie eine ſchwarze Spinne, wimmernd immer 
Als fumme ein Mosquito um mid fer. 
Sh habe vor Verzweifelung geweint, 
Und taufend Mal gewünſcht ich hatte nimmer 
Von meinem Tour de Mesle mid) entfernt, 
Sh wir’ nicht nach Floren; zurückgekehrt, 
Und hatte an meinen Perſeus nte gedadht. 
Welch’ niedertradt’ge Lügen haber fie 
Dem Großherzog' gefagt mein Werk zu hinder, 
Wie haben fie verpveifelt mich gemadt! 
Michael Angelo. Boreil’ge Lüge gleiht dem aweiten Zeiger 
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An einer Uhr, wir ſehen ihn ſich drehen 
Indeß der Wahrheit Stundenzeiger ſcheint 
Zu ſteh'n, und doch ſich unſichtbar bewegt, 
Lind endlich ſiegt; denn eh’ er hat erreicht 
Sein Biel, vermag die Ubr dock nicht zu ſchlagen. 
Benvenuto. Mein Cigenfinn hat mir dabet geniitt, 
Half itherwinden mir die Hinderniffe 
Die in den Weg mir Neid und Bosheit legten. 
Midael Angelo. Wenn eine That vollbracht wird, fieht das Volk 
Den Dulder nicht der endlich fie errungen, 
Denkt nidt daran wie viel die Menſchheit woh! 
PVerldre wenn die That nicht war’ geſchehen. 
Go wie beim Bauwerk' Stein rut auf dem Steine, 
Und wenn der Grund fehlt Wes mangelhaft, 
So rubt im Menſchenleben jede Bhat 
Auf der vorhergegang’nen; fie allein 
Sie möglich machte, doch fie ift vergeffer, 
Und rubt begraben im der Erde Sdooke 
Benvenuto. Und eben Bandinello, der niemals 
Etwas gelobt, die Statue hat gepriejen, 
Er fagte yu dem Grafen: Hatt’ ich anc 
Viele kleinere Figuren gut gegoſſen, 
Ich wiirde dieje niemals gießen können. 
Michael Angelo. Und doch haſt Du's gethan, und Bandinello 
Als Trugpropheten damit hingeſtellt; 
Das iſt die klügſte Art. 
Benvenuto. Doch, ach, der Guß! 
Welch' wildes Bild war's als in ſpäter Nacht, 
In einer Nacht voll Sturm und Regengüſſen, 
Den Ofen wir mit Serriſtori's Fichten 
Anfüllten bis die Flammen in das Sparrwerk 
Hod über uns auffchlugen und uns drohten 
Das brennende Dach auf unſer Haupt zu ſchleudern; 
Als von dem Garten her uns Sturm und Regen 
Anſauſten, halb den Feuerſtrom verlöſchten 
War ich in wildeſter Verzweifelung. 
Ein Schauder überlief mich, dann ein Fieber 
Durchzuckte mich; ich dachte ich müſſe ſterben. 
Ich mußte aus der Werkſtatt fort, und warf 
Mich auf mein Lager wie ein Hoffnungsloſer. 
Als ich dort lag trat vor mich hin ein alter, 
Entſtellter Mann mit wehmuthsvoller Stimme. 
Wie Einer, der ermahnet den Verbrecher 
Den man zum Tode führt, ſprach er zu mir: 
„Du armer Benvenuto, ganz verdorben 
Dein Werk iſt, und nichts foun Dir helfen mehr!" 
Mit einem Schrei', fo laut da er wohl drang 
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Zum Glutenhimmel, fprang id) auf die Fife, 
Ru dew Arbeitern ſtürzte ich zurück; 
Die ftanden alle ganz verwirrt und zagend; 
Sch blicte im dew Ofen, fah die Maffe 
Nur halb — voll Verzweifelung 
Warf Eichenſcheite ich hinein, und bald 
Die fürchterliche Hitze das Metall, 
Das träge, leuchtend und hellfunkelnd machte; 
Empor ſchlug lichte Glut, ein lauter Knall 
Ihr folgte als ob uns ein Donner träfe, 
Des Ofens Mantel war entzwei geſprungen; 
Die Bronce ſtrömte über; ſchnell ich aufriß 
Die Hähne daß die Form ſich füllen könnte; 
Langſam und ſchwer, wie Lava, das Metall floß. 
Fort jagte meine Leute ich zu plündern 
Das ganze Haus um mir herbeizubringen 
Zinnplatten, Scheiben, an zweihundert Stück. 
Eins nach dem Ander'n warf ich in den Ofen, 
Damit die Maſſe ſolle flüſſig werden, 
Und ſieh' die Form in einem Augenblicke 
War voll! Ich fiel auf meine Kniee nieder 
Um Gott zu danken; d'rauf wir tüchtig aßen 
Und zechten, dann zu Bette wir uns legten, 
Geſund und munter, hocherfreut vom Guſſe. 
Zwei Stunden vor dem Tagesanbruch' war es, 
Fort war mein Fieber; ich war kerngeſund. 
Michael Angelo. Ein ſonderbares Abenteuer wirklich, 
Das keinen Anderen begegnen konnte 
Als Dir mein Benvenuto. 
Benvenuto. Meine Leute 
Sie fagten zu Dem Majordomus Ricci 
Als er fie frug: ,ja, Das war and fein Menſch, 
Das war eit gam, befonders großer Tenfel!” 
Michael Angelo. Und die Statit? 
Benvenuto. Sn jedent Theil gelunger 
Bis auf des Perfeus rechten Fu, wie id 
Dem Grafen hatte ſchon vorhergefagt. 
Die Bronce reidte nur gerade aus 
Die Form ju fitllen, nicht etn Tropfen mehr 
Nicht einer weniger. Bd fah eS fiir 
Cin Wunder an von Gottes Hand vollbradt. 
Midael Angelo. Nun feh’ ich aud wie Deine Lafter Du 
Su Tugenden verwandelt haft. 
Benvenuto. Dod weshalb 
Schwatz' ich Davon? Bon Ander'm wollt’ ich reden. 
Graf Coſimo durd mic Dich ladet ein 
Zurückzukehren nach Florenz, er bietet 
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Dir große Ehren an, ev will zu einem 
Von — achtundvierzig Senatoren 
Erwählen Dich. 

Michael Angelo. Mich zum Senator machen? 
Das iſt genug. Seitdem Clemens der ſiebente 
Florenz aus einer Republik zur Grafſchaft 
Gemacht hat, mag kein Florentiner mehr 
Ich ſein. Der Traum iſt aus. Als Großherzog 
Jetzt Coſimo allmächtig herrſcht; todt iſt 
Die ganze Freiheit. Welche Qual für mich! 
Ich hoffte einſt zu ſeh'n wie ſich erhöbe 
Mein Vaterland zu Glück und Freiheit, wie 
Noch nie ſie eine Nation erreicht; 

Doch ſteht im Steigen plötzlich ſtill die Flut, 
Verliert den Halt, und gleitet rückwärts wieder, 
Mit heiß'rem Todesröcheln in dem Schlunde, 
Zur glatten Fläche des Gewöhnlichen. 

Ich bin zu alt auf beſſ're Zeit zu hoffen. 

In Rom hier will ich bleiben, will hier ſterben. 
Das Unkraut, wuchernd hier aus den Ruinen 
Berbrod’ner Uebervefte, ift mir lieber 

Als aller ander’n Städte Blumengirten, 

Und der Campagna wiifter Kreis, umftarrend 
Die Mauern, ſchöner mir erſcheint als alle 
Landhäuſer rings um die Toskan'ſchen Stidte. 

Benvenuto. Dod) Deine alten Freunde? 

Michael Angelo, Todt find alle, 

Gewaltjam hingewürgt. Baccio Valori 
Enthauptet ward; vergiftet Guicciardint; 
Erwiirgt im Kerfer ward Philippo Strozzi. 

Sft denn Floren; ein Ort für Chremmanner 
Dort zu gedeih'n? Was könute dort mich retten 
Dak nicht daffelbe Schickſal mid befallt? 

Benvenuto. Gerade Das fann e8. Wenn alle Freunde 
Von Dir todt find, fo find’s aud) Deine Feinde. 

Michael Angelo. Iſt's Avetino? 

Benvenuto. Er lebt in Benedig, 

Nicht in Floren. 

Midael Angelo. Das ift fiir mich daffelbe. 
Hat der elende Prahlhans dod, den Schmeichler 
„Den Göttlichen“ fred) nennen, — al8 ob untied 
Sie machen wollten 's Wort im Munde Derer 
Die’S fprechen, im den Obren aller Deven 
Die’S hören, — einen Brief an mich geſchrieben 
Den aller Menfden Augen leſen follen, 

Mit folcher feinen, teuflifhen Malice, 
Dah feine Bosheit ic) beftaunen muf. 
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Er ift Der ganz beſonders grofe Teufel, 
Nicht Du. Bor ein’gen Jahren hat er mir 
Gejagt wie id die Scenen malen follte 
Sm jüngſten Geridt’. 
Benvenuto. Ja, ich erinn're mid. 
Michael Angelo. Jetzt ſchreibt er mir: er war’ als guter Chrift 
Beſchämt von meiner feffellofen Freibheit, 
Mit der id) diefes Bild gemalt. 
Benvenuto. Der Heuchler! 
Midjacl Angelo. Er fagt teh zeige Menſchen welche bar 
Der Frömmigkeit und der Religion, 
Gan; paffend fiir den Ruhm den id) verlange 
Vollendet im der Kunft yu fein. Vollendet? 
Nur ſolche Menſchen wie Bugiardini 
VBefriedigt find von ibren Werfen. tie 
Vin ich mit mir zufrieden, immer feh’ id 
Dak meiner Hinde Arbeit nie erreidt 
Das was vor meiner Seele hat gefchwebt. 
Benvenuto. Die Schändlichkeit des Schurken id) durchſchaue, 
Er wollte Dich der Kegeret anſchwärzen, 
Und das in folder Beit. Das ift infam! 
Midael Angelo. Es fehle meinen Engelu Himmelsgloric, 
Und meine Heil’gen Hatten feine Spur 
Der irdiſchen Beſcheidenheit. 
Benvenuto. Wie frech, 
Wie ganz unglaublich frech! 
Michael Angelo. Die Heiden hüllten 
In einiges Gewand ihre Diana, 
Und wenn ſie nackend uns die Venus zeigten 
So ließen ſie ſie uns durch zücht'ge Haltung 
Erſcheinen ſo als wär' ſie halb bekleidet. 
Doch ich, ein Chriſt, ich unterwürfe ſo 
Der Kunſt den Glauben daß ich jeden Anſtand 
Sn Märtyrern und Jungfrau'n fred verletze; 
Ein Schandbild das die Menſchen anſeh'n würden 
Den Blick halb abgewendet, — ein Bordell. 
Benvenuto. Da iſt zu Hauſe er, und muß ja wiſſen 
Vou was man dort entſetzt die Augen wegkehrt; 
Vom jüngſten Gerichte gewiß, bild' ich mir ein. 
Michael Angelo. Doch meinen Stolz auf dieſes Wunderwerk 
Werde unbeſtraft die Vorſehung nicht laſſen; 
Je wunderbarer es ſei anzuſchauen 
Je ſich'rer könnt' ich mich darauf verlaſſen. 
Es werde meinen guten Ruf vernichten! 
Und endlich ſagt er: „wenn ich beim Entwurfe 
Den Rath von ihm befolgt wie ich den Himmel, 
Die Hölle, und das Paradies zu malen, 
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Wie er in dieſem Briefe ihn mir giebt, 
Der aller Welt vor Augen liegt, es wäre 
Nicht fo wie jest gexwungen die Natur 
Bu ſchämen fic dak ein fo groß' Talent 
Sie mir verliehen, und id jelber wire 
Cin wahrer WAbgott in der Kiinftlerwelt. 
Gr höhnt mid aud) noch mit dem Manfoleum 
Des Sulius, daß e8 unvollendet fei, 
Weil man den alter und fopflofen Greis 
BVeredet, — eine ithle Vorbedeutung, — 
Gin Grab ju bau'n ſich während er nod lebe; 
Er ſpricht von Haufen Gold die diefer Papft 
Vermadht mir, nennt es Räuberei; das fagt ev. 
Was het wohl folden Brief ans? 
Benvenuto. Citelfeit. 
Er ſchreibt gewandt, und ſpitzt gern feine Feder 
Stidht jedem Chrenmann’ in’s Angeſicht, 
Wie's bei Gelegenheit Goldaten machen 
Mit ihren Degen, aller Welt zu zeigen 
Wie fie gefdhict find. Hätteſt Ou den Rath, 
Den er Div gab, befolgt, Dick wenigftens 
Bei ihm dafür bedankt, ganz anders wire 
Der Hieb dann ausgefallen der Dich traf. 
Aus ihm ſpricht nur verleste Citelfeit, 
Der Wunſch gedruct zu ſehen feinen Mamet. 
Denk' keinen WAugenblid nod (anger d’ran, 
Bald wird's vergeffen fein. 
Michael Angelo. Sh will nist mehr 
D'ran denfen. 's find ja robe Worte nur 
Mir auf der off'nen Strafe zugeworfen, 
So wie nah Dante Buber Steine warfer. 
Benvenuto. Was foll dem Großherzoge Cofimo 
Antworten ih? Er Deine Arbeit nicht 
Verlangt, nicht Deine Dienfte, nur dak Du 
ef ihm kommſt nad Florenz, ihm Rath ertheilft 
u feinem Werke welches er fic) wünſcht, 
Und das Du nad Velieben wihlen fannft. 
Midael Angelo. Sch gah Dir meine Antwort fon. Was er 
Aud bieten mag e8 kann mich nicht verlocer 
Rom zu verlaffer. Hier ift meine Arbeit, 
Nur hier allein, — der Ban der PeterSfirde. 
Was fonft bisher ich hier geſchaffen habe 
Sft fort von mir gegangen, nicht mehr mein. 
Weit bin id über alles Dies hinaus, 
Wie Meilenfteine ließ ich e8 am Wege. 
Was yor mir liegt nur das ift mein, fo Lange 
Es unvollendet foll von ihm mid Niemand 
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Fortloden, oder durch Verſprechungen 

Von Wohlſein und von Schätzen, oder Ehre 

Mich iiberreden bis ich ganz vollendet 

Den Dom fo fehe in den Himmel ragen 

Wie jest ihn meine Phantafie erdadht. 
Benvenuto. Willft Ou denn nicht mehr malen? 
Michael Angelo. Nein, nicht mehr. 
Benvenuto. Gut, die Bildhauerfunft ift gvttlich, gleicht 

Mehr der Natur die alle ihre Werke 

Erhaben bildet; das thut diefe Kunft. 

Der mächt'ge Erdball ift geformt aus Lehm, 

Smt Feuer dann gehirtet. Männer, Weiber 

Und alle Thiere welche Athem holen 

Statiien find und feine Bilder. Selbſt 

Die Pflanzen, Blumen und die Friicte alle, 

Das Gras ward erft geformt und dann gefärbt. 

Das Malen Lige ift, und nur ein Schatten. 


Midael Angelo. Ou fagft die Wahrheit. Mehr als Malerfunft 
Iſt die Bildhauerkunſt. Biel grbfer ift es 
Bum Leben Tode auferfteh’n zu Laffer 
Als nur Phantonrgeftalten zu erzeugen 
Die uns zu leben ſcheinen. Zweifellos 
Die majeftatijdhfte der drei Schweſterkünſte 
Die Baufunft ift, die altefte von allen; 
Die ander'n ihre Dienerinnen find 
Und ihre Mägde, ihr Nachahmen blos 
Und fein Erſchaffen, und von jest an weihe 
Ich felbft mid ihr. 
Benvenuto. Ou willft aus Marmorblöcken 
Nicht mehr Geftalten zaubern die uns alle 
Mit Staunen und Bewunderung erfitllen? 
Midael Angelo. Sn meinem Werke giebt e8 viele Stellen 
ür SGtatuen. Wohin fie fommen follen 
ab’ id) mir ſchon im Geifte ausgedacht. 
Viel Hinderniffe ftehen mir entgegen, 
Mangel an Stoff, und Mangel an den Mitteln, 
Viel Unterbrechungen und ew’ger Streit 
Mit ber Commiſſion ber Herren Cardinile, 
Der Deputirten, und der Neid der Miinfiler, 
Die mir Unruhe madden. Dod ich will 
Ausharren bis mein Werk vollendet ift, 
Wenn mid vorher der Tod nicht überraſcht, 
Der unerwartete Gefabrte der 
Nicht wartet bis es paffend ift bem Menſchen; 
Der ungebeten und unangemeldet 
Stets unj’re Plane und Beſchäftigungen 
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Bum Stillftand bringt. Dann werde ich vielleicht 
Zurückekehren nad) Florenz. Dies magft 
Dem Herzog Cofimo Du als WAntwort bringen. 


VI. 
Urbino’s Glick. 
(Michael Angelo’s Atelier.) 
Michael Angelo und Urbino, 


Midael Angelo (in feiner Arbeit innehaltend). 
Urbino, Du und id find alte Manner; 
Es ſchwinden meine Krifte. 
Urbino. Excellen; ! 
Das ift nicht möglich, denn ic) fehe Euch 
Die Marmorblsde mit demfelben Cifer 
Behauen wie's geſchah vor zwanzig Sabre. 
Michael Angelo. Gewohnheit ift es mur, feit Tanger Beit 
Hab’ id) fie wohl gelernt vow meiner Amme 
Sn Setignano, dem Steinhanerweibe; 
Die erſten Klänge die ich hörte waren 
Des Meifels Tine anf behawnen Steinen. 
Urbino. Bon Ewrem Meiſel blikt mit jedem Male 
Das Feuer auf. 
Midael Angelo. Der Marmor ift zu hart. 
Urbino. Es ift ein Blok den Topolino fandte 
Euch von Carrara. Er iſt feimer Keuner. 
Michael Angelo. Das weiß ich wohl. Er ſandte mit dem Blocke 
Etwas das er ſelbſt angefertigt hat. 
's iſt ein Merkur mit rieſiglangem Körper 
Und kurzen Füßen; ein Götterbote kann 
Unmöglich doch ſo kurze Füße haben. 
Die Büſte glich Merkur nicht mehr als Du, 
Vielmehr dew kleinen Gypsfiguren die 
Hauſirer in den Dörfern zum Verkaufe 
Ausrufen als ob's Heil'genbilder wären. 
Bum Glück fiir Topolino giebt's viel Volk 
Das nidt im Stande ift zu unterſcheiden 
Das VBefte vow dem Gute und wen'ger Gutem, 
So da der Ruf armfelger Künſtler ihnen 
So viel gilt wie der größten Ruf, und mehr. 
Urbino. Sie laden, Excellenz! 
Michael Angelo. O, Topolino, 
Nit jeder Menſch zum Mitnftler ift qeboren 
Und nicht Arbeit allet macht ihn gum Künſtler. 
Urbino. Nicht mehr als Kaiſer, Papfte und Cardinale; 
Man muff dazu geboren fein. Ich war 
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Seit ſechsundzwanzig Jahren Farbenreiber 
Bei Euch, und hin nod immer nicht ein Künſtler. 
Midael Angelo. So viele haben Augen die nicht ſeh'n; 
Sch aber feh’ im jedem Marmorbloce 
Cine Statii — und feh’ fie fo beftimmt 
Als ſtände fie vor mir ſchon ganz vollendet 
In Haltung und Geftalt. Ich branche mur 
Die ftein’ge Hiille, die gefangen Halt 
Die liebliche Erfcheinung, wegzuſchlagen 
Und fie enthitllt fid) aller Ander'n Blicken 
Wie fie die meinen jest im Geifte feh’n. 
Dod) alt werd’ ich, und ſchwach. ag willft Du machen, 
Urbino, wenn id) todt bin? 
Urbino. Excellenz! 
Dann muß ich einem ander'n Meifter dienen. 
Michael Angelo. Das follft Du niemals, denn das Dienew ift 
Bunt mind’ften bitter. Schon e lange Sabre 
Haft Du mir tren gedient; mehr warft Ou mir 
Gin Freund als Diener. Alt find wir zuſammen 
Geworden. Denkſt Ou denn von mir fo niedrig 
Daß, wenn ich frei von jedem Dienfte bin, 
Ich dulden könnte dak Ou dienen miifteft ? 
Nimm diefe Börſe mit zweitauſend Kronen 
Sn Gold. 
Urbino. Zweitauſend Kronen! 
Midael Angelo. Sa, reich will id 
Did machen. Ou follft nimmer als ein VBettler 
In irgend einem Hospitale fterber. 
Urbino. O, theurer Meiſter! 
Michael Angelo. Sch fann diefes Geld 
Mitnehmen nicht auf meine lange Reife 
Die ich antreten will, Das lebte Kleid, 
Das man miv machen wird, hat feine Tafdhen. 
Urbino (Midael Angelo’s Gand küſſend). O, ed’'ler Meiſter! 
Michael Angelo. Schweig’. 
Urbino. Mein guter Engel! 
Midael Angelo. Kein Wort mehr. Geh’ zu Bette alter Pann, 
Du haft gedient Dem Michael Angelo; 
Merk' Dir's, follft feinem ander'n Meifter dienen. 


VIL. 
Die Eichen auf Monte Luca. 
Midael Angelo allein in den Waldern. 


Michael Angelo. Wie fill iſt's zwifden diefen alten Eichen! 
Das Wogen und der Wellenſchlag der Lüfte 
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Aufheben ihre Blatterzweige, laffen 
Balt lautlos wiederum fie miederfinfen. 

olch' Waldesfrieden aud dem Alter wird. 
Die midtigen, Sahrhunderte alten, Eichen, 
Die in der Sugendbhliithe wohl vernahmen 
Trompetenflang von Barbaroffa’s Reitern, 
Verladhen unjer kurzes Menſchenleben 
Das kaum vermag mit allen Müh'n und Sorgen 
Das Biel von Hundert Sabren yu erreichen. 
Die fleine Ciel mit dem Tiirfenturban’, 
Auf die mein Fu tritt, eine Eiche mag 
Su Zufunft fein die mit dem bitt'ren Futter 
Den wilde Bir einft nährt, der Vögel Neſter 
Sn ihren Armen wiegt, wenn alle Menſchen 
Die jebt dies grofe Weltenall bewohnen, 
Sie, ihre Kinder, ihre KindeSfinder 
Nur Staul und Erde find, und weiter nidts. 
Sch fehe durd) der Baume Zwiſchenräume 
Das Thal dort von Clitumnus unter mir, 
Mit feinen Farmen, mit ſchneeweißen Stieren, 
Am Bache grafend dort im Pappelfdatten. 
Natur, Ou Liebe Mtutter, holde Amme! 
Ich Armer, der id) niemal8 fo Dich liebte 
Wie ich's gefollt, der feine Zeit vergeudet 
Su Stadtemauern eingepferdt, der nur 
Der Straße dumpfe Luft hat eingeathmet, 
Sch fliehe jest 3u Div. Hier find’ id) Frieden. 
Dort feh’ id) der Cinfiedler eine Hütten, 
Lichtſpitzen tupfend auf deS Berges Seite, 
Und hier St. Sulian’s Kofter, wie ein Neſt 
Vor Möven hangend an ber wind’ gen Klippe. 
Dort hinter jener unbegrenjzten Eb'ne 
Die Sonne niederfinkt, gleich der Wurfſcheibe 
Apollo’s glühend, die vom neid'ſchen Zephyr 
Seitwärts gedreht den Hvyacinthus todtſchlug, 
Mit feinem jungen Blut die Erde färbte, 
Aus dem dann Blumen ftrahlend aufgeblitht. 
Sebt ftatt der ſchönen göttlichen Geftalten 
Dimonen fucen unj’re Erde heim, 
Das Blitterheim der Waldhamadryaden 
Bewohnen Eremiten, luſt'ge Mince, 
So fugelrund, mit Nafen wie Rubin, 
Erſetzen den Silen ſammt feinem Eſel. 
Hier unter den ehrwürd'gen Eichen ſitzt 
Braun und, wie ſie, vom Alter runzlich ſchon 
Ein Kloſterbruder da gedankenvoll. 
Was mögen ihn fiir Fragen wohl verwirren, 
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Und weldhe Hoffuungen ihn wohl begliiden? — 
Gott grüß' Euch, het ger Vater! 
Der Mind. Gott mit Euch! 
Michael Angelo. VBerzeiht, daß Eu're geiftlide Betradhtung 
Gin Frembling ftdrt. 
Der Mond. Ich habe nur getraumt, 
Den alten, alter Traum der nimmer wahr wird, 
Den Traum den ich mein Leben lang getraumt, 
Und den id jest mod traume. 
Michael Angelo. Alle Menſchen 
Ya traumen. Auch id meine Träume hatte, 
Doc feiner hat fic) jemals mir erfüllt; 
8 war nur ein Trug. Mtitunter dene id 
Im Ringen nur befteht des Menſchen Gli, 
Nicht im Errung'nen, denn was wir errungen 
Verliert zur Halfte feinen Werth. Erzählt 
Mix Euer'n Tram. 
Der Mind. Des Herzens Sehnſucht 
Und meiner Seele ein’ ger glüh'nder Wunſch, 
Der — gleich wie Joſeph's Garbe aufrecht fteht, 
Nach dem fic) alle ander’ immer beugen, 
Die Leidenſchaft, mich quilend, die einhaudht 
Den todten Formen des GebetS ftets mene 
Gedanken, — ift — mit meinent fterblicen 
Geſicht' möcht' ic) die ew'ge Stadt erblicer. 
Midjael Angelo. Rom? 
Der Mind. Es giebt eine mur; die ander'n alle 
Gind blofe Namen. O, ich denfe mir 
Die HimmelSftadt mit reinent Gold’ gepflaftert, 
Bewacht vow Engelſchaaren. 
Michael Angelo. War’ fie fo! 
Sh bin aus ibr entfloh'n. Ste ift belagert 
Von ſpan'ſchen Truppen unter Herzog Alba. 
Der Mind. Sedod fiir mich ift fie die Himmelsftadt, 
Ich möchte ſehen fie bevor ich fterbe. 
Midael Angelo. Gin Seder tragen muß fei Krenj. 
Der Mind. War’ ed 
Ein Kreuz das man mir anfgelegt, ich könnte 
Es tragen, oder fink mit ihm darnieder. 
Es ift etn Krucifir. Mir Hande und Füße 
Sind feftgenagelt, bin etn Sterbender. 
Michael Angelo. Was möchteſt Du in Rom wohl ſeh'n? 
Der Mind. Den Papft. ; 
Michael Angelo. Ihn, der einft Cardinal Caraffa ware 
Du ſäheſt einen Mann von adtzig Jahren, 
Die Augen eingefunfen, aber leuchtend, 
Hell wie Karfunfel, der mit feinen Freunden 
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Bei Tafel ſitzt oft viele Stunden lang, 
Die Spanier verflucht als Judenrace, 
Ungläub'ge Mohren ſchimpft. Mit welcher Sorte 
Soldaten denkt Ihr wohl daß er vertheidigt 
Die heil'ge Stadt? 
Der Mond. Mit Legionen Engeln 
Von Strahlenglanz umbebt. 
Michael Angelo. Go nennt er fie. 
Sn Wirklihfeit find diefe Legionen 
Bon Strahlenengelu nichts als Lutheraner 
Aus Deutſchland. 
Der Mind. Gott bebiite uns! 
Midael Angelo. Was weiter 
Wünſcht Shr yu feh'n? 
Der Mind. Die Cardinile, fabrend 
Su goldverzterten Kutſchen zur hohen Meffe. 
Midael Angelo, Kein Menſch zum Paradieſ' fährt in der Kutſche. 
Der Mind. Die Katafomben, Klöſter und die Kirchen; 
Der Heil’ gen Woche feierlich’ Geprange 
Mit jeiner Pracht am Cpiphanitage; 
Das Feft von der Santijfima Bambino 
Bu Ara Cöli. Ach, ich feh’ e8 niemals! 
Midacl Angelo. Der Pomp der Feierlichfeit in den Kirden 
Für Den, dev die Schaufpieler fennt, ift nichts 
Als ein gehaltlos Schauſpiel. Bleibt dock hier 
Su Euer'm Kloſter; wer mach Rom geht könnte 
Bu viel dort ſeh'n. Was wünſcht Ihr weiter nod? 
Der Mind. Das Bild vont jiingften Gerichte möcht' ich fehen 
Qn der Sirtiniſchen RKapelle. 
Michael Angelo. Schwar; 
Iſt's ſchon geworden von des Weihrauch’s Dunfte 
Und von den vielen Kerzen an Altären. 
Der Mind. Web’ mir! dann möchte gar zu gern ich Hiren 
Allegri's Mtiferere von dem Chore 
Des Papft’s gejungen; ach! das möcht' ich Hiren. 
Michael Angelo. Cin ſchaurig Grablied. Bin ein alter Pann, 
Sehr alt, und habe vierziq Sabre und Langer 
Qn Rom gelebt, und das Geſchwirr der Rader 
Der großen Welt ift mir befannt, nicht minder 
Shr Argwohu, ihre Zwietradht und ihr Haber. 
D'rum rath id wan bleibt Vieber ſtill zufrieden 
Sn Ewrem Klofter hier; hier zwiſchen Wäldern 
Hier weilt ber Frieden nur allein. Geht nicht 
Nad Rom. Es ging vor Langer Beit ein Mönch 
Aus Wittenberg nad) Rom. Sb habt von ifm 
Wohl ſchon gehirt, fein Name ift Martin Luther; 
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Und was darauf gefdheh’ das wift Shr wohl? 
(Die Kloftergloden läuten.) 
Der Mönch Caufftehend). Die MKlofterglode läutet zu ber Besper 
Laßt uns hineingeh'n und um Frieder flehen. 


VUL 
Ber todte Chrift. 


(Midael Angelo’s Atelier.) 
Angelo mit einent Lichte arbeitend am todten Chriftus. Mitternadt. 


Michael Angelo. O, Tod, warum fann ih Geftalt und Form 
Bou Dir nicht wiedergeben? Stehe id 
Bu nahe ſchon bet Div. Haltft Ou mich fon 
An meiner Hand und ztehft zurücke mid 
Weil id) Dein Schitler bin und nicht Dein Meifter ? 
Laß Den doc) der nicht weifs was WAlter ift 
Geduldiq barren bis es fommt, dann wird er 
Es wiffen fon. Cinft id) verftand die Kunſt 
Bu bilder Tod und Leben, und den Schlummer, 
Der mur des Todes Afterbildniß iſt. 
Sh denk' daran was Giovanni Stroz3i 
Am Fue meiner Statue der Macht 
In St. Lorenzo einftmals hat gejdrieben, 
So lange ift’S ſchon ber! 
Der Schlaf ift mir 


So lieb! und jet viel lieber nod als damals, 

Denn alle meine Freunde find ja todt, 

Auch fie ift todt, die edelfte von Allen. 

Ich fah ihr Antlitz alS der große Meifter, 

Bildhauer Cod, dew göttlich follten nennen 

Die Menſchen, fie mit einem einz’gen Hanche 

Bu einer Ptarmorftatue hat verwandelt, 

Sch hab’ die falte, weife Hand gefiift. 

Was hielt zurück mid daß ich gliihend küſſe 

Aud ibre Stirn und oe bleichen Lippert, 

Die todten Lippen? Lieb ift mir der Schlummer! 
Giorgio Vafart (tritt ein). 

Se wiinfd’ Euch guten Abend, — guten Morgen, 

Ich weiß wahrhaftig nicht weld’ Beit eS ift. 
Michael Angelo. Wie fommt Ihr hier herein? 
Giorgio. Nun, durch die Thüre, 

Wie's alle Menſchen thun. 
Midael Angelo. Ascanio, 

Er mu} vergeffen haben fie zu ſchließen. 
Giorgio. Gewif. Bin id ein Geift, bin ich ein Wefen 
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Ihm ähnlich, daß ich hätte ſchlüpfen können 
Durch's Fenfter, oder durch sed a Thüren? 
Als ich die Straße ging entlang, ſah' id 
Lichtſchimmer, hörte den befannten Klang 
Des Meifels auf dem Marmor. Deshalh trat ich 
Herein zu ſeh'n was Euch fo ſpät nod bielt 
Entfernt von Eu'rer ftillen Lagerftitte. 
Michael Angelo (nit der ampe vorwärts tommend). 
Shr habt geſchmaußt mit luftigen Genoffen, 
Und fommt ju mir 3u folder frühen Stunde. 
Giorgio. Sh fomme von dem Papft hierber gefendet. 
C8 möchte Seine Heilighkeit die Zeichnung 
Vom Dome der VBafilifa, die Ihr 
Ihm frither habt gezeigt, nod eit Mal fehen. 
Michael Angelo. Ich will fie ſuchen. 
Giorgio. Gagt, was ftellt denn dar 
Die Marmorgruppe die dort hinten fchimmert? 
Michael Angelo. Nichts, und dod etwas, — wie e8 Giner nimmt, 
Mein eig'nes Grabmal iſt's das id) mir meiſ'le. 
Giorgio. Verbergt es nicht vor miv. Bei unfrer langen 
Pat at und Liebe, ſchlagt mir meine Bitte 
icht a 
Michael Angelo. Cin leeres Schauſpielhaus iſt's Leben 
Für mid) geworden; — todt find alle Lichter, 
Stumm die Muſik, die Schaufpieler find fort. 
Ich fix’ allein darin nur nod, verfunter 
Su Scenen die ich einftmals hab’ gefeh’n. 
Sh bin fo alt daß oft an meinem Kleide 
Der Tod mich zupft daß ich foll mit ihm geh'n. 
Wie diefe Lampe werde ich verlöſchen, 
Mein lester Lebensfunte wird verglith’n. 
Wel’ mir! web’ mir! weld’ granenvolle Nadt! 
So nah’ dem Tobe, und fo fern von Gott! 





Bemerkungen Longſellom's. 
Zum zweiten Bande. 


a) Zur Goldenen Tegende. 


Seite 114. Die afte „Legenda Aurea‘ oder „Goldene Cegende“‘ war urs 
ſprünglich in lateiniſcher Sprade gefdriecben, und gwar im dreizehnten Sabr- 
bunberte von einem Dominifanerminde mit Namen Jacobus be Voragine, der 
ſpäter Erzbiſchof von Genu wurde, und 1292 ftarb. 

Gr nannte fein Bud einfad: ,egenden der Heiligen”, die Bezeichnung ,,Gol- 
bene” gaben ibm feine Bewunderer. So fagt Wynkin de Worde: , Wie das Gold 
an Berth alle anderen Metalle iibertrifft, fo ift diefe Legende werthvoller als alle 
anderen Bilder.” Wber Chward Leigh nennt e3 mit tiefbetriibter Seele: ein 
Bud, weldes ein Mann mit einem Bleiernen Herzen gefdrieben hat, in Betradt 
ber Sdledtigkeit ber Srrthiimer, die feinen Wik und feinen Verftand haben, und 
mit einer ehernen Stirne, in Riidfidt auf feine unfluge Tollfithnheit mit der er 
folde fabelbafte und unglaublide Dinge erzählt. 

Diefes Werk, bas grofe Textbuch ber Legendenlehre des Mittelalters, wurde 
im 14. Jahrhunderte von Jean be Vignay in das Franzöſiſche, und im 15. von 
William Carton in dad Englifdhe überſetzt. Kürzlich wurde es durd eine neue 
franzöſiſche Neberfegung ,,La Légende Dorée, traduite du Latin par M. G. B. 
Paris 1850 zugänglich gemadt. 

Gin Copie deS Originals befindet fid) in der Harvard College Library, Cam- 
bridge, gedrudt in Strafburg 1496 mit ber Gesta Longobardorum als Anhang. 
Die Vitelfeite fehlt, und ber Band beginnt mit der Tabula Legendorum. 

Yd) habe dieſes Gedigi die Goldene Legende benannt weil die Gefdidte, welche 
ibm alg Grunbdlage dient, mir alle anderen Legenden an Sdinbeit und Anhalt zu 
iibertreffen fdeint. Es hebt mitten unter den Sdledtigteiten bes Dtittelalteré, 
die Tugend der Uneigenniitigfeit und die Kraft des Glaubens, der Hoffnung und 
der Barmherzigkeit, welde fiir alle Bediirfniffe im Leben und im Tode ausreider, 
fervor. Die Gefdidte ift von Hartmann von der Aue, einem Minnefanger bes 
12. Jahrhunderts, erzählt und vielleicht erfunden. Das Original fteht in ,,Mai- 
läth's Altdeutſche Gedidie” mit einer neudeutfden Ueberfebung. Ebenſo in „Mar— 
bach's Volksbücher“ Mr. 32. 

Seite 114. Diefe Glomen find geweiht, find getauft mit Heil’ gem Wafer. 
Die Cinweihung und Taufe ber Glocen ift eine der fonderbarften Gebradude der 
Rirde des Mittelalters. Das Concil zu Cöln verordnete Nadftehendes: Laßt uns 
die Glocen einjegnen als die Trompeten der kämpfenden Kirde, burd welde bas 
Bolt verfammelt werden foll um GotteS Wort zu hören, und die Geifilidfeit da- 
mit fie bet Tage feine Barmberzigfeit verfiinde und in den nadtliden Vigilien 
jeine Wahrheit. Ihr Klang möge die Glaubigen zum Gebete rufen und den Getft 
der Demuth in ihren Hergen ſtärken. Die Vater haben behauptet daß die böſen 


33 


514 Longfellow’s ſämmtliche poetiſche Werke. IL 


Geifter, erſchreckt durd bas Glodengeldute welded die Glaubigen jum Gebete 
ruft, entfldben, und bag, wenn fie entflohen, die Gliubigen dann fider find. Sie 
follen aud die Serftdrung durch Blig und Wirbelwinde anzeigen und die Geifter 
des Sturmes in bie Fludt jagen. Edingburgh Encyclopadia Art. Bells. Siehe 
aud) Sdeible’s Rlofter VI. 776. 

Seite 136. Flud iſt's den Eva uns gebradt! .,Nec esses plus quam 
femina, quae nunc etiam viros transcendis, et quae maledictionem Evae in bene- 
dictionem vertisti Mariä.“ Epistola Abalardi Heloisae. 

Seite 152. Dosh auf mein Thema yu Rommen zurück. Die Rede ded 
Bruders Guthbert ift eine Art Risus Paschales, ober der Strafenpredigten, die 
bie Monde gum Ofterfefte Hielten; ic) Habe nichts itbertrieben. Gerade diefe 
Anecdote, fo anftdpig wie fie auch fein mag, rithrt von einem Vortrage des Pater 
Barletto her, eines Dominikanermönchs des 15. Jahrhunderts, deffen Ruhm als 
Voltsprediger fo groß war, dap es Veranlaffung gu dem Spricworte gab: 


Nescit predicare 
Qui nescit Barlettare. 


Tiraboshi fagt: Bu den Mißbräuchen dieſes Jahrhunderts gehörte die Unfitte 
von der Rangel herab das Gelächter ber Zuhörer gu erregen, als ob died ebenſo 
gut ware als wenn man fie befehrt bitte. Hiervon haben wir nidt nur in Ita— 
lien Geifpiele, fondern aud in Frankreich, wo die Reden von Menot und Maillard 
und Anderer, welde eher auf die Bühne als auf bie Kanzel paffen, wegen folder 
Thorheiten nod jest berithmt find. Sollte mein Lefer neugierig fein gu erfahren 
wie weit bie Sprechfreiheit getrieben wurde, fo verweife id ibn auf Scheible's 
Klofter Vol. I, wo er Ausjiige ‘von Abraham a Sancta Clara, Sebaftian Frank 
und Anderer findet; namentlic) aber eine Predigt eines Unbefannten betitelt „Der 
Greuel der Verwüſtung“ gebalten gu Ottatring, einem Dorfe weftlid von Wien, 
am 25. November 1782, in welder die Sprechfreiheit bis gu der duferften Grenze 
gemipbraudt ift. Siehe aud) Prédicatoriana ou Révélations singuliéres et amu- 
santes sur les Prédicateurs; par G. Philomnesta (Menin). Dieſes Werk enthilt 
Auszüge der Volksreden von St. Vincent Ferrier, Barletta, Menot, Maillard, 
Marini, Raulin, Valladier, de Beffe, Camus, Pere André, Bening und dem Bere- 
beften von Wen Jacques Brydaine. 

Meine Wutoritdt fiir die geiftige Erklärung des Glockenläutens ift Durandus, 
Rationes Divin. Offic. Lib. I, cap, 4. 

Seite 155. Die Geburt, ein Wunderfpief. Cin bejonderes Capitel in der 
Gefdhidte des Mittelalters giebt Wusfunft fiber die chriſtlichen Schauſpiele der 
früheren Beit, Myfterien, Moral- und Wunderftitde, welde man erft in Kirden, 
fodann aber in ben Strafen anf ftebenden, oder auf Wanderbiibnen auffiihrte. 
Der größte Theil diefer Sdhaufpiele war aus hiſtoriſchen Wbfdriften des alten 
und des neuen Teftamenteds geſchöpft, und die Wunbderfpiele aus dem Leben Hei- 
liger. Cine genaue Unterfdheidung fand nidt ftatt, denn in Mr. Wright's fritheren 
Myfterien und anderen lateinifden Gedidten aus dem 12. und 13. Jahrhunderte 
wird bie Crwedung de3 Lazarus ein Wunder, und nicht ein Myfterium genannt. 
In den Moralſtücken wurdeit Tugenden und Rafter perfonificirt. 

Das frithefte Hhriftlide Sdhaufpiel, bas uns erhalten worden, ift ber Chriftos 
Pafdon von Gregory Nagiangen in griechiſcher Sprade aus dem 4. Jahrhunderte. 
Dann fommen die merfwilrdigen lateiniſchen Spiele von Roswitha, der Nonne 
von Gandersheim, aus dem 10. Jabrhunderte, welde, obgleich roh und ded künſt— 
leriſchen Baues bar, fid) dburd einen guten Theil dramatifder Kraft und Gewalt 
auszeichnen. Gine herrlide Wusgabe mit frangdfifder Ueberſetzung ift unter dem 
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Titel Théatre de Roswitha, Religieuse allemande du Xe Siècle. Par Charles 
Magnin. Paris 1845 erjdienen. Die wichtigſten Sammlungen der englifden 
Mofterien und Wunderfpiels find die Townley - Chefters und Conventry - Spiele. 
Die erfte diefer Sammlungen wurde von der Surtees Society veröffentlicht, die 
andere zwei von der Shakespeare Society. Qn feiner Ginleitung yu den Con— 
ventry> Myfterien führt Mr. Halliwell der Gerausgeber folgende Stelle aus Dug⸗ 
dale's Antiquities of Warwickshire an: 

Che die Klöſter unterdriidt wurden, war dieſe Stadt fehr berithmt wegen der 
Stücke welde bafelbft am Corpus Chrifti-Tage gefpielt wurden, welde ein großes 
Zuſtrömen des Volfes von nah und fern und dadurd feinen geringen Verdienft 
berbeifithrten. Dieſe Stitde wurden von Minden dieſes Hauſes mit grofem 
Prunke und Wiirde in fiir eine jede Scene befonderen Theatern aufgefiihrt, die 
ſehr breit und bod) auf Rädern ftanden, und gur gréferen Bequemlidfeit der Zu— 
ſchauer nad) den hervorragenſten Theilen der Stadt gefahren wurden. Diefe 
Stile enthielten die Geſchichte des neuen Teftamentes in altenglifde Verſe über— 
tragen, wie man fie in den alten M. S. betitelt Ludus Corporis Christi ober Lu- 
dus Conventriae findet. Alte Leute haben mir erzählt, dah fie in ihrem jiingeren 
Jahren Augengeugen von der Auffithrung folder Stiide geweſen waren und daf, 
um fie gu feben, eine auferordentlid) grofe Menge Vols zuſammengeſtrömt fei, 
und ber Stadt feinen geringen Nugen gebracht habe. 

Die Auffiibrung religidfer Stiide ift jest nod nidt gang von der römiſchen 
Kirche eingeftellt. Zu Ober-Ammergau in Tyrol wird ein großes Schauſpiel 
diefer Art aller zehn Sabre aufgefiihrt. Cine fehr genaue Beſchreibung der Auf— 
filbrung aus bem Sabre 1850 giebt Miß Anna Marie Howitt in ihrem ,,Art- 
Student in Miinden” Bol. I, Cap. IV. Sie fagt: 

„Wir waren in der Erwartung gefommen, daß wir empfinden müßten wie fid 
unfre Seelen gegen eine fo materielle Darftellung Chriftt, wie wir dadten dap 
fte natiirli in einem fo ſchauerlichen Wunderftiide nur aufgefithrt werden müßte, 
empören würden. Aber gu meinem GErftaunen muß id befennen, daß wir weder 
Abſcheu, nod) Widerwillen, nod Veradtung in unfer’m Innern empfanden. Die 
ganze Vorftellung athmete eine fo ernfthafte Feierlidfeit und Cinfadbeit, dag mir 
wenigſtens bas Gefiihl ded Mergers, oder des Lächerlichen unehrerbietiger vorge- 
fommen fein würde alS dieſe einfade findlide Wiedergabe des erhabenen drift- 
liden Trauerfpieles. Wir Hatten mitunter die Empfindung als ob die Figuren 
eine Bildes von Cimabue, Giotto und Perugino befeelt worden waren und fid 
por uns bewegten. Das war diefelbe einfade Anordnung und diefelbe brillante 
Farbe und Draperie, — diefelbe ernfte rubige Würde auf den Hauptern, und 
burd die vollftindige Vermeidung jede3 theatralifden Cifeftes wurde die Täu— 
{chung nur nod gefteigert. Da faben wir Scenen und Gruppen fonderbar wie 
auf den alten italienifden Bilbern, fo, dag wir wohl batten behaupten können 
e8 waren Werte von Giotto oder Perugino und feine lebenden Männer und 
Reiber, wenn nidt dieſe Figuren fic) bewegt und gefproden Hatten und wenn 
nidt ber Windhaud ihre reid gefärbten Gewänder bewegt und die Sonne hinter 
ibnen auf der Bühne lange beweglide Schatten geworfen hatte. Diefe Effekte 
von Sonnenſchein und Schatten von dem im Winde flatternden Kleidern waren 
aufregend und wundervoll. Man kann ſich denken wie die Griechen in ihren, 
unter freiem Himmel liegenden, offenen Theatern dieſe aufregenden Effekte ſich zu 
Nutze gemacht haben.“ 

Mr. Bayard Taylor in ſeinem Eldorado giebt eine Beſchreibung einer Myſterie, 
die er in St. Lionel in Mexico ausführen ſah. Siehe Bol. II, Cap. XI: 

„Gegenüber ber Seitenmauer der Hacienda del Mayo, welde dag eine Ende 
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des Platzes einnimmt, ward eine Plattform ervictet, auf ber eine Tafel ftand, 
die mit einem Sdarladtude bededt war. Cin roh gearbeiteter Rorb aus Zucer- 
robrblittern an dem einen Ende der Plattform ftellte die Krippe von Bethlehem 
dar, während ein Seil, melded von feinem höchſten Punfte aus über den Play 
weg bis gu einer Höhlung in der Kirde ausgejpannt war, einen madtigen Flitter- 
ftern bielt, der in feiner Mitte aufgebangen war. Es war ſehr viel Vol€ auf dent 
Plage und fofort erſchien eine Proceffion, welde aus dem niedrig gelegenen Stadt- 
theile heraufzog. Die drei Könige gingen an der Spite, ibnen folgte die Jungfrau 
auf einem Gjel figend, der mit einem vergoldeten Sattel prablte, und deffen Mähne 
und Sdwang mit Rofen bededt war, gefiihrt von einem Engel; und mebrere 
Srauen mit fonderbaren Papiermasken fdlofjen den Zug. Zwei Charakterfiguren 
von ber Sorte der Harlefins — die eine mit einem Hundekopfe auf den Scultern 
und die anbere ein Fablfspfiger Minch, der einen mächt'gen Hut auf ſeinem Riiden 
hängen hatte, fiihrten alle erdenflide Poffen auf um das Volk zu beluftigen. 
Nadhdem die Qungfrau rings um den Plag herum geritten war, holte man jie 
auf die Plattform und fie ging ju der Wiege. 

Konig Herodes lief ſich an der Scharlachtafel nieder, mit ifm eine Perſon 
aus jeinem Gefolge in blauem Rode und mit rother Serpe, die id fiir feinen 
Premierminifter Hielt. Die drei Könige blieben auf ihren Pferden der Kirche ge— 
geniiber, aber zwiſchen ihnen und der Plattform unter dem Geile, auf weldem 
der Ctern fic) fortbemegen follte, gingen zwei Manner in langen weißen Roden 
und blauen Hiiten hin und ber, mit Pergamentfolianten in ihren Händen. Das 
waren die Weifen des Oftens, was man fofort an ibrem feierliden Ausſehen und 
an den geheimnißvollen Bliden, welde fie nad allen vier Himmelsgegenden rich— 
teten, ſehen konnte. 

Kurz darauf ſang auf der Plattform eine Geſellſchaft Frauen, hinter einem 
Vorhange verborgen, den Engelchor nad der Melodie O, pescator del’ onda, Zur 
paffenden Beit wendeten fid die Magier nad der Platform von bem Sterne ge- 
folgt, an welder ein Strid fo gejdidt angebradt war daß er dem Geile entlang 
fortgleiten fonnte. Die drei Könige folgten dem Sterne bis derjelbe über der 
RKrippe ftand, dann ftiegen fie ab, und forfdten nad dem Könige, den gu befuder 
er fie hergeführt hatte. Sie wurden auf die Plattform eingeladen und gu Herodes 
alS dem einz'gen Könige gefithrt; dieß ſchien ihnen jedod nidt gu genitgen, und 
nad einiger Unterhaltung gogen fie fic) wieder gurilé. Wahrend deſſen war der 
Stern bid gu dem anderen Ende des Seiles guriidgegangen und fing an fic wieder 
vorwärts gu bewegen, und fie folgten ibm. Der Engel rief fie zur Wiege, wo fte 
niederfnieten, und wo er ihnen ein kleines hölzernes Gefäß geigte, in welchem ſich 
bas heilige Kind befinden follte; dann gogen fie fic) wieder guriid, und der Stern 
bradte fie nict wieder. Nachdem fie fortgegangen, erklärte ber König Herodes 
daß er durch Das was er gejehen febr beſtürzt fei, und dap er befitrdte dap der 
neuentbedte Rinig feine Gewalt abjdwiden finne. Nad einer Berathung mit 
feinem Premierminifter beſchloß man als einziges Rettungsnrittel dent Kindermord. 

Der Engel, dies vernehmend, warnte die Qungfrau, die jdnell von der Platt- 
form ging, ibven mit Flitter gefdmiidten Cfel beftieg, und forteilte. Herodes’ 
Premierminifter befahl alle Kinder behufs der Execution ausjuantworten. Cin 
Knabe in einem gervifjenen Kleide ward eingefangen und vorwärts getrieben, Der 
Minifter ergriff ibn bei ben Ferſen obgleid er ftrampelte, und Hielt feinen Kopf 
auf den Vif. Der Eleine Bruder und die kleine Sdhwefter des Knaben, in dem 
Glauben dag ihr Brüderchen wirklid) enthauptet werden folle, ſchrieen aus vollem 
Halfe gum Tod erfdroden, weshalb das Volk in lautes Gelächter ausbradh. Konig 
Herodes ſchlug mit feinem Sdwerte auf die Tafel und der Ninifter, einen Pinfel 
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in einen Napf voll weifer Farbe, der vor ihm ftand, eintaudend, madte damit 
auf bed Knaben Gefidht ein flimmerndes Kreuz. 

Verſchiedene andere Knaben wurden gehaſcht und ebenjo behandelt, und endlid 
aud die zwei Harlefins, welde durch ihr Fiifeftampfen und Abarbeiten die Platt- 
form faft niederſtürzten. Dann zog die Proceffion den Hilgel hinanf, gefolgt vor 
ber gangen Bevölkerung der Stadt. Den ganjen Abend fiber wurden Fandango- 
tinge aufgefithrt und auf dem Plage Freudenfeuer und Rafeten abgebrannt, die 
Gloden geliiutet, und grofe Meſſe in den Kirchen gelefen unter Begleitung von 
zwei Guitarren, die die lieblidften Polkas fpielten. 

Sm Sabre 1852 führten Deutfde in Bofton ein Stück diefer Art auf; vor 
mir liegt ein Theaterzettel, welder fiir den 10. Suni 1852 in Cincinnati die Wuf- 
fiibrung ,,de3 großen biblifmen hiſtoriſchen Drama’s das Leben Jeſu Chrifti” mit 
ben Namen und Charafteren der Darfteller antfiindigt. 

Seite 169. Das Scripforium. Cinen gang interefjanten Band fonnte man 
vor den Kalligraphen, den Goldbudftabenfdreibern, den Whfdreibern und Coloriften 
der Manuferipte in dem Mittelalter ſchreiben. Diefe Menſchen waren gum größten 
Theile Mince, die theilS gum Vergnügen, theilS zur Buße an Vervielfaltigung 
der Copien der Claffiter und der Schriften arbeiteten. Cafftodorus, der alte cas 
labriſche Mönch, fagt: von allen forperliden Arbeiten, die filr und paffend find, 
war das Copiren der Bücher mir lieber als jede andere. Umſomehr als bet diefer 
Arbeit der Geift durch Leſung der heiligen Sdriften gebildet wird, Es tft eine 
Art Predigt an Diejenigen gehalten welde in den Befig diefer Bilder kommen; 
eine Predigt mit ber Hand, bei welder die Finger in Zungen vermandelt werden. 
Es ift eine ftumme Veriffentlidung der Worte der Seligfeit an die Menfdjen. 
Mit einem Worte es ift ein Kampf gegen den Teufel mit Feder und Tinte. So 
viel alS der Abſchreiber Worte ſchreibt, fo viele Wunden erhalt der Teufel. Cin 
Mind, der in feinem Armſtuhle figt und Bücher abſchreibt, arbeitet in verfdie- 
denen Provingen ohne daß er fic) von feinem Plage bemegt und die Arbeit feiner 
Hinde wird eben auch dort empfunden wo er nidt ijt! 

Faft jedes Klofter hatte fein Scriptorium. Nicolas de Clairvaur, der Secre- 
tair St. Bernard's, befdreibt in einem feiner Briefe feine Belle, die er Scripto- 
riolum nennt, wo er die Bilder abjdrieb. Und Mabillon in fetnem Edutes Mona- 
stiques ſagt, daß gu feiner Beit in Citeaur viele fleine Bellen gu feben gewefen 
wiren, in denen die Whjdreiber und Buchbinder gearbeitet Hatten. 

Silveſtre's Paléographie Universelle enthält eine grofe Anzahl von Facfimiles 
der am berrlidften illuſtrirten Manufcripte aus allen Beitaltern und Lander; 
und Montfaucon in feiner Paleographia Graeca führt die Namen von 300 Sdin- 
ſchreibern an. Er giebt aud ein Verzeichniß oer Bilder, welde fie abjdrieben, 
und der letzten Budjeiten, mit denen, als mit einem defriedigenden und gelungenen 
Schlußſatze ber Feder, fie ihre lang fortgefegten Arbeiten beendeten. 

Viele derfelben waren recht fonderbar; Wusdriide der Freude, der Demuth, 
ber Reue; Gefude an den Lefer um fein Gebet und feine Verzeihung fiir oes 
Schreibers Sitnden; oft aud die Verklindigung eines Fluches für Denjenigen, der 
bad Buch fteblen follte. Cinige wenige derjelben fiige ic) bei: 

„So wie die Pilger entzückt find wenn fie ihr Vaterland wiederſehen, fo find 
die Mbfereiber gliidlid bas Ende eines Buches gu erblicen.” 

„Süß if’, das Ende eines Buches zu ſchreiben.“ 

Ihr die Ihr left, bittet fiir mid der ic) dieſes Buch gefdrieben habe, den 
demüthigen und fiindbaften Theodolus,” 

„Alle, die Ihr diefes Bud lefen werdet, beſchwöre id mir ju verzeihen, 
wenn ich mich geirrt habe im ſcharfen oder ſchweren Accent'; im Apoſtrophe; 
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in der weichen, oder harten Ausſprache, und Gott möge Euch alle erretten! 
Amen.“ 

„Wenn irgend etwas gut iſt, ſo lobe den Abſchreiber, iſt es aber ſchlecht, ſo 

verzeihe ihm ſeine Ungeſchicktheit.“ 
phe die Ihr left, betet für mid, den ſündhafteſten aller Menſchen, um des 
Herrn willen!“ 

„Ach! bie Hand, die diefes Bud gefdrieben hat, verwelft, wird Staub und 
finft in bas Grab, den Vernidter aller Leiber! Aber Ihr Wile, die an Chriſto 
Haltet, bittet dab id Vergebung meiner Siinden erhalten möge. Immer und im— 
mer wieder, Shr Briider und Sdhweftern befdwire id) Cud mit Thränen, erhört 
meine jammervolle, demiith’ge Bitte! O! heil'ger Chor! Weh’ mir! Man nennt 
mid Johann. Man nennt mid Hiereus, oder Sacerdos, nur den Namen, nidt 
der Andacht nad.” 

„Wer es aud fet, der diefes Bud ohne Erlaubnif de3 Papftes wegnehmen 
wird, möge dem Fluche der heiligen Dreieinigfeit, der Heiligen Mutter Gotted, des 
heiligen Johannes des Taufers, der hundert und adtjehn heiligen Nicenifden 
Biter und aller Heiligen, dem Sdhidfale von Sodom und Gomorra, dem Stride 
des Judas verfallen. Annathema, Amen.” 

yd, Dreieinigteit, Vater, Sohn und heil’ger Geift, erhaltet mir die drei Finger 
gefund mit denen id dieſes Bud gefdrieben habe.” 

„Mathuſalas Machir ſchrieb diefes gottlidfte Bud mit Mühe, in Schwachheit, 
und unter vielen Gefabrlidfeiten ab.” 

„Bacchius Barbardorius und Midael Sophianus ſchrieben died Buch fchergend 
und ladhend als Gafte ihrer edlen Freunde Vincentius Pinellus, und Petrus Nun— 
nius, eines febr gelebrten Mannes.“ 

Diefe legte Seite läßt Montfaucon nidt ohne Tadel pajfiren. „Andere Kallis 
gtaphen,” bemerft er, ,bitten um bie Gebete ihrer Lefer und Vergebung ihrer 
Siinden, aber diefe verherrliden fid) in ihrer ausgelaſſenen Fröhlichkeit.“ 

Seite 175. Es heißt eigentlich alter Sunge! frink’ Bis gum DBflome 
(Magel) hinab!“ Cin Kanon des Erzbiſchofes Anfelm, ber Anfang des 12. Jahr⸗ 
hunderts erlaffen wurde, verordnet „daß die Priefter nidt gu Saufgelagen gehen 
und nidt bis gu dem Pflode trinken follten.” Jn der eit der truntfitdhtigen 
Dänen verordnete Konig Edgar es follten Pflide, ober Nagel in den Trinkbechern, 
oder Trinkhörnern in beftimmten Cntfernungen befeftigt werden, und wer auf 
einen Sug weiter als bid gu einer foldjen Marke tränke folle einer ſchweren 
Strafe unterworfen fein. 

Sharpe in der Gefdidte der Könige von England fagt: „Unſere Uhnen waren 
frither megen ihrer Bedgelage beriihmt. Ihr Getränk war Ale (ſprich CHL), und 
eine Urt fich gu amilfiren war bas Pflodfannentrinfen. Cine folde Kanne hatte 
id) jlingft in ben Händen, fie hatte inwendig eine Reihe vow adht Pfliden, einen 
unter ben anderen, bis zum Boden. Sie hielt zwei Quart und war ein befon- 
bers ſchöner Trinfbeder, der eine viertel Pinte Wle (eine halbe Pinte Wincefter= 
maaß) swifden jedem Pflocke enthielt. Vorſchrift war, daß Jeder der trank ben 
Raum zwiſchen Pflod und Pflod, oder Nagel und Nagel leeren mufte fo, daß die 
Pflide fo viel Maaße gaben daß die ganze Zechgeſellſchaft gleichmäßig trinfen 
mufte, und fo daffelbe Quantum Spirituofen vertilgte. Dies war eine allerliebfte 
Methode die ganze Gefellfdaft betrunfen yu maden, wenn man namentlid nod 
in Betradt sieht daß eS Regel war daß Derjenige, der entwebder nicht bid gu fei- 
nem Pflode, oder dariiber tranf, verbunden war nod ein Mal ju trinfen und gwar 
fo viel bis ber nächſte Pflod fidtbar wurde. 
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Seite 176. Das Klofter Sanct Gildas de Ahuys. Abelard madt ſeinem 
Freunde Philintus im einem Briefe eine traurige Befdretbung dieſes Kloſters. 
Gr fagt: „ich tebe in einem barbarifdhen Lande, deſſen Sprade id nicht verftebe; 
id babe nur mit dem robften Bolte Verkehr. Meine Spazierginge muß id auf 
der unzugänglichen Küſte des Meeres, an welder e3 immer ſtürmt, vornehmen. 
Meine Mindhe find nur durd ihre Ausſchweifungen befannt, und leben ohne jede 
Regel und Ordnung. Känntet Ahr, Philintus, die Abtei, Ahr wiirdet fie feine 
folde nennen. Die Thore und Gänge find ohne jeden Schmuck mit Ausnahme 
von wilden Bärenköpfen und Hirſchgeweihen, welche daran feftgenagelt find umd 
mit Fellen fdredlider Thiere behangen. Die Bellen find mit Wildthierhiuter 
bededt. Die Mönche befiken keine Glode fie gu weden, Hähne und Hunde müſſen 
diefen Mangel erfegen. Den ganzen Dag jagen fie. Wollte Gott dak dies ihr 
grdpter Fehler ware, oder daß ihre Vergniigungsluft fic) damit begniigte! Ich 
quale mid vergeblid fie zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Sie verbiinden fid alle 
gegen mid, und id fee mic) ewigen OQualereien und Gefabren aus. Ich bilde 
mir ein jeden Augenbli€ ein blanfeS Schwert itber meinem Haupte hängen ju 
ſehen. Mitunter umringen fie mid und überhäufen mid mit endlofen Schmähungen, 
mitunter verlaffen fie mid, und laffen mid allein mit meinen qualvollen Gedanten. 

Ich ſuche durd meine Leiden mid mit meinem Erldfer zu verſöhnen und Gotted 
Zorn zu beſänftigen. Mitunter Mage ich über das verlorene Haus de3 Paraclet 
und midjte e3 gern wiebderjeben. Wh! Philintus, die Liebe gu Heloifen flammt 
immer noc) in meinem Herzen. Yoh habe diefe ungliidfel’ge Leidenſchaft nod nidt 
begwingen fonnen. DMtitte im meiner Buritdgesogenheit ſeufze ich, weine id, 
jamm’re id, forede ben theuren Namen Heloife aus, und bin entzückt feinen Klang 
zu vernebmen.” Letters of the celebrated Abelard and Heloise. Ueberſetzt voit 
Mr. John Hughes. Glasgow 1751. 

Seite 191. Bar's nidt um ifren guten alten Wein, um meinen Zau- 
Berorden, meinen Stab. Die Art und BWeife Bauberorden, Strumpfbander und 
Zauberſtäbe zu maden ift niedergelegt in Les secrets merveilleux du petite Albert, 
eine franzöſiſche Ueberfegung von Alberti Parvi Lucii Libellus de Mirabilibus 
Naturae Arcanis. 

„Pflücke einiges Kraut, Mutterfraut genannt, wenn die Gomme in den erfter 
Kreis des Zeichens vom Steinbode tritt, laf eS ein wenig im Schatten trodnen 
und made Strumpfbinbder aus dem Felle eines jungen Haſen; das heift wenn Du 
das Hafenfell in Stiiden zwei Zoll brett gefdnitten Haft, Lege fie doppelt itber 
einanber und bas nur gedadte Kraut dazwijden, und trage fie an Deine Füßen. 
Rein Pferd ift im Stande lange mit einem Manne fortzufommen der mit diefen 
Strumpfbinbdern befleidet ift.” Seite 128. 

„Schneide Dir am Morgen des AWAllerheiligentages einen ftarfen Weidengweig 
ab, aus bem Du Dir einen beliebigen Stab maden fannft. Höhle ihn aus indem 
Du das Mark von innen heraus nimmft, naddem Du das untere Ende mit einer 
eifernen Zwinge verfehen haft. Lege in den ausgehölten Stab zwei Augen eines 
jungen BWolfes, bie Bunge und das Herz von einem Hunde, drei griine Kroten 
und bret Shwalbenberjen. Das Alles muß zwiſchen zwei Stiiden Papier, die erft 
mit fein pulverifirtem Salpeter gu beftreuen find, in der Sonne getrodnet werden. 
Augerdem lege nod in ben Stab fieben Blatter Taubenkraut, am Abende des 
St. Johannistages gepfliidt, und einen mebrfarbigen Stein, ben Du in einem 
Kibignefte finden wirft, verftopfe fobann bas Ende des Stabes mit einem Pfropfer 
aus Budsbaum, oder mit irgend einem anderen Stoffe, wie es Dir beliebt, umd 
Du fannft verfidert fein, daß Did diefer Stab vor allen Gefahren und Mißge— 
fhiden, welde fo oft Reifende tiberfallen, vor Räubern, wilden Thieren, tollen 
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Hunden, und vor giftigen Ungeheuern bewabren wird. Cr wird Dir aud iiberall 
die Freundlidfeit Derer verfdaffen, bei denen Du Did aufhaltft. — S. 130. 

Seite 196. St. Efmo’s Sterne. So nennen die italienifden Schiffer das 
PKhosphorleudten, das mitunter um die Maften und die Sdifftatelung fpielt. 

Seite 197. Die Aniverſttät zu Salerno. Cine Gefdhidte der berithmten 
Nniverfititen gu Salerno und Monte Cafino ift enthalten in Wlerander Crofe’s 
Ginleitung ju dem Regimen Sanitatis Salernitanum und in Rurt Sprengel’s Ge- 
j@idte der Urgneifunde I, 463, oder in Yordan’s franzöſiſcher Ueberfegung dieſes 
Buches ,,Histoire de la Medigçine“ II, 354. 


b) Zu den Wandervogeln. 


Seite 307. Ans unſer'n LSaftern könnten cine Seiter wir bilden. Die 
Worte des heiligen Wuguftin find folgende: de vitiis nostris scalam nobis faci- 
mus si vitia ipsa calcamus. 

Seite 308. Das GeifterfHhiff. Cine genaue Befdhreibung eines Schiffes in 
der Luft hat Cotton Mather in feiner Magnelia Christi, Sud I, Cap. VI gegeben, 
Sie ijt in einem Briefe des Rev. James Pierpont, Paftor von New Haven ent⸗ 
Halten. Mather fiigt in diefer Begiehung folgende Worte bei: 

„Leſer, da jetzt noc fo viele glaubmwiirdige Perfonen leben welche Augenzeugen 
dieſes wunderbaren Creigniffes waren, fo wage id) es dbaffelbe fiir eine Crfdeinung 
gu erklären bie ebenfo zweifellos als wundervoll ift. 

Seite 313. 6laubt ein Bato fet der Kaiſer. Mando bezeichnet im 
Spaniſchen einen Maulefel. Golondrina ijt das Feminum von Golondrino, eine 
Schwalbe, und fomit ein VolfSausdrud für einen Deferteur. 

Seite 317. Oliver Baffefin, der fpaphafte Vater des Vaudeville, ftand im 
fünfzehnten Jahrhunderte in feiner Bliite, und gab feinen Feftliedern den Namen 
ſeines Geburtsthales, in welchem er fie fang, Vaux de Vire. Dieſer Name ijt 
ſpäter in Vaudeville verhunzt worden. 

Seite 319. Bictor Galbraith. Dieſes Gedidt behanbdelt eine wirklide Be- 
gebenheit. Victor Galbraith war ein Trompeter in einer Schwadron der frei- 
willigen Cavallerie und wurde wegen eines Disciplinarvergehens in Merico er- 
ſchoſſen. Bei den Soldaten herrſcht allgemein der Wberglaube, daß feine Kugeln 
fie tödten würden menn nidt ihre Namen auf ibnen gefdrieben ſtänden. Cin 
alte3 Spridmwort fagt: ,jede Kugel hat ihr Billet.” 

Seite 321. Sh denke der SHladt auf hoher See. Dies war ein Gefedht 
zwiſchen ben beidben Sciffen der ,Cnterprieje”, und bed „Boxer“ im Gafen von 
Portland, in weldhem die beiden Capitine getddtet wurden. Man begrub fie Veide 
neben einander auf dem Rirdhofe von Mountjoy. 

Scite 227. Santa Silomene, Die Kirde des St. Francisco gu Pija ent- 
halt eine Rapelle, welche vor Kurzem der Heiligen Filomena geweiht worden ift. 
Ueber bem Altare befindet fic ein Bild von Sabatelli, bie Heilige als eine herr- 
lide, nympbengleide Geftalt darftellend, weldhe vom Himmel herabſchwebt, begleiz 
tet von gwei Engeln, die eine Lilie, eine Palme und einen Wurfſpieß tragen. 
Unten in bem Vordergrunde liegt der Kranke und Geldhmte ber durdh ihre Ver— 
mittelung geheilt wurde. Mrs. Jameson, Sacred and Legendary, Art. II, 298, 
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Die neneften fompletten Hataloge find jederzeit durch alle Buchhandlungen 
gratis 3u beziehen. 


Bis Februar 1900 erfdienen folgende 4040 Bände: 


Abaclard u. Heloife, Briefwedfel. 3288- 
8290 


About, Der Mann mit dem abgebrodes 
nen Ohre. 2037/38. 

Abraham a Santa Clara, Merks Wien! 
1949/50. 

d'Abreſt, Parifer Belagerung. 959. 

Achleitner, Geſchichten aus den Bergen. 
2625. 2696. 2769. 2963. 3328. 

Achondzade, Bezier von Lenforan. 3064. 

Adler, Das Bud Hiob. — Nur dret 
Worte. 2869. 

Aeſchines“ Rede gegen Ktefiphon. 3174. 

Agrell, Cinfam. 2728. — Gerettet. 1810. 

Who, Novellen. $758. 

Aischylos, Agamemnon. 1059. — Die 
Cumeniden. 1097. — Die Perfer. 1008. 
— Der gefeffelte Prometheus. 988. — 
Die Sdhugflehenden. 1038. — Die 
Sieben gegen Theben. 1025. — Das 
Totenopfer. 1063. 

Alarcon, Der Dreifpth. 2144. 

— Rapitin Veneno. 4008. 

Albertus, Die Stubengenoffen. 1399. 

Wibini, Endlich hat er es dod gut ge- 
madt. 294. — Kunft und Natur. 262. 
— Die gefahrliche Dante. 241. 

Albredt, Abriß der römiſchen Littera- 

turgeſchichte. 3951-54. 

Aldrich, Prudence Palfrey und andere 
Erj;ahlungen. 1387/88. — Tragddie 
von Stillwater. 1837/38. 

Alfieri, Philipp IT. 874. 

Almeida-Garrett, Der Mind von Sanz 

tarem. 972-74. 

Alpharts Tod. Bon Schröer. 546. 

Altwaſſer, Graf Leicefter. 364. 

Anakreon. Deutſch von Junghans. 416. 

Ancelot, Freund Grandet. 1639. 

Anderſen, Bilderbuch ohne Bilder. 381. 

— Nur ein Geiger. 633-36. 

— Gliidspeter. 3359. 

— Der ASmprovifator. 814-17. 
— Sämtliche Marden. 691-700. 
— ©. 8. 1098-1100. 
— Sein oder Nichtſein. 1738-40. 


Andrejanoff, Lettifhe Marden. $518. 
— Pater Johannes u. a. Novellen. 3840. 
Angarin, Waldwildnis. 2939. 
Angely, Der Dachdeder. 203. — Feft 
ber Handwerfer.*) 110. — Die Hafen 
in der Hafenhaide.*) 1717. — Die 
beiden Hofmeiſter. 1636. — Cin klei— 
ner Irrtum. 989. — Liſt u. Phlegma.*) 
355. — Steben Madden in Uniform. 
226. — Paris in Pommern.*) 295. — 
Reiſe auf gemeinfdaftlide Koften. 30. 
— Sdlafro€ und Uniform. 725. — 
Von Sieben die Häßlichſte. 175. — 
Nad Sonnenuntergang. 1207. 
Anicet-Bourgeois, Die Gebieterin von 
St. Tropez. 2240. 

Anuolied. 1416. 

Anftey, Der Mann von Blankley und 
andere Humoresken. 3810. 

— Tourmalins Zeit-Checks. 3300. 

Anthologie, Griechiſche. 1921-24. 

Anton, Shaum. 3009. 

Apel, Junge Manner u. alte Weiber. 467. 

Apel u. Laun, Gefpenfterbuch. 1791-95. 

Apulejus, Amor und Pſyche. 486. 

Archenholtz, zjährige Krieg. 134-37. 

Arenfen, Oberft Belares u. a. Erz. 3917. 

Urioftes rafender Roland. 2393-2400. 

Uriftophanes, Die Acharner. 1119. — 
Die Frifdhe. 1154. — Die Vogel. 1380. 

Ariftoteles, Die Poetif. 2337. 

— Berfajjung von Athen. 3010. 

Arndt, Erinnerungen aus dem duferen 

Leben. 2893-95. 
— Gedidte. 3081/82. 
— Wanderungen mit Stein. 3472/73. 
Arnim, Dret Novellen. 197. 
— Dte Kronenwidter. 1504-6. 
— Die Verkletdbungen bed franzöſiſchen 
Hofmetfters. 128. 

Arnim, Bettina von, Goethes Brief- 
wechſel mit einem Kinde. 2691-95. 

Arnim-Brentano, Des Knaben Wunder 
horn. 1251-56, 

Arnold, Pfingftmontag. 2154/55. 

—, E., Leuchte Aſiens. 2941/42. 


*) Der vollstindige Klavier- Auszug ist fiir M. 1.50 zu haben. 
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Yirnold, F., Das Aquarium. 3955. 
— Der RKanarienvogel. 3159. 

— Unfere Stubenvigel. 3899. 3443. 

Arnould u. Fournier, Der Mann mi 

der eifernen Maske. 1887. 

Aucaſſin u. Nicolette, 2848. 

Augier, Die Abenteurerin. 856.— Demi- 
monde⸗Heirat. 1126. — Haus Four- 
dambault. 1072. — Gabrielle. 1155. 
— Goldprobe. 1434. — Lais. 2414. — 
Dte arme Lwin. 1104. — Der Pelt= 
fan. 622. — Reichtum. 2947 — Schier⸗ 
lingSfaft. 1927. — Der Schwiegerfohn 
des Herrn Potrier. 1499. — Die Unz 
verſchämten. 1729. 

Auguftinus, Betenntniffe. 2791-94. 

Aurbawer, Cin Volksbüchlein. I. ar. 
1161/62. II. et. 1291/92. 

— Die Lalenbiirger. 3780. 

Sabo, Otto von Wittelsbach. 117. — 
Dev Puls. 217. 

Bahlſen, Schulfeftfpiele. 3127. 

Balaz8, Hettere Lebensbilder. 2899. 

Balleftrem, Cin Meteor. 1374. 

Balzac, Die Blutrade. — Das Haus 
zur ballfptelenden Rabe. — Die Mund⸗ 
toterklärung. 1895/96. — Chagrin- 
feber. 2441-43. — Dte Chouans. 1426- 
1429. — Frau von 30 Sabres. 1963/64. 
— Honorine.— Oberft Chabert. 2107/8. 
— Mercadet. 631. — Vater Goriot. 
2268-70. 

Bandlow, Kifter Hemp. 4029. 

— MNaturdofter Stremel. 3920. 
— Stratenfegels. 3580. 8648. 3705. 

Banville, Gringotve. 1319. 

Barriere, Feuer in ber Mädchenſchule. 
898. — Wnt Klavier. 1488. — Mar— 
morherzen. 1096. 

— u. Goudinet, Zerfireut. 3067. 

Banernfeld, Aus ber Gefellfdaft. 3646. 
— Befenntnifje. 3827. 

— Bürgerlich und romantijd. 3655. 
— Strife. 3667. 

— anbdjrieden. 3887. 

— Das Liebe3-Protofoll. 3869. 

— Moderne Jugend. 3750. 

— Tagebuch. 3678. 

Baumann, Das Verſprechen hinterm 
Herd.*) 2422. 

Bayard, Die Gefangenen der Sarin. 1764. 
— Der Parifer Taugenidts. 1779. 
— Richelieus erjter Waffengang. 1180. 
— Bicomte von Létoriéres. 649. 

Beaumarchais, Barbier v. Sevilla. 600. 
— Figaros Hochzeit. 661. Gühnenaus⸗ 

gabe. 8704.) 
— Die Shulb ber Mutter. 1335. 


Beaumont Flether, Geiſt ohne Geld. 
1226. — $bilafter. 1169. 

Bed, Geſchichte eines deutſchen Stein- 
meen. 1377. 

Beckmann, Cdenfieher Nante. 3707. 

pita bai lac a Onkel Toms Hiltte. 
961-6 


61-65. 
Beeler, Großſtädtiſcher Beſuch. 3978. 
Beer, Dev Paria. 27. 
— Struenfee. 299. 
Beetſchen, Flegeljabre der Liebe. 3619. 
Behrend, Geſchichte aus dem Artiften- 
leben. 3499. 

Bell, Jane Cyre. 2376-80. 

Bellamy, Dr. Heidenhoffs Wunderkur. 
2757. — Miß Vudingtons Sdwefter. 
2807/8. — Cin Rückblick. 2661/62. 

Selot, Artikel 47. 1379. 

— Der Fall Calon. 3086/87. 

Benzon, Surrogat. 1737. 

Beovulf, Deutfd von Wolzogen. 430. 

Bérangers Lieder. 452/53. 

Berczik, Eheſtandsgeſchichten. 3240. 

Bergen, Mord in der Kohlmeſſergaſſe. 

3299. 


— Ungeſchliffener Diamant. 3312. 
— Vorleſung beid. Hausmeiſterin. 3489. 

Berger, Ehe man Ehemann wird und 

andere Humoresken. 3584. 

Berges, Amerikana. 2508. 2698. 2829. 
3175. 3713. — Bunte Bilder aus dem 
New Yorfer Leben. 2965. 

Bergſöe, Delila u. and. Novellen. 2687. 

— Gefpenftergefdhidten. 996. 

— Stalienifde Novellen. 786/87. 

Vern, Auf jhwantem Grunde. 605. — 
Deklamatorium. 2291-95. — Geftritpp. 
785. — Deutſche yrif. 951-55. — 
Meine gefdiedene Frau. 1011. 

Bernard, Die Liwenhaut. 2074. 

Bernftein, Blau. 3254. 

— Coeur⸗Dame. 2424. 

— Mein neuer Hut. 1552. 

— Gin Kup. — Ritter Blaubart. 2234. 

Verjezio, Galatea. — Verfanntes Genie. 

— Der Hund des Blinden. 2896/97 

— Cine Setfenblafe. 3486. 

Berton, Nur nidt fluden! 1783. 

Vertram, Das Wuge der Mutter. 3977. 

Bhavabhuti, Malati u. Madhava, 1844. 

Biernatzky, Die Hallig. 1454/55. 

Bikelas, Lutis Laras. 1968/69. 

Birdh-Pfeiffer, Dorf und Stadt. 3930. 

— Glidner von Notre-Dame. 3950. 
— Der Goldbauer. 3931. 

— Die Grille. 3929. 

— eiermann u. jein Pflegefind. 3949 
— Nacht und Morgen. 3932. 


*) Der vollstiindige Klavier- Auszug ist fiir M. 1.50 za haben. 
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Sird-Pfeiffer, Steffen Langer aus Glo- 
gau. 3933. 

— Die Baife aus Lowood. 3928. 

Sismards Reden. I. 3338—40. IL. 3361- 
8363. II]. 3411-18. 1V. 3451-53. V. 
3561-63. V1. 3611-13. VII. 3696-98. 
VIIL. 3751-53. IX. 8791-93. X. 8841- 
3848. XI. 8871-73. XII. 3908-10. 
XIII. 3961-63. 

Vittong u. Buſch, Plaudertafde. 1747. 

Björnſon, Arne. 1748. — Der Braut- 
marfd. 950. — Gin fröhlicher Burfd. 
1891. — Kleine Erzählungen. 1867. — 
Cin Fallifjement. 778. — Das Fiſcher— 
madden. 858/59. — Ein Handſchuh. 
2487. — Leonarba. 1233. — Die Neu- 
vermablten. 592. — Synnöve Sol- 
baffen. 656. — Das neue Syftem. 
1358. — fiber bie Straft. 2170. — 
Zwiſchen den Schlachten. 750. 

Slat, Pringeffin von Thule. 2416-20. 

Blanche, Erzählungen bes Küſters zu 
Danderyd. 791/92. 

Slum, Der Ball zu Ellerbrunn. 601. — 
Erziehungs-Reſultate. 612. — Ein 
Herr und eine Dame. 776. — Ich 
bleibe ledig. 637. — Die Mäntel. 835. 
— Sekretär und ber Rod. 1525. 

Blumauer, Aeneis. 173/74. 

Blumenhagen, Hannovers Spartaner. 

1002. — Luthers Ring. 568. 
Blumenthal, Die Teufelsfelſen. 1468. 
Blüthgen, Die ſchwarze Kaſchka. 1597. 

— oe eines Sunggefellen. 


wider, ——— der Künſte. 1390. 
Boetins, Triftungen der Pbilofophic. 


3154/55. 
Bigh, Humoriftijhe Vorlefungen. 1062. 
1240. 


— Der Theaterfobold. 2467. 
Pohrmann-Riegen, Verlorne Chre. 857. 
Bojardos, Verliebte Roland. 2161-68. 
Boner, Dev Cdelftein. 3349/50. 
Borgfeldt, Opernpremitre. — Verfann- 

tes Genie. — In ärztlicher Behand- 
lung. 8627. — Genies der Biihne. 
3957. (182. 
Börne, Ausgewählte Sfigzen. 11. 109. 

— Aus meinem Tagebude. 279. 
Bornier, Die Codter Rolands. 1282. 
Bornftein, Der Theaterarzt und andere 

Humoresten. 3437. 
Bötticher, Wlfanzereien. 3991. 

— Allotria. 3160. 

— Bunte Reihen. 3516. 

— Schnurrige Kerle. 3040. 

— Neue Allotria. 3461. 

— Weiteres Heiteres. 3811. 

Bouilly, Der Abbé he l'Epee. 1020. 


Bowitſtch, ae 272. 

— Sindibad. 3 

Boyeſen, —— — Unter dem Glet- 
jcher. 2842/43. 

— Cin Kommentar gu Goethed Faust. 
1521/22. 

Brant, Narrenſchiff. 899. 900. 

Brandt, Im Frojdtcide. — Aus den 
höchſten Kreiſen 990. 

Bremer, Die Nachbarn. 1003-6. 

—, Friedrich, Handlexikon der Muſik. 
1681-86. 


Srendide, Leibesiibungen. 3776/77. 
Brentano, Geſchichte vom braven Kaſperl 
und dem ſchönen Annerl. 411. 

— Gockel, Hinkel und Gackeleia. 450. 

—, Fritz, Heitere Geſchichten. 2330. 
2564. 3068. 3246. 3826. 

Bret-Harte, Kaliforniſche Erzählungen. 
571. 607. 629. 671. 712. 1069. 
1127. 1164. 1204. 1230. 

— Gabriele Conroy. 771-75. 

— Gefdhidte einer Mine. 1039/40. 

— Männer von Sandy-Bar. 916. 

— Thankful-Bloffom. 870. 

Bretzuer, Das Räuſchchen. 686. 


Brillat - —— Phyſiologie des Ge- 
ſchmacks. 1971-74. 

Brink, Jeanette und Juanito. 1508. 

Brody, — — Jisbi Benob. 


Brod, Irdiſches Vergnügen in Gott. 
Brugith: Jaſcha, Aus dem Morgenlande. 
3151/52 


Bruhnſen, verfehltes Leben. — Der tolle 
Geiger. 3038. 


Brümmer, Lexikon der deutſchen Dich— 
ter bis Ende des 18. Jahrhunderts. 
1941-45, 

— Lexikon ber deutiden Didter ded 
9. Jahrh. 1981-90. 3531-40. 
Buddhas Leben und Wirken. [Th. Schultze.] 

8418-20. (8942. 

Buddhismus, Der. Oavids⸗Pfungſt. 3941. 

Suis, Der neue Paftor. — Bürger— 
metfter Gabel. 3695 

Bülau, Geheime Gejdidten. 2740. 2959. 
3106. 3214. 3330. 3706. 3868. 4007. 

Bulla, Ein neuer Hausarzt. 1846. — 
Der Liebe-Verein. 2446. 

Biller u. Voges, Engelmanns Rade, 
2554. 

Biilow, Arme Mann im Todenburg. 
2601/2 

Bulihaupt, “Die Arbetter. 3085. 

— Ropiften. — Lebende Bilder. 1340. 
— Korſiſches Traucvfpiel. 369. 
— Vittoria. — Aus dev Ferne. 3757. 
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Sulwer, Cugen Aram. 1401-5. 

— Das Madden von Lyon. 949, 

— Nacht und Morgen. 3306-10. 

— Pelham 1041-45. 

— Pompejt. 741-45. 

— Rienzi 881-85. 

Bung, Der Herzog von Kurland. 318. 

— Dte Zigeunerin. 1085. 

Burg, Der Gedidtiteller. 2663. 

Biirger, Gedichte. 227-29. 

— Münchhauſens Abenteuer. 121. 

Burghardt, Epiſche Gedichte. 160. 

Burnett, Lord Fauntleroy. 2729/30. 

Burns Lieder und Balladen. 184. 

Buſch, Bernhard, Sn einer Stunde. — 
Cin Portemonnaie, 1585. 

—, Gerhardt, Gedichte. 382. 

Syr, Lady Glofter. 391. 

Byron, Cain. 779. 

— Der Gefangene von Chillon. — Der 
@jaur. 669. 

— Der RKorjar. 406. 

— ara. 681. 

— Manfred. 586. 

— Mazeppa. 557. 

— Ritter Harold. 516/17. 

Caballero, Arme Dolores. 1709. 

— GServil und liberal. 1239. 

Calderon, Andadht gum Kreuge. 999. 

— Der ftandhafte Pring. 1182. 
— Der Arzt feiner Chre. 590. 
—- Das Leben ein Traum. 65. 
— Der Ridter von Zalamea. 1425. 
Calmberg, Theodor Korner. 673. 
— Der Sefretir. 993. 

Caimoes, Die Lufiaden. 1301-3. 

Caragiale, Siinde und andere Novellen. 
3716. 

Carlsfen, Aus den Lehrjahren eines 
Strebers. 1486/87. — Die Dichter 
von Wiedenau. 1189. 

Cafanovas Gefangenſchaft 687. 

Cäſar, Der Biirgerfrieg. 1091/92. 

— Der Gallijde Krieg. 1013-15. 

Cafpar, Ws deutſcher Spion in Frant- 
reid) gefangen. 2901. 

Caftelli, Die Schwäbin. 3229. 

Cafteluuovo, Novellen. 2011. 

Caßmann u. Tegeler, Bat ut en Sdheper 
marben fann. 2439. 

Cavallotti, Das Hobe Lied. 3056. 

— Sephtas Tochter. 3652. 

Cech, Unter Büchern und Menſchen. 
1648. 

— Novellen. 1854. 

Cervantes, Cornelia. 151. 

— Don Dutjote. 821—80. 

— Precioſa. 555. 

Chamiffo, Gedichte. 314-17. 

— Peter Sehlemibl. 93. 





Chateaubriand, Wtala. — René. — 
Ler legte Whencerrage. 976/77. 
Cherbuliesz, Der Graf RKoftia. 2296-98. 

— eth geworden. 3965-67. 

— ean Téeterols Adee. 1583-85. 

Chineſiſche Gedichte. 738. 

Chriftianfen, Peter Plus 2958. 

Cicero, Cato der Ältere. 803. 

— 3 Bilder itber die Pflidten. 1889/90. 

— Lälius. 868. 

— eden. 1148. 1170. 1237. 1268. 2283. 
4013-17. 

— Sciptos Traum. 1827. 

Claudius’ ausgewählte Werke. 1691-95. 


Clauren, Der Bräutigam aus Merifo. 
2127. — Mimili. 2055. — Der Woll- 
mart. 2086. 

Collin, Regulus. 329. 

Tolling, Ohne Namen. 3046-50. 
Colombi, Italieniſche Kleinſtädter und 
anbere Erzählungen. 2254/55. 

— Sturm und Meeresftille. — Cin 

bimmelblauer Traum. 3709/10. 

Combe, Clectric=Glectrac. 2565. 

— Der arme Marcel. ——— 
Comedien v. d. Geburt Chriſti. 2071. 
Conſcience, Der arme Edelmann. 929. 

— Der Geizhals. 1298. — Die hölzerne 

Klara. 1789. — Der Rekrut. 1208. 

Conteffa, Das Rätſel. 572. 

Conway, Crinnern. 3236/87. 

Cooper, Der leste Mohikan. 875-77. 

— Der Spion. 1016-18. 

Coppée, Der Scag. 1456. 

— Der Streif ber Schmiede. 2497. 
Cordelia, Erfte Kämpfe. — Mutter und 

Sohn. — Villa Eugenia. 2464/65. 

Corneille, Der Cid. 487. — Cinna. 
1397. — Horatius. 705. — Der Liig- 
ner, 1217. — Polyeuct der Märtyrer. 
577. — Rodogune. 528, 

Cornelius, Konig und Didter. 59. 

— Platen in VBenedig. 103. 

— Berhangnisvolle Peritce. 126. 

Cosmar, Dret Frauen auf einmal. 1228. 

— Die Viebe im Eckhauſe. 420. 
Coffa, Nero. 591. 

Cottin, Clifabeth. 1958. 

Cramm, Schlittenredt. 2252. 

Cremer, Holland. Novellen. 1051-55. 

Crome-Shwiening, Burlesten in Hans 

Sachſens Manier. I. 3789. - II. 3790. 

— Humoriſtiſche Kleinigkeiten. 2827. 


Crone, Auf und unter ber Erde. 3365. 
Cronheim, Fähnrichsgeſchichten. 1736. 
City, Ulte Siinden. 2636/37. 
Cidrafa, Vafantafénd. 3111/12. 
Cumberland, Der Gude. 142. 

Cuno, Rauber auf Marta Kulm. 2507. 
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Danilewsti, Familienchronik. 602/3. — 
Nach Indien. 1549/50. — Mirowics. 
1351-55. — MNonnenfldfter in Ruß— 
land. 751-55. — Ptoniere de3 Oftens. 
542-45. — Potemfin. 1167/68. 

Dante, Gittlide Komödie 796-800. 

— Das Neue Leben. 1153. 

Danz, Die beiden Finkenfteins. 1570. 

Darwin, Die Abftammung bes Men— 
fen. I. 8216-20. Il. 3221-25. 

— Entftehung der Urten durd) natür— 
lide Zuchtwahl. 3071-76 

Dandet, Briefe aus meiner Miihle. 3227. 
3228. — Fromont jun. & Risler fen. 
1628-30. — Das Hindernis 2902. — 
Sac. 3341-46. — Ritnftler-Chen. 1577. 
— Tartarin aus Tarascon. 1707. 

Dandet-Ritter, Neue Liebe. 967. 

Decourcelles, Ich ſpeiſe bet meiner Mut- 
ter. 847. 

Defoe, Robinfon Crujoe. 2194/95. 

Degen, In der Rajerne. 2589. 

— Aus dem Militarleben. 2668. 2835. 
3043. 3398. 

Deinhardftein, Hans Sads. 3215. 

Delacour und Henuequin, Die Roja- 
Dominos. 2658. 

Delavigne, Ludwig Xi. 567. 

— Die Sdule der Alten. 1236. 

Delmar, Die WhrenShooper. 3163. 

— Das beutjdhe Jahrhundert. 4030. 
— See. 3388. 

Demofritos, I. (Mas Laden.) 3368. 
IL, (Was tft lächerlich?) 3405. ILI. 
(Das Wei.) 3442. IV. (Der Humor.) 
3567. V. (Der Wis.) 3668. VI. (Das 
Temperament.) $989. 

Demofthenes’ Rede fiir die Krone. 914. 

— Olynthiſche Reden. 1080. 
— Philippiſche Reden. 957. 

Denifon, So’n Mann wie mein Mann. 
2141/42. 

Descartes, Betrachtungen über d. Grund- 
lagen der Philoſophie. 2887. 

— Methode des ridtigen Vernunft- 
gebraud3. 8767. 

Deffaner, Gigendtenft. 4024-26. 

Detinold, Randzeidnungen. — Anlei— 
tung zur Kunſtkennerſchaft. 2230. 

Deutſcher Minnefang. 2618/19. 


Dihter-Biographien: 


Bartels, Chrift. Friedr. Hebbel. 3998. 


Gottſchall, Friedr. v. Shiller. 3879/80. 
Haarhaus, J. B. v. Goethe. 3938-40. 
Didens, Copperfield. 1561-68. 
— Dombey & Sohn. 3476-85. 
— Harte Zeiten. 1308-10. 


Didens, Heimchen am Herde. 865. 

— Der Kampf de3 Lebens. 960. 

— Nondoner Skizzen. 1157-60. 

— Martin Chuzzlewit. 1771-78. 

— Nifolas Nicfelby. 1271-78. 

— Dliver Twift. 593-96. 

— Die Pidwidier. 981-86. 

— Zwei Städte. 891-94. 

— Die Sylvefter=Gloden. 806. 

— Der Verwünſchte. 1469. 

— Der Weihnadtisabend. 788. 

Diderot, Der Hausvater. 2336. 

— Rameaus Neffe. 1229. 

Dittrich, Tages-Chronik des deutſch— 
franzöſ. Krieges 1870—71. 3711. 
3712. 

Doebber, Dolcetta.*) 3092. 

Dounelly, Cäſars Denkſäule. 3028-30. 

Doroſchenko, Wer ift es? 3935. 

Darr, Suet, fo werdet ihr finden. 2413. 

Doftojewstij, Erzählungen. 2126. 

— Meimoiren aus einem Totenhaus. 
2647-49. 

— Sduld und Siihne. (Rasfolnifow.) 
2481-85. 

Drahmann, Es war einmal, 3334. 

— Sees u. Strandgeſchichten. 2478/79. 

Dramatiſche Zwiegeſpräche. 3088. 3130. 
3407. 3628. 

DraizlersManfred, Marianne. 264. 

Dreyer, Der Berafer.*) 2944. 

— 's Menet. 3354. 

Dreyfup, Spredftunde von 1—3 Uhr. 
2881 


Drofte-HiilShoff, Gedichte. 1901-4. 

— Subdenbude. 1858. 

Duesberg, Verjdwunden. 3156. 

Dufresne, Bud der Shadhmeijterpartien. 
2726/27. 

— Damejptel. 1965/66. 

— Sdadhaufgaben. 1. Teil: 1509/10. 
2, Teil: 1734/85. 3. Teil: 2346/47. 
4, Teil: 3893/94. [H. Gottſchall.] 

— Sdadfpiel. 1411-15. 

Dumanoir u. 0’ Ennery, Don Cafar von 
Bazan. 2075. 

Dumas, Aufforderung sum Tage. 1663. 

— Fraulein von Belle-Jsle. 1152. 

— Fraulein von St. Cyr. 1238. 

— Sean. 794. 

— Kean. (Bühnenausgabe von Barnay.) 
3566. 

— Der Mann der Witwe. 1220. 

— Die dret Musfetiere. 2021-26. 

— Die ſchwarze Tulpe. 2236/37. 

Dunas (Sohn), Cameliendame. 245. 

— DemieMonde. 530. 

— Denije. 2685. 


*) Der vollstindige Klavier- Auszug ist fiir M. 1.50 zu haben. 
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Dumas (Sohn), Francillon. 2568. 

— Die — 3078. 

— Gin Freund der Frauen. 2878. 

— Der natürliche Sohn. 1285, 

— Vater und Sohn. 2635. 

— u. d'Artois, Der Fall Clémenceau. 
2671. 

Dupaty, Frauen unter fich. 947. 

Du Prel, Ratfel des Menſchen. 2978. 

— Der Spiritismus. 3116. 

Dygafinsty, Auf dem Cdelhofe. 2018. 

Eberhard, Handen und die Küchlein. 713. 

Echegaray, Bahnfinn Od. Heiligkeit. 2509. 

Edardt, Sofrates. 888. 

Edermann, Geſpräche mit Goethe. 2005- 

10 


2010. 
Eckſtein, Der Beſuch im Carcer. 2540. 
— Humoresfen. 621. 1640. 
— Maria la Brusca. 1721. 
— Parijer Leben. 740. 759. 780. 840. 
Edda, Deutſch von Wolzogen. 781-84. 
Edler, Notre Dame des Flot3. — Cine 
Glocknerfahrt. 2128. 

Egglefton, Weltuntergang. 2405/6. 

v. Cichendorff, Gedichte. 2351-53. 

— Aus hem Leben eines Taugenidts. 
2354. 

— Das Marmorbilb. — Das Sdhlof 
Dürande. 2365. 

Einhard, Leben Karls b. Grofen. 1996. 

Eliot, Adam Bede. 2431- 36. 

— Die Mühle am Flof. 2711-16. 

— Silas Marner. 2215/16. 

Elſas, Cin Rechtsfall. 3623. 

Emerſon, Eſſays. 3702/3. 

— Repräſentanten des Menſchenge— 
ſchlechts. 3464/65. 

Engel, Herr Lorenz Stark. 216. 

— Der Philofoph. 362/63. 

—, G., Sturmgloden. 4030. 
d'Ennery u. Mare-Fournter, Bajazzo 

und Familie. 2089. 
Eötvös, Der Dorfnotar. 931-35. 

— Die Müllerstocher. 2374. 

Gpiftet, Handbüchlein ber Moral. 2001. 
Erasmus, Lob der Thovheit. 1907. 
€rdmann-Chatrian, Der berithmte Dof- 
M4 Mathius. —* 
reund Fritz. 2945/46 
— Geſchichte eines anno 1813 Kon— 
ſtribierten. 1459/60. 
— Madame Thereſe. 1558/54. 
— Die Rantzau. 2548. 
— Waterloo. 1997/98. 
Erdmann u. Hartwig, Privatfetretir 
Sr. Durdhlaucht. 3433. 

Erler, Schwarzbuch e. Polizeibeamten. 
3782/83. 

Etlar, Arme Leute. 1588/89. 

— Vendetta. 3971/72. 


Eulenfpiegel. 1687/88. 
Guler, Algebra. 1802-5. 
Curipides, Alkestis. 1337. 
— BVacdhantinnen. 940. 
— Hefabe. 1166. 

— Son. 3579. 

— Iphigenie in Tauris. 737. 
— Medea. 849. 

Ewald, Blanca. 1727/28. 
Faber, Goldene Lüge. 3126. 
— Der frete Wille. 2987. 


Faria, Blinde Liebe. — Laurinas 
Gatte. 1797/98. 

— Herv Joh. 3063. 

— Die —— hat hundert Augen. 
19284 


— Der Seat Donninas. 2047-49. 
pele, —— Olaf. 1655. 
Der Schelm von Bergen. 1546. 
Sénetor, Grlebnijje des Telemach. 1327- 
1330. 


Ferrarie, Die beidben Damen. 1132. 

Ferry, Waldldufer. 3639/40. 3653/54. 
3679/80. 3689/90. 

Feſtſpiele. 2669. 2964. 8277. 3375. 3896. 

F ——— Diätetik der Seele. 1281. 
euerwehrliederbuch. 2995. 

Feuillet, “Dalila. 618. 

— Gin armer Gdelmann. 1859. 

— Gine vornehme Che. 554. 

— Montjoye. 944. 

— Scylla und Charybdis. 2697. 

— Die Untrijtliden. 505. 

Fichte, Die Vefiimmung des Menſchen. 

1201/2. 

— fiber den Gelebrten. 526/27. 

— Gefdloffene Handelsftaat. 1324. 

— Reden an die deutfde Nation. 392. 

893 

siebler, Frauenherzen. 360. 

Fielding, Tom Jones. 1191-98. 

Fiſchart, Die Flohhak. 1656. 

— Glückhafte Schiff von Sitrid. 1951. 

— Das Jeſuiterhütlein. 1165. 

—— a a Der Privatdetettive. 


Slaubert, Salambo. 1651-54. 

Fleming, Dichtungen. 2454/55. 

lief, Außer Reith und Glied. 3558. 

Florian, Wilhelm Tell. 2129. 

Hlygare-Carlen, Die Rofe von Tiſtelö. 
1491-95. 

Foscolo, Ortis’ rata 246/47. 

Fouqué, Undine. 4 

Franklins Leber, 9967/48. 

Franzos, Die Here. 1280, 

gredro, Der Mentor. 1569. 

— Dofttor Müller. — Prikfe, wer ſich 
ewig bindet. 1596. 

— Seine etngige Dodter. 1557. 
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Hreidanks Beſcheidenheit. 1049/50. 
Frenzel, Das Abenteuer. 1601. 
— Der Hausfreund. 1820. 
— Die Whr. 1435. 
Frerking, Kuriert. — Cin Geheimnis. — 
Angenehme fiberrafdung. 1835. 
Srefenius, Die LebenSretter. 433. 
— Allzu ſcharf macht ſchartig. 515. 
— Ein ſchlimmer Handel. 3247. 
Freund, Rätſelſchatz. 2091-95. 
Fried, Lexikon deutſcher Citate. 2461-63. 

— Lexikon fremdſprachlicher Citate. 
2538-40. 

Friedmann, Gallier u. Sellenin. — Inez 
de Caftro.— Der Alte v. Nervi. 3814. 

— Rirdhenraub, — Falfd Freund— 
ſchaft. 2260. 

— Lebensmärchen. 1250. 

— Der legte Shug. — nga 
Henkers von Bologna. — Cin K 
feiner Zeit. 2871/72. 

— Ruffifdhe Rade. — Der neue Ak— 
tion. 3272. 

— DTodesring. 
2430. 

— Vertauſcht. 1037. | 

Friedrich der Grofe, Uber die deutſche 
Litteratur. 2211. 

— Ausgewählte Briefe. 3772-75. 

Fritz (Singer), Briefe eines Sunggefellen. 
8200. 


— Benusdurdgang. 


— Thoren und Thörinnen. 3314. 

— Boran die Liebe. 3860. 

Fritze, Indiſche Spriide. 1408. 

Fuchs-Nordhoff, Cine anonyme Korre- 
ſpondenz. 2003. 

Hulda, Die Uufridjtigen. 2770. 

— Die wilde Sagd. 3044. 

— Das Redht der Frau. 2358. 

— Unter vier Augen. 2300. 

Firth, Gafton. 2986. 

Gadermann, ©. Kriiger. 1078. 

Gaillardet, Margarete v. Burgund. 1786. 

Garborg, Paulus. 3867. 

Gaftinean, Die Ballſchuhe. 2029. 

Gaudy, Alice v., Seelen. 3663. 

—, Frauz v., Ludwiga. 376. 

— Schülerliebe und andere Erzäh— 
lungen. 2319. 

— Tagebuch eines wandernden Sdnei- 
bergejellen. 289. 

— Venetianiſche Novellen. 941-43. 

Geijer, Gedichte. 352. 

Geijerstam, Mutter Lenas Junge. 3008. 
Gellert, Fabeln u. Erzählungen. 161/62. 
— Geiftlide Oben und Lieder. 512. 

Genfithen, Die Mardentante. 3992. 
— Midael Ney. 2563. 

George, Fortidhriit u. Armut. 2931-35. 
Gerbardts geiftlide Lieber. 1741-43. 


— Ugolino. 141. 
Gerjtinann, Die Leute v. Hohen-Seldow. 

1908. 

Geyer, Sethlehem. — Kindermord. 1979. 

Giacofa, Auf Grad’ und Ungnabe. 3337. 

— Der rote Graf. 1624. 

Gilt, Gedichte. 3391-94. 

Girardin, Furdht vor der Freude. 975. 

— aby Lartilffe. 679. 

— Die drei Lebemänner. 2109. 

— Die Sduld einer Frau. 2036. 

— Des Ubrmachers Hut. 509. 

Girndt, Am andern Tage. 2246. 

— Dreizgehn. 2951. 

Girſchner, Mufital. Aphorismen. 2401. 

Gijefe, Biirgermeifter von Berlin. 480. 

— Die beiden Caglioftro. 408. 

Glaſer, Schloß Kattenheim. 1650. 

Gleim, Ausgewählte Werke. 2138/39. 

Gobineau, Ufiatifde Novellen. 3103/4, 

— Die Renaiſſance. 3511-15. 

Godin, Cine Kataftrophe. 1842/43. 

— Die Madonna mit den Lilien und 
anbere Erzählungen. 2087. 

Goethe, Clavigo. 96. 

— Egmont. 75. 

— Fauft. 1. u. 2. Leif. 1/2. 

— Die Gefhwifter. — Gig von Ber— 
lidingen. 71. (Bithnenausgate. 879.) 

— Hermann und Dorothea. 55. 

— Iphigenie auf Tauris. $3. 

— Die Laune des Verliebten. 108. 

— Mahomet. 122. 

— Die MitfHuldigen. 100. 

— Reinede Fuchs. 61. 

— Stella. 104. 

— Tancred. 139. 

— Die natiirlide Dochter. 114. 

— orquato Taffo. 88. 

— Werthers Leiden. 67. 

Goethes Briefe an Frau Charlotte von 
Stein. 3801-3806. 

Goethe-Shillers Xenien. 402/3. 

Goethes Mutter, Briefe. 2786-88. 

Gogol, Phantafien u. Geſchichten. 1716. 
1744. 1767. 1836. 

— Der Revifor. $37. 

— Die toten Seelen. 
2. Teil. 1466/67. 

— Taras Bulba. 997/98. 

Goldhochzeit Scher; und Ernſt. 3557. 

Goldoni, Diener sweier Herren. 465. 

— Der Fader. 674. 

— Die neugierigen Frauen. 620. 

— Sinprefario von Smyrna. 1497. 

— Mirandolina. 8367. 

— Pamela. 3148. 

Goldfmith, Landprediger. 286/87. 

— Macht ber Täuſchungen. 2106. 

Goncourt, Renée Mauperin. 2136/37. 


1. Teil, 413/14 
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Gondinet, Der Klub. 1975. 

Goutſcharow, Der Abſturz. 2243-45. 

Görlitz, Cin weiblider Gutsherr. 1419. 

— Rviminalverbreder. 1450. 

— tae Naht im Hyacinthen-Tunnel. 
1745. 


— Die Romanhelbin. 1527. 

— Vergeßlichkeit. 1819. 

Gotthelf, Ausgewählte Erzählungen u. 
Bilder. 2423. 

— Uli ber Knecht. 2333-35. 

— Ali der Pächter. 2672-75. 

Gottſchall, H., Schachaufgaben. 3893/94. 

—, R., Die Adlerhexe. 2608. 

— Leſefrüchte. 2670. 

— Maria de Padilla. 2550. 

— Rahab. 3901. 

— Roje vom Kaukaſus. 280. 

— Sculrssden. 2210. 

— Der Spion von Rheinsberg. 2187. 

— Der Verrdter. 2570. 

— Die zehnte Sprache. — Der Zeug- 
lieutenant. 2474. 

Gottſched, Sterbender Cato. 2097. 

Götz von Berlichingens Lebensbefdrei- 
bung. 1556. 

Govean, Die Waldenfer. 63. 

Goglan, Gott fet Dank, ber Lif ijt 
ededt. 1394. 

Gozzi, Das laute Geheimnis. 757. 

Grabbe, Theodor von, Gothland. 201/2. 

— Don Quan und Fauft. 290. 

— Napoleon oder die 100 Lage. 259. 

— Scherz, Satire, Sronie 2c. 397. 

Gracians Handorafel 2771/72. 

Greing, Die Steingruberijden. — Der 
Kooperator. 3186. 

Grefjet, Vert-Vert. — Das lebendige 
Chorpult. 2506. 

Gréville, Dofia. 2002. 

— Gefahr. 3258-60. 

Grimm, Sriider, Fünfzig Märchen. 
(Illuſtriert.) 3179/80, 

— Sämtliche Marden. 3191-96. $446- 
8450. 

Grimm, M., Aus dev Kinderftube. 3691. 

Grimmelshauſen, Der abenteuerlide 
Simpliciffimus. 761-65. 

Groller, Gang zufällig und andere hu— 
moriſtiſche Novellen. 3900. 

Groner, Zwet Kriminalnovellen. 3157. 

— Neue Kviminalnovellen. 3598. 

Groffe, Novellen ded Architekten 3500. 

Groffi, Marco Visconti. 1631-34. 

Groß, Drei Gejdhidten. 2307. 

— Reiſelatein. 4018. 

Groß von Trodau, Ich heirate meine 
Dochter. 1995. 


Grube-Templin, Leonorens Zopf. 3503. 

Griinftein, Die Milchſchweſter. 1260. 

Gryphius, Herr Peter Squeng. 917. 

Gudrun. Deutſch von Junghans. 465/66. 

Gumppenberg, Ninnefdnigin. 3198. 

Gunnlaug Schlangenzunge. 2756. 

Günther, Gedichte. 1295/96. 

Güthner, Die Wahl. 1122. 

Gyulai, Der letzte Herr eines alten 
Edelhofs. 579. 

— Gin alter Schauſpieler. 250. 

Habberton, Helenes Kinderden. 1993/94. 

— Allerhand Leute. 1517/18. 

— Andrer Leute Kinder. 2103-5. 

— Frau Marburgs Swillinge. 2750. 

Haber, An der Mofel.*) 2536. 

Hadenthal, Cine Che von heut, 1265. 

Hadlinder, Der geheime Agent. 2290. 

— Magnetifhe Kuren. 2341. 

Haek, Phantafie- u. Lebensbilder. 2860. 

Haffner, Der verfaufte Sdlaf. 255. 

Hagedorn, Sämtliche poetiſche Werke. 
1321-23. 

Halm, Begum Somru. 3895. 

— Der Fechter von Ravenna. 3760. 

— Griſeldis. 3650. 

— König und Bauer. $787. 

— Sohn der Wildni3. 3665. 

— Wildfeuer. 3701. 

Hals- oder Peinliche Geridtsordnung. 
2990 


Hamann, Magt und Sofratifhe Dent- 
witrdigfeiten. 926. 

Hamm, Wilhelm, Gedidjte. 441. 

— Qn ber Steppe. 1336. 

Hammer, Sdhau um dich und ſchau in 
dic. 3024. 


Hartmann von der Aue, Gregorius. 
1787. 

— Der arme GHeinvrid. 456. 
Hartzenbuſch, Liebende von Teruel. 459. 
Haff, Vettlerin vom Pont bes Arts. 7. 

— Das Bild des RKaifers. 181. 

— Subd Siig. 22. 

— Mann tm Monde. 147/48. 

— Méarden. 801-3 

— Memoiven des Satan. 242-44, 

— Lichtenſtein. 85-87. 

— Othello. 200. 

— Pbhantafien t. Bremer Ratsfeller. 44. 

— Ritter von Marienburg. 159. 

— Die Sungerin. 179. 

Haug, Sinngedidte. 1136. 
Haupt, Klein-Elſe. 3748. 

äußer, Der VBergfdred. 2349. 

awthorne, Archibald Malmatfon. 3164. 

— Fürſt Saronis Frau. — Das Perl- 

mufdelbalsband. 3333, 


*) Der vollistindige Klavier- Auszug ist fiir M. 1.50 zu haben. 
[8] 


Hebbel, Demetrius. 3438. 

— Gebidte. 8231-34 

— Gyges und fein Ring. 3199. 
— Herodes und Mariamne. 3188. 
— Subdith. 3161. 

— Maria Magdalene. 3173. 

— Die Nibelungen. 3171/72. 

Hebel, Allemanniſche Gedidte. 24. 

— Schatzkäſtlein. 143/44. 

Hedberg, Die Hochzeit gu UWfofa. 628. 

Hedenſtjerna, Schwediſche Bilder. 3670. 

Heguer, Die Molfentur. 296/97. 

Heiberg, G., Kinig Midas. 2654. 

—, $., Die Andere. — Cinmal im 
Himmel. 3381/82. 

eidenftam, Endymion. 2952/53. 

eigel, Freunde. 1120. 

— Das ewige Lidt. 915. 

— Marfa. 804. 

— Mojaif. 2200. 

— Der Dheaterteufel. 980. 

— Dte Veranda am Gardafee. 1131. 

eimfelfen, Die Generalshoje. 3723. 

eine, Atta Troll. — Deutſchland. 2261. 

— Bud der Lieder. 2231/32. 

— Neue Gedichte. 2241. 

— Die Hargreife. 2221. 

— Memoiren. 2301. é 

— Der Rabbi von Badarad. — Aus 
b. Memoiren d. Herrn v. Sdnabele- 
mopStt. 2350. 

— Ratcliff. 3460. 

— Romanjero. 2251. 

Heinemann, Geſamte dramatijde Werte. 
I, Bd. (Scriftjtellertag. — Herr 
und Frau Doftor. — Auf glatter 
Bahn. — Die Beifige.) 3717-20. 

Helbig, Gregor der Siebente. 1036. 

— Sombdie auf ber Hodfdule. 956. 

eliand. Bon PB. Herrmann. 3324/25. 

ell, Der Hofmeifter in taujend Ängſten. 
2498. 





— Dret Tage aus dem Leben eines 
Spielers. 2606. 

Helmer, Pring Rofa-Stramin. 2664. 

penle, Entehrt. 2767. 

— Der Erbonfel. 2325. 

— Aus Goethes luftigen Tagen. 2998. 

— Durd die Intendanz. 2834. 

Henzen, Die heilige Clifabeth. 3620. 

— Martin Luther. 1920. 

— Shiller und Lotte. 2766. 

— Der Lod des Tiberius. 3520. 

Herbart, Umriß pädagogiſcher Vor— 
leſungen. 2753/54. 

Herbſt-Wittmann, Die Dilettanten- 
bithne. 2778. 

Herczeg, Sumpfblume. 3502. 

— Baron Rebus und andere Novel— 
letten. 3657. 


Herczeg, Die evjte Schwalbe u. andeve 
Erzählungen. 3875. 
Herder, Der Cid. 105. 
— egenden. 1125. 
— Stimmen der Völker. 1871-73. 
Hermann, Das Verlobungsbad. 2312. 
ermannsthal, Ghafelen. 371. 
erodoto$, Geſchichten. 2201—6. 
Herrig, Aufſätze über Schopenhauer. 
3187 


Hertwig, Goldhirden. 2196. 

—- Mavienfind. 2486. 

Herb, Cinquartierung. 1046. 

— König Renés Todter. 190. 

— Die Sparfafje. 1145. 

—— Reiſe nach Freiland. 3061/62. 

Herzen, Wer iſt ſchuld? 1807-9. 

Hersl, Der Flüchtling. 2387. 

erzog, Der ehrlide Name. 3493. 

— Das Redht der Jugend. 3809. 

Heyden, Das Wort der Frau. 1660. 

Heyfe, Paul, Bwet Gefangene. 1000. 

Hildebrand, Die Familie Kegge. 648. 

Hilder, Sie hat Talent. 2427. 

Hilfsbuch, englifd - frangij. - deutſches. 
3241—45. 

Hill, Diana. 2736. 

Hillern, Die Augen ber Liebe. 1061. 

Hippel, Uber die Ehe. 1959/60. 

Hitopasefa, Die freundlide Belehrung. 
[J. Gertel.] 3385-87. 

Hochzeit Scherz und Ernſt. 2879. 3583. 

pider, Leidtfinniges Volk. $212. 

Hoei-lan-fi. (Der Kreidefreis.) 768. 

Hoffmann, Doge und Dogarefje. — Des 
Vetters Cdfenfter. 464. 

— Glivire des DeufelS. 192-94. 

— Das Fraulein von Scuderi. 25. 

— Rater Murr. 153-56. 

— Klein Zaches. 306. 

— Das Majorat. 32. 

— Meifter Martin. 52. 

— MNuftnader und Maujefdnig. 1400. 

— Der Sandmann. 230. 

— Der goldne Topf. 101. 

Holberg, Politiſche Kannegießerei. 198. 

Hölderlin, Gedidte. 510. 

— Hyperion. 559/60. 

Holtei, Der leyte Komödiant. I. 4009/10. 
II. 4011/12. III, 4021/22. 

Hölty, Gedichte. 439. 

omer, Froſchmäuſekrieg. 873 

— Ilias. 251-53. 

— Odyſſee. 281-83. 

Hippner, Komifer u. Soubrette. 2526. 

Horaz' Werke. 431/32. 

Horft, Kagenjammer. 3778. 

Hoftrup, Eva. 1430. 

Houwald, Das Bild. 739. 

— Die Heimfehr. 758. 
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ouwald, Der Leuchtturm. 717. 

ufeland, Mafrobiotif. 481-84. 

ugo, Bictor, Angelo. 1147. 

— Hernani. 1093. 

— Der Konig amiifiert fid. 729. 

— Lucrezia Borgia. 2404. 

— Marta Tudor. 2566. 

— Marion Delorme. 1448. 

— Notre-Dame in Paris. 1911-16. 

— Ruy Blas. 1205. 

Humboldt, Wlerander von, Anſichten 
ber Natur. 2948-50. 

—, W. v., Aeſchylos' Agamemnon. 508. 

— Briefe an eine Freundin. 1861-65. 

— Die Grengen ber Wirkſamkeit des 
Staats. 1991/92. 

Hunt, Leigh, Liebesmär von Rimini. 
Deutfd von Meerheimb. 1012. 

Hut, Das war id. 424. 

Rages Geſprächbüchlein. 2381/82. 

acobowsfi, Arbeit. 4030. 

Jacobse, Niels Lyhne. 2551/52. 

— Sechs Novellen. 2880. 

Jacobſon, Cin gemadhter Mann. 2265. 

— Der Mann im Monde. 2977. 

— Zum GCinfiedler. 3936. 

— und Girndt, Weißer Rabe. 2359. 

Jaenide, Glück. 3114. 

Sabu, €., Der hundertfte Schimmel. 
2859 


—, Fr. Ludwig, Deutſches Volkstum. 
2639/40. 

—, R., Die beiden Englander. 3897. 

— Humoriſtiſche Erzählungen. 3276. 
James, Eugen Pickering. 1058. 
Jantſch, Die Eſelshaut. 3197. 

— Ein Exkommunizierter. 566. 

— Kaiſer Joſeph Il. u. die Schufters- 

tochter. 524. 

— Prinzeſſin Hirſchkuh. 3498. 

— Schafharl. 3332. 

— u. Calliano, ia Raimund. 2989. 
Japaniſche Verfaſſungsurkunde. 3796. 
Jaͤroſy, Ja, fo find fie! 3257. 

— Seine Ottilie. 1894. 

— Im Schneegeſtöber. 1479. 

Jarz, Dte legten Kämpfe um die Mexi— 
kaniſche Ratferfrone. 2600. 
Ibſen, Baumetfter Solnef. 3026. 

— Brand. 1531/32. 

— Der Bund ber Hugend. 1514. 

— Das Feft auf Solbaug. 2375. 

— Die Frau vom Meer. 2560. 

— Frau Ynger auf Oftrot. 2856. 

— Gebdidte. 2130. 

— Gejpenfter. 1828. 

— Hedda Gabler. 27738. 

— Raifer und Galilder. 2363/69. 


Ibſen, Die Komödie der Liebe. 2700. 
— Dte Kronprdtendenten. 2724, 
— Mora. 1257. 
— Nordiſche Heerfahrt. 2633. 
— Peer Gynt. 2309/10. 
— Rosmersholm. 2280. 
— Stiigen der Geſellſchaft. 958. 
— Gin Volksfeind. 1702. 
— Die Wildente. 2317. 
Jean Paul, Flegeljahre. 77-80. 
— Hesperus. 321-26. 
— Immergrün und andere Heinere 
Dichtungen. 1840. 
— Der Subelfentor. 457/58. 
— Rampaner Thal. 86. 
— Dr. Kagenberger. 18/19. 
— Der Komet. 221-24. 
— evana. 872-74. 
— Quintus Firlein. 164/65. 
— Schmelzles Reife. 293. 
— Sculmeifterlein Wuz. 119. 
— Siebenkäs. 274-77. 
— Witan. 1671-78. 
Jeuſen, Hunnenblut. 3000. 
Jerome, Die miipigen Gedanken eines 
Müßigen. 3891/92. 
Jerrold, Frau Kaudels Gardinenpredig- 
ten, 888/89. 
Sefaja, 7. Prophet Yefaja. 
Iffland, Dienſtpflicht. 1558. 
— Die Hageſtolzen. 171. 
— Die Jäger. 20. 
— Der Spieler. 106. 
Ille, Kaiſer Joſeph II. 1999. 
Immermaun, Alexis. 494/95. 
— Andreas Hofer. 260. 
— Epigonen. 843-47. 
— Die ſchelmiſche Gräfin. 444. 
— Karneval u. d. Somnambüle. 395. 
— Merlin. 599. 
— Münchhauſen 265-70. 
— Der neue Pygmalion. 337. 
— Triſtan und Iſolde. 911-13. 
— Tulifäntchen. 300. 
Ingoldsby, Legenden. 3636. 
Joes Kochbuch. 1073-76. 
Foͤkai, Die Dame mit den Meeraugen. 
2737-39. 
— Auf der Flucdt. 425. 
— Gin Goldmenſch. 561-65. 
— Gin ungariſcher Nabob. 3016-20. 
— Traurige Tage. 581-83. 
— Die goldene Seit in Stebenbiirger. 
521-28. 
— Die Tablabirss. 3832-35. 
— Zoltän Karpäthi. 3121-25, 
Joly, Vroni.*) 3210. 
Joͤſika, Abafi. 1184/35. 


*) Der vollstindige Klavier-Auszug ist fiir M. 1.50 20 haben. 
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oft, Chriftlich oder Päpſtlich? 1179. 
Iriarte, Litterariſche Fabel. 2344. 
Qrving, Whambra. 1571-738. 

— Skizzenbuch. 1031-34. 

Sfofrates’ Panegyrikus. 1666. 

Jugenderinnerungen eines alten Man— 
nes, [SRiigelgen.] 3881-85. 

Jugendtiederbuch. 8406. 

Julius, Wie zwei Tropfen Wafer. 455. 

Slinger, Die Entführung. 864. 

— €r mengt fic) in alles. 195. 
Jung-Stillings LebenSgeididte. 665-67 
Juſtinus, Die Chejtifterin. 2242. 

— Griedifhes Feuer. 2238. 

— Sn ber Rinbderjtube. 2594. 

— Die Viebesprobe. 2345. 

Juſtus, Strandgefdidten. 3230. 

urfpiele. 8618 3759. 4039. 

balidafa, Malavifa u. Wgnimitra. 1598. 

— GSafuntala. 2751. Gühnenausgabe.) 
1209. 

— Urvaſi. 1465. 

Kaliſch, Doktor Peſchke.“) 2838. 

— Gebildeter Haustnedt. 3007. 

— Bon der Macht des Gemiits. 1130. 
Kant, Zum ewigen Frieden. Heraus- 
gegeben von K. Kehrbach 1501. 

— Rritif der Urtetlsfraft. Serausgegeben 
von K. Kehrbad. 1027-30. 

— Kritik der reinen Vernunft. Herars- 

gegeben von K. Kehrbach. 851-55. 

— Kritif der praktiſchen Bernunft. 

Herausgegeben v. KR. Kehrbach. 1111/12. 

— Naturgeſchichte d. Himmels. 1954/55. 

— Prolegomena. 2469/70. 

— Die Religion. 1231/32. 

— Der Streit der Fafultaten. 1438. 

— Träume eines Geijterjehers. 1320. 
Raramfin, Marfa. — Arme Lifa. 3546. 
Karman, Fannys Nadlaf. 1378. 
Käſtner, Sinngedidte 2c. 1035. 
Katſcher, Aus China. 2256. 

— Aus England. 2020. 2189. 

Kegel, Der eingige Lieutenant. — Der 
Damenfdneider. 3384. 

— Bienenbuch. (Illuſtriert.) 3335. 
eller, G., Drei Novellen. 1247/48. 
—, * Ein Kater. 2222. 

u. Herrmann, König Krauſe. 3779. 

Seller, Heliotrop. — Cin Küchendra— 
goner. 1113. 

—, $., Nala und Damayanti. 2116. 

— ’ Savitri. 3504. 

Kennan, Ruſſiſche Gefängniſſe. 2924. 

— Gibirien. 2741/42. 2775/76. 2883. 

— Zeltleben in Sibirien. 2795-97. 
Sterner , Gedidte. 3857/58. 

— Die Seberin von Prevorft. 3316-20. 





Kielland, Garman & Worfe. 1528-80. 
— MNovelletten. 1838. 
— Neue Novelletten. 2134. 
Kipling, Schlichte Gefdhidten aus In— 
dien. 3459. 
Kiſtner, Cin Scag fiirs Haus 1617. 
Kleiſt, E. Chr. v., Samtlide Werke. 211. 
- ¥., Familie Schroffenſtein. 1768 
— Die Hermannsfdhladht. 348. 
— Käthchen von Heilbronn. 40. 
— Der zerbrodene Krug. 91. Gühnen— 
ausgabe 2304.) 
— Marquife vor O... 
Erzählungen. 1957. 
— Midael Kohlhaas. 8. 
— Penthefilea. 1305. 
— Pring von Homburg. 178. 
— Berlobung in St. Domingo. — Der 
Findling. 358. 
Klepp, Sebrbud der Photographie. 
3521 


— Fauſt. 2609. 

Klinger, Betrachtungen. 3524/25. 

— Raphael be Aquillas. 383/84. 

— Sturm und Drang. 248. 

— Die Zwillinge. 438. 

Kiinguer, Ludwig Il. 2250. 
Klopſtock, Der Meffias. 721-24. 

— Oden und Cpigramme. 1391-93. 
Knauff, Redaktionsgeheimniſſe. 2285. 
Kneiſel, Chemie fürs Heiraten. 3305. 

— Gie meif etwas! 3250. 

— Der Stehauf. 3285. 

— Wo ijt die Frau? 3348. 

Kuigge, Reife nach Braunfdweig. 14. 

— Umgang mit Menfden. 1138-40. 
Knortz, Gebidte. 578. 

Kod, Paul de, Herr Krautkopf ſucht 

feine Frau. 3414/15. 

— Der budlige Taquinet. 1883/84. 
Kohler, Br., Dies und Das. 2988. 

— Das Sdhoffind. 3737. 

——— Engliſches Taſchen-Wörterbuch. 

1-45. 
— — Taſchen-Wörterbuch. 


— 1668-70. 

— Italieniſches Taſchen-Wörterbuch. 
1541-45. 

Kohu, Prager Ghettobilber. 1825/26. 

Rout, Auber. 3389. 

Kolzow, Gedidte. 1961. 

Kommersbud, 2610. 

Konrad, Rolandslied. 2745-48. 

Konrad von Würzburg, Die Hergmare. 
Otto mit dem Barte. — Der Belt 
Sohn. 2855. 

Kopifh, Gedidte. 2281-83. 


und anbere 


*) Der vollstindige Klavier-Auszug ist fir M. 1.50 au haben. 
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Kopiſch, Karnevalsfejt auf Ischia. — 
Entdeckung der blauen Grotte auj 
der Inſel Capri. 2907. 

Körner, Der griine Domino. — Die 
Gouvernante, 220. 

— Deutſche Treue. 185. 

— Erzählungen. 204. 

— Hedwig. 68. 

— Meier und Schwert. 4. 

— Der Nahtwadter. — Roſamunde. 
191. 

— Der vierjibrige Poften. 172. 

Toni. — Die Siihne. 157. 

— Der Vetter aus Bremen. — Zriny. 
166. 


Korolenfo, Das Meer. — In ſchlechter 
Gefellfdhaft. 3098. 

— Der blinde Mufifer. 2929. 

— Sibiriſche Novellen. 2867/68. 


Kortum, Die Yobjiade. 398-400. 
Korzeniowski, Szlachta. 1123/24. 
Koſegarten, Jucunde. 359. 


Kotzebue, Der Abbé de l'Epée. 1020. 

— Arme Poet. — Ausbruch der Ver— 
gweiflung. 189. 

— Bayard. 127. 

— Blind geladen. — Rojen des Herrn 
von Malesherbes. 668. 

— Beiden Klingsberg. 310. 

— Deutfde Kleinftidter. 90. . 

— Gpufationsrat. — Die Witwe und 
das Reitpferd. 1659. 

— Freimaurer. — Verſchwiegene wider 

illen. 341. 

— Gefangene. — Feuerprobe. 1190. 

— Dte refpeftable Geſellſchaft. — Die 
eiferſüchtige Frau. 261. 

— Das neue Sabrhundert. 3099. 

— Menjdenhag und Reue. 102. 

— Pachter Feldkümmel. 212. 

— Pagenftretdhe. 375. 

— Pofthaus in Treuendriegen. 890. 

— Rebbod. 23. 

— Schneider Fips. 132. 

— Die Stridnadelu. 115. 

— U. A. w. g. 199. 

— Die Ungliicdliden. 2012. 

— Bielwifjer. 585. 

— Der grade Weg der befte. 146. 

— Birrwarr. 163. 

— Die Zerftreuten. — Landjaus an 
der Heerftrape. 232. 

— Der häusliche Swift. 479. 

Krackowizer, Dr., Naturgefdhidte des 
öſterreichiſchen Studenten. 2699. 

Krafinsti, Irydion. 1519/20. 

Krafnigg, Nilitdrertnnerungen. 2889. 

— Wierleben in der Urtillerie-Rajerne. 
$948, 


Kraſzewsli, Whe und neue Beit. 1531. 

— Der Damon. 1395/96. 

— Hetmandsfiinden. 1711-14. 

— Sermola der Töpfer. 345/46. 

— Morituri. 1086-90. 

— Refurvecturi. 1212-15. 

Kraus, Die Meyeriade. 2980. 

— u. Niedt, Papas Nafe. 3146. 
Kreidemann, Reifebefanutidaft. 2676. 
Kreger, Der Baßgeiger. — Das ver— 

herte Bud). 3207. 

— Der MNillionenbauer. 2828. 

Krideberg, Überflüſſig. — Der Häß— 
lide. 3945. 


Kriiger, Die Lady in Trauer. 2599. 
Krummader, Parabelu. 841—48. 
Krufe, Die Herzloſen. 2617. 
Kihemifvara, Kaufifas Zorn. 1726. 
Kühne-Harkort, Lebende Bilder. (Dorn 
röschen. — Sdchneewitthen. — Stumme 
Liebe. — Undine.) 2239. 
Riirnberger, Der Amerikamüde. 2611-15. 
— Gis. — Aus Liebe fterben. 3771. 
Kurz, Die beidben Tubus. 3947. 
Labithe, Sch habe feine Beit. 1446. 

— Der Kevnpuntt. 2175. 

— Ritterdtenfte. 2743. 

Lafoutaine, Fabeln. 1718-20. 

Lagerlöf, Göſta Berling. 3983—86. 

Lamartine, Ausgewählte Dichtungen. 
1420. 

— Graziella, 1151. 

— Raphael. 1524/25. 

Lamennais’ Worte des Glaubens. 1462. 
Landsberger, Zwei Uhr 46. 2567. 
Landfteiner, Crmin. 766. 

Lang, Frauenlift. 2957. 

Lange, A-ing-fo-hi. 1458. 

— Siinfterleben. 1386. 

— Rezept gegenSdhwiegermiltter. 1649. 
Langt, Cmelina, — Wie's geht. 3585. 
Laube, Der legte Brief. 606. 

— Der Damenfrieg. 537. 

— Demimonde-Heirat. 1126. 

— Cine vornehme Che. 554. 

— Cine weint, die Andre lacht. 580. 
— Fraulein von Seigliére. 660. 

— Die guten Freunde. 708. 

— Hauptmann von der Sdharwarde. 

1026. 

— Lady Tartilffe. 679. 

— Marmorherzen 1096. 

— Mitten in der Nacht. 525. 

— Der Pelifan. 622. 

Lanff, Vormarts! 4030. 

Laufs, Cin toller Cinfall. 2799. 

Laun, Mann auf Freters Füßen. 1667. 
gauria, Sebetia. 2498. 

Laurin, Zwergfinig. 1235. 

Lautner, Othellos Erfolg. 2329. 
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Lautner u. Wittmann, Die Geräuſch— 
lofen. 2456. 

Lavater, Worte des Herzens. 350. 

Lebriin, Nummer 777. 604. 

— Humoriftifdhe Studien. 646. 

Lee, Hans BWurft. 3808. 

Leffler, Sonja Kovalevsty. 3297/98. 


Lehman, poe Fludyer in Cambridge. 
3079 


Leibniz, eines ppleterntine Schrif⸗ 
ten. 1898-19 

— Die ——— 1931-88. 

Leifewit, Julius von Tarent. 111. 


Lembert, Chrgeiz in ber Küche. 547. 
— Gie tft wabnfinnig. 748. 
Lenau, Whigenfer. 1600. 
— Don Juan. 1853. 
uft. 1502. 
— Gedidte. 1451-53. 
— Savonarola. 1580. 
Lennig, Etwas zum Laden. 3255. 


Lenz, Ph., Militäriſche Humoresken. 
710. 728. 795. 850. 897. 

—, R., Der Hofmetfter. 1376. 

Léon, Gebildete Menſchen. 3907. 

Lermontoff, Gedidte. 3051. 

— Gin Held unfrer Zeit. 968/69. 

Lefage, Gil Blas. 531-36. 

— Der hinfende Teufel. 353/54. 

Leffing, Emilia Galotti. 45. 

— Gedidte. 28. 

— Der junge Gelehrte. 37. 

— Naofoon. 271. 

— Minna von Barnbhelm. 10. 

— Miß Sara Sampjon. 16. 

— Nathan ber Weife. 3. 

Leffing, Karl, G. E. Leffings Leben. 
2408/9. 

Lihtenverg , Ausgewählte Sdriften. 
1286-89. 

Lidtftrahlen aus dent Talmud. 1733. 
gie, Der Dreimafter „Zukunft“. 2704/5. 
— Dte Familte auf Gilje. 3554/55. 

— Der Hellfeher. 1540. 
— Mebenslinglid verurteilt. 1909/10. 
— Gin Mahlſtrom. 2402/3. 


Liebmann, Chriftlidhe Symbolik. 3065/66. 
Lindau, Fraulein von Belle-Isle. 1152 
— Die arme Löwin. 1104. 


Lindenberg, Berlin: 1. VBilber u. Skizzen. 
1841. II. National-Galerie. 1870. 
III. Umgebung Berlins. 1919. IV. 
StimmungSsbilder. 2004. V. Neu— 
Berlin. 2181. VI. Die weitere Um— 
gebung Berlin’. 25538. 

— Aus dem Berlin Kafer Wilhelms I. 
2779/80. 
— Aus bem bunflen Paris. 3604/5. 


Lindenberg, Wus dem Paris der dritten 
Republic. 29438. 8055. 

— Berliner Polizei und Verbreder- 
tum. 2996/97. 


Lindner, Geſchichten u. Geftalten. 861-63. 
Lingg, Byzantiniſche Novellen. 3600. 
Linguet, Die Baftille. 2121-25. 
Li8cow, Elende Sfribenten. 1406. 
Lift, Cifenbahn-Syftem. 3669. 

Livins, Roͤmiſche Gejdidte. 1. Bd. 2031- 
2035. Il. Bb. 2076-80. III. Bd 
2111-15. IV. Bb. 2146-50. 

Lode, fiber den menfdliden Verftand. 
2 Boe. 3816-25. 


Logan, Sinngedtdte. 706. 

Lohengrin. 1199. 1200. 

Lohmeyer, Der Stammbalter. 2257. 
Lofroy und Badon, Cin Duell unter 

Richelieu. 1906. 

Lombroſo, Genie und Srrfinn. 2315-16. 
— Grapbhologie. (Brendel.) 3591-95. 
Longfellow, Cvangeline. 387. 

— Gedidte. 328. 

— Hiawatha. 339/40. 

— Miles Standifh. 540. 

— Der foanifde Student. 415. 


Lope de Vega, Die Sklavin ihres Ge- 
liebten. 727. 
— Diefes Wafer trink id nidt. 2708. 
Lorm, Die Alten und die Jungen. 617. 
— Gabriel Solmar. 732-35. 
Lubliner, Der Nourfir. 2914. 
Lubomirsfi, Tatjana. 1261-64. 
Lucian, Ausgewählte Sdhriften. 1047. 
1138. 


Ludwig, Der Erbfsrfter. 3471. 
— Die Heiterethet und ihr Widerfpiel. 
3528-30. 
— Die Maffabder. 3490. 
— Zwiſchen Himmel u. Erbe. 3494/95. 


Ludwig J. v. Bayern, Gedtdhte. 3981/82. 

Lugowoi, Pollice verso. 3248/49. 

Luther, An den chriſtlichen Abdel. 1578. 

— Bon der Freihett eines Chriften- 
menfden. 1731. 

— Senbdbrief v. Dolmetfdhen. 2373. 

— Tiſchreden. 1222-25. 

— Wider Hans Wurſt. 2088. 

Lykurg, Rede gegen Leokrates. 1586. 


Macaulay, Altröm. Heldenlieder. 3974. 

— Friedrich der Grofe. 1398. 

— ord Bacon. 2574/75. 

— Lord Clive. 1591. 

— Machiavellt. — Burleigh und feine 
t. 1183. 
abdame d'Arblay. 3656. 

— Milton. 1095. 

— Barren Haftings 1917. 
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Machiavelli, Bud vom Fürſten. 1218/19. 
Madad, Tragidie d. Menſchen. 2389/90. 
Maffei, Merope. 351. 
Mahlmaun, Gedidte. 573. 
— erodes. 304. 
De Maiftre, Die Gefangenen int Kau— 
a — Der Ausſätzige von Aoſta. 


— Retfe um mein Zimmer. 640. 

— Die junge Sibirierin. 3286. 
Mafowsti, Mad. Dutitre. 3849. 
Malczewski, Maria. 584. 

Mallachow, Gute Zeugnijje. 2060. 

— Papas Liebſchaft. 2266. 

Malot, Im Banne der Verfucung. 
2158-60. 

— Gara. 1946/47. 

Maltik, Hans Kohlhas. 1338. 

— Der alte Student. 632. 
Maunſtädt und Weller, Die fine Un— 

gavin. 2818. 
Manzoni, Die Verlobten. 471-76. 


Marbah, H., Timoleon. 860. 

—, O., Papft und Kinig. 608. 

Mare Aurels Selbftbetradtungen. 1241. 
1242 


Marc-⸗Michel u. Labiche, Cin reigbarer 
etr. 2267. 
Mare Monier, Neapolitanifdme No— 
vellen. 3993/94. 
Mark-Twain, Ausgewählte Skizzen. 
1019. 1079. 1149. 2072. 2954. 3749. 
Marlowe, Doktor Fauſtus. 1128. 


Marryat, Japhet. 1831-34. 

— Die drei Kutter. 848. 

— Peter Simpel. 2501-5. 

Martials Gedichte. 1611. 

Martine, Roger Dumenoir. 1582. 

Marr, Jacobäa von Bayern. 158. 

— Olympias. 231, 

Miirgroth, Lachende Gefdhidten. 1266. 
1304. 1418. 1599. 

Maftropasqua, Martin Luther. 970. 

Mathefius, Dr. Martin Luthers Leben. 
2511-14. 

Matthifon, Gedichte. 140. 

Mattis, Jakob Stew. 2289. 

Maupaffaut, Mufotte. 8839. 

Maurif, Cin Nournaliftenftreid und 

andere Humoresken. 8597. 
Meerheimb, Piychodramen. 2410. 2604. 
Mehring, Deutſche VerSlehre. 2851-53. 
Meilhac, Der Attaché. 440. 

— Deforiert. 8784. 

— Der Mann der Debutantin. 1216. 
Meinhold, Die Bernfteinhere. 1765/66. 
Meifiner, Aus b. Papieren eines Polizei- 

kommiſſärs. 2926, .2962. 3013, 3147. 
8804. 


Meifter, Ofterrethifdhe Kriegserinne— 
rungen im Sabre 1866. 1662. 

Mejo, Sm dritten Sto. 2339. 

Moͤllesville, Michel Perrin. 1313. 

Mels, Heines „Junge Leiden”. 662. 

Mendelsfohn, Phädon. 335. 

Mendes, Novellen. 3934. 

Mendoza, Lazarillo von Tormes. 1389. 

Mengs, Schinbheit und Geſchmack in der 
Malerei. 627. 

Menhard, Die Patientin. 2627. 


Mérimée, Carmen. 1602. 

— GWolomba. 1244/45. 

Merth, Volksſchullehrers Freud u. eid. 
396 


3396. 
Meſchtſcherski, Ciner von unſern Moltkes. 
2832/33. 
Meher, Auf der Sternwarte. 2305. 
—, B. A., Trotzköpfchen. 2466. 
Meyer = Firfter, Kathe. 3523. 
Meyern, Das Chrenwort. 421. 
— Die Kavaliere. 492. 
— Dte Maltefer. 749. 
Michaelis, Blick in die Zukunft. 2800. 
Michaelow, Alte Nefter. 2326—28. 


Mielet, Die Frau. 2678-80. 

— Die Liebe. 2523-25. 
Mickiewicz, Balladen. 549. 

— Dte Sonette. 76. 

Mignet, Geſchichte der franzöſiſchen Re- 
volution v. 1789—1814, 3426-30. 

Milszath, Geſammelte Erzählungen. 
3463. 3664. 

— Der wunderthätige 
4002/3. 

— Der Zauberfaftan. 2790. 
Mikulitſch, Mimis Badereife. 3089. 
Mill, Über Freiheit. $491/92. 

Milton, Verlornes Paradies. 2191/92. 
Miſch, Die Aunggefellen. 2299. 


Möbius, Das Nervenfyftem bes Men— 
ſchen. 1410. 

Molbech, Ambroſius. 1071. 

— Der Ring des Pharao. 1243. 


Moliere, Der Geizige. 338. 

— Gelehrte Frauen. 118. 

— Georg Dandin. 550. 

— Die Gezierten. 460. 

— Der eingebildete Kranke. 1177. 
— Liebeszwiſt. 205 

— Der Miſanthrop. 394. 

— Plagegeifter. 288. 

— Schule ber Ehemänner. 238. 
— Sdule der Frauen. 588. 

— Wartiiffe. 74. 

Molina, Don Juan. 3569. 
Miler, Graf von Waltron. 1423. 
—, M., Cin tritifder Tag. $815. 


Regenfdhirm. 
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Molnar, Die Genfer Konvention. 2303. 

Montesquiens Betrachtungen. 1722/23. 
— Perjifhe Briefe. 2051-54. 

Moore, Iriſche Melodien. 503. 

— Sala Rukh. 1314/15. 

Moreto, Donna Diana. 29. 

Moris, Gitterlehre. 1081-84. 

Morus, Utopia. 513/14. 

Moſcheroſch, Philander von Sittewald. 
1871-77. 

Mofer u. Girndt, Moft. 3979. 

— und Heiden, Köpnickerſtraße 120. 
1866. 

— u. Trotha, Auf Strafurlaub. 3899. 
Möſer, Patriot. Phantafien. 683/84. 
Miigge, Wlerander, Barbarina. 1356. 

—, Theodor, Vogt von Sylt. 3093-95. 
Müller, C., Hexenaberglaube u. Hexen- 

progefje im Deutſchland. 3166/67. 
—, $., Das Hembdenfndpfden. 4040. 
—, Joh. G., Siegfried von Linden- 
’ berg. 206-9. 
| Bilbelm, Gedichte. 3261-64. 
Miller aus Guttenbruna, Sm Banne 
ber Pflicht. 1417. 
Miller (Maler), Die Shafidur. — Das 
Nußkernen. 1339. 
Miiller-Saalfeld, Cotillontour. 2320. 
Milner, Die WUlbanejerin. 365. 
— Der 29. Februar. — Die uritd- 
funft aus Surinam. 407. 

— Der Kaliber. $4. 

— Die grofen Kinder. 167. 

— König Yngurd. 284. 

— Die Ontelet. — Der Blig. 331. 
— Die Sdulbd. 6. 

— Die Zweiflerin. — Der angolifde 

Rater. 429. 

— Die Vertrauten. 97. 

Murad Efendi, Selim III. 657. 
Murger, Aus der fomifden Oper. 426. 

— Bigeunerleben. 1535—38. 

Muruer, Die Narrenbeſchwörung. 2041- 
2048. 

Mufios, Hero und Leander. 2370. 

Muſüus, Vegenden von Rübezaähl. 254. 

— Rolands Knappen. 176. 

— Stumme Liebe. 589. 


Mufifer-Biographien: 
Satta, J. S., Bach. 3070. 
— Sdumann. 2882. 
Göllerich, Liſzt. 2. Teil. 2592. 
Kohut, Auber. 3389. 
— Meyerbeer. 2734. 
— Roſſini. 2927. 
Niggli, Schubert. 2621. 
Nohl, Beethooen. 1181. 
— Haydn. 1270. 
— Liſzt. 1. Teil. 1661. 


Mufifer-Biographien: 
Nohl, Mozart. 1121. 
— Spohr. 1780. 
— Wagner. 1700. 
— Weber. 1746. 
Promazta, Robert Franj. 3273/74. 
Schrader, Händel. 3497. 
— Mendelsſohn. 3794. 
Voß, Georges Bizet. 3926. 
Welti, Gli. 2421. 
Wittinanun, Cherubini. 3434. 
— orbing. 2634 
— Marfdner. 3677. 
Muffet, Cine Caprice. 626. 
— Die Launen einer Frau. 767. 
— Bovon die jungen Madden triiu- 
inten. 682. 
— Zwiſchen Thür und Angel. 417. 


Mylins, Frau Hfonomierat. 257/58. 
— Das Glasmannden. 418. 

— Gravened 366/67. 

— Opfer des Mammon. 1619/20. 
— Tiirfen vor Wien. 213/14. 


Nadler, Fröhlich Pals, Gott erhalts. 
3369/70. 


Nadſon, Gedichte. 3861. 

Najac u. Millaud, § 330. 2979. 
Namenbud. 3107/8. 

Nani, Seelenftiirvme. 3906. 


Nathuſius, Clifabeth. 2531-35. 

— Lagebud eines armen Frauleins. 
2360. 

Meera, Die Strafe. 3439. 

— Therefa. 3797/98. 

Nefraffow, Wer lebt glücklich in Ruß— 
land. 2447-49. 

Nemcowa, Großmutter. 2057-59. 


Nemirowitſch-Dantſcheuko, Unter der 
Erde. — Dads Glitd bes Iwan 
Habsvergefjen. 3990. 

Mepos’ Biographien. 994/95. 

Neruda, Genrebildber. 1759. 1898. 

— Sleinfeitner Gejdidten. 1976-78. 
Mesmiiller, Freigefproden. 1806. 
Neftroy, Bu ebener Erde und erjter 

Stod. 3109. 

— Gulenfpiege! oder: 
Schabernack. 3042. 

— Hinüber — Heritber. 3329. 

— Judith und Holofernes. 3347. 

— Ginen Sur will er fic) maden. 3041. 

— umpacivagabundus. 8025. 

— Der Talisman. 3374. 

— Der Serrifjene. 3626. 

Nettelbecks Lebensbeſchreibung. 8851-55. 

Neu, All Heil! 2777. 

Neumann, Nur Jehan. 1156. 

Newsky, Die Daniſcheffs. 2207. 


Schabernack über 
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Nibelungenlied. 642-45. 

Niemann, Wie die Wlten ſungen. 3331. 

Nikitin, Gedichte. 3527. 

Niffel, Die Florentiner. 1057. 

Modier, Das legte Bankett der Giron- 
diften. 707. 
— Sugenderinnerungen. 675/76. 

Nott, Kleines Bolf. 2768. 

Nohl, L., Muſikgeſchichte. 1511-13. 

Nordau, Seifenblajen. 1187. 

Nötel, Der Herr Hoffdaufpieler. 1690. 

— Die Sternſchnuppe. 1267. 

— Vom Theater. 1206. 1461. 1533. 
1664. 1763. 

Novalis, Gedidte. 3831. 

Nuitter=Derley, Taffe Thee. 1516. 

Oehlenſchläger, Arel und Walburg. 1897. 

— Correggio. 1555. 

Oefterr. Bürgerl. Geſetzbuch. 8291-95. 

— Civilprogefordnung. 8421-25. 

— Grefutiongordnung, 3541—45. 

— Geridtsorganifationsgefes und Ge- 
werbegerichtsordnung. 3629/30. 

— Perfonalftenergefes. 3608-10. 

— Vollzugsvorſchrift gum Perforal- 
ftenergefes. 1. Hauptſtück 3673-76. 
2. u. 3. Hauptitiid. 8754-56. 4.-6 
Hauptftiid. 3724-26. 

Ohnet, Grafin Sarah. 2789. 

— Der Hiittenbefiter. 2471. 

— Sergius Panin. 3408—10. 

Ohorn, Komm' den Frauen gart ent- 
gegen. 1407. 

Olden, Grete, Das Hlfriiglein. 3699. 
—, Hans, Der Glückſtifter. 2886. 

— Ilſe. 3004. 

— Die offizielle Frau. 3634. 

— Thielemanns. 3444. 

—, Julian, Erträumt. 2063. 

— Wenn Frauen lachen. 2117. 

Ompteda, Wörth. 4030. 

Opernbücher von C. F. Wittmann: 

— Barbier von Sevilla.*) 2937. 

— Der Blitz. 2866. 

— Czaar und Zimmermann. 2549. 

— Der ſchwarze Domino. 3358. 

— Don Suan.*) 2646. 

— Don Pasquale. 3848. 

— Entführung aus bem Serail.*) 2667 

— —— — 2677. 

ibelto. 2555. 

— Figaros Hochzeit.*) 2655. 

Fra Diavolo. 2689. 

Freiſchütz. *) 2530. 

Guftav oder Der Masfenball. 8956. 

Hans Heiling. 3462. 

Die Hugenotten. 3651. 

Sohann von Paris.) 3153. 

















A 


Opernubücher von C. F. Wittmann: 


— Joſeph und ſeine Briider.*) 3117. 
— Die Jüdin. 2826. 

— Lucia von Lammermoor. 3795. 
— Maurer und Sdlofjer.*) 3037. 
— Nachtlager von Granada. 3768. 
—- Dte Nadtwandlerin.*) 3999. 

— Morma.*) 4019. 

— Oberon. 2774. 

— Poftillon von Lonjumeau. 2749. 
— Der Prophet. 3715. 

— Ratcliff. 3460. 

— Regimentstodter. 3738. 

— Robert ber Teufel. 3596. 

— Rosmunda. 3270. 

— Santa Chiara. 2917. 

— Die beiden Schützen. 2798. 

— Dte Stumme von Portict.*) 3874 
— Bell. 3015. 

— Templer und die Jüdin. 3558. 
— Teufels Anteil. 3313. 

— Undine. 2626. 

— Vampyr. 3517. 

— Der Waffenfadmied. 2569. 

— Waffertrager.*) 3226. 

— Weiße Dame.*) 2892. 

— Wildſchütz. 2760. 

— Zampa.*) 3185. 

— Zauberflöte.*) 2620. 

Opitz, Gedichte. 361. 

Ortnit. Deutſch von Pannier. 971. 

Offian, Fingal. 168. 

— Temora. 1496. 

Oſſig, Spaniſch-Deutſches und Deutſch⸗ 
Spaniſches Tafden -Wörterbuch. 
3201-5. 

Oswald von Wolferftein, Didtungen. 
2839/40. 

Ouida, Farnmor. 2857/58. 

— Herzogin von Lira. 2458-60. 
— Wanda. 2171-74. 

Ovid, Heroiden. 1359/60. 

— Berwandlungen. 356/57. 


— ne Novellen. 
2659 

Pailleron, 9— Welt in der man ſich 
langweilt. 3265. 

Pajeken, Aus bem wilden Weſten Nord- 
amerikas. 2752. 3284. 

“oor Dret Novellen vom Polarkreis. 

8607. 


Paludan- Miiller, Liebe am Hofe. 327. 

Parreidt, Zähne und ihre Pflege. 1760. 

Pascal, Gedanken. 1621-23. 

Pasque u. Blumenthal, Frau Venus. 
80389. 





*) Der vollstiindige Klavier- Auszug ist fir M. 2.— zu haben. 
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Pauli, J., Schimpf und Ernjt. 945/46. 
—, &., Dreigehn u. eine Geſchichte. 3739. 
— Theater-Humoresfen. 3505. 


Paulfen, Falfenftrdm & Sohne. 2066. 
Paufanias, Führer durch Wttifa. 3360. 
Pellico, Francesca von Rimini. 380. 
— Meine Gefingntfje. 409/10. 


Perron, Ich und meine Shwiegermutter. 
2355. 


Peſchkau, Am Abgrund. 2219. 

— Die Pringeffin. 1801. 

— Moderne Probleme. 3440. 

Peſtalozzi, Wie Gertrud ihre Kinder 
lehrt. 991/92. 

— ienbardt und Gertrud. 434-37. 

Peterfen, Die Irrlichter. 2641. 

— Pringeffin Be. 2632. 

Petöfi, Gedidte. 1761/62. 

— Proſaiſche Schriften. 3455/56. 

— Der Strict bes Henkers. 777. 

Petrarca, Sonette. 886/87. 

Petrons Gajtmahl d. Trimaldio. 2616. 

Pfarrer vom Kalenberg. 2809. 

Pfeffel, Poetiſche Werke. 807-10. 

PhaAdrus, Fadeln. 1144. 

Philippi, Der WAdvofat. 2145. 

— Asra. 3862. 

— Daniela. 2384. 

— Am Fenfter. 2928. 

— Wohlthäter der Menſchheit. 3383. 

— Die Wunderquelle. 3815. 


Plater, Dte Whaffiden. 478. 

— Gebdidte. 291/92. 

— Shak des Rhampfinit. 183. 

— Die verhingnisvolle Gabel. 118. 
Platon, Apologte und Kriton. 895. 

— Gaftmabl. 927. 

— Gorgias. 2046. 

— aches. 1785. 

— Phädon. 979. 

— Protagoras. 1708. 

Plautus, Der Bramarbas. 2520. 
— Der Dreigrofdentag. 1307. 
— Das Hausgefpenft. 3083. 
Plötz, Dumm und gelehrt. 2480. 

— Der verwunjdene Pring. 2228. 
Plouvien u. Adonis, Bu ſchön! 2056. 
Plutarchs vergleidende Lebensbefdrei- 

bungen. I. 2263/64. II. 2287/88. 
Ill. 2323/24. IV. 2356/57. V. 2385. 
2386. VI. 2425/26. VII. 2452/53. 
VIII. 2475/76. IX. 2495/96. X. 2527, 
2528, XI. 2558/59. XII. 2591/92. 

— Moralifhe Abhandlungen. I. 2976. 

Il. $190. 

Poe, Novellen. 1646. 1703. 2176. 
Pohl, E., Bruder Liederlid. 1592. 

— Auf eigenen Fiifen. 1696. 

— Der Gold-Onfel. 1576. 


Pohl, E., Der Yongleur. 1548. 

— Klein Geld. 1715. 

— ucinde vom Theater. 1523. 

— Gine leidte Perſon. 1647. 

— Die fieben Raben. 1665. 

— Die Sterne wollen e3. 1507. 

— Unrubige Zeiten. 1627. 

aa St. Peppis Soldat U. A. 3129. 

Pöhnl, Mauz und Mizi. 1184. 

Pol de Mont, Seiten und Zonen. 3997. 

Pollod, Geſchichte d. Staatslehre. 3128. 

Polterabend, Scherz und Ernft. 2391. 
2451. 2590. 2686. 

Ponſard, Charlotte Corday. 1485. 

— Gelb und Ehre. 1299. 

— Rucretia. 558. 


Pope, Der Lodenraub. — Epiftel an 
eine Dame. 529. 

Porigty, Keinen RKadofdh wird man 
jagen... 3568. 

Potapenfo, Wt und Gung. 8964. 

— Erzählungen und Skizzen. 3570. 

Potjéhin, Schlinge des Schickſals. 2235. 

Potter, Trilby. 3647. 


Pil, Der Here von Nigerl. 3005/6. 

— Hod vom Rablenberg. 3844. 3888. 
3905. 

— Kriminal-Oumoresfen. 1905. 1980. 
2258. 


— Die Leute von Bien. 2629/30. 

— Runb um den StephanSturm. 2411. 
2412. 

— Wien: I. Skizzen. 2065. II. Alt⸗ 
Wiener Studien. 2101. III. Neues 
humoriſtiſches Skizzenbuch. 2169. 


Prevoſt, Manon Lescaut. 937/38. 

Pröll, Vergeſſene deutſche Brüder. 2308. 

Properz, Elegien. 1730. 

Prophet Jeſaja. [Herrmann.] 3468-70. 

Przyborowski, Die Fähnrichstochter. 
2223/24, 

Pfalter, Der. (Neue überſetzung.) 3100. 


Pufendorf, Die Verfaffung des deut- 
cen Reiches. 966. 

Puſchkin, Boris Godunow. 2212, 

— Dubrowsty. 3813. 

— Gedidte. 3731/32. 

— Der Gefangene im Raufajus. 386. 

— Die HauptmannStodter. 1559/60. 

— Movellen. 1612/18. 

— Onegin. 427/28. 

Pyat, Lumpenfammler von Paris. 2017. 

Ouintilianns, Beredfamfeit, 2956. 

Raabe, Zum wilden Mann. 2000. 

Rabbi David. 3271. 

Rabenſchlacht, Die. 2665. 

Racine, Andromade. 1137. 

— Uthalia. 385. 
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Piacine, Bajaszet. 839. 

— Britannicus. 1298. 

— Gfther. 789. 

— Iphigenie in Wulis. 1618. 
-~ Phädra. 54. 


Rider, Aladin. 3916. 

— Der artefifhe Brunnen. 3937. 
— Robert und Vertram. 3915. 

— Weltumfegler wider Willen. 3958. 


Raimund, Der WAlpenfinig. 180. 

— Der Barometermader. 805. 

— Der Bauer als Millionär. 120. 
— Diamant des Geifterfinigs. 330. 
— Die gefeffelte Phantafie. 3136. 
— Der Verjdwender.*) 49. 


Rajberti, Bud von ber Kage. 3828. 

Rafofi, Mein Dorf und andere Heitere 
Geſchichten. 3115. 

Randolf, Sud Il], Kapitel I. 939. 

— Gin Bengalifher Tiger. 298. 

— Dir wie miv! 1579. 

— Man fudt einen Crgzieher. 655. 

— Feuer in der Mädchenſchule. 3898. 

— Wenn Frauen weinen! 249. 

— Gr mug aufs Land. 349. 

— Ich werde den Major einladen. 1279 

— Memoitren des Deufels. 930. 

— Gine Partie Pifett. 319. 

— Dr. Robin. 278. 

— Sanb in die Wugen! 987. 

Rangabé, A., Leila. 1699. 


Rangabé, C., Hergogin von Athen. 3211. 
— Haralb, Fürſt der Waräger. 3602/3. 
—, R., Kriegserinnerungen v. 1870/71. 

2572 


Raul, Das Virken-Graflein. — Muckerl 
der Daubennarr. 1077. 

Räuber, Litterariſche Salstirner. 2578- 
2580. 


Raupach, Verfiegelte Biirgermeifter. 
1830. 


— Der Degen. — Plagregen. 1839. 
— Wor 100 Sabren. 1724. 

— Iſidor und Olga. 1857. ⸗ 
— Der Müller und fein Kind. 1698. 
— Mafenftiiber. 1918. 

— Moyaliften. 1880. 

— Die Schleichhändler. 1705. 

— Sule bes Lebens. 1800. 
Rauſcher, In der Hangematte. 470. 


Reclam, Prof. Dr. Carl, Gefundheiis- 
bod do 1001. 

Meden Kaiſer Wilhelms Il. 8658-60. 

Mees, Indiſche Skizzen. 2725. 

Rehfues, Sctpio Cicala. 2581-88. 

Reid, An ber Grenge. 2690. 





Reidel, Die Bilbhauer. 3614. 
Reihsgefebe, Deutſche: 
Binnenſchiffahrtsgeſetz. 3635. 
Biirgerlidhes Geſetzbuch. 3571-75. 
Civilprogzefordnung. 3143-45. 
Hreiwillige Gerichtsbarkeit. 4033. 
Gerichtstoftenmefen. 3328. 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 4006. 
Gewerbegeridhtsgejes. 2744. 
Gewerbeordnung. 1781/82. 
Grundbudordnung. 3838. 
Handelsgeſetzbuch. 2874/75. 
Invalidenverſicherungsgeſetz. 2571 
Konfursordnung. 2218. 
Krankenverfiderungsgefes. 3564/65. 
Patentgefeh. 3110. 
Preßgeſetz und Urheberredt. 1704 
Redhtsanwaltsordnung. 3176/77. 
Strafgefesbud. 1590. 
Strafprozepordnung. 1615/16. 
Unfallverfidherungsgefes. 2623/24. 
Unlauterer Wetibewerb. 3666. 
Verfajjung des deutſchen Reids 
nebſt Wahlgeſetz. 2732. 
Wechſelordnung, Allgemeine Deutz 
ſche. 1635. 
Zwangsverſteigerung und Zwangs⸗ 
verwaltung. 3714. 
Reinfels, Eiferſucht. 3256. 

— Eßbouquet. — Alte Briefe. 2515. 

— Kapituliert. 2445. 

— Im Negligé. — In eigener Schlinge. 

1796. 
Reitler, Duelle. 1436. 
Remin, Der gute Kampf. 2830. 

— Der Narr ber Herzogin. 3139. 
Renan, Die UApoftel. 3181-83. 

— Das Leben Nefu. 2921-28. 
Renard, Ait der Menſch frei? 3208/9. 
Refa, Mein erfter Freier unb andere 

Humoresfen. 3708. 
Ricef-Gerolding, Gelehrter Zecher gold- 
nes Alphabet. 3781. 
Riehl, Burg Neided. $11. 
— Die 14 Nothelfer. 500. 
Roberts, Satisfattion. 2900. 

De In Romefoucauld, Maximen. 678. 

Roe, Wie fis jemand in feine Frau 
verliebt. 2598. 
Roehl, Freilichtbilder. 3390. 

— BlauertS Bild. 8729. 

Rollett, Erzählende Dichtungen. 412. 
Rogquette, Damimerungsverein, 2708. 

— Hanswurft. 2702. 

— Schelm von Bergen. 2701. 
Rojée, Cin Muftergatte. 3836. 

— Sein Statabend. 8765. 


*) Der vollsténdige Klavier-Anuszug ist fir M. 1.50 za haben. 
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— mip poe u. Geftalten aus 
n Alpen. 4000. 


Roengaren, ret. Deutfs von Junghans. 


noswitha pon Gandersheim. Dramen. 
2491/92. 

Rouſſeau, Befenntniffe. 1603-10. 

— Emil. 901-8. 

— Gefellfdhaftsvertrag. 1769/70. 

— Die neue Helotfe. 1361-68. 
Rovetta, Dorina. 3138. 

— Die Unebhrlihen. 3158. 

— Unter bem Waſſer. 2098/99. 
Riiben, Jacob Molay. 133. 

— Muhamed. 48. 

Rückert, Gedidte. 3671/72. 

— Gedichte fiir bie Qugend. 3763/64. 
— iebesfriihling. 3631/22. 

— Peisheit des Srahmanen. 3641-45. 


Rudolf, Vater auf Kiindigung. 501. 
Rumohr, Geift der Kodhfunft. 2067-70. 
— Der legte Savello. 598. 
Runeberg, Könige auf Salamis. 688. 
Ruppius, Der Pedlar. 1141-43. 

— Vermächtnis des Pedlars. 1316-18. 


Rüttenauer, Sommerfarben. 2499. 

Rydberg, Singoalla. 2016. 

Rzewuski, Denkwiirdigfeiter des Pan 
Severin Soplica. 701-704. 


Sahs, Han8, Ausgewählte dramatifde 
Werke. I. 1881/82..11, 3959/60. 

— Ausgew. poetifde Werke. 1. 1283/84. 
Il. 4004/5. 

Sachfen- Spiegel. 3355/56. 

Saint-Evremond, Gelehrten-Republif. 
256. 

Saintine, Picciola. 1749/50. 

St. Pierre, Die Indiſche Zütte. 1547 

— Paul und Virginie. 309. 

St. Reals Geſchichte des Dom Carlos. 
2013. 

Salis, Gedichte. 368. 

Sallet, Gedichte. 551-53. 

— Kontraſte und Paradoxen. 574-76. 

— Laien-Evangelium. 497-99. 

Salluft, Der Jugurthinifdhe Krieg. 948. 

— Verſchwörung Catilinas. 889. 

Saltyfow-Sdhtfhedrin, Die Herren 
Golowjew. 2118-20. 

Salgmann, UAmetfenbiidhlein. 2450. 

— Der Himmel auf Crden. 3621/22 

— Rrebsbiidlein. 3251/52. 


Sand, George, Claudia. 1249. 

— Die Grille. 2517/18. 

— Des Hauſes Damon. 2157. 

— Snbdiana. 1022-24. 

— Lavinia. — Pauline. — Kora. 1348. 
1349. 


Sand, begat Marquis von Villemer. 


— — Hochzeit. 1101. 
Sandeau, Fraulein von Seiglière. 660 
Saphir, Deflamationsgedtdte. 2651-53 
— Meine Memoiren u. anderes. 2510. 
— — —— Vorleſungen. 2516. 
2529. 

— —— - ſatiriſche Novelletten 
und Bluetten. 2546/47. 

Sarcey, Die Belagerung von Paris. 
3118-20. 

Sardou, Der legte Brief. 606. 

— Gyprienne. (Divorgons!) 2331, 

— —*2* 2366. 

amilie Benoiton. 689. 
ora. 2806. 
ernande. 1306. 

— Ferreol. 2209. 

— Georgette. 3014. 

— Die guten Freunde. 708. 

— Die alten Junggeſellen. 936. 

— Unfere guten Landleute. 1007. 

— Marguerite. 2198. 

— Odette. 2519. 

— Dheodora. 3578. 

— Baterland. 1857. 

anfeeftreide. 1409. 

Schacht, In Todesangſt. 2898. 

Schall, Trau, ſchau, wem. 177. 

Schandorph, Ein Witwenſtand. 1886. 

Schaufert, Schach dem König. 401. 

Schefer, Laienbrevier. 3031-33. 

Schenk, Beliſar. 405. 

Schenkendorf, Gedichte. 377-79. 

Sherr, Das rote Quartal. 1551. 

Schickenberg, Die ftenographierte Liebes⸗ 
erflirung. 4023. 

Shiller, Braut von Meſſina. 60. 

— Don Carlos. 38. 

— Fiedco. 51. 

— Der Geifterfeher. 70. 

— Sungfrau von Orleans. 47. 

— Rabale und Liebe. 33. 

— Macbeth. 149. 

— Maria Stuart. 64. 

— Der Reffe als Onkel. 84. 

— Der Rarafit. 99 

— Phädra. 54. 

— Die Rauber. 15. (Bühnenausgabe. $73.) 
— Turandot. 92. 

— Bom Erhabenen. 2731. 

— Wilhelm Tell. 12. 

— WPallenftein. 1. u. 2. Teil. 41/42. 

Schiller$ Balladen. 1710. 
Schindler, Dorfleute. 3615. 
Schlegel, Lucinde. 320. 
Schleiermacher, Monologen. 502. 

— Die Weihnachtsfeier. 587. 
Schlicht, Militaria. 3458. 
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Schmal, Biirger u. Stubenten. 2709/10. 

Schmaſow, Sn der Kantine. 2983. 

— Kaſernenſchwänke. 2688. 

v. Shmid, Der Loder. 1294. 

— Der Stein der Weifen. 1290. 

— Die Zwiderwurz'n. 1021. 
körbchen. 2213. 

— Die Oftereier. — Der Weihnachts- 
abenbd. 1970. 

— Roſa von Tannenburg. 2028. 

Schmidt, Judas Iſcharioth. 1246. 

—, M., 's Almſtummerl. 1851. 
—, Rud., Erzählungen. 2061/62. 

——* —— Fechtbüchlein. (Illuſtr.) 

8301-3 

Schnadahupfin, Tauſend. 3101/2. 

v. Schönthan, Kleine Hände. 1799. 

— Mädchen aus der Fremde. 1297. 

— Die goldne Spinne. 2140. 

— Billa Blancmiqnon. 1956. 

—, F. u. P., Humoresten. 1680. 1790. 
1939. 2279. 

—, P., Kindermund. 2188. 

— Der Kus. 2311. 

— Sn Sturm und Not. 2488. 

Schopenhauer, A., Sämtliche Werke. 
I. 2761-65. II. 2781-85. III. 2801- 
2805. IV. 2821-25. V. 2841-45. 
VI. 2861-65. 

— Gracians Handorafel. 2771/72. 

— Ginleitung i. d. Philofophte. 2919/20. 

— Pbhilofophifme AUnmerfungen. 3002/3. 

— Neue Paralipomena. 3131-35. 

— Briefe. 3376-80. 
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— Antigone. 659. 

— Gleftra. 711. 
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und Frieden. 2966-75. — Luzern. — 
Familienglitd. 1657/58. — Bolfser- 
zählungen. 2556/57. 
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Tromlit, Die 400 von Pforzheim. 1475. 

Tſchabuſchnigg, Sonnenwende. 812. 

Tihehow, Jn der Daimmerung. 2846. 

Tſchudi, Kaiferin Cugenie. 2984/85. 

— Marie Untoinettes Jugend. 3487/88. 
— Marie Antoinette u. d. Revolution. 

3733-36. 

— Napoleons Mutter. 4035/36. 
Turgenjeff, Dunſt. 1439/40. 

— Friiblingswogen. 871/72. 

— Gedichte in Profa. 1701. 

— Dte neue Generation. 1831-34, 
— Das Gnadenbrot. 3746. 

— König Lear der Steppe. 801. 

— Grjte Viebe. 1732. 

— Lieutenant Sergunoff. — Seltfame 

Gefdhidte. 1940. [2955. 

— Mitteratur- u. LebenSerinnerungen. 
— Memoiven eines Jägers. 2197-99. 
— Natalie. 3296. 

— unin und BVaburin. 672. 

— Der Raufbolb. — Luferja. 1860. 

— Tagebuch eines Überflüſſigen. 1784. 

— Eine Unglückliche. 468. 

— Väter und Söhne. 718-20. 

— vViſionen. — Der Faktor. 2045. 
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Voltaire, Geſchichte Karls XII. 714-16. 

— Henviade. 507. — Mahomet. 122. 
— Zancred. 139. — Zadig oder Das 
Geſchick. 3012. — Zaire. 519. — eit- 
alter Ludwigs XIV. 2271-78. 
Voneifer, Albumblätter. 2960. 

— Sunagefellenbrevier. 2707. 

— Runterbunt. 3799. 
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Schuldig! 2930. 
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Wacht, Reiſemasken. 1221. 

Wagner, Der Duſſel. 3069. 


ee 


7g Ha Oe gl Se ee ee 


[23] 
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Wifelas, ſ. Bifelas. 

Wilken, Ehrliche Arbeit. 2961. 

— Hopfenrats Crben. 3165. 

— u. Juſtinus, Kyritz-Pyritz. 2220. 
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— Cin Duell unter Ridelieu. 1906. 

— Gr muß taub fein! 1967. 

— Die Gefangenen der Baarin. 1764. 


*) Der volistindige Klavier- Auszug ist ffir M. 1.50 zu haben. 
[24] 


Bittmaun, C. F., Cin reizbarer Ger. 
2267. 


Am RKavier. 1488. 

Cin Morgenbejud. 1948. 
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Valerie. 1892. 

Dramatifde ——— 3088. 
[3896. 


— Se ae Rel ee 


5130. 3407. 362 
Feſtſpiele. 669, — 3277. 8375. 
Goldhochzeit Scherz u. Ernſt. $557. 
Hochzeit Scherz u. Ernſt. 2879. 3583. 
Jux-Spiele. 8618. 3759. 4039. 
Polterabend Scherz u. Ernft. 2391. 
2451. 2590. 2686. 
Silberhodseit Scherz u. Ernft. 3178. 
Solofpiele. 2497. 2605. 2906. 8105. 
8239. 3416. 3859. 
— Vorträge Scherz und Ernft. $877. 
—, Hermann, Der Streif d. Schmiede. 
Solojpiel. 2497. 
—, H. u. Loebel, Dad kritiſche Alter. 
2286. 


Wodicgta, Der ſchwarze Sunfer. 2388. 

BWoenig, Am Nil. 2888. 3084. 3837. 

— Hej, die Pufta! 3633. 

— Im Zauberbanne d. Beihnadt. 3747. 

— Was die Tannengeifter fliifterten. 
1679. 

— Aus groper Bett. 2720. 

Woldeck, Die Frau Major. 4020. 

Wolff, Der Kammerbdiener. 240. 

— Preciofa*) 130. 

, S., Allgemeine Mufiflehre. 3311. 

Wolfram von Eſchenbach, Parzival. 
3681-88. 


Wolters, Tragiſche Konflifte. 3475. 

— u. Gjellerup, Thividte Viebe. 8845. 

Wolzogen, Swet Humoresfen. 1697. 

— Gafuntala. 1209. 

—, Ernſt u. Shuman, Die Kinder 
ber Excellenz. 3027. 

—, H., Grinnerungen an Ridard 
Wagner. 2831. 


Wiirttemberg, Wlerander Graf vor, 
Gedichte. 1481-83. 


es es 


Xenophou, Anabafis. 1185/86. 
— Grinnerungen an Sofrates. 1855/56 
— Gaftmabl des Kallias. 2110. 
— Wirtidaftslehre. 3866. 
Babel, Ym Dienft. 3807. 
— Die rote Eminenz. 3876. 
Baharia, Der Renommift. 307. 
Balesti, Die heilige Familie. 1118. 
Zarate, Guzman der Treue. 556. 
Redlit, Gedichte. 3141/42. 
— Waldfräulein. 3550. 
Zeska, nel dem Garnifonsball. 2457. 
Biegler, Clara, Flirten. 3364. 
— Furdht vord. Schwiegermutter. 3599 - 
— F. B., Parteiwut. 150. 
Zimmermann, Lumpen-Rinig. 2415. 
Bint, Sede Pott findt fie’n Deel. — 
De Sdoolinfpedtidon. 2090. 
Bipper, Crlduterungen ju Meiſterwerken 
der deutſchen Litteratur. 
1. Band: Leffings Minna von Barn- 
helm. 3576. 
2. Band: Goethes Iphigenie auf Tau- 
ris. 3638 
3. Band: Schillers Jungfrau von Or⸗ 
leans. 3740. 
4. Band: Schillers Wilhelm Tell. 3788. 
5. Band: Schillers Braut von Meſſina. 


3812. 

6. Band: Goethes Hermann u. Doro- 
thea. 3918. 

7. Band: Herder Ctb. 3946. 

8. Band: Wielands Oberon. 4034. 

ittel, Entftehung der Bibel. 2836/37. 

ola, Der Totſchläger. 1574. 

ſchokke, Whellino. 2259. 

— Addrich im Moos. 1593-95. 

— Alamontade, 442/43. 

— Blondin von Namur. 910. 

— Wer tote Gaft. 370. 

— Das Goldmaderborf. 1725. 

— Hans Dampf in allen Gaffen. 1146. 

— Sonathan Frod. 518. 

— Die Neujahrsnadt. 404. 

— Tantchen Rosmarin. — Das blaue 
Wunder. 2096. 

— Die Balpurgisnadht. — Kriegeriſche 
Abenteuer eines Friedfertigen. — 
Es ift fehr möglich. 2595. 


202000 





*) Der vollstindige Klavier- Auszug ist fir M. 2.— za haben. 


Die Fortſetzung der Univerfal - Bibliothef erfolgt regelmafig. 


Einband-Decken zur Univerfal - Bibliothek 
in Gangleinen (diefelben wie gu folgenden MiniaturauSgaben) ohne Vitelbrud 
in 9 Größen, filr Bande im Umfange von 5, 8, 12, 16, 20, 25, 80, 35 und 
42 Bogen, find pro Stück 30 Pfennig, durch alle Buchhandlungen gu begiehen. 
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Miniaturausgaben 


in eleganten 


Abaeland u. Heloiſe, Briefwechſel 
Aischylos, Sämtliche Dramen .. 
Albrecht, Röm. Litteraturgeſchichte 
Uibumblatter. . 

‘Underfen, Bilderbuch ohne Bilder 
—, Gliidspeter . . . 

—, Der Ymprovifator 

—, Mur ein Geiger . . F 
--, Sheree Marden. 2 Lubde. 


8 
—, Sein ober Ridhtfein . 


Anthologie, Griechifche : 
Upel u. Laun, Gejpenfterbud . 
Urchenholk, Siebenjährige Krieg : 
Arioſto, Rafender Roland. 2 Bde. 
Uriftoteles, Die Poeti— . 

—, Berfafjung von Athen 

Arndt, Crinnerungen . 

- —, Gedidhte . . . 

—, Wanderungen mit ‘Stein 


atone Bettina v., Goethes Brief- 
wechſel mit einem — 
Arnim-Brentano, Des Knaben 
Wunderhorn. . : 
Arnold, Die Leuchte Aſiens 
Auguſtinus, Befenntnifje . 


Bartels, Chrijtian Friedrid Hebbel 
Beecher-Stowe, Onkel Toms Hiitte 
Bell, Jane Eyre. . ; 
Bellamy, Gin’ Rildblie . 

—, Dr. Heidenhoffs Wunbder’ur 
—, Mip Ludingtons Schweſter 
Bérangers Seber...» -. 

Berges, Amerifana. Bd. 1—5 zuſ 
ty Deflamatorium . 


Mit Goidſchnin 
—, , Deut de  Qyrit 


— 


mit Goldfajmitt 
Biernabtl Die Hallig. 
Binnenfchiffahrtsaefeh 2... 
Bismards Reden. 138 Boe... . a 
Blumauer, Aeneis . . 

Boétius, Triiftungen d. Philofophie 
Bojardo, Verliebte Roland. 2 Bde. 
Boner, Der Cdelftein . 6 
Borne, Stigzgen und Grythlungen . 
Botticher, Alfanzereien 

—, Ulotria . ... . 

—-, Neue WMotria . 


Ganzleinenbanoden. 
Mm BF. 
100 Bötticher, Weiteres Heiteres 60 
150 Boyefen, Fauft-KRommentar . 80 
120 Brant, Rarrenfhiff . . 80 
60 Bremer, Die Nacbarn . . . 120 
60 Bremer, Friedrich, Mufitleriton , 175 
60 Brendide, LeibeSitbungen . . . 80 
; 120 Brentano, Heit. Geſchichten. Bb.I-V. 150 
120 Bret Harte, Gabriel Conroy 150 
250 —, Galiforn. Erzählungen. 2 Teile. A 120 
100 —, Gefdicdte einer Mine 80 
100 —, Thantful Bloffom. . . 60 
120 Brillat: Savarin, Phyfiologie’ bes 
150 Gejhmads . . 120 
129 Brugld, Wus dem Morgenlande . 80 
995 Brümmer, Lerifon deutſcher Dichter 
60 bis Ende bes 18. Jahrhunderts 150 
60 — Lexikon ber deutiden Didter 
100 des 19. Jahrhunderts. 2 Bde. 500 
go Buddhas Leben und Wirfen 100 
go Buddhismus, Der oH 80 
Sulwer, Eugen Aram 150 
uo Naht und —* 150 
—, Pelham . . 150 
5 Rienzi. . 150 
“es —, Die lekten Tage von Pompeji 150 
120 Birger, Gedidte . . 100 
—, — Mit Gotiſchnit 150 
60 — Münchhauſens Abenteuer . 60 
150 Büreri Geſetzbuch. Taſcheneinband 125 
150 — In eleg. Ganzleinenbd. 150 
80 Burnett, Lord Fauntleroy . 80 
60 Burns' Lieder und Balladen 60 
80 Bufch, Gedichte — 60 
80 Byron, Gefangene von chilon — 
150 Mazeppa . oie), 6O 
150 —, Der Gjaur . 60 
200 —, Der Rorfar . 60 
. 150 —, Manfred. . 60 
200 —, Ritter Sarold . 80 
J Calderon, Das Leben ein Traum 60 
100 Camoes, Die Luſiaden . 100 
go afar, Der Biirgertrieg . 80 
80 —, Der Gallijde Krieg . . . . 100 
995, Cervantes, Don Quijote. 2 Boe. 250 
go Chamiffo, Gedidhte. . . . . . 120 
100 — — Mit Goldſchnitt 175 
60 —, Peter Schlemih60 
60 Chateaubriand, Atala. — René. — 
60 Der letzte Whencerrage . 80 
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Civilprojefordnung : 

Claudius’ Ausgewaͤhlte Werke i 

Collins, Ohne Namen. . : 

Cooper, Der i a Mobitan . 
Spio 


er Spio ; 

Cremer, Sollindifde Novellen . 
fidrafa, Vafantajénd 2S, 
ante, Gittlide Komödie 

—, Das Neue Leben . . 

Darwin, Die Abſtammung bes men. 

ſchen. 2 Binde . . : 

—, Entftehung der Wrten ; 

Daudet, Briefe aus meiner Muͤhle 
—, —— jun. & Risler * 


» Sa ; 

Defoe, Robinſon Cruſoe 
Deniſon, So'n Mann wie mein 
Mann. . a cue. 

Deffauer, Gagendtenit . ae 
Detmold, Randzeichnungen. — Mit 
leitung zur Kunjifennerfdaft . 

: Deen ast Minnefang . . 
— Mit Goidſchniu 
Didens, Copperfield. 2 Leinenbinde 
—, Dombey & Sohn. 2 Binde . a 
—, Harte Zeiten cone wets 
—, Heimden am Herbe . 
—, Der Kampf des Lebens . 
—, Qondoner Sfiggen. . . 
—, Martin Chuzzlewit. 2 Seinenbte, 
—, Nifolas Nickelby. 2 Leinenbinde 
—, Dliver Cwift . . 
—, Die Pidwidier. 2 Scinenbinbe 
—, Bwet Städte .. : 
—, Die Sylvefter-Gloden 
—, Der Verwünſchte .. 
—, Der Weihnadtsabend . 
Dittrich, Tages-Chronik v. 1870/71 
Donnelly, Cäſars Denkſäule 
Doſtojewski, Memoiren aus einem 
Totenhaus .. — 
—, Schuld und Suhne 
Drofie: Hilshoff, Gebdidte. . . 
— Mit barbie 
Dufresne, Damefpiel . ; : 
—, Schachaufgaben. ATile2 
S ijterpartien . : 
—, Schachſpiel —— 
Dumas, Die drei Vrustetiere 
Eberhard, Handen-u. die Küchlein 
Edermann, Gefprade mit Goethe 
Edftein, Der Bejud im Carcer 
Edda, Deuiſch von Wolzogen . 
v. — Gedichte. 
— Mit Goldſchnitt 
—, Aus d. Leber eines Taugenichts 
Mit Goldſchnitt 
— Schloß 











—, Das Marmorbild. 
Ditrande . 


120 
225 


225 
225 


0 
150 
60 
120 


Eliot, Adam Bede . 

—, Die Mühle am lof 

Emerfon, Eſſays 

—, Reprifentanten bes. Menfehen- 
geſchlechts 

Eötvös, Der Dorfnotar — 

Epiktets Handbüchlein der Moral . 

€rémann-Chatrian, Geſchichte eines 
Anno 1813 ——— 

—, Waterloo. 

Eulenſpiegei. 

Euler, Alzebra Shu 

Serry, Der Walbdlaufer. Q@ Bande . 

sSunrcitersiaben, Diätetik der Seele 

— Miéit Goldjdnitt 


Senermebrliederbuch. (Tafdeneinbanh) 40 


Sichte, Beftimmung de Menfden 
—, Reden an die deutide Nation 
Sielding, Tom Hones. 2 Binde . 
Slaubert, Salambo. . 
Sleming, Ausgemahlte Dichtungen 
Flygare⸗Carlen, Roſe von — 
Souqué, Undine. 
Sranflins Leben. . 
Freidanks veſcheidenheit 
Freiwillige Gerichtsbarfeit : 
Senne Das Abenteuer . 
—, Der — 
— Die Uhr. 
Sreund, Rätſelſchatz . 
Sried, Lexifon — Gitate. 
—, Lexikon fremdfpradlider Citate 
Sriedrichs d. Gr. ausgem. RHR 
Srige, Indiſche Sprilde . 
Gaudy, Sdnetdergefell . 
—, Venetianifhe Novellen 
Geijer, Gedidte . 
Gellert, Fabeln und Erzählungen 
—, Oden und Lieder 
George, Fortſchritt und Armut 
Gerhardts geiſtliche Lieder . 
Gerichtsfoftenwefen ery 
Gerichtsverfaffungsaefes . 
Gewerbegerichtsgefeh . . 
Gewerbeordnung, Dentfche . i 
Gilm, Gedicdte 
Gtr) chner, Nuſitaliſche Aphorismen 
— wii öoldſchnitt 

Sieim, Ausgewählte Werke. . 
Gobineau, Afiatifdhe Novellen . 
—, Die Renatffance ye, 
Goethe, Egmont. 

—, Fe a 2 Teile in 1 Band 
Mit Goldjdnitt . 
—, —; Gedidite. Qn Halbleinenband . 
Mit Goldfdnitt . 
— — Gas von Berlidingen 

—, Hermann und Dorothea 

—, Spbhigente auf Tauris 





— 
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Goethe, Dramat. Meifterwerle. (Gi, 
von Serlidingen. Egmont. — 
auf Tauris. Taffo) . 

—, Reinefe Fuds . 

—, Torquato Tafjo 

—, Berthers Leiden . 


Goethes Briefe an Frau charloti 
von Stein . . é 
Goethe-Schillers Xenien : 
Goethes Mutter, Briefe. . . 
Gold{mith, Der Landvrediger . 
Gotthelf, Uli der Knedht. . 
—, Uli der Sie i 
Gott\chatl, § , Shadhaufgaben . 
— R, Friebrich pon Schiller . 
— Die Rofe vom Kaufajus 
— Mit Goldſchnitt 
Gracians Handorafel. . 
Grimm, Briider, 50 Minden. (mit 
12 Bilbern) . 
—, Sämtl. ——— 2. Band 
Vand . 
—, AIm. Aus der Rinderftube K 
Grimmelshaufen, Der abenteuer⸗ 
lide Simpliciffimus . 


Groffe, Novellen des deel : 
4 fat | 


Grofft, Marco Visconti . 
Grundbuchordnung. . 
Gudrun. Deutfd von Junghans : 
Giinther, Gedidte . . : 


Haarhaus, Yoh. Wolfg. von Goethe 
Habberton, Allerhand Leute . . 
—, Andrer Leute Kinder. 100 Pf. 
—, Helenes Kinderden. 80 PF. 
Beide Werke in 1 Band m. Goldfdnitt 
—, Frau Marburgs Zwillinge . 


Haef, Phantafies und Lebensbilbder 
Hagedorn, Poetijde Werke . . . 
Bals oder Peinl. Gerichtsordnung 
Hamm, Wilhelm, Gedichte . . . 
vie sina Schau um did 

Mit Golem 





Banbelsgeietbuch é 
Hartmann v. Une, Gregorius . 

—, Der arme Heinvidh 

Bauff, Die Bettlerin . 

—, Ridtenftein . . 

—, Der Mann im Monde 

— Marden... 

—, Memoiren des Gatos.» 
— —* im Bremer Rats⸗ 


Sete Vedichte 

— Mit Goldjanitt . 
—, Die Nibelungen . , 
Gebel, Allemannifde Gebicte , 


— Schatzkäſtlein 


80 
60 
8 
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Heiberg, Die Andere. — Cinmal im 
Himmel 


Heine, Atta Troll. — Deutfjland. 


=, Buch der Lieder 
Mit Sabfgit 


art Nene Gedichte 

—, Die Hargreife . 

—, Romangero . 

Heliand 

Helmer, Pring Rofa-Stramin ott 

Herbart, Umrif — Vor⸗ 
lefungen .. 

Herder, Der Cid. 

—, Stimmen der Bilter . 

Germannsthal, Gbafelen . ; 

Berodotos Gefdidten. 2 Binde. . 

Herrig, Aufſätze über Schopenhauer 

Hertz, Konig Renes Tochter . g 

Hertzka, Reiſe nach Freiland 

Heyden, Das Wort ber Frau . 

Heyfe, Paul, Zwei Gefangene . 


Hilfsbuch, Engl.- fran3. - bent aes 
Hippel, ber bie Ghe. . 
Hitopadesa . ‘ 
Hoffmann, Elixire des Teufels 
—, Kater Murr. . . * 
— Klein Zaches 


Hoͤlderlin, Gedidte . 

Holtei, on — Rombdiant 

Halty, G sng 

Homer, “erte, "Bon Voß ‘(lias, 

yſſee 

Horaz erke. Von Voß 

Hufeland, Makrobiotik 

Hugo, Victor, NotresDame. . . 

Humboldt, U. von, Boiichten der 
Natur. . 

—, Wilhelm bon, Briefe an eine 
Sreundin. . 

Hunt, Leigh, Liebesmür v. Rimini. 
Deutfd von Meerheimb . . 

Hutten, Gefpraidbitdlein . 

Jacobfen, Niels Lyhne . . 

Jahn, Deutſches Volkstum . 

Jbfen, Branb . . , 

—, Gedidte . . 

—, Gefammelte Werte in 4 Seinenbo. i 

Jean Paul, Flegeljahre . 

Hesperus. 2 Leinenbiinde . 

—, Immergrün 2c. . 

—, Der Hubelfenior 

—, Dr. Ragenberger . 

—, Der Komet . 

—, Levana . ‘ 

—, Quintus Firlein + wee 

—, Giebenfas .. wine? 

—, Titan. 2 Seinenblinbe — 





Pf. 
Senjen, Hunnenblut .-. - 60 
Jerome, Die müßigen Gedanten 
eines Miifigen. . 
Jerrold, Frau Kaudels Garbdinen: 
predigten . ‘ 
3Jmmermann, Die GEpigonen 


—, Miindbaufen . E 175 
—, Triftan und Sfotbe , 100 
—, Tulifinthen . . 60 
Jnoalidenverfidhetunigs ⸗ Geſe el . 60 
Josls stodbud . 120 
Jokai, Die Dame mit den Meer- 
qugen. . . 100 
—, Cin Goldmenſch 150 
—, Gin ungarifder Nabob . 150 
—, Traurige Tage. 100 
—, Golbene Beit. in Siebenburgen 100 


—, Die Taͤblabirss . . . 100 


, Zoltan Karpathi 150 
Irving, Wihambra .. . 100 
—, Stizzgenbud . 120 
3ugenderinnerungen eines alten 

Mannes. [Siigelgen.] . 150 
Jugendliederbuch (af geeinsant) 40 
Junaggefellenbrevier . 60 
Sung:Stillings Lebensgefdidyte . 150 
Halidafa, Safuntala . : 60 
Kant, Zum ewigen Frieden . 60 
— Kritik ber Urteilstraft 120 


— Kritik der prattifden Bernunft 80 


—, Kritif der reinen BVernunft . 150 
—, Von ber Macht des Gemiits . 60 
—, Naturgefdidte bes — — 
—, Prolegomena . 80 
—, Die Religion . . . 80 
—, Streit der Fakultiten . . 60 
— Träume eines Geijterjehers 60 
Kellen, Bienenbud. . . 60 
Uonnan, Ruſſiſche Gefiingnife . 60 
, Sibirien. 3 eile . . . 150 
— Zeitleben in Sibirien 100 
Kerner, Gebdidte . . 80 
—, Seherin von Prevorſt 150 
Aleiſ €. Chr. von, Werke . 60 


Klepp, Lehrbud der Bhotogravbie 
Hlopftod, Meffias . . . 120 


—, Oden und Epigramme 100 
— Umgang mit Menſchen 100 
iy Englifhes Wirterbud . 150 
ranzöſiſches Wirterbud 150 
alieniſches ae 150 

—, — Seembwirterbud) . ; 100 
Holsow, Gedichte . . . 60 
Hommersbuch (Tafeheneinbanb) 40 


Kommers: u. Studententiederbuch 
in 1 Band ij ts 
Honfursordnung 


? 


Konrad, Das Rolandslied - 120 
Hopifch, Gedidte . . 100 
Horner, Leiter und Schwert . * 60 
Korolenfo, Der blinde Maufiter : 60 
—, Sibiriſche Novellen 80 
Hortum, Die Jobfiade . 100 
Hofegarten, Sucumdbe . . . . . 60 
Krankenverſicherungsgeſetz . 80 
Hrummacher, Parabeln . i 100 
Kiirnberger, Dev Amerifamiide. . 150 
fafontaines Fabelu . . . . . 100 
Lagerlof, Göſta Berling . . . . 120 
Lamartine, Didtungen 60 
—, Grasiella 60 
sll ty ẽengliſch⸗ franz.⸗ deutſches 

Hilfsbuch Hoe 186 
Lavater, Worte bed. Herzens —40 

— Mit Goldſchnitt 120 
Seffler, Sonja Kovalevsfy . . . 80 
Lehmann, Fludyer in Cambridge. 80 
Leibniz,  Kletnere Philofophiide 
Scriften. . . 100 
—, Die Theodicee. 2 Bande , 225 
fons, Die — 60 
auft . . 60 
edidjte . . 100 
— — Mit Solbſchniu 150 
—, Savonarola. . : 60 
ennig, Ctwas zum Laden . , 60 
Lenz, Militäriſche Sumoresten . 120 
Lermontoff, Gedichte . . : 60 
—, Gin Held unjerer Beit . 80 
cefage, Gil Blaß ee ys 
Leffing, Dramatifde Meifterwerte. 

(Nathan her Weife. Emilia Galotti. 

Minna von Barnhelm) : 
—, Emilia Galotti. 60 
—, Raofoon . 5 AY 
—, Minna von Barnhelm oie 19 THGG 
—, Nathan ber Weife. . 60 
Sichtenbera, Ausgewählte Sebeiften 120 
Lichtftrahlen aus dem Talmud 60 
fiebesbrevier. . 60 
<iebmann, Chriſiliche Symbolit 80 
Lingg, Byzantiniſche Novellen . 60 
Linguet, Die Baftille . . . 150 
Livius, Römiſche Gefhidte. 48be. a 150 
Lode, fiber den menfal. Verſtand. 

— Bbe, =: 5, a 150 
Lohengrin, Deutch von Junghans - 80 
Lombrofo, Genie und Srrfinn. . 120 

—, Handbud ber Graphologie. . 150 
fLonafellow, ee ‘ 60 
—, Gedidte : ; 60 
— Hiawatha . . 680 
—, Miles Standiſh 60 
cudwig Die Heiterethei. . 100 
— Zwiſchen Himmel und Grbe 80 


[29] 


Ludwig 1. von Bayern, Gedidte . 
Luther, Sendbrief von —— 
— DTiſchreden .. 
Macchiavelli, Bud vont Fürſten 
Madäch, Tragödie des Menfchen . 
MahImann, Gedicdte . 

Manzoni, Die Verlobten. 2 Bide . 
Mare Uurels — ————— 
Marryat, Japhet. 

—, Peter Simpel . 

Martials Gedidte . . . 
Mathefius, Luthers Leben 
Matthiffon, Gedidte . . . 
Meerheimb, Pindodram. 2 Bande a 


Mehring, Deutidhe Verslehre . 

Meifner, Aus den Papieren eines 
Polizeifommiffars. I-V . 

Mendelsfohn, Phädon 

Meyer, Auf der Sternwarte 

Michelet, Die Frau ; 

—, Die Liebe oe i 

Mictiewics, Ballader . . 

Mignet, Gefdhidte der frangönſchen 
Revolution . 

Mill, fiber Freiheit 

Milton, Das verlorene Paradies 

Möbius, Das Nervenſyſtem . 

Montesquien, Perſiſche Briefe . 

Woore, Iriſche Melodien . . 

—, Lalla Rukh j 


Hidceto, Donna Diana 

Morit, Gstterlehre . . 

Möſer, Patriotifdhe Bhantafien 
Mügge, Der Vogt von Sylt . 
Miller, Curt, Hexrenaberglaube 
—, Wilhelm, Gedichte . . 

Mit Goldſchnin 


mialiner, Dramatifhe Werke 

Murger, Zigeunerleben 

Murner, Narrenbeſchwörung 

Mufdos, Hero und Leander 

Mutterher3, Das 

Nadler, Srbblid) als Gott exalts! 

Nadſon, Gedidte 

Namenbuch . . , 

Nathufius, Glifabeth . ‘ 

—, Tagebud eines armen Fräuleins 

Nefraffow, Wer lebt rR: in 
Rußland? 

Nepos Biographien .. 

Nettelbecks Lebensbeſchreibung! 

Neumann, Nur Hehan . . . 

Nibelungenlied . Bi, otis 

Nikitin, Gedichte 

Nirwana. . 

Noel, Kleines Bolt . 

Nohl, Mufitgefdhidte . 

Novalis, Gedidte . 


> 


f. 
80 


. 100 


60 


Obnet, Sergius LRanin . 100 
Ofterreichifches Sargerl. Sefesouch 150 
— Civilprozefordnung . . . 150 
— €refutionsordnung . 150 
— Serichtsorganifauionsgeſetz 80 
— Perſonalſteuergeſetz . 100 

— Dolljuqsvorfchrift 3. Perfonal: 
ftenergefeg. 1. Hauptitiid . . 120 
2.u. 3. Hauptitiid . . 100 
4.-6. Hauptftiid . 100 


1-6. Haptſtück guj. in 1 Bo, . 250 
Offa, RgenliGes Taſchen⸗Wörter⸗ 


150 

—2* von woliendein Dish- 
tungen . : 80 
Ovid, — 80 
—, Verwandlungen 80 
Parreidt, Die Zähne u. * Septet 60 
Pascal, Gebanfen . . . 100 
Patentgefeh . . ; 60 
Pauli, Shimpf und Ernft 80 
Peſtalozzi, Lienhard und Gertrud. 120 
—, Wie Gertrud ihre Kinder lehrt 80 
* Die Irrlichter 60 
— Mit Goidſchnitt 120 
—, Pringeffin Sle. 60 
Mit Gareja 120 
Detan, Gedichte on. : 80 
— Proſaiſche Schriften 80 
Petrarca, Gonetie . . . 80 
Pfarrer v. Halenberg u. Peter feu 60 
Pfeffel, Poetifde Werke . . . . 120 
Platen, Gedidte. . 80 

Plutarch, vergleichende Rebensbe- 
ſchreibungen. 4 Binbe . . & 150 
Pol de Mont, Seiten und Bonen . 60 
Pollo, Gefdidte der Staat8lehre 60 
Pötzl, Der Herr von Niger! 80 
—, Hoh vom Kahlenberg. I-III zuf. 100 
—, Kriminals Humoresfen . .. . 100 
—, Die Leute von Wien. . 80 
—, Rund um den Stephansturm . 80 
Prefgefes und — 60 
Properz, Elegieen — 60 
Prophet Jefaja . 100 
Pfalter, Der,. . . 60 
bond tt Gedidte . . . 80 
—, Der Gefangene im Kaukaſus . 60 
— Die nate 80 
— Novellen . ¥ 80 
—, Onegin 80 
Raabe, Zum wilben Mann. . . 60 

Rangabé, KriegSerinnerungen aus 
1870-71 . . 60 
Rauber, Luterariſche Saltirner . 100 
Rechtsanwaltsordnung .. . 80 
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Reclam, Prof. Dr. Carl, — 


heits⸗Schlüſſel. 
Reden Kaiſer Wilhelms LU. 


Rehfues, Scipio Cicala. 2 teinendoe, 


Renan, Die Apoftel 

—, Das Leben Sefu . . 
Renard, Iſt ber Menſch hh frei? . 
Ricef- Gerolding, 
Riehl, Burg Neide 
—, Die 14 Nothelfer . 


— Airhabei 


Roͤſesger, Geſchichten und Genaiten 


aus den Alpen. 


Roswitha von Gandersheim 
Rouffeau, Bekenntniſſe. 2 Bände 
5 OntiL 2 Binbe 5. 2s 2%. 
—, Gefellfdhaftsvertrag : 
—, Die neue Heloife. 2 Bande 3 
Rice, Gedidte 

— Mit Goldfaynitt . 
—, Gedichte für die Jugend 
—, 


— Weisheit des Brahmanen 
Rumohr Geiſt der Kochkunſt 
Ruppius, Der Pedlar. 

— Vermächtnis des Pedlars 


Sachs, Hans, Poet. Werke. 2 Bde. 
—, Dramatifhe Werke. 2 Bde. 
Sachfen- Spiegel . . 

St. Pierre, Paul und Birginic 
Salis, Gedidte . . 

Sallet, Gedichte . 

—, Laien-Cvangelium. . 
Salsmann, Ame fenbůchlein 

—, Der Himmel auf Crden . 

—, Krebsbitdhlein 


Saphir, Deflamationagedidite 
Sarcey, Belagerung von Parts 
sad hia Laienbrevier . . 
Mit Gotan 
Schentendorf, Gedichte 

Scherr, Das rote Quartal 
Schiller, Braut von Meſſina 

—, Don Carlos... 

—, Gedidte. Halseciueaubbant 

—, Gedichte. Mit Goldfdnitt . 

—, Sungfrau von Orleans. . 
—, Maria Stuart . Sones 
—, Wilhelm Tell 

—, BWallenftein. 2 Teile 
Schleiermacher, Monologen . 

—, Die Peihnadhtsfeier . . 
schmied Kufahl, zeclonhlein 
(QWuftriert) . 

Schnadahipfin, Tanfend . 
Schonthan, P. v., Kindermund 
—, Der Kuß. ee Ghee 


Mit Goldſchniu 


- oe 


J 


. 100 
80 
60 
60 


Pf 
Schopenhauer, A. —— Werke. 


6 Bände 
—, Briefe. 
—, Ginleitung in bie Boilojopbic 
—, Gractan3 Handorafel . 
—, Neue Paralipomena . . 
—, Philofophifwhe Mnmertungen 
schudart Gedichte .. 
Schulse, Die bezauberte Rofe 


— 


3 Bände in 1 Band . 
ee Gedichte 


Mit Goidſchnilt 
—, Die deutſchen Volksbücher. 


Sdhwegler, Gefchichte d. Phuofophie 


Schweizer Bundesverfaffung 
Scott, Braut von Lammermoor 
—, Dev Herr der Snfeln 

—, Svanhoe. . 

—, Die Jungfrau vom See 
—, Kenilworth . . 

— Letzten Minnefdingers Sang 
—, Quentin Durward . . 
—, Baverley 


Sealsfielb, Das aajlitenbuch 
Seneca, Ausgewählte Schriften 
—, Fünfzig ausgewählte Briefe 
Seume, Gedidte . 
—, Spaziergang nad) Syratus 
Shelley, Entfefjelte —— 
—, Feenfonigin. . . 
Silberftein, True Nadtigall . 
Smiles, Der Charatkey . . . 
——, 
—, Selbjthilfe 
Soldatenliederbuc) (Zaidencinbans) . 
Sophofles, Samtlide Dramen . 
Spee, Trugnadtigall . 
Spinoza, Die Cthif . 
—, Der Theol.-polit. Trattat . 
Spitta, Pfalter und Harje . 


Staél Corinna oder Stalien 


, fiber Deutfhland. 2 Leinenvande 


Stanley, Wie id) Livingftone fan 


Stein, von, Goethe und Schiller . 


Steputat, Deutſches Reimleriton 
Sterne, Empfindfame Retfe . 
—, Trijtram Shandy 


Stevenfon u. — Schiffbruch 


Mit Goldſchnitt 
Sdyumant, Gefanimelte ag 


Mit Goldſchnitt 


. & 150 


. 150 
80 

80 

> , 150 
80 
120 
60 
120 


. 175 


. 200 


. 60 


d 


— Der Einzige u. * — 


—— Gedi 


———— * das Deuiſche 


Smofprasordins fie b. - Deutise 
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Strodtmann, Gebiiste. BF 
t 
htt Golbfdttt te elegant ‘ae Unfallverficherungsgefet . * 
Studentenliederbuch (2afgeninbant) 4 Unlauterer Wettbewerb . 60 
Swift, Gullivers Reifen —— Uſteri, De Vikari 80 
Cacitus, Die Ann Darnhagen, Fürſt L 
se Die ethonion 120 Derfaijang tes Deutfdren Yeides 60 
Cagebuch eines b - . 100 Derfafjungsurfund ee 
Se ee n Baben 80 fchen Staat nares ee 
er: — 
Cngliſches — grauzöſi Dergils Aeneide. Bon Bo - es 
—— — ake mie oe eeeaeee : pod 
Hil Ratu —— — — 
Frembworterbuch | . 150 Voneiſen Uoumblitter ae 
Deutj hes Woͤrterbuch 100 —, Junggeſellenbrevier 
Taſſo, Befreites Jeruſalem ro A ls gre; 98 lg $0 
Taubert, Die Niobide . —* —, Liebesbrevier . rs 
Regn, Mbendinaptstinber rely ae aia rast di 60 
* tof Gage... $0 —— * Mieder 60 
Mi . 
— In — nit 120 —, der Jungere, Goethe u. Schill ie 
Tennyfon, Enod Arden . 60 in Briefen . . Sai ev 
—— — * Vrchlicky, Gedichte — 
eſtament, Neues. (überſ. v. Gt Waiblin 
— ——— sip 188 maton, satoee — 
* 3 Wörterbuch an = 400 ar —J———— Sſait— 
(organ finnverwandt. Aus⸗ Weber, Ausqewahlte S qriften 
Chater * 159 Mechſelordnung, Allgem. Deuthe ‘ 
feray, Dev Sabemactt » te te: eddigen, & Geijtlide Ober pr 
Bret 8 eſtkirch, Diebe. 
— Das Snobsbu — 60 
— S Von aa ; 8 aaa tot — + 
Ehammel, Bijele aries is: 7 Cine Geige — Drei Weihnachten * 
Tiedge, Urani oni 60 Nur Wahrheit. — Sie verlangt 
Col G nia. . 60 ihre Strafe. . 8 
olftoj, Uleret, Gedichte . Bo — vie gnidige Fra * 
—, feo, Anna Karenina. ut von Bates. 
—, Evangelium —38 prey a vöchſt elegant mit Gold⸗ 
—) Krieg und Frieden. “X 200 
a ’ Holteerstblengen ; — a — = 
Crend, Friedr.v.d., Lebensgeſchichte go Otfeman, Fabiola. . * 
Efchabufdnigg, Sonnenwende go Witſchel. Morgen- d * 
—— —— MAntoinettes Jugend go Wolff. Allgemeine — opfer J 
aC ittoinette 1.b. Revolut. 129 Wolfram v. € 
— tter 30 Wart 3 — —— prt . 225 
Blin —2 80 —38 —— Graf pon, 
J edichte in Profa. go xenophons Anabafis . pia AS 
’ Die neue Generation —, Grinner * 
Memolren eines — 120 ungen an Sotrates 80 
— Biter und Sine 100 Hales, Die beilige — 
az fies und Sohne... 10D Selig, Seite Hd 
vie ——— 8 — 60 
— Ge ntftehung der Bib 
— Gotbfajnite aie Scot, Stlamontabe ss Py 
a wangsverfteigerungsgefet; . 60 
2-0, oOo -—-- 
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